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Sechster Abfch n i t t . 
Mesondere Erscheinungen des tellurischen Lebens 

und des Sonmambulismus im Allgemeinen. 

E i n t e i t u tt g> 

§. 184» 

£Jzt dutch die Einwirkung der tellurischen Kraft aus 
den Menschen erzeugte Zustand ist früher (§. 9.) im >M* 
gemeine» als te l lur isches Lebe:; bezeichnet, dessm 
allgemeinster Ausdruck der natürliche Schlaf ist. 

Ferner sind früher die verschiedenen Erscheinungen^ 
Des tellurischen Zusiandes thcils hinsichtlich der Quantität 
oder der verschiedenen S tu fen desselben §» 21.), Heils 
hinsichtlich der Qualität oder der besonderen Formen 
desselben (§.27.) nur als Modi f ika t ionen des na* 
türlichen Schlafes, nur als q u a n t i t a t i v und qua) 
l i t a t i v modi f ic i r t e r Schlaf angegeben worden^ 
die alle unter dem Urbildo des Schlafes Hegen» 

Ehe wir die besonderen Erscheinungen des tellurifchM 
Lebens in seinen verschiedenen Formen und Stufen ungeil 
den/ ist es daher Nöthig, das a l lgemeine B i ld des 
Natürl ichen Sch la fes , als des Urbildes derselbe^ 
kurz anzugeben, und att dasselbe die ErschemUMN d<e 
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verschiedenen Modifikationen desselben im magnetischen * 

Schlafe anzuknüpfen und aus demselben zu entwickeln. 

I n dieser ganzen Darstellung, sowohl des natürlichen 

Schlafes/ .als. dessen Modifikationen im Somnambulis^ 

mus, die bloß historisch die Etscheinungen angeben soll, 

tvzrd es indessen nicht zu vermeiden ftyn, baß „nicht schön 

mehr oder weniger die physiologische Erklärung,^welche 

erst im nächsten Abschnitte folgt, mit hineinspiele und 

vorweggenommen werde; und dieß dürfte um so nolhs 

wendiger seyn, da- manche Erscheinungen selbst historisch 

nur dann verstanden werden können/ wenn der Grund 

und die Entstehungsweise derselben zugleich mit angegeben 

find, und da im folgenden Abschnitte die ErklarMlg nicht 

auf jede einzelne Erscheinung angewendet werden kann; 

fo daß besonders bei den idiofomnambulen Erscheinungen 

zugleich die Erklärung mit gegeben werden mußte, — wie 

denn überhaupt unfre ganze Darsiellungsweise nur Wissens 

schaftliche Entwickelung ftyn kann. 

E r s t e s K a p i t e l . 

N a t ü r l i c h e r S ch l a f u n d de s s e n 

E v s ch e i n u n g e n. 

§• i 85 . 

Dernatür l i che Schlafist,. ,als Nachtleben und 

als tellurisches Leben, nur die eine Hälfte des täglichen 

Lebenscyklus des Menschen und der polare Gegensatz des 

Taglebens und solaren Lebens, als der andern Hälfte 

desselben, welche beide erst in ihrer Gesalilmthert die 
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^anze tagliche kebensoscillallon des Menschen vollenden; 

«nD als.Abbild des. Nachtlebens der Erde coincidirt der 

Schlaf mit demselben,, und, Hat in. seinem Wechsel mit 

dein wachenden Tagleben, dense.lben. Typus, wie ber 

Wechsel des- Tag i und Nachtlebens der Erde * ) . Der 

Schlaf,, als polarer Gegensatz des wachenden Taglebens, 

verhalt sich also zu diesem, wie Finsterniß zum Lichte,' 

wie Negatives zu- Positivem, und, überhaupt- wie jeder' 

polare^ Segensatz;, er. ist daher nicht bloß in Negatiotf 

des wachenden. Lebens begründet, sondern er verhalt sich/ 

für sich, betrachtet,, wie- der negative Pol des Magnets 

zu dem-positiven, und- er ist eben so selbsssiändig, als' 

d'as wachende-Leben,, nur mit polar entgegen, gesetzter 

Qualität.. Die allgemeinen Erscheinungen, desselben rnüssr 

sen daher, ebenfalls, denen des. Taglebens, polar gegenüber 

stehen, und daher auch neben ihrer selbsisiaudigen Quas 

litat diese negiren und aufheben, so wie umgekehrt das' 

wachende- sagleben, die- Erscheinungen.- des. schlafenden' 

Nachtlebens'negirt. und. vertilgt, und nur vom einseitigen 

Standpüncte des wachenden Lebens aus hat man in unses' 

rcr bisherigen Physiologie diese Negation fass allein W 

rücfsichtiget, und den Schlaf aus. derselben erklären wollen. 

1} Seh.. JVirdig- novarnedicina-spirituüm- etc. Hamb. 1688» 
»2. Hib. JI. c^4. §. 15. p. 55. 

5l?MVN« est spii'ituuin-. nbx, ooscüratio,, tenebrae. "Ctr 
tenebrae: aerem.ob_scurant, ita somnus Spiritus. Sicut »Jter-
iiant hix tet tenjsbrae^ dies et nox:- ita'.somnus et vigiliae, 
et hoa pxjBptet. cansensvtm,e.t harmoniam macrc» «. «tmicxo» 
cosoiL 
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Die Erscheinungen des natür l i chen Schlas 

fes sind, nun,, nach den verschiedenen Systemen des 

Wenfchbchon Leibes geordnet, folgende 2> 

§. 186. 

I m Allgemeinen sinkt mit dem Eintritte der Nacht/ 
twd mit dem geminderten Emsiusse des solaren (allgemein 
JIM) und mit dem erhöhten Einflüsse des tellurischen (bes 
sonderen) Poles des Lehens, das höhere, solare, (allges 
ineine) Leben < und das niedere, tellurische (besondere) 
tritt mächtiger herdor; daher der Mensch ein mehr irdis 
fchcs, besonderes >§, 17.) Lehen führt, und in allen System 
Wen und Organen die besondere (tellurische) Thätigkeit 
derselben sich mehr entwickelt. -«-..Dieses tellurische Leben 
(Schlaf) nimmt bis zum Culminationspuncte des Nachts 
Gebens, bis zur Nitternachtssiunde, stetig zu, nimmt dann 
Nach der Mitternachtssiunde allmyhlig ab, und weicht ends 
l.ich dem-solaren Leben (Wachen) gm Morgen, so daß die 
Uitternachtssiunde den tiefsten Schlaf erzeugt, und b e i d e 
H ä l f t e n des N a c h t l e b e n s vor und nach M i t t e n 
\\<\d)t e i n a n d e r en tgegengese tz t sich v e r h a l , 
t e n , und das ganze Nachtleben wieder einen 0 se i l l a s 
to r i schen L e b e n s p r o c e ß darstellt. Der V o r m i t t 
te rnachtsschlf t f ist daher durch die Richtung zum 

») Vergl< Kiefers Gystem der Wdicin. x, V. Halle, i8i7* 

N «e s v 0 n «se n b e ck -«ntwickslungsgeschichte des ma.qne. 
tischen Ochlafs und Traums, Bonn 132«. s. N i e s e r s 
Archiv f. d. th. % 7. B. l . Milck.) 
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höhere» Nachtleben charactensirt, der Nachmitte^ 
nachtsschlaf aber durch die Richtung zum Taglebcn; 
in jenem versinkt das Tagleben immer tiefer ins Nacht< 
leben; in diesem taucht das Tagleben allmahlig wieder 
aus dem Nachtleben auf, und das Nachtleben versinkt 
dagegen allmählig ins Tagleben. Die Erscheinungen 
vor Mit ternacht müssen daher denen nach Mi t te« , 
ttftcht ebenfalls direct entgegen,gesetzt seyn. 

^Entsteht daher der Schlaf nicht als normaler Verlans 
des menschlichen Lebens und dm'ch dsn allgemeinen Factor 
des Schlafs (durch den allgemeinen tellurischen Einfiuß> 
bedingt, so erscheint er auch als Krankheitsproceß, dessew 
erste Halste — das Erkranken — den Verlauf bis zur 
Âkme des tiefsten Schlafes, und dessen zweite Halfter 
-*- die Genesung ->- den Verlauf bis zum vollkommenen 
ktwachen darstellt. Daher auch jeder allgemeine, den 
ganzen Körper ergreifende Krankheitsproceß denselben 
Typus wiederholt, und daher das Nervcnsieber, welches 
in pathologischer Hinsicht als- allgemeiner KrankheitsproF 
<eß erscheint, in seinem gqnzey Verla-ufe in.physiollĵ ifche» 
Hinsicht als eine grosse Schlafoftillation angesehen wer̂  
den kann, dessen Mittern'achlsstünde in die Atme desselben 
M t ' ) . ] ' 

Dieses-Hervortretendes besondere«(§.17.) Lebens 
tzes Organismus im vormitternachtlichen Schlaf« erscheint 
T—-, ; - . - . ; ; . , 

l ) G. F. Chr, Gr.einer der Fraum l̂nd.das fieberhafte Irre-
feyn.^n physiologisch «psychologischer Versuch. Alttnb. und 
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Mln auch im Materiellesten Ausdrucke als Co ntr act io n,-
nämlich als Richtung der Thätigkeit der Materie nach 
dem eignen (bcsondsren> Mittelpunct/ und nur/ wo die 
Materiellen Verhaltnisse den höheren weichen, erscheint 
diese Eontraktion nicht mehr in der Materie dargestellt, 
sondern in ideellerer Form, als Richtung der Thätigkeit 
Nach dem Besonderen/ Niederen, als niedere Thätigkeit. 

So entsteht im Nachtlehen der Pflanze durch die jetzt 
vorwaltende besondere Richtung des Lebens die Centras 
ction der am Tage dem Lichte sich entgegen breitenden 
Blätter und das Schließen der Blume, bis sie mit Am 
bruch des Tages sich wieder dem Lichte öffnet; so erscheint 
in jedep besonderen Muskelparese erhöhte Thätigkeit der 
Contractoren, daher das Thier sich im Schlafe kugelig 
z-usammenvollt und wieder die sagendes Embryo annimmt; 
daher- der Sphineter palpebrarum sich schließt: und so 
tritt in der Function jedes besonderen Organes die.Richs 
tung der Thätigkeit nach Innen, die besondere (tellus 
rische) Thätigkeit vorherrschend auf, bis nach Mitternacht 
die entgegengesetzte Richtung beginnt 

§• 183. 

Da das solare Leben das hö fe re , das tellurlfche' 

Leben das niedere ist, so erscheint daher im Schlafe 

auch eine niedere Form des Lebens, als die des 

wachenden Zusiandes ist, wie sich an allen Erscheinung 

gen des Schlafes nachweisen laßt. — H ins i ch t l i ch 

des Verhä l tn i sses a l le r d re i Hauptsysteme 

des menschlichen Leibes zu e inander sinkt daher 



die Thatigkeit des sensitiven, höheren, Cysiemes, und 

die Thatigkeit des vegetativen, niederen, Sysiemes tritt 

hervor; daher beim Beginn' des Schlafs geminderte 

Empfänglichkeit für die Außenwelt, geminderte sensitive 

Function, geminderte Energie aller willkührlichen Hand^ 

lungen, Trieb zum Ruhen derselben,' deren allgemeiner 

Zlusdruck sich als M ü d i g k e i t darstellt, bis mit Eintritt 

des Schlafs alle willkührliche Bewegung ruht. . Dagegen 

erhöhte Thatigkeit des vegetativen Lebens, erhöhte vegeta^ 

liveFunction; daher vermehrte Verdauung, Assimilation, 

und Wachsthum, schnelleres Schließen der Wunden und 

Erhöhung aller Functionen der einzelnen Organa des 

vegetativen Lebens, bis gegen Morgen, das sensitive Sys 

stem wieder-vorzuherrschen anfangt. . 

Nach gleichem Gesetze schließt sich in der Pflanze die 

schon aufgebrochene Blume, das höchste Organ der Pfianz 

zc, und kehrt zum niederen Zustande der Knospe zurück; 

dagegen ist die Vegetation, energischer, und, wie im 

Dunkeln die Pflanze schneller wachst, sy auch zur Nachtt 

HinsichtlichdereinzelnenSysteme entstehendanttz ' 

folgende Erscheinungen. -

I m vegeta t ivonSysteme: vor M i t t e r n a c h t 

verminderte ideelle Thatigkeit,'aller Sekretionsorgano 

(köntrartive Richtung); verminderte Sekretion der Haut, 

des Urins :c., daher trockne Haut, und die'contractiva 

Richtung erscheint dem Gefühl nicht selten als Frösteln 

Ye< Haut. Nach M i t t e r n a c h t vermehrte iyttlle T M 
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tlgkeit (eMnstve Mchtung); vermehrte Sekretion btü 

Haut, gellnder Schweiß, vermehrte Harnäbsonderung.' 
toit stärkerem Sediment. In den Generatii>nsorganen ver* 
inehrte Eamensekretion der männlichen, und größere Ems» 
Hfänglichkeit der weiblichen Geschlechtsorgane, - t̂ aher 
leichtere Empfängnis, und aus gleichem Grunde fallet 
die meisten GelmrltN zur Nachtzelt. 

Im animalischen 'S 'ysieme: vor- M i i t e r ^ 
nacht vermehrte Thatigkeit der Vlutbewegung und-Mut« 
erzeugung, vodvältende Thatigkeit, der peripherische«! 
Theile; daher vermehrte Warme, Röthe und, Turgor dev 
Haut, vo,ller, langsamer,, härterer Puls, tiefere,, irrten* 
fivere Respiration; nach Mi t t e rnach t weicherer, fxet 

quenterer. Puls, centrale Richtung, des. Bluts,, Weichheit 
her Haut, ic*-

Im fensMven äysteme tritt ebenfaW bts 4 M 
Tuwtnationspunbte der Mtttrnacht. der. lleg,ative '̂Vellua 
tische Pol des'Lebens, desselben, auf, während, der posittoe, 
solare Pol zuriscktritt, bis. t>m der Nachm,itt<rna.chtszrie 
an das Umgekehrte statt findet, und das Tagleben, g«gelz 
Morgen erwachend, zu Mittag, feinen. Culminationspunct, 

Im ganzen N e rve n sy sterne tritt dafyex dte- #r*$ 
brale Function, zürW, wahrend.die- gangMse hsrsz>rHritt. 
Zm Muskelsysteine entstehen' # k % mit AnnDeetw^ 
des Schlafes Mnds krampfigke Bewegungen-? Vw stch 
als Gähnen', Strecken', Zusammenfahren « . ' biiftiWttif 
«nd welche mit völligem, Eintritte deŝ  Schlafs« bM 
schwinden.-
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'• •"" Von den Sittne^organe^n schlafen'zuerst die' A# 
^er Peripherie des Leibes liegenden Tagsinne ein, daher 
Auge und Getast, späterhin Geschm<yt.,Und Getuchs und 
das Ohr, welches- schon mehr Tagsinn und Nachtsinn zuj 
gleich ist ^),. wacht noch, wahrend das Auge schon ge* 
schlössen ist und schläft, bis auch dieses zuletzt in Schlaf 
«betsinkt. >^. Im Muskelapparat des Auges, vorwaltende 
Thatigkeit der Contractoren, daher Richtung. 1>eS Auges 
nach Oben, durch die erhöhte Thätigkeit-des oberen Augene 
muskels> ,Schli.eßen der Augenlider durch Contra'ction des 
Sphincter.palpebrarum» erweiterte Pupille, tuuch Cow 
trartion "des Muskels des inneren Auges, d>r Zri-s; ~* 
fahrend, alllnahlig die sensitive Function des Auges, die 
der Retina, und hiermit Die Empfänglichkeit fürs Licht 
erlischt. ', 

I n den H i r n o r g a n e u , deren' Thatigfeft als psyj 
chische Function erscheint, sinkt die i n t e l l i g e n t e r e « 
te, der solare Pol des Hirnlebens, zurück, wahrend die 
O e f ü h l s s e i t e , der tellurische Pol des Hirnlebens, er
wacht. — Am Tage und im Wachen beherrscht die ktttiii 
gente Thätigkeit (Verstand und Vernunft) die Gefühls^ 
thatigkeit und diese steht immer unter derHer'cschaft jener; 
im Schlafe bei Nacht beherrscht die Gefühlsthätigkeic 
(Gefühl und Phantasie) die intelligente Thatigkeit, und 
tritt nun selbständig und stei auf. Wie daher das psy, 

- i ) Daher der Somnambul häufig auch mit den: Gehörorgane 
des Tags.,, mit dem^Ohre, hört, aber -nux selten mit den« 
Gesichtsorgane des itags, mit dem Auge, sieht' 
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tzhifchewüchende T a g leben ftinem aVgeme'men Lharaktet 

Aach nur In te l l igen t** £^?n ist, mir BcherrftbunK 

des Gefühlslebens, so i,c das v»'ncbi''che schi^'c^e Racktt 

leben seinem allgemeinen Thararter nü^ nur S e f u M i * 
leben mit Beherrschung des uxtitiiseaUR £<UrJ. Das 
Selbsibrwußtseyn der Seele erlischt dahcr, wahrend 

das Selbstgefühl (im physiologisch ««naen Hin« des 

Worts/ als reines Producl der (jjefa^istarr der men»ch/ 

licheu Seele) «wacht, und «er.n dcc N-7.''ch im wackem 

den Tagleben durch Perlnit^'lung der Ta. )s inne und 

dee I n t e l l i g e n ; mir der -Jiußfnrvrlt in ü.'.:dll.dvnch 

fiand, und sie durck die Intelli^'n: im £r;v.:r.f'!b«raftt 

feyn in sich aufnahm, so tritt ec im in Vir^luduna mit 

derselben durch Vermittelung der Nackt sinne und de< 

Gefüh ls lebens , und nimmt sie fcue^«? Gefühl m y « 

Oefühlsanschauung in sich auf. 

Qiese psychische Thatigkeit des fcklafendcn V.wJt.ttit 

welche unter der Herrschaft der C;cfüf U f i i t e dee 

Menschlichen Seele sieht, erscheint nun in ihren: '^«ducte 

als Traum, und das Traumleben ist n\i'::j ix-:ittv als 

die psychische T h ä t i g k e i t des i\f {afenOcit 

Machtmenschen, dessen Eigenthümllckl«'.teu sich aus 

der Qualität des Nachtlebens überhaupt eriiäccn ';» 

l) Unvollkommene, und «egen Manael vylltamultn«? p«citofo* 
gifcher Einsicht des Gegensatzes zwischen Sagtet t:*- und N ĉkt̂  
leben ungenügende Versuche dieser Erklärung ßnt<n s»ch «nter 
andern in folgenden Echrifeen l 



Da das Gefühleleben auch das niedere, teale, pla> 
ßische leben der Seele ist/ dessen Anschauungen sich W 
plastischen Gestalten, in real scheinenden Bildern dar; 
stellen, wie umgekehrt das intelligente Leben das höhere 
der Ideen ist, und Nur diese producirt, und da die 
Phantasie nur die höchste Potenz der Gefühlsthatigkeit 
der Seele ist; — so tntftefyt hieraus die phantasiereiche — 
phantastische — B i l d e r - und Hieroglyphen spräche 
des Traumes, welcher dir sie beherrschende, die Idee 
derselben erkennende Vernunft fthlt, daher deren Bilder 
nicht als Bilder, sondern als Gestalten von dem Träumen 
den genommen werden 2 ) ; und da das Nacktleben seinem 
Wesen nach der Gegensatz und die Ironie deo Taqlebens 
ist, so entsteht hiermit in Beziehung auf die Erscheinungen 
des Taglcbens nicht selten die I r o n i e des Traumlebens 
und der Traumfprachc, welche schon nach den ältesten 

E . 5). S c h u b e r t Ue Cymbdlik des Traumes. Bamberg 

G. F. Cl>r. t B r t i n e r free 3rauM und das fieberhafte 
^rresern je. Allenb. und i'eipz. l8l?. 8* 

J e a n P a u l Museum, s^tuttg. iu fc&'6. 181+. 8. C. 3^7 
U. fölgg. Blicke in die Traumwelt. 

H) Dieselbe Ansimt fccn den Traumbildern bat schon dcr heilige 
Au q u ^ i n . (OptTi Col. Agripp. 1616. fol. T. II r , c. 24. 

£)ormt<nitibiu qUipjr'c in ccrebro coilsopitur vi?. stniiendi 

(Hirnorgan»), Xjua« iui*ntionfm ' fcte Hivntl>ütiqkelt) a i 

oculoi ducic. Ideo ifsa intentio in »Kud versa, cerni'c 

•isa somniorum r&mqnam species corporalcs ndsint, wt tibi 

durmictu« vigilare vidcantnrctnon sjjoüi*««rporibu», ««" 

ipia coipora inmeri tt rmtoan 
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-traumbüchem in Hey Bedeutung der ^aumbflbess fürs 

Ivachende Leben liegt. (Vergl., §. 1.96.). : . - 1 

Wie ferner die Vernunft des wachenden -Menfchetz 

»die zeitlichen und räumlichen Verhältnisse der. Außenwelt 

.«r kennt, und auf deren ideales Gesetz, auf deren I d e ^ 

-zurückbringt, so daß. hierdurch ^ieAußenwelt ihm offenbar 

wird, Offenbarung entsteht; so bildet sichMch hier Offent 

'barung der Außenwelt, Anschauung der räumlichen.und 

zeitlichen Verhältnisse derselben, aber nicht als Erienntnit 

durch die Vernunft, sondern als unmittelbares G e f ü£J) 
und wie der wachende Tagmensch durch seine Vernunft 
in die entferntesten. Zeiten und Räume wirkt, und bereit 
Verhaltnisse e rkenn t , so daß F e r n er kennen Eigens 
chum des Taglehens ist, so wirkt, auch das G e M uü> 
die Phantasie des schlafenden Menschen in die .entfernte» 
Ken.Zeiten.und Mume., und schaut deren.Verhältnisse 
so daß F e r n f ü h l e n Eigenthum ^des. Nachtlebens 
ivird 2). . Dieß. iyeen s-Ulw 'vernunftlbse G e M der 
Außenwelt erscheint nun, insofern hierdurch, die eignen 
Handlungen- bestimmt werden/ als I n st i n e t d e s 
T.r a u m l e b.e n s , der auch bei Thieren, »fr nur 
«rst das niederste psychische Leben vorhanden ist, austritt. 

Während also alle Thätjgkeit des Taglebens zurück 
sinkt, tritt dagegen die Thatigkeit des Nachtlebens auf, 
und so erscheinen auch hinsichtlich der äußeren.-Si»ne die 
T a g s inne schlafend, dagegen die N a c h t s i n n e txiu 
wickelt. Es bildet sich daher ebenfalls statt der höyerm 

3) Vergl. C. A. v. sscheumsp^rs Psychologie. S . m. 
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EntWickelung der individuell gestalteten Sinnesorgane der 
niedere Sinn des G e f ü h l s , welcher alle besondern 
Sinne einschließend, als Al ls inn erscheint', wahrend 
die Thatigkeit der Tagsinne (Auge, Ohr, Nase, Ge, 
schmacksorgan) in Schlaf versunken ist, und dieser All) 
sinn vermittelt nun alle Offenbarungen, die im wachen^ 
den Leben durch die Organe der'Tagsinne geschehen; da, 
her mau alle Offenbarungen der Schlafenden von den-
Verhältnissen der Außenwelt auch wohl als durch den 
Allsinn vermittelt bezeichnet hat *V Die höhere Entwi-
<kelung dieses Nachtsinnes giebt dann die Erscheinung des-
Traumweissagens und Traumfernsehens (F. 196.), und. 
des Fernsehens'des Somnambulismus (§, 244—247.). .-' 

Da im Schlafen eben so nochwendig, als im Wa^ 
-che«, das psychische Leben thatig ist, aber in seiner ©c* 
fühlsscite, wie im wachenden Leben in seiner intelligenten 
Seite, so t r ä u m t jeder Sch la fende , und um so 
reiner, je tiefer er schlaft; und die Meinung, es gebe 
Schlaf ohne Traum, und daß manche Menschen nie 
träumten, beruht auf einem Irrthum, dessen Entstehung 
sich aus- dem Folgenden erklart. 

Nachtleben und Tagleben Herhalten sich nämlich wie 
Negatives und Positives, Beherrschtes und Beherrschen^ 
des, Niederes und Höheres, mit wesentlicher Verschiß 
denheit. Rückerinnerung im G e d a ch t n i ß, als Wieder 

4) I . I . Wagner Religion, Wissenschaft, Kunst und Staat 
in ihren gegenseitigen Verhältnissen UttA$UU Erlangen 
nt9< 8« S , 19, «. fr(£0* 
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yolung v e r l e i b e n vsnchischen Thatigkeit, kann vom 
Schlafe nicht im Wachen Sta t t finden, da beim wachen ,̂ 
den Menschen die Organe der Intelligenz, beim Schlau 
senden die des Gefühls vorherrschend sind, und das \)w 
fyu (wachende, intelligente) Leben wohl auf das niedere 
(schlafende Gefühlsleben) zurück wirkt, und es beherrscht, 
nicht aber das Niedere das Höhere beherrschen und ihm 
seine Tätigkeiten mittheilen kann 5)> Es giebt daher 
keine Rückerinnerung vom reinen Schlaf und dessen psye 
chischen Leben (Traum) im wachenden Zustande. Je tiefer 
und heller träumend (hellsehend) der Schlaf ist, desto 

5) Es findet hier in de:' Wechselwirkung des Nacht« und Tag-
,• lebens auf einander/ und in der hierdurch begründeten Rück-
' Erinnerung des schlafenden Nachtlebens von dem im wachen« 

den Tägleben Geschehenen, so wie bei dem Mangel dieser Rück-
erinntlung im Wachen von drm'im Schlafe Geschehene^ das» 
b< Verhältnis statt/ wie zwischen Magnetiseur und Somnau:« 
bul. —, Her Somnambul, als niederer, und deßha'.b uom 
iNagnetiseur beherrscht, liefet und denkt in dessen Seele, oder 
Eigentlicher: die Gedanken des Magnetiseurs beherrschen die 
psychische Thatigkeit des Somnambuls und reprodüciren sich 
in derselben; dagegen weiß, der Magnetiseur nichts von den 
Vedantcn des Suülnambuls, weil er, als höher stehend, nicht 
'von dem pfuchischen Mebcn desselben beherrscht wird. — Das 
Vermögen des Schlaflebens, sich des'«m dachenden Leben 
Veschebenen zu erinnern, beweiset daher riecht einen höher» 
Zustand als den des Taglebsns, welches das im Schlafteben 
Geschehene nicht weiß, so wenig als der Somn«mbul mit sei« 
nein vom Magnetiseur beherrschten Gefühlsleben deßhalb über 
den Magnetiseur, steht, weil er in die,Seele des Maqncti, 
seure sühlt, sondern spricht auch nur für die Unterördnuiig 
des somnambulen Lebens unter dem wachenden. ' ' 
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weniger ist Nückerinnerung desselben im wachenden £«* 
stände, und die gewöhnlichen Träume, denen sich der 
Erwachte erinnert, sind Morgenträume, in denen schon 
das beginnende Tagleben und die erwachende Intelligenz 
hineinspielt, oder Traume/ die im unvollständigen, kranke 
haften Schlafe Statt finden. — Nur im zweiten Schlaf 
und Traum ist daher Nückerinnerung des ersten Schlafes 
und Traumes, weil hier dieselben Organe, wie im ersten 
Schlafe-, wieder thatig sind. — Könnte daher ein tief' 
Schlafenderund daher tiefTräumender sich seines Trauma 
lcbens, erwacht, erinnern, oder könnte er ztlm Sprechen 
gebracht werden, so würden, da der hellsehende Son« 
nnmbulismus nur die höhere Potenz des Schlafs ist, hier 
alle Erscheinungen des Fernsehens in Zeit und Raum, 
nämlich der Producte der Thatigtcit des Allsinnes - der 
Nacht, auftreten, wie wir sie bei hellsehenden Somnam« 
bnlen vor uns haben. 

§• 191. 

Jede Lebensform äußert nun ihre Thätigkeit in zwiee 
facher Richtung, die sich als empfangend, von Altt 
sien nach Innen, und als handelnd, von Innen nach 
Außen darstellt, und die man daher auch die c e n t r i p « 
t a l e und cen t r i fuga le Richtung nennen kann^ Diese 
zwiefache Richtung erscheint daher sowohl im wachenden 
solaren, als auch im schlafenden tcllurischen Leben. Dort 
aber gemäß der Qualität des Taglel>en.s mit Bewußte 
scyn und Gelb st erkennt» iß, hier, gemäß der 
Qualität des Nachtlebens, ohne Selbsibewußtsep« 
und Se lds te rkeuntn iß . 

B 2 
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I n der cen t r ipe t a l en Richtung des wachew 
den Lebens nimm: der Mensch die Außenwelt vermöge 
der äußern und inncrn Sinne in sich auf und ist mit B« 
wußtseyn empfangend und empfindend/ was sich 
jrni Leiblichen als von Außen determmirte leibliche Bil^ 
düng, im Psychischen -als von Außen determinirte pfy, 
chische Bildung der niederen und höheren Art/ als 
S i n n e s e m p f i n d u n g -und E r t e n n t n i ß ^ d « , Au* 
ßenwelt in der I d e e .der Vernunft darstellt. In der 
cen t r i fuga len Richtung des wachenden Lebens 
ist der Mensch vernünftig handelnd/ seine THatigkeit 
mit freiem bewußten Wi l l en auf die Außenwelt über* 
tragend, also auf sie wirkend, und dieß erscheint im 
Leiblichen als von Innen bestimmte äußere Gestaltung, 
als H-rodu^iren, im Psychischen als nach Außen ge* 
hende psychisch «Wirkung der so la ren Kraust des 
psychischen Lebens, d et Ve rnunf t / die sich ihrer 
Thatigkeit bewußt ist. 

, Dieselbe zwiefache Richtung findet nun auch im itU 
lurischen Leb̂ n des Schlafs und des Somnambulismus 
statt. Die cen tri peta le Richtung der Thatigkeit des 
Schlafs giebt ebenfalls das Empfinden -der Außen? 
welt, aber ohne Bewnßtseyn, welches im somatischen Lee 
ben als durch äußere Einflüsse bedingte plastische Bil^ 
düng des eignen Leides, auftrltt, in der höheren Form 
des Schlafs im psychischen Leben als Fern fühlen und 
Fernempf inden im plastischen B i l d e des Gee 
fühlsleb'ens, also im Gegensätze der Idee der Vernunft/ 
sich darstellt, und auf der höchsten Potenz als vernunftlo-l 
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ses W e i ssag en durchs Gefühl erscheint. Die c ttt t c v, 

x f u g a l e Richtung des Sch laflebens giebt das Ww 
ken nach Außen, das magische Handeln (Wirken' des 
Schlafenden, welches, wie das Empfinden desselben ve« 
nunftlös ist, ebenfalls in vernunftloser Uebertragung sei* 
ner Thatigkeit auf die Außenwelt besieht, und es erfthet'nt 
im Leiblichen als plastische Kraft des Schlafiebens, 
als magnetische Ansteckung, im Psychischen und. auf der 
höchsten Stuft ats magisches Fern.« fr ken durch 
die-tetturische Kraft des pshchischen Lebens, des G l a u b e n s 
und der P h a n t a s i e , die aber nicht sich selbst erkennen 
kann,, daher als unerkennbar/ als Wunderk ra f t , 
und als von Außen gegeben, als dämonische,., gött t 
li.che Kraf t erscheint. 

Wenn daher der Schlaf sich höher entwickelt, tritt 

veben der centripetalen Richtung der psychisches Thatig^ 

feit, die di< Erscheinungen der T r a u m empf ind um 

gen (§• 190.) giebt, auch die centtifugale, als Trauntt, ' 

W i rkung , ein, die jedoch in den gewöhnlichen Formen 

des Schlafes seltener sich zeigt, dagegen aber in den Fo« 

wen des höheren Schlafes, im Somnambulismus, eine 

ganze Reihe von Erscheinungen erklärte 

Nach dieser Angabe der Erscheinungen des natnrlij 

'chen. Schlafes, als Prototyp des Somnambulismus und 

feiner verschiedenen Formen, gehen wir nun zur'Angabe 

dieser 'verschiedenen Formen und Modifikationen selbst 

über, und wir unterscheiden hierbei in praktischer Rück 

ficht: 
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i. die ohne absichtliche magnetische Einwirkung ti\f, 

siandenen, sogenannten id iosomnambulen Erschein 
nnngen und Zustande. 

2. Die durch absichtlich angebrachte magnetische 
Potenzen erzeugten magnetischen Zustande, also die E« 
scheinungen des künstlichen S o m n a m b u l i s m u s . 

Zwei tes K a p i t e l . 

Id iosomnambule Ersche inungen und Zu* 
stände. 

§. 192. ' 

Es entsteht hier zuerst die Frage: Giebt es I d i o s 
fomnambulismus im sirengen Sinne, d. H.-Soms 
nambulismus, der^ ohne • Einfluß äußerer Potenzen, 
durch die eigne Kraft des Körpers oder dessen Organe er* 
zeugt wird ? - Die Antwort ist, wie bei der Frage nach der 
Entstehung der Krankheiten ohne äußere ursächliche Mo'̂  
mente derselben ' ) , im Allgemeinen verneinend, indem 
im Innern des Lebens nichts ist, was die besondere Steis 
gerung des tellurischen Poles erzeugen könnte, und indem 
stetig der menschliche Körper oder dessen Organe mit der 
Außenwelt in Berührung und Wechselwirkung sind, -also 
von derselben afficirt werden; so daß, wie keine Krankheit 
ohne ursächliche Momente derselben entsteht, auch kein 
Somnambulismus ohne Einfluß tellurischer Potenzen sich 
bildet. Nur sind diese Einflüsse oft nicht zu bem^ken, 
daher der irrige Glaube an Idiosomnambulismus^ -

*; * » p f m Sl)stk,n der Wedicin. 1, V. Hsslle 1317. §. ,33, 
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Was man 'gewöhnlich Idiosomnambulismus nennt sz. B< 

bei den Nachtwandlern, bei Mondsüchtigen, bei willküh« 

lichem Somnambuliemus) ist daher Somnambulismus, 

der nicht durch absichtliche Anwendung tellnrischer Kräfte 

entsteht, wohin also theils tfei' Somnambulismus durch 

allgemein verbreitete und einwirkende teilurische Potenzen, 

theils durch nicht in die Beobachtung fallende oder, nicht 

als solche anerkannte tellurische Potenzen gehört. So ist 

z. B. bei jedem tief Schlafenden, und eben so bei dem 

Nachtwandler die den Somnambulismus erzeugende Po* 

tenz die allgemeine Erdkraft zur Nachtzeit; bei dem Mond* 

süchtigen ist die äußere Potenz der tellurische Einfluß des 

Mondes, und beim willkührlichen Somnambulismus ist 

es der 'tellurische Einfluß des Willens der Hirnorgane; 

und so laßt sich in einem jedem Falle von sogenanntem Idio* 

Somnambulismus irgend eine einwirkende tellurische Kraft 

annehmen, die aber De** Beobachtung entgeht, oder 

Nicht als solche anerkannt wird, z. B. unterdrückte Blu^ 

tung und daher entstehende Congestion, antagonistische 

Wirkung einzelner Organe auf einander und Metastase, 

Ansteckung, psychische Kraft des Glaubens, des religiös 

sen Fanatismus,:c., indem,'je größer die Empfänglich', . 

keit des Kxanken ist, auch desto intensiver unbedeutend 

scheinende Einflüsse einwirken müssen. — Nur in dem 

Falle, wo durch anhaltende Thätigkeit des Taglebens, 

nach'langem Wachen, Bedürfnis des Schlafes und Mü* 

digkeit entsteht, könnte man sagen, daß die notwendige 

Forderung, beider Pole des Lebens zur Harmonie dessch 

ben hier Auftreten des ttllurifchcn Poles fordere p'd er? 
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zeuge, also 'Schlaf von selbst entstehe, ohne Einwirkung 

äußerer Potenzen; wsbci aber dennoch de? tiefere Grund 

->nur der Einfluß der allgemeinen Erdkraft ist, der dieß 

Auftreten des teüurischen Poles im Gegensatz gegen den 

solaren fordert. ; 
Unter I d i o s o m n a m b u l i s m u s verstehen wir da< 

••"$« in diesem Kapitel nur den Somnambulismus, d e r 
, nicht absicht l ich zur H e i l u n g v o n K r a n k h e ü 

Xn\ e r z e u g t w i r d , und wir rechnen hieher eine Men^ 
ge Zustande, dw, aus Unkenntnis des Somnambulisj 
Mus, bisher unter verschiedenen Namen gewöhnlich als 
««erklärbare Phänomene aufgeĵ uhrt wurden. 

Da indessen der Somnambulismus außer in der all< 
gemeinen Form in so vielen besonderen Formen erscheinen 
kann, als es besondere Systeme und Organe des mensche 

. lichen Leibes giebt .(§. 27.), die Darstellung aller b'reftx 
Erscheinungen aber eine Darstellung aller Krankheitsfor, 
wen seyn würde; so zahlen wir Hieher, um den Begriff 
zu beschränken, außer der Form des allgemeinen Eom, 
lumbnlwmuß (§, 27, 1.) nur diejenigen örtlichen For, 
wen, die im sensitiven Systeme, als s e n s i t i v e r S o m , 
« a m b u l i s m us-(§. 27, 4.) sich bilden, oder wenigstens 
denselben sich annähern. 

§., 193. 

Da Schlafen und Wachen, als Pdoduct des Nacht, 

und Taglebcns des 3)?enschen, nothwendige Formen der 

Existenz des Menschen sind, und da die tellurischen Ein* 

fiüssc M g vorhanden, sd sind die Ersche inungen 
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des S o m n a m b u l i s m u s so a l t a ls das Mem 
sch enge schlecht selbst/ und man kann selbst behaus 
ten, daß in der Kindheit des Menschengeschlechts, und 
eben so bei einzelnen Völkern in deren früheren Lebenspo) 
rioden/ Wachen und Schlafen weniger von einander gei 
schieden waren,' und d a s ganze Leben derselben 
mehr ein unbollkommener somnambuler £u* 
stand gewesen sey. Ist nämlich jede Entwickelung 
des Lebens,, und fo auch die des Menschen/ nur allmahs 
lige Entwickelung der Idee desselben/ welche Entwickelung 
vom Niederen/ also mit Vorherrschen des niederen/ via 

gativen (tellurischen) Poles beginnend/ zu allmahliger 
Entwickelung des Höheren/ also des Vorherrfchens des 
positiven (solaren) Poles fortschreitet, welche öeide erst 
die Totalität des Lebens bilden; so muß in den früheren 
Perioden des Menschengeschlechts Heils der Gegensatz 
des schlafenden (tcllurischen) und wachenden (solaren) L« 
bens weniger geschieden gewesen/ theilö aber auch der 
'tellurische Pol des Lebens, das Schlafleben, vorher^ 
schend gewesen'seyn, und der Mensch in her früheren Evo* 

• che des Menschengeschlechts lebte, gleich dem Kinde, und 
gleich dem Thiere, mehr in der Indifferenz zwischen Wa-
chen und Schlafen, aber mit Hervortreten des Nachtpo'/ 
les des Lebens, des tellurischcn Poles, wie der Mensch 
aus der spateren Epoche diese Indifferenz in Schlafen 

-'und Wachen scheidet, und vorwaltend wachend ist. — 
Man kann daher sagen/ und in der Geschichte des Mem 

'schengeschlechts nachweisen (worin allein die Philosophie 
sche Deutung der Weltgeschichte besieht), daß die a l t e 
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und neue-Welt (von denen die erste den̂  m o r g e n Um 

dischen Cytlus bildet, bis zu der Zeit des sogenannten 
Verfcckls der Wissenschaften geht, und in der Periode des 
Auftretens des Christenthums ihren Culnnnalionspunct 
erreichte, die zweite, dem Abendlande eigenthümlich, 
diejenige ist,,in welcher wir uns befinden) sich wie Nega^ 
tives und Positives gegen einander verhalten. „Der gans 
ze Or ien t sieht,"— wie sich P a s f a v a n t - ' ) aufc 
drückt, — „ wie ein im magnetischen Schlafe ruhender, 
beschauender Seher dem ewigwandelnden, rasonnirenden 
und nach Außen thätigen Abendlande gegenüber; aber 
trst alle Völker der Erde und alle Zeiten der Geschichte 
entwickeln vereint, jedes an feinem Theile, die Gesammts 
yeit menschlicher Seelenkrafte^" £) c r, a l l g e m e i n e 
Char^acter der al ten Welt war t e l l u r i s c h e s 
Leben, und tellurisches (magnetisches) Wir^ 
ken^), und das psychische Leben erschien als Povherr^ 

*) vi-. I . C. P a s s a v a n t Untersuchu»igen über den Levens» 
Magnetismus und 'das Hellsehen, Frankfun «. M, *83 i , 8, 

2) Hieraus, nämlich aus der Aehnlickl'eit der Zwssande unserer 
Somnambulen m-t dem Heben der alten Welr, erhalt auch folgen« 
deAeußerungbei P a s s a v a n t (a, a, 0 . S . i64<) Deu tung ; 
„das Zeitmaß,h,s Hellsehens hat mit unserm gewöhnlichen 
Zeitmaß, dem Decimalsystem, keine Aehnlichkeit, E s h«t 
vielmehr Analogie mit uralten Zahlensystemen, namentlich 
yu't den Zahlen, die in den Büchern Moses so oft vyrkom» 
men, und au< religiöse Gegenstände angewandt, als heilige 
Zahlen erscheinen, z, B . 3, 7, 40." serner Aehnlickkeit mit 
den Zahlen, in denen die Propheten die Zukunft ^ r f u n d e . 
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.scheu -des G e f ü h l s l e b e n s und der P h a n t a s i e , 
'welchem das S e l b st bewußt sc yn der Vernunf t 
i f eh l t ; der a l lgemeine Charac tc r der neuen 
-Welt h ingegen ist so l a r e s Leben, und sola* 
res ( i n t e l l i g e n t e s ) Wirken, und das psychische 
-Leben derselben stellt sich als Vorherrschen der in Ulli* 
Henten S e i t e der menschlichen Seele, als bewußt 
ckes.Vernunftleben dar.— I n der alten Welt 
herrschte daher das Ganglienledcn, statt des Gehirnl« 
bens; der Allsinn des Nachtlebens, statt des individuellen 
Sinne des Taglebens;'der.Instinct statt.des freien Wil^ 
.lens; die Phantasie statt der Vernunft; das SelbsigefKhl 
statt des Selbsibewußtseyns (daher auch keine geschichtlis 
che Ueberlieferung aus der frühern Zeit, die nur mit dem 
beginnenden Selbstbewußten beginnt, so'.:2ern Mythus 
,und.Hieroglyphe); die Poesie statt der Prosa, wie schon 
C a s a u b o n u s nach P lu t a r ch , Ar is to te les und 
S t r a b o anführt^); der Bilderdienst statt der Ideenans 

t e n , wie 5. B . die mystische Zeitrechnung Daniels von den 

70 Wochen, endlich noch große Aehnlichkeit mit dein, was 

wir von dem pylhagoraifchen Zahlensysteme wissen." 

. 5) 31. Casaubonus de entlmsiasirio. Grypliisw, 2708» 4« 

P- 3, Veteram noimull i observarunt , ma^ime v e r o , u t 

scio 3 PlntarcIniSj rnulcis scculis ante Socraterrij naturalem 

dispositionem hominuin misse aliquo modo ecstaticam ; in 

lictioiubiis suis plerosque exstitisse t.umidos et elatos* in verbis 

Vero ad poesin er. allegoi ias prüclives», in omnibus autem aptoa 

omnino , qui dncerentnr n plnuitasia et externis verum spr« 

ciebu3;* ar.irp.o «os iuiscc siiirrna religioue praedi to , sed. 

e<? xnagis snv.erstitic.'o . in plivmris suis operibu* caflsritfi1 
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schanung; die symbolische Darstellung statt d « rein Ipm 

ICH; die Kunst statt der Philosophie ^) ; der religiöse 
Glaube und dessen Offenbarung statte der philosophischen 
Erkenntniß und deren Wissen; dagegen in der neuen Welt 
das Gegentheil Statt findet und sich immer mehr entwtt 
ckelt 2). Hieraus erklart sich allein die Theokratie im ab 

im Testamente, wo alle Offenbarung durch den Glauben 
geschah, statt der Herrschaft des Vernunftgesetzes der 

tos potius certo »liqtio subitoque ins t rnc tu ftut raptir, q u a m 

ratione, non ex aliquo Im jus con temptu , sed tlefectu. 

4) Jedoch kann die gegenwärtige Zeit, wenn »vir ihre Zeichen 
betrachte«/ hinsichtlich der Würdigung dieser beiden Lebens» 
formen nur als der Beginn des neuen Cyklus angesehen wer« 
den, und erst dte Nachwelt wird vollenden/ was, jetzt im Kei-
Mi« liegend, sich allmahlig'entwickelt. Daher in dem gcgenwürti« 
gen Staatsleben noch häufig die Kunst über der Philosophie/ 
terMaler, Bildhauer und Schauspieler über dem Philosophen 
steht, die Wissenschaft darbt, wahrend das Theater Millionen 
verzehrt, und ein Kunstproduct mit Golde aufgewogen wird, 
während ein philosophisches System Makulatur wird. 

H) Man vergleiche folgende Schriftstellen, die dieselbe Ansicht 
t>er Weltgeschichte mehr oder minder klar enthalten: 

K i e s e r s System der Medicin 1. B . Halle 1317. §.656. 
Kiesers Archiv. 2. B. 2. St. S. 100. 4. B. 3. St. 

. S. 117. . 
I . A. L. Richter Betrachtungen über den animal. Mag-

yet. Leipzig issi7. ß. S . ^38. 

I. I. Wag n er Religion, Wissenschaft, Kunst und Staat 
in ihren gegenseitigen Verhaltnissen betrachtet. Erlangen, 
18*9- 8. ' " • ' . ' . • • 

% M. Leupvldt in Kiesers Archiv 7. B. 2. St. S. 
«7-56. 
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neuen Welt, wohin alle Völker sireben; die Orakel der, 
alten Zeit und das Verstummen dersclben'in der neuen mit 
Beginn der Wissenschaft; die biblischen Wunder alten 
und neuen Testamentes und die unbewußte magische (gött? 
liche) Heilung des Tempelschlafs, die die wirkende Kraft 
noch nicht als solche anerkannte, statt der Wissenschaft!«* 
chen Heilung der neueren Zeit durch Anwendung bekannt 
ter Naturkrafte; die Plastik der alten Dichtkunst gegen 
die idealere Form der neuen; und die Mannigfaltigkeit 
und Häusigkeit aller Formen des somnambulen Lebens in 
der alten Geschichte. Auf gleiche Weise ist die ganze 
Form der ältern Philosophie, von S o c r a t e s und 
P l a t o an durch die Neuplatoniker hindurch die mystische 
symbolische des Gefühlslebens, in welcher, wie bei P l os 
t i n, dem philosophischen Somnambul, b e i I a m b li chi'u s 
und andern deutlich ausgesprochen ist, die höchste Form 
des psychischen Lebens in die bewußtlose Gefühlsanschau> 
ung der Ekstase gesetzt wird 6)f während die neue Welt 
klares Bewußtftyn der Idee-durch die Vernunft fordert; 
und so hat die Medicin durch somnambule Anschauung ihs 
ren Ursprung 7) genommen, die in der neuen Welt zur 

e) Vergl. P a s s a v a n t a. a. O. S. 358. u. folgg. „Das 
Anschauende" s a g t P l o t i n / /,ist bei dem Anschauen ganz 
in Ruhe; Denken und Schließen ruhen. Das Anschauen und' 
das Anschauende sind nicht mehr Vernunft (\oyos~), sondern 
stehen v o r u n d ü b e r der V e r n u n f t , so wie auch das 
Angeschaute." (Ennead. 6. Lib, 9. c. 10.). 

7) Jamblichius de mysteriis Sect, III. c. 5. Jpsa medendi 
axs consiitutis obscrvationibus noctuxnariun »pparitiwnurn 
in divinis somniis comparata est. 

file:///oyos~
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.wissenschaftlichen Entwickelung strebt. Endlich kann man 
Plexus folgern,' daß/ wenn die neue Zeit und ihre Ph i 
losophie den Glauben der alten-Feit und die religiöse 
Richtung überhaupt zerstört hat, wenn das Wunder und 
die Wunderkraft zum natürlichen Ereigniß und zur Natura 
kraft geworden ist, wenn die reale Gestalt der Gottheit 
der alten Welt in die ideale Form der neuen Zeit mttai 
morphositt ist, dann die alte Feit nur in hollkolnmenerer Mtt 
tamorphose werde wiedergeboren werden; und daß der velv 
giöse Glaube in dem Wissen um das Göttliche/ die bewußtlos 
ft Religion in der bewußte»/ die reale Gottheit in der idea> 
len, das unerklärbare Wunder mit seiner Wunderkraft in 
der erkannten Natur und deren Kräften verjüngt wieder 
auftreten, und wit dem Verluste des Alien/ in der Zeit 
und mit der Zeit Abgestorbenen, nur der Gewinnst des 
Neuen in der Zeit und'mit derselben Geborenen allmah^ 
lig emporblühen, und so das Ganze der höheren -Entw« 
ckelung des Göttlichen auf Erden, der' vollkommnern 
Menschwerdung Gottes entgegenreifen werde. ^ 

§. 194' •.. 

Da es hinsichtlich der Quantität des tellurischen Lê  
bcns(§. 21.) vom ersten Beginn desselben bis zu der,hoch« 
sie« Ausbildung 'des magnetischen Schlafes die mannigi 
saltigsten Abstufungen giebt, .und da hinsichtlich der Qua', 
Utk des tellutifthen Lebens (§. 27.) gleichfalls die,größte 
Mannigfaltigkeit möglich ist, je nachdem, sich dasselbe'in 
den vcrschiedencnSystemen und Organen des menschlichen 
Leibes bildet, und von einer Form in die andere übergeht; 
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so treten die Erscheinungen des tellurischen Lebens in den 
mannigfaltigsten Gestalten und Übergangen auf, und wie 
sie hier ohne künstliche und absichtliche Erzeugung entsie^ 
hen, so müssen sie ebenfalls wieder im künstlichewSö'mt 
nambulismus erscheinen. Wir versuchen daher die dor* 
züg l ich sien F o r m e n desselben unter bestimmte Catego« 
rieen zu ordnen, und obgleich hier der wesentliche und 
physiologische Unterschied nur in der Assection verschiede 
ner Organe und Systeme begründet seyn kann, so ist doch 
in den meisten der aufzuzählenden Formen 3er örtliche 
sensitive Somnambulismus (§. 27, 4.) nicht zu verkem 
nen, der in mannigfachen Modifikationen sich gestaltend 
erscheint. 

. . . : . . $• 105*. 

Zuerst stellen wir hieher das N a c h t w a n d e l n öder 
Schlafw a n d e l n *) (Somnambulismus, Noctambu* 

1) Iacob. Ilorstius de iiatUra, dillerelitüs et causis eöruni) 

qüi d'onniemes ambulant , vigilaiitium öpera, eaque diSi>-

cillima perficiiint, et aliqüando culrniba tabula'taqup aedi'um 

perreptant. Lipsiae agyZ. g. 

O . tr . Richter diss. de statu inixtö söttihi et "vigiliaei 

quo dorinitent'e* xnulta tdgiläntiüin inülüera öbelmt. Goi-

tingae 1756. 4̂  

«Avttfr. Fr . M e y e r Versuch tineü* Erklärung des 
"-slachNvandels. Hülle> i7S8-- 8« 

l^r. P i g a l t i sonderbare Geschichte t»es $D$. Babt. Ne» 
$ m t i , «in«s Nachtwündters. Aus dem Italian> Nürnberg 
*782> 8. 

Observation tön'ceVn»n't üne fille cataleptique et soiHii'attw 

^ fcambule eit roerrte-ttttips- Par M. S. de In CroiX.^ (llistoi-

5« de l'Acad. röytde des Sci«nces. a> 174*. jp. 4°90> 
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latio), wohin auch die Mond sü ch t i g e n (Lunaticl) ge< 
hören, als die'allgemeinste Form des gesteigerten Nachts 
lebens. Der Zustand ist a l lgemeines t e l l u r i s ches 
Leben des ganzen Körpers ,(.§. 27,,, 1.)., welches 
aber durch besondere Einflüsse häufig bei Menstruationss 
fehlern, durch Congestion des Bluts nach dem Unterleibs 
durch lunaüschen Einfiuß, oft in der Entwickelungspe', 
riode der Mannbarkeit, nicht selten bei großer Empfangs-' 
lichkeit für tell'urische Einflüsse bloß durch die allgemeine 
tellurische Kraft der Erde, zur Nachtzeit, eine besondere 
Steigerung erhalt, sich vorzüglich Im sensitiven Systeme 
ausbildet, und daher auch als sensit iver S o m n a m 

» / • " 

Di un nuovo e inaravigliost) Somnambolo , relazion« 

äel Francesco Spdve.^ (OpuSQoli scelti aulle scieiice e sullo 

aiti. Milano 1730. T. I I I . p . 204. T. XVI. p . 26?.) . 

Rapport fait a la soci^te de Lausanne sur xrn somnam

bule liatirrel. Par Mrs.1 le Docteur Levade, livynier et 

Jicrthout -vau Bcrghen, ßls. ([Historie de la societe de Lau*, 

aaruie. T. I I l . 1787. Mernoires, p . 93.). 

Excrait de lMiistoire d'im soraiiambulisrne, qu i a dura, 

dcpuis le 26 N O V . JQO6 jusqn' nu printcms' igoß. etc. p a r 

Dessessartz (Journal general de Me'decine, redige par Mtv 

Sedillot. T. IX. Paris, l anv . i g n . p . 155.). 

Pezzi storia d'un stranissimo sonnanbulismo. Venezia 

's'2> 3- (Ausgezogen in Passavant 's Untersuchungen ;c» 
S . 234-230.). 

J7J. Zwinger- dim. de Somnambulis. 

E. Foerster insignium somnanibulismi spontanei exern« 

plorura narratio. Kiliae 1320.4. 

Kiesers Archiv 5. B. 2, St. S. ''s*; (Parvxpsmus M 
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hu l i s m u s (§..27, 4.) itn natürlichen Schlaft angesehen 

werden kann, und seinem Wesen nach von dem künstlich 

erzeugten allgemeinen oder sensitiden SoVnambulismus 

picht verschieden ist/ aber nur selten die höheren Stufen 

des Hellsehens erreicht. — Der Nachtwandler befindet sich 

also auf der Stuft des vorwaltenden Gefühlslebens der 

. alten Zeit (§.393), in welchem der thierische Instinct 

den vernünftigenMillen ersetzt, und sein Zustand wird vhn 

manchen Pathologen und Physiologen '*•), und so auchvon 

M. e s m e r 2)/ .nur aus Mangel an physiologischer Kenntniß 

bes Somnambullsmus als ein mit Wachen gemischter 

Zusiänd angesehen. 

Dtzr Nachtwandler schlaft wie ein gesunder Mensch 

ein, aber im Schlafe entwickelt sich das tellurische Leben 

dB sensitiven Sysiemes auf abnorme Weife. Die Intellu 

genz schlaft, und die Gefühlsseite der Seele entwickelt 

sich allein. Die Sinnesorgane des Tags, vorzüglich das 

Auge, sind unthatig, und nur in seltenen Fallen sind die 

Äugm offen, dagegen wird der Gefühlssinn gesteigert, 

als Allsinn (§. 190.), und vicariirt die schlafenden Tag^ 

fltme; daher der Nachtwandler bei schlafenden," fürs Licht 

unempfindlichen Augen dennoch alle Gegenstände sieht, 

wahrend das Ohr und die übrigen Sinnesorgane', als 

2) <?. G. Richter 1. C 
I . W. H. C0nradi Grundriß der besonderen ^atr^ologie 

«nd.Therapie. «.B. 2. Abtheil. Marburg 1320, 5. S. 747. 
P . E. Hartmann der Geist,des Menschen in seinen 

WeMltnissen zpm physischen Leben. Wien, 1322. 8. @, 3«3. 
9) Mesmerismus »c. S. 5io6, 

C 
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tliedere Sinne, noch in Thatigke'tt sind. Die scheinbar 
auftretende Intelligeliz ist, wie beim Somnambul, unter 
l>er Herrschaft des Gefühlslebens, daher nur scheinbar 
frei'daher der Schlafwandler, nicht reflectnend, Unit 
Gefahr kennt, und an den gefährlichsten SteVcn sich 
furchtlos befindet. Nur in seltenen Fallen c u M t eine 
besondere Steigerung der Gefühlsseite, Fernfthcn in 
Zeit und Raum, und Voraussagung der Zeit der Wieders 
kehr desselben Zustandet. Bildet sich der Somnambulis-
<nus mehr in den Bewegungsorganen aus, so nähert er 
sch dem Veitstanz, und der Nachtwandler hat Begierde 

,,zu Klettern und Steigen. Ist der Nachtwandler erwacht, 
so ist, alle Rückerinnerullg des Zustandes verloren/ und 
mx selten erinnert er sich desselben, wie eines Traumes. 
M e 'bei Somnambulen erscheint auch hier häufig eine 
Hroße Empfindlichkeit gegen andere tellurische Potenzen, 
z. B. Abscheu vor Metallen u. , woraus es 'sich auch 
erklart, daß Nachtwandler gewöhnlich erwachen, wenn 
sie mit kaltem Wasser berührt werden, indem hier die 
siderifthc Kraft des Wassers heftig'störend einwirkt'und 
den Somnaulvulismus vertilgt. Andere Erweckungss 
mittel, z. B. Anrufen des Nachtwandlers bei seinem 
Namen, wirken dadurch, 'daß der Mensch zum Selb'sis 
bewußtseyn kommt/ also sein Hirnleöen wieder erwacht. 

Wird im Schlafe die Thatigkeit des Blutgefaßsystes 
meß, vorzüglich wohl in den Geschlechtsorganen, a.bnorm 
erhöht, so erhalten die Traumbilder des Schlafs eine 
beängstigende Form, häufig von Ungeheuern, die^Beftie^ 
digulig lhittischer Lüste fordern, 'mw'der Zustand, welcher• 



dem der Hexen (§. 211.) nahe sieht, ist Alp (incubus, 

Ephiakes) 4 ) , welcher durch mancherlei. Modifikationen 

in die beängstigenden Traume übergeht, und oft selbst im 

wachenden Zustande als beängstigendes Phantasiebild 

auftritt. 

§. 196. 

Dann gehört Hieher das Vermögen des Trauma 
weissagend, der Ahnungen des Fernen und 
Zukünf t igen , und auf,höherer Stufe des Weissag 
gens des wachenden Menschen. 

Das Traumweissagen [in Dannemark daserst'e 
Gesicht genannt *)] ist die universel lere F o r m 
des tellurischen Lebens (§• 27, 1.) und zwar im natüre 
lichen Schlafe, durch reineres und intensiveres Auftreten 
des Allsinnes, also der centripetalen Richtung (§.191,) 
in demselben gebildet, daher das Fernwirken, als die 
centrifugale Richtung, hier selten auftritt. — Nur dey 
ruhig und tief schlafende Mensch, wo weder das heran^ 
nahende Tagleben schon das Instinctgefühl trübt, noch 
das vergangene Tagleben mit seinen Reminiscenzen störend 
«ingreift, ist das Kommende und Ferne fühlend und <ih* 
nend; daß aber jeder reine Traum weissagend seyn müssen 

4) Alhinus diss. de incubo. Francof. ad Viadr. 1691. 

Joh. Bond essay on die Incubus, or Night - Marc Lon« 

don 1753. 8-
John Waller treaiise on tlie Incubus or Night-Mar«, 

disturbed sleeps, teirific dreams and nocturnal visioas et;c» 
London igi6. 8» 

3) Kiesers Archiv 8, B. 3, St. S,.lo'Z. 

C 2 
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ist ftM (?. 19°.!) angegeben, so wie, daß in der Regel 

diese Weissagung nicht dem erwachten Menschen zum Be-

wußtseyn kommen kann, daher nur in seltenen Falless, 

vielleichtwennplvtzliches.Erivachen aus dem tiefen Traum 

und durch ihn selbst erfolgt, oder das wachende Lebm 

selbst sich mehr zum Gefühlsleben neigt, Rückerinneruna/ 

im wachenden Leben statt findet, und daher der Mensch 

,-sich der tieferen Träume auch gewöhnlich nur kurz nach 

dem Erwachen bewußt ist. Die meisten Traume, deren 

sich der wachende Mensch erinnert., sind aber Morgens 

ttaume, Zwitterbildungen des Nachts und Taglebens;— -

Häher, die Unsicherheit Her Bedeutung der gewöhnlichm 

Hraume. . • • .. 
, - Ditz TraumweiMungen können hinsichtlich ihrer 
M«M-unter dreifacher -Gewalt erscheinen. 
. ' X, Traume, die das kommende oder ferne "Ereignrß 
lw ihrer wahren Gestalt darstellen, die-toir 'die einsam 
,chen, prosaischen Traumwei^ssag^ngen-nennen 
wollen, und die Ar temidorus -) s p e k u l a t i v e 
Träume nennt. Die häusigere Art, und die-niedere 
.Form, weil hier das das Ferne und Zukünftige schauende 
Oesühlsvermögen -noch nicht ^ur höheren Form der, das 

S.)! Jrtemidori Daldiani 'tt Achmetis Serelmi I"*. Oneiröcri-

tica'. Astram-p-sychi et Nicephori Versus e t iam -OHeirociitici, 

Nicolai Rigaltii ad Artemidonim notae. Lu te t i ae . 16D3. 4« 

Cäp. 2. p . 6. nSöirini,örum alia sunt spec-ulativa/C^f»^3/"*-

rctoi) alia allegorica («Mriypgivto/). Speeulativa sunt , quae 

suae ipsoi'um visioni correspondent, aUegorica. autein, quae 

alia per alia siguificant." 
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Geschaute poetisch' oder plastisch darstellenden Phalltasie 
gesteigert ist, sondern es in dem prosaischen Bilde des mih 

lichen Lebens darstellt. Beispiele der Art finden sich 
überall 3 ) . Oft ist es aber ganz unmöglich, die Weife 
anzngeben, durch welche dieß Fernschauen vermittelt ist. 
So träumte eine Kranke, die, u Meilen von mir wohs 
vend, sich zu einer magnetischen Cur zu mir begab, die 
Nacht vor ihrer Abreise, sie sehe sich in einer ihr ganz 
fremden Wohnung, mit t'mt Aussicht auf einen freien 
mit Bäumen besetzten Platz, deren übrige Eigenthümlichs 
keiten sie ganz deutlich bemerke, und in welcher sie mit einev 
Freundin im Fenster liege. Als sie angekommen, wohnte 
sie bei,einem Verwandten, zog aber auf mejnen Nach nach 
einigen Tagen in eine von mir (der ich den Traum noch 
nicht kannte) ihr besorgte Wohnung, in welcher sie vorher 
nie gewesen; und als sie in dieselbe trat, bemerkte sie zu 
ihrer größten Überraschung, daß es dieselbe Wohnung 
-sey, die sie im Traume gesehen. Am folgenden Tage btt 
suchte sie eine Freundin, und, als sie mit dieser sich, ins 
Fenster legte, erinnerte sie sich auch dieser Vorhersehung 
im Traume. -

2. Die zweite Art ist die, welche das Zukünftige 

und Fernein poetischen Bildern sieht, die wir poetis 

sche oder mit Ar temidorus 0- c„) al legorische 

• F) Z. B. Kiesers Archiv s^ V. 3. St. S. 10F. 
Magazin zur Erfahrungsfeelentunde von C. P. Mori tz 

.und C. F. Pock.els. 1. V. l . St. S . 185. 3. B. 1. S t . 

S.47. 5.B- 3.St. S. 18. . .,,... . , „ ..." 
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Triume nenttett, und die, da hier die Vorstellung des 

Gefühlslebens sich aus der Prosa zur Poesie ausbilde^ 
als die höhere Form alizufthen ist. Hier wird nämlich 
die Attschalluug des Ereignisses durch das zur Phantasie 
gesteigerte psychische Gefühlsleben des Träumenden in 
die poetische Sprache übersetzt, unter einem selbsigeL 
schaffenen Phantasieöilde dargestellt/ auf gleiche Weise 
pie die Poesie Erscheinungen des gewöhnlichen Lebens in 
ihrer höhern Sprache darstellt. Diese poetische Sprache 
des Traumes giebt dann die S y m b o l i k u n d A l l e g os 

, r ie der Traum sprach e /^), deren Deutung bei den 
, Alten zu einer eignen Kunst, der Traumdeutungskunst 
, <Oneiroscopia, Oneirocritica) gestaltet wurde 6), \t\ wel-

Her die Erklärungen aber ganz willkührlich sind, oder 
Mf irrigen Vordersätzen beruhen, indem die richtige 
Deutung nur physidlogisch, und aus der Physiologie 
And' Psychologie' des Schlafs entlehnt, seyn kann. Als 

, Beispiel der einfachsten Allegorie dient h'ter der bekanns 
ê Traum Seckendorfö 6 V in welchem er sein sanzes 

4) G. H. Schubert dl'e'VMbolik des Traumes. Bamberg 

s ) Das älteste Traumbuch, in welchem die vorzüglichsten Forme« 
der Trüumsylnbole zu deuten versucht werden, das aber'nur 
den Wefth eines geistreichen Spieles wit den Tramnhierogly« 
phen hat, ist das in der früheren Note l » angegebene des 
Artemld,vr 'us,, welchem noch einige gleich alte angehängt 
sind. Es stawmt aus dem.zweiten Jahrhundert unserer Zeit» 
rechnung, und liegt allen spateren Tramnbüchern zu Grunde. 

O C P . Mori tzMgazin für Elfahrungsstelenkullde 5 . B . 
1. St. S . 55. 
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früheres keben und alle seine Freunde in einem ihm fctw 
gehaltenen Spiegel erblickte. 

Da hier alle Formen der poetischen Sprache mhm, 

wen müssen, so ist dieseTraumsprachs auch oft ironisch, 
die Sache durch das Gegcntheil bezeichnend/ daher m 
manchen Traumbüchern die Reacl aufgestellt ist, von dem 

, Gesehenen auf das Gegentheil zu schließen 7> 
.. 3. Die d r i t t e Form der Traumweissagungen giebt 
die der P rosopopö ie und des Zln thropomorphiss 
Mus/ in welcher die Poesie des Gefühlslebens sich,bis 
zur Plastik erhebt, ihre Anschauungen nach Außen ges 
staltet und in objectio werdenden Bildern sieht, auf gleiche 

, Weise, wie der hellsehende Somnambul häufig seine-
Anschauungen ferner Dinge als durch eine fremde Gcsialt 
ihm mitgetheilt angiebt, und wie die Kunst das wirkliche 
Leben in plastischen Bildern objectiv macht. Artemidos, 
r u s scheint auf diese Form nicht Rücksicht genommen zu 
haben, sie ist aber offenbar die höchste, auf gleiche Weife/ 
wie in der Kunst die Plastik über der Poesie sieht. Hier 
wird sich also das innere Gefühlsleben objectiv, (hyposias 
Xtfdj), es erblickt seine eigne Anschauung in einer selbst 
geschaffenen persönlichen Gestalt, welche zu dem Schlafens 
-den redet, und ihm das Kommende und Entfernte Vers 
kündet, ohye daß jedoch diese Operation des psychischen 
Lebens zum Bcwußtftyn kommen und erkannt werde« 
könnte.,' Diese plastischen Bilder sind nun im Allgemeinen 

7) C. Feucer Ae praeeip. geucr. äivinat. Witeb, i5&* 8» 
p. 351. 
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immer von 'den B i l den des wachenden kebens entlehnt,' 

daher bei den verschiedenen Völkern und in verschiedenen'-

Zeiten verschieden; gewöhnlich aber nehmen sie die Form^ 

Mherer Wesen an, daher man sie auch wohl als göttliche-

Eingebungen angesehen hat, und sie können entweder 

wiederum das Ereigniß einfach darstellen/ oder in allegof 

rifther, oft ironischer Form bedeuten. — H ich er fallen 

<rfjo die meisten der in den folgenden Paragraphen anzuj 

gebenden Formen der Traumweissagungen in den heiligett 

Schriften aller Völker. 

Alle diese Formen der Traumsprache und der Trauma 

Weissagungen sind aber ohne Bewußtseyn der inneren 

^dee, daher der Träumende seine Allegorieett, Symbole 

unv plastischen Gestalten selbst nicht deuten kann, sondern/ 

wenn er über dieselben refiectirt, sie für wahr ha l t , und 

daher alle diese Formen^ um verstanden zu werden, erst 

einet Deutung, öderUeßersetzutig in die Sprache des 

wachenden Lebens bedürfen.' , -

§ . 1 9 7 . 

3» den Traumweissagungen, die aber, künstlich er, 

zeugt, zur Heilung von Krankheiten angewendet wurden, 

daher nur uneigentlich hieher gehören, rechnen wir. dann 

den Tempelschlafoder die I n t u b a t i o n de r 'AegM 

ticr, Griechen.und Römer in„den Tempeln der heilenden 

Götter * ) , . von welchem die ausführlichste ErzahlunK 

. l ) F. A. W o l f f iVettrag'zur Geschichte des'magnetischen 
Conmambulismus aus demAlterthum (Berliner Monatsschrift. 
1787. Sept.) 
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Aris t ides aus dem zweiten Jahrhundert uns hinterlassen 
hat 2). — Unter besonderen, nicht auf die Nachwelt geiT; 
kvmmenen, Gebrauchen, bei welchen aber wahrscheinlich 
mehrfache tellurische Potenzen, der Glaube an die-Gow 
heit,, religiöse Gebrauche, Fasten und Zurückziehen von 
der Außenwelt (§. 8c>. Note 2.) «. einwirkten, verfielen 
entweder die Kranken selbst, oder die Priester der heilend 
den Gottheit im Tempel derselben in Schlaf, und im 
Traume desselben erschien ihnen dann das weissagende 
Traumbild des heilenden Gottes, welches die nöthigen 
Regeln und Mittel zur H'eilljng der Krankheiten angab. 
Der Zustand war also ganz unserm heutigen Somnams 
tulismus gleich, nur daß, vielleicht wegen der obett 
(§• 193.) angegebenen geringeren Scheidung zwischen 
Nachti- und Tagleben -in der alten Welt, die Erinnerung 
desselben in das wachende Leben überging. — Daß zur 
Erzeugung dieser Zustände schon wirkliche magnetische 
Manipulationen angewendet worden, und Kenntniß det 
magnetischen Kraft, wenn auch als Mysterium, vorhanden 
gewesen sey, wie man hat vermuthen wollen, Ist nicht 

C r a m e ' r magnet. Magazin für Niederteutschland. Brenlcn 
1787. 8. S . 45o. -

I . F. A< K i n d e r l i n g der Somnambulismus unserer Zeit 
mit der Intubation oder dem Tempelschlaf und Missagungs, 
träume der alten Heiden in Vergleichung gestellt. Dresden 

" " und Leipzig ,788. 8. 
2) Äel. Aristidis orationes sacrae, graece et lat. intei^i-ete 

Guil. Cantero. Oliya, 1604. 4» 
C A. König di«. de Aristidis inettbatione, adjeetis ad-

notationibu» physiologicis. Jeuae »818v8' 
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anzunehmen < da^er Character der alten Zeit noch nicht 
zum Bewußtwerden der magnetischen Kraft reif war. 

F l u g e 2) und mehrere andere 4) bezichen sich zum. 
Beweise der Nichtigkeit dieser Vcrmnthung auf eine Hieroi 
glyphe, die sich auf den meisten ägyptischen Mumien, so 
wie.auf andern ägyptischen Denkmalern findet Ö), welche 
eine auf einem, einen Löwen oder ein Schwein darstellenden 
Bette liegende menschliche Figur abbildet, vor welcher 
eine andere, mit der Maske des Anubis bezeichnete Figur 
sieht, die jene liegende mit den beiden Händen am Kopfe> 
vnt> an dem Unterleibe berührt, während am Kopf^ und 
Fußende des Bettes noch zwei Figuren mit aufgehobenen 
Händen stehend zu sehen sind, und unter dem Bette sich 
vier'Kanopen befinden. Indessen sieht diese Hieroglyphe 
offenbar mit einer Reihe anderer in Beziehung, welche 
Nicht mit Unrecht von, den Auslegern auf die Lehre von 
-dem Lebennach dem Tode,ist bezogen worden 6 ) , daher 
<lne isolirte Deutung derselben nicht wohl möglich ist. 

3) ßluqc a. a. jx S . ig. 

4) Der erweckte Magnetiseur, ein anonymer Brief an Eberhard) 
von Amadeus mit dem eisernen Helm (Graf Mori tz von 
B r ü h l ) 1797. g. S . 39. 

Aimales cln MagnÖtisme ammal. Second tximestre. Paris 
xBiß. 8. Calrier 36, P . 25g. ( K i e s e r s Archiv 3. B . l. S t . 
S.I45.) 

3) Montfaucon amiquite' expliquee. Tona. II. fol. p. Z0&. 

PI. 166. T. V. PI 134. öupplem. Tome II . PI. 3 7 , 

Dmon voyage d'Egjtpte. T. IU. p. i 7 g . 

^ ^ bi H « m m er Fundgruben des Orients» 5. B. 3. Heft. 
E< 27Z. 
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Eins ganz den Inkubationen der Griechen ähnliche 

Heilungsart durch ein Traumgesicht findet sich schon bei 

den alten Skandinaviern, wie S n o r r o ' S t u r l a s o n 

berichtet^. 

§. 198. 

Ebenfalls gehören sicher die meisten Weissagung 

g e n i rn A l t e n Testamente, insofern sie durch Traums 

vermittelt sind. Alle Erscheinungen des H e r r n i m 

Sch la fe , die den Patriarchen und andern Schern ge '̂ 

schahen x) t sind offenbar nui die Anschauungendes fernst 

- F . C.L. S i ck l e r Auflösungs- und Erklärungsversuch dee 
zehn hieroglyphischen Gemälde auf einem ägyptischen Mumien« 
kästen tc. (In O k e n s Isis 1321. Ian< S . iZ.). 

7) K i e s e r s Archiv 7. B . 1. St . S . 153. 
1) 3- B . 1. Mos. 15/12.13. „Da nun die Sonne untergegangen^ 

war, fiel ein t i e f e r Schla f auf Abram. . . Da sprach der 
Herr zu Abram." "> 

I . Mos. 20/ 3. Gott kam zu Abimelech des Nachts im 
T r a u m e , und sprach zu ihm. 

1. Mos. 26, 24. Der Herr erschien dem Isaak in bei 
Nacht , 

l . Mos. 28. Jakobs T r a u m von der Himmelsleiter. 
, .Mo,f 32. Jakob ringt mit dem Herrn des Nachts. 
4. Mos, i2, 6. „Der Herr sprach: Ist jemand unter euch 

ein Prophet des Herrn, dem will ich mich kund machen in 
einem Gesicht, oder will wit ihm reden im T r a u m . " . 

•'•••• 4. Mos. 22,20. Gott kam des Nachts zu Vileam und 
sprach zu ihm. 

1. Samuel 3/ 4 —10. Gott spricht zu Samuel im Tempel-
schlaf. 
welchen Beispielen, jeder bibelfeste Leser noch eine Menge 
anderer hmzufügen mag. :. • 
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Penden Gefühlslebens des Schlafenden, welche sich, ^iach 

den Gesetzen des Traumlebens (§• 196.) , in plastischen 

Gestalten, hier bei dem theokratischen Volke in der Gestalt 

des Herrn, personificiren, und denen bei andern Völkern 

ahnliche Offenbarungen *m«<*> höhere Wesen im Schlafe, 

deren Formen sich vach den Religionsbegriffen der Zeit 

und des Ortes verschieden gestalten, parallel gehen, z . B . 

die weissagenden Traumvifionen Königs Olaf des Heilil 

gen s ) . Daß diese Traumweissagungen durch künstliche 

Mittel erzeugt seyn sollten, ist nicht wahrscheinlich, wohl 

aber entstanden sie vorzüglich bei religiösen gottergebemn. 

Menschen, daher der psychische Einfluß des Glaubens 

<8.3o0hier wohl nicht zu übersehen seyn dürfte. 

§. 199. 

Mehr örtlich im Gehirne und in einzelnen Theilen desi 
selben concentrirt, also als ö r tl.i che r se n si t i* e r 
S o m n a m b u l i s m u s e i n z e l n e r H i r n t h e l l e , (§. 
27, 4 /b. ß . ) , aber ebenfalls in der empfangenden, cmtx'v, 
petalen, Richtung (§.191.) erscheint das Vermö 'gen 
der Ahn un g e u , und auf höherer Stufe des d e r P r 0-
p h e z e i u n g e n im wachenden Z u s t a n d e . 

Das Ahnen ist instinetmaßiges Fühlen des Komplex 
den und Fernen, und sieht parallel dem weissagenden 
Ittstincwermögen der Thiere (Spinnen, Frösche, Hühner 
)c.), wodurch (Je die Witterungsveranderungen in ihren 
Handlungen vorherverkünden, »dem Instintte beim Wandern 

Ö Kiesers Archiv 7- B. 1. St. S. 144. ^48-
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Nr Zugvögel, der Fische K , , durch welchen sie den fonu 

inenden Winter vorausfühlen und die zur.Fortpflanzung 
Dres Geschlechts nöthige Gegend suchen/ dem Instintte 

der Bienen, Ameisen, Hamster JC, der sie Lebensunterhalt 

für den kowmenyen Winter suchen laßt, und dem mütters 

ttchen Triebe des sein Nesi bauenden Vogels, Inftctsf 

Saugthiers :c. *)> Beim Ahnen tritt mit Unterdrückung 

.der intelligenten Seite, also ohne.Reflexion, die Gefühls 

feite der Seele, also eiwe partielle Gohirnthatigkeit, jsolirt 

.gesteigert a-yf, wa^rend.der übr ige Kursier wachst/ 

<daher es im wachenden Zustande g,eschi.eht, uud .̂die M* 

schauung des Gefühls entsieht als plötzliche, das Ferne uyd 
'Zukünftlge im..unmittelbaren Daseyn schauende Offenbar 
rung. Daß die Kräfte der intelligenten Seite der mensch« 
Uchen-Seele, Verstand und Vernunft, in dem Momente 
der Vision ganz unthatig sind, geht daraus hervvr,' daß 
.der ein EreignißAhnende, gleich dem prophetischen Sehex, 
ĝanz ohne Reflexion ist, daß die Offenbarung, der Wahr^ 

cheit nicht durch Operation des Verstandes, durch Begriffe 
«nd. Schlüsse gefunden wird, sondern als unmittelbare 
Anschauung derselben entsteht, daher-Ahnungen nie mit 

Denken verbunden sind, und, was merkwürdig, aber 
erklärlich ist, .w^hre Ahnungen noch vor dem Eintreffen 
2ßch oft von falschen dadurch unterscheiden lassen, daß die 
letzteren mit Reflexion und Bewußtseyn über dieselbe^ 

Herknüpft sind, daher man. sich wahrer Ahnungen hauM 
.auch erst in dem Momente des Eintreffens bewußt.wirb.. 

«0,2. M.Leupoldt, jn Kiefers Archiv 7.. B. 3. St., 

http://end.de
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Der. ein kommendes oder in fernen Gegenden sich 
zutragendes Ereigniß ahnende Mensch ist also ein par^ 
Heller, wachender, aber unvollkommener Somnambul, i » 
welchem das höhere, solare, intelligente Leben zurückge-
drängt ist, und das niedere, tellurische> Gefühlsleben 
gesteigert hervortritt; daher Ahnungen auch häufiger ents 
stehen, wenn der Mensch, ohne zu denken/ sich ganz sei-
nem Gefühle hingicbt, daher die Ahnung verschwindet, 
sobald der Mensch über sich restectirt, und daher Ahnuy^ 
gen bei dem intelligenter gebildeten, stetig denkenden 
Vernunftmenschen seltener sind, und häufiger beim Gee 
fühlsmenfchen; eben so häufiger bei ungebildtteren 2361* 

kern alter und neuer Zeit, daher sie auch in der alten Welt 

häufiger Austraten., ' , ; . _ • > • 

Die V i s i o n e n der P r o p h e t e n bilden die höhere 

Stuf t der Ahnungen. Das weissagende dunkle Gefühl 

wird hier bis.zur plastisch bildenden Phantasie gesteigert/ 

und stellt seine Anschauungen, wie in den Traumbildern 

(§• 196.), entweder im prosaischen Ausdrucke der WirkF 

lichkeit (§• 196,1.) oder in symbolischen poetischen Oesich^ 

ten (§• 196. 2.) oder in objectiv werdenden plastischen 

Gestalten •('§. 196,3.) dar, welche, als von Außen, koms 

mend, dem Seher.das Ereigniß verkünden. Hier ist n W , 

.da der prophetische Seher, wachend ist, im letzten %a%t 
zugleich eine.Sinnestäuschung vorhanden, gleichwie beim 

.zweiten Gesicht (§; 20Ö0; . I n solchen Vistotten, <ats 

Vcisp^iele dienen die meisten Gesichte des Pröphetesi H e.f « • 

k i e l ) ftpen sie prosaisch, oder poetisch, oder plastisch, 
erscheint nicht selten das Ereigniss/, oder, her,entfernte 
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Gegenstand bis in seine kleinsten Umstände und Tyeile im 
• Gefühle und dessen Wantasiebilde ausgedrückt; die ferns 
fühlende Seele bildet das Gcschaute mit der größten G« 

> nauigkeit ab, und häufig bemeistert,sich dieß G-efühlsleben 
.des Sehers auch des seiner Selbstständigkeit und Freiheit 
beraubten Verstandes und Willens^ so daß es sich durch 
diese ausspricht und Reden und Handlungen leitet. Der 
weissagende Prophet und Seher ist daher ebenfalls ein 
Partieller, wachender, aber vollkommnerer Somnambul, 
als der Ahnende, und daher drückt sich dieser Zustand 
auch im Aeußeren unter bestimmterer Gestalt 'aus, und 
der Seher ist im Momente des Gesichts \n einem erstatis 

^ schen Zustand, in welchem der ganze Mensch, Seele und 
'Leib, nur von dem Bilde seiner plastischen Phantasie 
'beherrscht ist, der aber, wie bei den Ekstatischen (§.209.), 
nicht selten mit örtlichen Krämpfen (örtlichem sensitiven 
Somnambulismus der Bewegungsorgane) abwechselt, 
oder in Epilepsie und Catalepsie übergeht. 

Gewöhnlich tritt dann bei dieser höheren Form des 
Gefühlslebens neben der centripctalen Richtung auch die 
centrifugale (handelnde §. 191.) auf, und der Prophet 
erscheint nach Außen wirkend, entweder sein Gesicht durch 
Ansteckung übertragend, oder magische Wirkung, Wundern 

^raft, übend 2 ) . -

> ) Nach Passavan t (Untersuchungen ic. (&2990 mtterfchri-
, den schon die Kabbalisten zweierlei Art von Propheten, , «»di 

roeli, der im,Lichte schaut, also den magischen S e -
her/ und nadi poel, der mit Wunder f ra f t begabt 

ist, also den Wunder thä te r . •>•', • - ' ' 
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§. 200+ 

Dieß Vermögen des Ahnens, als dunkles Borg« 

M l des Kommenden und Fernfühlen des Entfernten, und 

der Prophezeiung/ als der höyern Stufe des ersten, 

tritt nun in den manuichfaltigsten Gestaltungen ftuf, .von 

denen wir die vorzüglichsten berühren. 
» ' , 

Als die einfachste Form des Ahnens des tforn* 

w e n d e n , welche jeder sich beobachtende Mensch,wohl 
öfter an sich erfahren hat, erscheint das sogenannte Lupus 
in fabula. Ein Freund oder Bekannter naht sich unges« 
ßen, und es entsieht ohne äußere Veranlassung bei uns 
das Andenken an ihn,,so daß wir von ihm reden, uns 
mit andern von ihm unterhalten, .wahrend er ins Zimmer 
tritt. Dieß Andenken an ihn ist offenbar nur durch unser 
inneres Gefühl seiner Annäherung erzeugt, da es ganz 
ohne Resserion und.äußere Veranlassung entsteht, welches 
Gefühl aber dunkel jn der, Seele bleibt, und nicht zum 
klaren Bewußtwerden sich ausbildet.— Hier ist also nebe» 
dem Auftreten eines Fernfühlen im Ahnenden zugleich 
eine magnetische Wirkung des sich Nähernden nicht zu 
verkennen, die jenes Fernfuhlen im Ahnenden erzeugt, 
und welche Wirkung durch das Andenken des sich seinem 
Freunde Nähernden sich leicht erklärt. AufgleicheWei.se, 
durch magische Wirkung zwischen befreundeten Menschen, 
denken oder r eden oft zwe i Menschen i n d.em-
se lben Augenbl icke d a s s e l b e , und da diese magi-
sche Wirkung nur durch wechselseitigen Rapport nlöglich 
ist, so ist daher der Volksglaube entstanden, M solches 

http://gleicheWei.se
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gleichzeitige Reden noch Zusammenwohnen auf längere 

Zeit bedeute. .: '•• ' ' • " . . " • ' 

a- I n anderer Gestalt/ als dunkles, ängstliches zu U? 

stimmten Handlungen ohne Einsicht des Zwecks,treibend^ 

Gefühl erscheint die Ahnung zuweilen bei hevorstchenpest 

unglücklichen Begebenheiten/ von denen Heyn ing s f ) j j * 

ne Menge Beispiele gesammelt hat. 
. §• 201 . 

Ferner gehören hieher die Propheten des a l tek 

Testaments und Veralten Welt, und d ieInsp, iJ i rs 

ten und H e i l i g e n der neuen, insofern beibeidev'die 

«Vabe des Fernsehens im wachenden Zustande auftritt, ft> 

wie die Seher und Weissager überhaupt, die, mit ' 

jenen identisch, nur durch die verschiedene Ansicht,der 

Zeit bald apotheosirt und der Menschheit entrückt, balt> 

für gewöhnliche Menschen angesehen wurden. Das tellu5 

rische Leben tritt, hier aber häufig nicht allein als Fernfüh> 

len, also in centripetaler Richtung (F. 191.) auf, sondern: 

auch in centrifugaler Richtung, als somnambules, wsiM 

sches Wirken, daher die Propheten und Heiligen Nebelt 

der Gabe der Weissagung gewöhnlich auch die Gabt der 

Wunderheilung (Heilung durch die magnetische Kraft) b« 

saßen, und wie unsern Somnambulen die magnetische 

Kraft als vom Magnetiseur ausmalendes Licht erscheint, 

so erscheinen die Heiligen denen, aufweiche sie magnetisch 

wirken, oft ebenfalls mit einer Lichtatmosphare. Daher 

der He i l igensche in auf den Abbildungen derselben. • 

Alle Seher und Propheten sind Menschen mit,vor-

3) Von den Ahndungen und Visionen, Leipzig i?73. 8. • 
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herrschendem Gefühlsleben, welches in einzelnen Momen-

ten, oft durch äußere Veranlassung, oft durch Selbstsieii' 

Zenmg der Andächt*) zur höheren Stufe des partiellen 

Nachtlebens und des hellsehenden Somnambulismus 

gleichsam erwacht, daher solche Menschen das Eigeuthüm) 

liche &<!s Gefühlslebens in allen ihren Verhaltnissen zeis 

gen. Die wahren Seher und Proph.eten sind anspruchss 

lose, ihrem innern Gefühle ohne, Reflexion folgende, da* 

her religiöse und fromme Menschen, die sich Hen tfetrti* 

chen Dingen entziehen und nur ihrer religiösen Anschaüi 

ung leben. Da alle Producte des Gefühlslebens -plastisch 

sind, und da die Vernunft schläft und biese Producte 

nicht wissenschaftlich erkennen kann, so halten sie alle ihre. 

Visionen für von Außen gegeben, und wenn diese An^ 

scha^ung etwas Höheres ist, für göttliche Eingebung, wie 

umgekehrt, wenn die Anschauung eine niedere ist, sie ifj? 

nen vom Teufel kommt. Aus gleichem Grunde erscheint 

ihnen, wenn sie magisch heilend wirken, diese Gabe <rf* 

von Gott gegeben, von Außen kommend. 

He nachdem mm in den verschiedenen Zeiten und bei 

O Ich kenne einen solchen Geher, der sich seine weissagenden 
Gesichte turch andächtiges Gebet zur Nachtzeit, h a ^ g auf 
eine»« i8erge, a<lf welchem er "sich auf den Bauch.hinlegt 7 er-
zeugt, und diese Gabe auf die anspruchsloseste Weife zur Hei-
lu»g von Krankheiten «»wendet. Die Gestchte fin.d thii ls 
prosaisch, theils poetisch, theils plastisch, und außerKraNkhei-. 
ten betreffen sie i»uch andere wichtige, selbst politische Ereig. 
n,sse des Lebens, f» daß <r * m den Propheten des alten T e . 
siaments gleicht. 
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den verschiedenen Völkern die religiöse Anschauung des 
Göttlichen sich verschieden gestaltet hat, sind auch &U 
Phantasiebilder der Propheten verschieden, indem die Zeit 
die Formen ihrer Anschauung des Göttlichen wie aufs 
Tagleben so aufs Nachtleben übertragt. Bei den ganz in der 
Plastik des Gefühls versunkenen Griechen und bei den heid̂  
nischen Völkern überhaupt glaubten die Propheren sich daher 
im Umgang mit persönlichen Göttern, die ihnen erschien 
nen und durch sie redeten, und das Volk nahm solche ©M 
her für im näheren Umgange mit den Göttern stehende/ 
heilige Menschen. Bei den monotheistischen Juden im 
alten Testament redeten die Propheten mit dem Herrn oder 
mit dessen Dienern/ den Engeln. Gleicherweise waren 
die Hei l igen der katholischen Kirche nur solche soms 
nambule Seher, die auf poetische Weift theils die Offen
barungen ihres Gefühlslebens in die Gestalten Gottes, 
der Mutter Gottes, des Heilandes, der Engel lc. persoe 
nificirten, theils ihre magisch heilende Kraft als von Gott 
gegebene, göttliche Kraft, ansahen, und, ausbleiche' 
Weise wie bei den Alten, als göttliche $ «f0 tun ang esc
hen und deßhalb canonisirt wurden. Bei den Philoio--
phen der alten Welt, die das Göttliche,schon in sich selbst 
suchten, sich zur Offenbarung der idealeren Form Hins 
neigten und keine persönliche Gottheit annahmen, persos 
nlficirte sich das innere Gefühl als innere Stimme eines 
Dämons oder Schutzgeisies (§. 205,); und bei den Pro-
testanten der neuen Welt, wo die Vernunft mehr zu herp< 
schen beginnt und die poetische Darstellung des Gefühsw 
bens in die prosaische des intellcctuellen Begriffslebens 

D % 
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übergegangen ist, wo die unmittelbare Offenbarung'des 
Göttlichen durch den Glauben sich iy pH mittelbare durch 
die wissenschaftliche Erienntniß der Vernunft verwandelt 
hat, lößt sich diese Prosopopöie und GötterbildunZ des 
somnambulen Gefühlslebens meßr in seine Idee auf; -das 
Göttliche der Kirche ist mehr m's Leben übergegangeNf 
der Prophet weissagt häufig nicht mehr im Namen Gvts 
<es und durch fremde Eingebung/ sondern in eigner Kräfte 
aber immer im Zustande de^ ekstatischen Gefühlslebens, 
yder die poetischen Gestalten der Visionen des Gefuhlsw 
bens verwandeln sich in prosaische Gestalten geliebter Pers 
fönen, bersiorbener Eltern und Geschwister, oder auch 
hölherer Lichtwesen, Hie,dem ,si>nmambuleu Seher erschein 
«en *)• 

> I n diese Categorie gehören dcher aus der alten Welt 
M o s e s und die übrigen Seher des alten Testaments 
die mit dem Herrn zu reden und von demselben zukänfti; 
ge Dinge zu erfahrm, oder durch denselben magisch zu 
wirken glaubten 2 ) , und deren Prophetengabe selbst durch 
Hlnsteckung auf anticu Lberging *h I n der medere» 

i) 'z..B. die Visionen unsers A. Arsi (Archiv 6< B. i. St . 
S. 58.) — Die der schwedischen Seherknaben (Archivs. B . 
x. St. S. 7.). 

2) Daher auch bem Volke Ifra«l^ nie unfern &mtumbatm 
öie Gestalt des Magnetiseurs, das Gesicht Mofts glänzend 
erschien (2. Mos. 34, 29. ZQ. 35.). 

3) z. B. i. Sam. ,a, io. Da sie kamen an den Hügel, kam 
ihm (Gaul) ein Prophetenhaufen entgegen; und der̂  Geist 
.««Utes gerieHh über ihn, **$< «. m^ ihnm weissagte. 
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Form erschien ihnen, wie bestimmt angegeben wird 4V 
die Offenbarung im Traume oder im Gesicht und symbô ' 
lisch, in der höheren Form glaubten sie mit Gott selbst 
zu reden. Ferner Chr i s tus , in welchem das menscht 
che Leben dieser Sphäre auf der höchsten Potenz, also in 
göttlicher Form erschien, und dessen göttliche Kraft sich 
auch durch die größte magische Wunderkraft darstellte, 
(vergl. §. 317.); und eben fo dessen Jünger, die nebm 
Visionen des Göttlichen 6) dieselbe Gabe der fernwirkens 
den und magisch heilenden Kraft des Glaubens besaßen. 

Daß Mu ha med, von dem man behauptet, daß er 
an Epilepsie und dämonischen Krankheiten gelitten, und 
diese zur Ausbreitung feiner Lehre benutzt habe, auch als 
samnambuler Seher und begeisterter Prophet zu betrachj 
ten sey, möchten wir schon aus dem Grunde bezweifeln, 
weU ihm, wie er selbst an mehreren Orten im Koran gtt 
steht, die Wundergabe fehlt, die notwendig (wie spater 
erwiesen werden wird), als centrifugale Richtung des 
Prophetenlebens, hier entsieht % 

, 4) 4,. Mof. 12/ 6—8. 

. 5) a- B . Christi Verklarung/ Matth. 17/1—8* Marci y/1—g. 
Dif AusgießunK des heiligen Geistes, Apostelgefch.'2, , . 

Stephcun Gesicht, Apostelgesch. ?/65. Pauli Belehrung und 
Anamas ,Gesicht, Apoftelgefch. 9, 3—18* Iohannis Off«nba« 
rung, Qffenb. Ioh. 1, 10. 

<3) JLlcorani tcxtus uuiversus etc. appositis i iotis , at^üe re« 

futatione etc. aiictore Ludovico Wlarraccio. Patavii 169g. 

fol. vp. 762.,, Z a m c h a s c e r i u s glebt folgende Erzählung 
Muhameds. 'E$?m supranicmtepi JJor?.j et audiyi digesten» 
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Aus der neuen Welt gehören hicher die Visionen und 
Magischen Werke der Heiligen der katholischen Kirche, de* 
ren Beispiele O r l a n d i n i ill seiner Geschichte der Iesui) 
ten und die Acta sanetomm in Menge geben. Eben so 
die Jungfrau von Orleans 7 ) , welche im wachenden $u* 
stände Engel und Heilige sah, das Künftige vorherverkün-
t^igte und magisch wirkte, und aus der neuesten Zeit eine 
Me,ige hier nicht naher anzugebende Beispiele.. 

roihi:'0 Malrnrnete, ccrte tu es Legatus DeL Et respexi 

ad dextram meam, et ad siiiistram meam, et nihil v id i . 

E t aspexi supra mc, et vidi sedentem super Thronum in-

ter coelura et terram, et tranefactus reversus sum ad Cha-

digen, e t d i x i : Cooperite nie; cooperite nie. E t tunc de-

iceudit Gabriel, et dixit ei: 0 Cooperte etc. (nämlich die 

?4ste Sure des Alkorans', die mit diesen Worten beginnt). 
Obgleich nun M a r r a c c i o Hinzusetzt: Omni* ha*c figmenta 
sunt. Constat enim, Mahumetum epiUptico morbo t v e l 

i>i daemopiacß conipi consuevisse: et tunc tempoiis jubc-

bnt, se vestibus seit stragulis cooporhi; simulans a Gabriel© 

»rcana coelestia revelari. • Hoc semper fnit apud omnes, 

tarn veteres , quam recentes mortnles ceteros, et traditum 

et creditiurij quidquid Moslemi nugentur; so könnte sich 

doch beides vereinigen lassen: allein die fchaamlo'fe Frechheit, 
mit welcher Muhamed im Korandie Bibel verfälscht, und Bi« 
beistellen lügt, die nicht vorhanden, lassen auch hier, so wie, 
bei der Viston der Taube, nur Lügen vermuthen, so daß der 
«.«gegebene Msiologische Gmnd gegen die Göttlichkeit seiner 
Lehre noch mehr an Kraft gewinnt, und es zu verwundern 
ist, '-wie'die Moslemi so lange ihre Usurpation in Europa 
Haben behaupten können. 

7) Delavergy noticc des manusenpt? de la bibl. du roi. T . H l . 

(Kieser i Archiv 3. B. 3, Et. O. 130,) 
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§* 202« 

In die Categorie der durch gesteigertes Gefühlsleben 

das Kommende ahnenden und vorherverkündenden Menschen 
gehören dann, auch die S i b y l l e n x) der alten Zeit, die 

indessen dem Wesen nach mit den Priesterinnen der Ora^ 
hl übereinkommen. Ueber die Sybillen enthalt,die ftanzös 

sische BibHotheque du Magn. an. (T. IL Paris- lg 17» 

p.'i55» und in den folgenden Bänden) eine ausführliche 
Abhandlung, in welcher die Stellen aus den Alten, die, 

wsden Zustand der Sibyllen Bezug-haben e gesammelt 
sird. Wie der Name (von Zios. eleu«, und BOIAVJ volun^ 
ta$ schon andeutet, hielt man sie für Ausleger, des götts 

lichn Willens. Sie wurden unverehelicht gehalten, und 

von der Cumaischen Sibylle ist es bekannt 2 ) , daß sie 

gleich der Pythia in den Orakeln in einen krampfhaften,.an 

Wahtssnn granzenden Zustand verfiel, in, welchem sie ihre 

Visionn aussprach. Und daß ihnen häufig die Rückerins 

nerung,us der Exstafe fehlte, ist schon vom he i l . I u « 

siinus^) behauptet worden, indem er sagt: „Siesehen 

'viele grö>e Dinge richtig, und wahr, aber, sie verstehen 

nicht, w«s sie sagen. Denn die Sibyllen haben nicht, 

wie die Dchtev, das Vermögen, ihre Aussagen zu fcer$ 

bessernundyut zu setzen nach den Regeln des Versbaues, 

i~) Ä. van I>1& de origine ac progressiv idolattiae etc. Am« 
steLod, 169t 4. p. Zog. sc[q. 

Tierre Pe't des Sibylles. 

2) Virgih Aen,.d„lib. VL v. 45» 
3) iS. Justinus Ämonitorium ad Graecos, Paris. »66F» 



sondern zur Zeit der Begeisterung geben sie die Orakels 
spräche/ und wenn die Ekstase aufhört, schwindet die £r* 
<nnerung des Gesagten." Gleiche Personen finden sich bei 
«Nen.Völkern, bei den alten Deutschen unter dem Namen 
A l r > u n e n ^ , bei den allen Galliern als . D r u i d e n ^ ) , 
Hlnd-daß sie auch heilend auftraten, scheint aus einer 
Melle des Plinius hervorzugehen 3 ) , wo er die Druiden. 
.Seher und Aerzte nennt. Die Sibyllen stellen daher nur 
dieselbe Form in der Profangeschichte dar, wie die Pros 
,pheten und Heiligen in der Heiligenschichte, und die 6 * 
.-byllen gehen daher auch später in diese letzten über. £«. 
Hier von keiner künstlichen Erregung des weissagenden su^ 
Landes die Rede ist, so kann dieß Fernsehen nur in ener 

.Mgemeiyen ^,icht.ung des ganzen Lebens dieser Persinen 
Hum somnambulen Zustande gesucht werden. I n di,gley 
.cheCategorie gehört dann die Zauberin hon Endf/ die 
/Samuels Gelst erscheinen machte 6). 

Ebenfalls gehören hieher die weissagenden ^ i g e m 
.-*<* 7>, insofern sie, ungeachtet in vielen Fället Betrug 
vorhanden seyn mag, kommende Dinge, z. B den Les 
.benslauf eines Menschen, vorherverkünden, und es 
-scheint, als wenn die morgenlandische Absianmung auch 
.in ihnen noch den morgenlandischen Geist derDeissstgWg^ 

3) Scnedius de diis germanis. Syngrairnna 2.. O , 43"» 

4) Cicero dfe'divinkt, 1. 1. §. 49. 

5) PUnius bist. nat. 1. 30. c. 1. 

<) 1. Samuel. 2«, 12. 
?) G r e l l in a n n historischer Versuch über Ü %'wmtt. 2787, g, 

R ü d i g e r Brn^S zur Sprachenkunde. 782. g. 
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das Attribut der alten Welt (§.193.), langer erhaltenHa'/ 

be, als bei den Völkern der neuen Welt, unter welchen 

sie, den Orient und Occident verknüpfend, ein nomadis 

sches Leben führen. 

§• 2OZ. 

Eine gleiche Form des gesteigerten Gefühlslebens in 
seiner centripetalen, empfindenden Richtung,,und eben* 
falls verbunden mit krampfigter Affectiv« des ganzen Körs 
pers zeigt sich in den O r a k e l n der alten Ze i t ' ) , und 
sie scheinen von den Sibyllen nur dadurch unterschieden 
zu seyn, daß.,ihnen ein bestimmterer <£ultü$ gewidmet 
wurde. Bestimmte Personen, gewöhnlich Weiber, bei 
denen im Allgemeinen schon das Gefühlsleben vorherrscht, 
.wurden von den Priestern der Gottheit, die das Orakel 
gab, durch besondere Behandlung, die aber, nicht naher 
bekannt geworden, oder auch durch tellurische Einflüsse 
besonders des mineralischen Lebens (§. 47.), in einen 
krankhaften, an Wahnsinn granzenden Zustand des gesteh 
Herten Gefühlslebens versetzt, dem sie nicht selten txlat 
gen 2 ) , und der sich theils als Krämpfe, theils als exsias 
.tischer Zustand darstellte, in, welchem nun das Gefühl des 
Entfernten und Kommenden sich bildete, und in symboliz! 

») G. Peucer de praec. gener. divinat. Wi teb . 1Z60. g. fa l . 

tfö. sqq. 

Plubarchi Chaeronaei de ctefectu oraculorum liber. 

Bibliotlieque du Magn. animal. T . V. Paris ißig ' V x^1' 

U. folgg. •. 

2) S . oben §...47. Note 3, 6> 
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schen Reden aussprach 3 \ Es war also TraumweiM 

gung.(§. 196.), aber im wachenden Zustande jenes sich 

wehr zum Gefühlsleben hinneigenden Lebens der alten 

Welt. Aus der Poesie des Gefühlslebens erklärt sich da? 

her die poetische Sprache, in welcher sammtliche Orakel 

gegeben wurden, auf gleiche Weise, wie unsere Somnam) 

bulen noch häufig in Versen reden. Eben so t r i t t die 

Ironie der Traumsprache (§. 196.) nicht selten in den 

Orakelsprächen auf/ die die entgegengesetzte Bedeutung 

des Gesagten giebt, und daß die Orakel .mit dem Begins 

ne des neuen Cyklus der Weltgeschichte verstummten, kann 

in i tP lu ta rch^ ) nur in den allgemeinen Gesetzen'des 

Lebens überhaupt gesucht werden, nach welchen nichts auf 

Erden ewig, sondern vergänglich ist, und nach welchen 

also auch das, vorwaltende Gefühlsleben der alten Welt in 

das, vorwaltende ,intellectuelle Leben der' neuen Welt 

(§. 193.) übergehen, Wd hiermit also auch jene Form der 

Offenbarung des Göttlichen verstummen mußte. 

§. 204. 

' Wenn bei den Propheten und Heiligen (§. 201.), bei 

3) Das merkwürdigste Beispiel giebt wohl das Fernsehen der 
,, delphischen Pythia, die den Abgesandten des Krösus an. 

gab, was dieser in dem Augenblick beginne, - nämlich er 
koche Schildkröten, und Lammfleisch in einem ehernen Kessel, 
*«« sich vollkommen bestätigte, - und eben s» d e n Unter« 
gang des Krösus voraussagte. (Herodotus I. 47. 35.) 

4) D* dcfcctu oxaculornrn über. Vis iUa est q u i < W «flatus 
r^ne dmna, non tauten inexluusta, nee interitus et senii 
« p e r i , nee perennis infinito tempore, cui omnia xnter lu-
«am et terram interjeeta nostra rM£öiw. suöcumbunt. 
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den Sibyllen (§. 202.) und Orakeln (fl. 203O der Alten 
das örtliche somnambule Leben, dem Character de^ alten ', 
Welt gemäß/ sich mehr im g a n z e n L e b e n desMenschen 
darstellte, so tritt es in andern Fallen, vorzuglich in der -
neuern Zeit, und ebenfalls aus dem Character derselben 
erklärlich, nur m o m e n t a n auf, als lichte Puncte des 
Gefühlslebens bei vorwaltendem und das Gefühl in 
Schlaf haltendem intelligenten Leben. 

Hieher gehören zuerst die sogenannten Anze ichen 
und V o r b e d e u t u n g e n kommender Dinge (Portenta), 
die nur eine entwickeltere Stufe der Ahnungen (§. 199z 
200»), sind, und zwischen, diesen und den Prophezeiung 
gen (§.199.) zu stehen scheinen, von welchen letztern sie 
sich aber noch durch eine verschiedene Sinnesanschauung 
unterscheiden. Das, Fernfühlen stellt sich hier nämlich gc* 

wohnlich vermittelst Sinnestäuschung des Gehörorganes, 

als Phantasiebild des Ohres dar, wenn es beiden 23i; 

sionen der Propheten als Pyantasiebild des Auges erschien. 

Vo»r dem Volke in Ehren gehalten, sind die Anzeichen 

, zwar von der falschen Aufklärung der neuem Zeit/ die' 

nur das wachende intelligente Leben aber nicht das schlas 

sende Gefühlsleben kennt, und alles, was nach den Ver^ 

Aunftgesetzcn des wachenden Lebens nicht erklärbar ist, als 

nicht e '̂isiirend verwirft, in die Categorie des Aberglaw 

bens verwiesen worden; allein wenn auch gleich hier häu'. 

fig Irrthum Statt finden mag, so spricht doch schon die 

Menge solcher Erscheinungen für deren Wirklichkeit, tt>eU 
che physiologisch nothwendig ist, indem, wie es Anschaue 

Mgen des Gefühlslebens giebt/ die durchs Auge obzettiv 



...58 ' 

werden, ><!s auch.d̂ urch die übrigen Sinne objecto wers 

denl>,e.Gefü l̂scu;schauungcn geben muß. 

Von der Menge hieher gehörender Erscheinungen 
vur-folgende als Beispiele. Wierus x) eviafylti er ha^ 
be in dem Hause seines Onkels/ der mit Hopfelf handelte, 
die Ankunft der Kauficnte imwer des Nachts vorher an 
einem heftigen Lärmen auf dem Hopfenbod/n vorher"w'ist 
fcn können. Eben fo glaubt der Tischler häufig die Bes 
sicllung eines Sarges des Nachts am Rasseln feiner Werk^ 
zeuge vorher zu erkennen. Ferner gehört hicher der 
Todtenfchrei derschottischenHochländer, den sieTaisk 
nennen *), und so finden sich eine Menge anderer Hess 

' spiele, in denen ein kommendes Ereigniß durch einen ge^ 
ßörten^aut öder Ton angekündigt wird '-*)• In allen 
diesen Fällen glauben wir also nicht/ daß eine wirkliche 
Vewegün'g der Werkzeuge des Tischlers'«.', ein wirklicher 
äußerer Gegenstand das Geräusch oder'den Ton erzeugt 
zhabe, sondern das Vorgefühl'des Fernen oder des Zu, 
künftigen erzeugt bei dem das Anzeichen vernehmenden, 
.gewöhnlich zur Nachtzeit, was früher erklart ist, das 
Whantasiebild des Gehörs, wie es bei den Visionnairs 
«nd beim zweiten Gesicht (§. 226.) das Phantasiebild des 
Gesichts erzeugt, und^nicht selten ist das magisch feint . 
wirkende Andenken der Person/ welche das Ereigniß be, 

a) I. c. 1. I. cap. 22. p. i i2 . 

2) Kiesers Archiv, 6. B. 3. Gt. & ,09. 
,2) 3- B. bei V end e B endfe n in Äie set f Ä?chib 8. B . 

3- St. 0 , 93. 
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trifft/ an den das Anzeichen Vernehmenden das erzeugen) 
de Moment. — Nach B e n d s e n 4 ) sollen sich die 
Anzeichen dadurch vom zweiten Gesicht (§. 206.) unter? 
scheiden, daß sie von mehreren Personen gleichzeitig ge; 
f}bvt werden; so daß man annehmen muß/ hier sey bei 
mehreren Personen/ aber wahrscheinlich von einer ausges 
Jjend, und den andern durch Ansteckung mitgetheilt,-das 
fernfühlcnde Gefühlsleben erzeugt worden. 

> §• 205. 

Unter anderer Form, jedoch häufig ebenfalls unter! 
der Form des ©Hörbildes, als im Innern des Menschen 
redende Stimme, und daher, nach den Gesetzen der 
Traumsymbolik (§• 196.) dem Menschen als von Außen/ 
von einer fremden Person kommend (indem das Gefühl sich 
selbst objectiv wird/ wie im Selbstbewußten die Erkennte 
Hiß sich selbst zum Objecto nimmt) stellt sich das voraße 
nende Gefühl des sensitiven Somnambulismus als war5 
n e n d e r Dämon, als rächender Schutzgeisi, als Spiri
tus familiaris dar. Hier erscheint also die Hypostasirun^ 
des inneren Gefühles mehr in idealer Form, nicht mehr 
somatische Gestalten bildend, wie bei den Propheten und 
Heiligen, daher es sich auch erklärt, daß diese Form des 
Vorahnens vorzüglich bei Philosophen und denkenden Men* 
sehen sich zeigt, deren idealere Lebensrichtung die mate^ 
rielle Bildung der Gefühlsanschauungen nicht mehr zus 

, laßt. Die warnende,.das Kommende voraussagende in* 

„ 4) Kiefers Archiv. 8. B. 3. St. ©; 12g. 
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nere.Stimme ist also ebenfalls nur das des Selbstbewußt 
ftyns-ermangelnde innere Gefühl, welches nur inbestimm? 
terer Fyrm als bei den Ahnungen (§. 199* 200.) in ein
zelnen Momenten in plastischer Gestalt nach Außen objecto 
virt auftritt, die Handlungen der Menschen leitet, von 
diesen aber als von einem äußern höhern Wesen kommend 
angesehen wird. — Hieher gehören als Beispiele.der Da-
mon des Sokrates *), dessen ganzes Leben, wie das der 
Philosophen der alten Welt (§. 193.) intelligentes Gefühls^ 
leben (vernünftiger Somnambulismus) war; die den Ulyft 
sts leitende Minerva im Homer , welche schon P I m 

tarch mit dem Dämon des Sokrates vergleicht; der Ens 
gel Tobiä, der ihn leitete, und fährte; die Engel, die 
den Propheten des,alten Testaments, vorzüglich dem S as 
ch a mas erschienen, so wie der Engel, der dem B ile a m 
in den Weg trat, und auch seiner Eselin sich zeigte. Uns 
ter der Leitungeines gleichen Dämon zu stehen, behaupte-
ten P l o t i n u s , Hieron. C a r d a n u s , P a r a c e t 
sus , von welchem letzteren dessen Schreiber Oporit t , 
erzählt, Paracelsus habe seinen Dämon in einer Flasche 
oder in der Degenscheide mit sich geführt. Eben so Taft 
so ^); der Jesuit J o h a n n e s Car re ra »); der schott 

, ) Plutarc?iüs de genio'Socratis. 
Ajiulejus de Deo Socratis. 
Xenofhon memorabilia Socratis. 

. . Kiesers Archiv, 3. B. 3. St. S. 127. 
H) Serassi vita di Tasso. Vol. II. , 

S) Orlandini historia Societatis Iesu. Cöl. Agrlpp. »6t«. 
Lib. II. No. 66. : 

Cum «ngelo 8uo tutdm twito erat et t r a -W&ati com 
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tische zweite Scher, der hon dem Geiste gezüchtigt wu« 
-de 4 ) , und auf. gleiche Weise können die Heiligen der 
. J u n g f r a u v o n O r l e a n s, welche sie leiteten ($• 201,)', 
auch als solche personificirte Schutzgeister angesehen wer? 
den. — I n dem künstlich erzeugten Somnambulismus 
erscheint dieser Schutzgeist am deutlichsten bei unserm Am 
ton Arst 5), . , 

§. 206, 

Eine andere Modifikation des somnambulen Gefühls 
febens, als örtlicher Somnambulismus des Gchirns 
(§, 27, 4/ b> ß)r daher im wachenden Zustande austr« 
Jend/ aber ebenfalls nur empfangend, centripetal thatig 
(§• 191O, dessen Hyposiasis sich allein durch, die Sinnest 
vrgane, als Gesichtsbild (Vision), als Gehörsbild (Ton 
und G.erausch), oder auch durch den Geschmack oder 
Geruch darstellt, und welches durch noch unbekannte 
endemische Verhaltnisse an mehreren Orten endemisch 
sich zeigt, ist das zweite Gesicht (second äghi) %) 

junetus «su 5 u t , velut intimo cum amieo si}» consilia» sei-
lu'onesque'conferret, saepe ad eura de suis rebus dubiis «u-

• duisque l-eferret, saepe interrogaret exquiicretque consi-
lium, vicissimque ei angelus-<id oumia notis liisce usitatisque 
vocibus aesponderet. Ferner tvetfte u)n der Schutzgeist zum 
Morgengebet, strafte ihn, als er die Zeit verschlief :c, 
(Vergl. Kiesers Archiv 6. B. x. St. S< 66.). 

4) K i e se rs Archiv 6. B. S, St. S. 122,). 
H) Daselbst 6. B. 1. St. S. 58. 
1) Im Gaelischen.1'lvi«b.it»i^j;b, von Taisli, Oespenstj und 

der Seher heißt TaiahfUiin. QV. Scptt.y , 
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M-fchotKfchen Inselbewohner und- att'Veke^-Midöstner 
des Meeres. Sporadisch findet es sich'an allen Orten % 

Zn frühern Zeiten am häufigsten und' envemisch auf dö«t 
OeMchenInftln Schottlands, und vorzüMch auf Skie 3)/ 
$ttö gegenwärtig nicht selten auf den dämfchen Inseln 
Llnd Geeküsten ^), so wie es sich auch, mit andern forn* 
nambulen Erscheinungen verbunden, bei den Cvnvülsiom 
nairs in Ceoennes (§.210.) s)f hü den Zauberern Der 
Lappen )̂ zeigt, und in den fernsehenden allgemeinen 
Somnambulismus übergeht. Bei den schottischen Insels 
bewohnern ist der Seher im Augenblick des Gesichts (dest 
sin Entstehung nicht künstlich durch Anwendung äußerer 
'Kräfte oder willkührlich, auch an keine Tageszeiten ge^ 
bunden ist, und bei Nacht wie bei Tage eintritt), 
starr / mit aufgerissenen Augenlidern, er sieht und hört 
nWs Meresa und nun macht sich das weissagende- G« 
ficht enlset>er als Gesichtsbild,'oder als'Ton, Geschmach^ 

2) z. B. auf der Insel Mauritius (Kiefers Archiv 7. B . 
2. St. S. 1540, auf der afvitmföen Stufte (Daselbst 8. B°« 

- ' 2. St . S. 149.) 

•fc) M. Martin descj-iprion of tlie western Islands of Scot«. 

IwL London 1716. 8- ?- 300-335- Uebersetzt mit An« 
, tuerfungen in Kiesers Archiv 6, $ . 3 , S t . S . 93^*41. 

Johnsort voyages aux iles liebxides. (^Kiefers Archiv 

8. B. 2. S t . S . »44.). 
4) Bende Bendfen Beitrage zu dem Erfcheinuifgen des 

Zeiten Gesichts (Kiefers Archiv Z .B . 3. M S.<lo.u. 
.folg. S . 12Z.). , 

5),Kte fers G-ch.v 3. B. 3. St. G. "iso, 

s^DaselbstL. B/g.s t» & 143» 
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Deruch, objectiv,. aber fast immer, wie bei den weissag 
Zenden Träumen (§. 196/ 2. 3.) in symbolischer Sprache 
und Prosopopöie, und die Erfahrung lehrt den Seher, 
die Symbolik des Gesichts deuten, und Zeit und Raum 
des wahren Ereignisses aus demselben erkennen, so daß 
er kommende Todesfälle, Ankunft fremder Personen,- und 
bedeutende Begebenheiten jeder Art hierdurch verkündet̂  
Oft ist das Gesicht ironisch spottend, wie in der Trauma 
fymbolik (§. 196, 3.), wohin der Fall gehört 7) , wo ein 
Seher sich selbst sah, aber nur ton hinten, und.sich nicht, 
eher erkannte, als bis er die Kleider verkehrt angelegt.' 
Pcrührt der Seher im Augenblicke des Gesichts, eil.e«, 
««der», so entsieht dasselbe Gesicht auch in diesem, eben:! 
so in einzelnen Fallen Zuweilen sogar selbstsiändig "^J , 
bei Thieren, und zwar vorzüglich Hausthieren (Kühen,i, 
Pferden, Hunden, Störchen); es findet also, wie betot 
Somnambulismus, Ansteckung dieses Zusiandes statt. —-. 
^Zieht der Seher in entfernte Welttheile, so verschwindet 
dieß Vermögen, kehrt aber wieder, wenn er zurückkehrt̂  
(was für endemische ursachliche Momente spricht). , Auf. 
den schottischen Inseln ist es, ,nach M a r t i n ' s Berichts • 
feit 100 Jahren seltener geworden, was sich nur aus dee 
aUmahlig zum intelligenten Leben fortschreitenden Bildung 
jedes Volkes (8/193.) und dem hiermit zurücktretenden. 
Gefühlsleben erklärt. In Dännemark findet es sich,, nach-
H e n d s e n ' s Bericht, noch jetzt häufig, und solche,Se.)e? 

7) K l e s e r s Archiv 6. B. 3» <&t ,G. ns> 0. % 3. s"t> S> 77. 
«) B e n d f f n in K' iefers Archiv g.P» 3vSt. S.??»7>, 
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zeichnen sich durch einen eigentümlichen Stechblick aus <*). 
Ein auf eine bestimmte Feit voraussehendes, noch nicht 
in Erfüllung gegangenes ausführlichst beschriebenes Gesicht 
findet sich am angeführten Orte I0> 
> Dasselbe Vermögen erscheint in dem sogenannten 
bei .chensehen, und ist eigentlich nur das zweiteGesicht 
stlbst, indem, hier ebenfalls der bevorsießende Todesfall 
von dem Seher in'symbolischer Gestalt gesehen w i r d . I Z ) ; 
und auf,gleiche Weise muß auch B e l s a z e r ' s Gesicht 
der seinen in der folgenden Nacht erfolgenden Tod vors 
bedeutenden Schrift an der Wand " ) erklart werden.. 
. Ebenfalls gehört Hieher die E r s c h e i n u n g d e > 

D o p p e l g ä n g e r , nämlich, wo entweder der Seher sein. 
elftes Bild sieht, oder wo das Bild eines Menschen vou 
wchreren Personen zugleich an einem Orte gesehen wird/ 
Wb, er sich nicht'befindet. Das sich selbst Sehen soll, nach, 
dem Volksglauben und manchen Erfahrungen, den baldis-
Ken Tod des Sehers bedeuten; das innere gesteigerte Ges 
fühlsteben objectivirt/namlich sich selbst in plastischer Gestalt/ 
und stellt dem Sehenden sein eigenes, Bilo dar, und da 
solche Steigerungen nur als Abnormitäten des Lebens' 
ungesehen werden können, diese Abnormität aber Tod zur. 
Folge haben kann, so erscheinen sie nicht selten sur tod^ 
bedeutend, und auch hier ist die Sprache ba ldd i rM, wie ** 

>h) Kiefers Archiv > Z.B. 3. St. S< 9<*. . ,' 
io) Daselbst» 3. B. 3. St. S. 100. 
*i) I>H. Iunq genannt S t i l l i n g Theorie der Geisierkunde. 
, Nürnberg, »gotz. g. G,i,70. •' •••.;';• , 
«).Daniel 6, ö. •'. ;' 
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i n der Geschichte b e i I u n g '2), oder symbolisch und iviv 
in der Traumsprache oft mit tiefer Ironie sich selbst m V 
spottend. (Vergl. Note 7.) 

§. , 207. 

An das zweite Gesicht reihen sich die Vis ionem^ 
die im Momente von geschehenden Ereignissen bei entfmit 
ten, wachenden, gewöhnlich aber an dem Ereigniss lebhaft, 
interessirten Personen sich zeigen/ und die ganze Handlung, 
und die Person, die sie betrifft, im leiblichen Bilde diiw 
stellen. . —* I n dem Falle, der der häufigere ist, wo die 
gesehene Person an den Sehenden in dem Momente der 
Wision mit großer Innigkeit denkt, muß, wie bei dem 
Fernwirken der Somnambulen auf andere Personen, die/ 
mit ihnen in Rapport stehen, eine durch diese Sympathie 
vermittelte Fernwirkuug des letzten auf den ersten ange^ 
nomMen,werden. I n andern Fallen erklart aber auch 
schon das sympathische Verhaltniß zwischen zwei Persqs 
nen> welches das den einen betreffende Ereigniß den a% 
dern fernfühlen laßt, den ganzen Vorgang. So erscheine, 
z. B . im Momente des Todes einer geliebten Person, 
wahrend dieselbe an den entfernten Freund denkt, dieselbe 
in dem Phantasiebilde des letztern, welches also nur hys 
postasirtes inneres Ferngefühl ist, und des Sehenden 
Ferngefühl schaut den ganzen Vorgang oder das Cymbo.^ 
desselben. Beispiele finden sich außer in andern Schriften 
bei J u n g "> Nicht selten theilt sich denn auch deesi 

13) a. a. O. S . 276.277. ' 
x) a. a. O. S. 27c 

* • E 2 
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Gesicht M e r n Personen mit. So sah z . B . eine Meinet 
Oekannttnnen und zu gleicher Zeit die M<lgd derselben/ 
die Gestalt eines ihr theuren portugiesischen Offiziers 
neben sich sitzen, in demselben Momente, in welchem er, 
wie spatere genaue Erkundigungen ergaben/ in Rußland 
lm Geftchte niedergehauen wurde. — E ŝ kann hier also, 
so wenig, wie in dem Falle, wo Somnambulen <rnd«ft 
erscheinen *), von einer räumlichen Wanderung der <5telfc 
^ie 2>tede seyn, indem bei der Seele an sich, als zeit * und 
taumlo'ser Idee ' des Menschen, die Annahme von rauws 
lichen und zeitlichen Verhältnissen irrational ist, sondttll 
'es ist die fernwirkende und fernempfindende Thätigkeif 
bes' psychischen Gefühlslebens (§.19!.) , die entweder in 
\et tentrifugÄlen Richtung (bei dem Wirkenden) auftre? 
^nd, 'auf den entfernten, mit besonderer Empfänglichkeit 
fogabtrti Menschen einwirkt Und somnambule Anschauung 
Erzeugt, 'oder in der centripetaten Dichtung (bei dem das 
Gesicht habenden)^ erscheinend, ihre eigne fernfuhlendle 
Tßätigkeit sich plastisch objectiv macht. 

Als reines S e h e n i n d i e F e e n e, und daher d«ttt 
Meilen Gesichte (§• 206,), dem Wesen nach gleich, mit 
nicht symbolisch ausgedrückt, und von demselben woM 
''nur bürch den Mangel des endemischen Vorkommens veft 
schieden erscheint S w e d e n b o r g s Kunde von deltt 
Brande ztt Stockholm im Jahre 1759, ln demselben, 
Augenblicke^ Wb er ausbrach, obgleich S w e d e n b o r g 
so eben, von England angekommen, zu Gothenburg ans 

») 3. B. die Auguste Müller (Archiv 3. V> ,g> St. .& » ^ 
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Band gestiegen war. Eben so fallen Hieher die ander«, 
Erzählungen von der Fernfehungskunsi G w edenh y r g s , 
di.e bei J u n g 3) nachgelesen werden können^ 

§* 20Z. 

Erscheint das tellur.ische.L^bett/, welches In den bisyep 
(§. 199—207.) angegebenen Falten mehr oder wenigey 
örtlich im Gehirne, al.s örtlicher fenfitiyer Somnamhuli'ss, 
Mus des Gehirns,, ßch darstelle,, meĥ r in Verbindung 
mit ö r t l i c h e m s e n s i t i v e n Shmna.,m^u.lislnuch 
h e.r B e w e g u n g s n e-rb e n (§. 2-7, 4, b. >.>,,. der iyi 
pathologischerHi»^chtkralypfigte Affectionen giebt, soeut« 
steht die Erscheinttng der vom T e u f e l Besessenen, 
oder D ä m o n i s c h e n alfrt und neuer- Feib,, (0 wie,der-
Verz .öcktey und C.0,nv.ulsi0nn a i r s ; und nur des 
verschiedene Einfluß der Zeit und ihr<r Msichten (§.20^.), 
die sowohb den- PhantaßebilderN dep Kranken die zeitM 

. mäße Form lieh,, als auch die ganze Erscheinung v<)y.deA 
Beobachter zeitgemäß beurtheilen li.eß,< hat, die. Verschiß 
denhe.it in. der Form derselben erzeugt Da in diesen» 
Zustanden nicht bloß- das psychische Leben, fondern auch 
das somatische der Vewegungsorga<ne vom tellurischey 
^eben ergriffen war, und dralle Erscheinungen des t^llus 
Aschen Lebens in Beziehung auf das normale Leb«n auch 
<zls Krankheit"angesehen werden können (§^ i$* 230A fo 
yat man diese Zustande auch mehr als krankhafte Zustande 
betrachtet,, obgleich dasselbe auch bei dem.ortllchenftnsiW 

3) Jung »..«. O<,.S, 93* 

http://denhe.it
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yen Gvwttambulismus sowohl des ganzen Körpers -<tö 

a,uch,des Gehirnes angenommen, und diese Zustande 

psychische Krw'kheitöprocesse genannt werden können. -, 

Bei denvomTeufe lBe se ssenenin der Bibel ^) 

ist die Bezeichnung richtig, aber nur nach theologischen 

Dogmen und symbolisch ausgedrückt/ indem das den 

, ) Die Besessenen und Dämonischen in der Bibel haben beson«. 
-'ders in der' neueren Zeit 2er unvollendeten und daher leicht 
fehlgreifenden Aufklärung eine Menc,e Schriften veranlaßt, 
von denen wir die vurzüglichsten vor uns liegenden angeben. 

MLZ'<***OV 70V ^^ÄÄOV *•££( sxqyelets 8<xift*>y** htcXo-yor. 

Michaeli1 Pselll de -opemione daemonurn dialogus, K i l o n . 

l6S8« i2. "; • r . 

J*ni Matth, Vurastontis probleriiata daemones an s in t , 

Vel an moVbi?ydm sint causae etCi Venetiis , 1564.4. 

Guil. Jder enarrätiones de aegroüs , et morbis in evan-

-g«Ko", Tolosae, 1621. g, . . 

• Hien Bardi medicus politico - catholicus , seu medicinae, 

..«acraV tum cognosceudne $ ' MM faciundae Idea, Genuae, 

J044. 6. ;.. _ • 

Hieron, Jordani de eq quod divinum au t supernaturale 

est in jnqrbis corporis ejusque ewat ionc . Fiancöf. ad, 

Moen. ,6Zi. 4. 

JE. IL Henckelii ordo et methodus cognoscendi et cu-

randi onerguroejiosj seu a stygio cacodaemone obsessos, 

"Irancof. et Lipsiae, 1689. 8» ' 

Thotti. Barthalinus de morbis biblieis m i s c e B . roedica. 

od, tertiä. Fraucof »697. Q, -p, nj, , . 

• J%<C(tsj}, TYest-pluli pathologia daerüoniaca. Lip?iae^ 

1707. 4. 

Chr. T4rarlii, da morbis biblieis. Vifemb. i ? i 4 . 8-

E. G. tfuvelto Gedanken von Besessenen »nd.Bezan-
bctte». Hall«/ 1749.••8*'. 
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dämonischen Kranken beherrschende Princip'selbst nach dev 

wissenschaftlichen Ansicht Nur das tellurische'Princip des 

Lebens ist, also auch das negative, verneinende, aber ich 

seiner niederen Richtung, welches dem positiven, bejahen

den Principe, in der theologischen Sprache der Gottheit» 

zegenübersteht, und in der heiligen Schrift ebenfalls als 

der Gegensatz der Wahrheit, uny diese verneinend bezeich^ 

tief w i rd . Allein mit dieser Bezeichnung.ist nicht eine 

persönliche Besitzung durch den Teufel anzunehmen, indem 

der Teufel, so wenig wie Gott, unter persönlicher Gestalt,' 

i n Raum und Zeit individualisitt, denkbctt ist, und wie 

Reclierclies SUT ce qu' i l . faut entendre par les Demonia*, 

ques dont il est parle dans le nouyeau testarnent. Par X. 

P . A / P . O. A. B. J. T . C, O, S, Tjai iütes de TAnglois. 

A Axiilieira, 1753. Q. 

Richard Mead medica «acta, or a commentary of th« 

xnost remaiKable Diseases, mentioned in the holy sctiptu* 

res. L o n d o n , 1755. 8- P« 73' 

D e s s e l b e n Abhandlungen von den merkwürdigsten Krank« 
heiten> deren in der heiligen Schrift gedacht wird, -besonders 
von den dämonischen Kranken oder sogenannten Besessenen 
Und^Älondsüchtigen. Aus dem kat< Leipz. i777< 8, 

- ••' I , S . S e u, l e r umständliche Untersuchung der damoni'schen 
'Leute oder sogenannten Besessenen. 5)alle, ,762. 8. 

M, M e r k e l ucharth.'Untersuchung der dämonischen Leute 
"des neuen Testaments. Leipzig/ i7<38. 8. 

Jo, Sim. Lindinger de efcraeor, yetcr, arte medica, äe 

-da-emone et daeriioniacis. Servestaq et Leucoreae, 1774. 8» 

H. A.' Ze ib i chs Beweiß, daß die Besessenen zur Zeit 
Christi und der Apostel nicht natürlich Kranke gewesen. Schleiz, 
,775.- 8. \ ' • 

Versuch einer biblischen Dämonologie zc. Halle-i77^2. 
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dleMMYme-ewerpersönlichen GestaltGottes vom wissM 
fchafOchen Standpuncto aus nur Herabwürdigung der 
Gpttheit'un'd Idolatrie ist, die das Bild für die Idee 
nimmt, fo ist die Annahme eines persönlichen in Raum 
Md Zeit erscheinenden Teufels ebenfalls vom Wissenschaft̂  
lichen Standpuncte aus nur Danwnalatrie.und Aberglau/ 
be, die gleichfalls das Symbol für die Sache halt. — 
Wird aber im theologischen Sinne eine persönliche Gestalt 
Gottes angenommen, so muß n o t h w e n d i g auch de£ 
Teufel persönlich seyn, und das Leugnen eines pexfbnlU 
chen Teufels bei der Annahme einer persönlichen Gottheit 
ist eine Inkonsequenz der sich selbst nicht verstehenden oder 
sich vor dem ^eufel und dessen Herrschaft pietistisch fröms 
tyelnd fürchtenden Theologie. Wie wir daher die Gott> 
heit überall statuiren, aber nirgends persönlich, so nejk 
Aon'wiV auch^ie Existenz des Teufels überall an, abep 

H . F a r m e r Versuch über die dämonischen Leute oder so« 
genannten Besessenen, deren im neuen Testament gedacht 
ivirÖ* Aus denk Engl, von % P . Bamberg«. Berlin^ 
,776. 8. 

D e s s e l b e n Briefe an D . Worthmaton über.die. Dön,oni/l. 
scheu in den Evangelien. .Mit Zusätzen und Vorrede volf 
I . S . S e m l e r , 5)alle, i783. n. 

C. •£'. Eschenbach scripta moäioo biblica. ftcstocMV 

'779' 8- p- 4i« 
Th, Gerfa. Timmermann de daeraoniacis erangeÜo*. Hin« 

toi 1786, "4. 

Medicinisch * Hermeneutische Untersuchungen derer in der,. 
Vibel vorkommenden Krankengeschichten. Leipz. 1794. g. 

J, C.üctvi corarnent. de lii&toija' duoruro Gardarwprunk: 
fotiftHnfo/iAmv, Eiftud. 1797, 4, 
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• und finden ihn überalllvir) 

fend, wo das Ebenbild Gottes zum Nieder» abweicht, 

lind das Licht des Tages von der Finsterniß der Nacht 

verschlungen wird, halten aber jede Bezeichnung desselben 

yur für symbolisch,, d.h. von einzelnen Ausdrücken des zu 

Bezeichnenden entlehnt. 

Wenn daher die alte Welt, die vermöge ihres vott 
waltenden plastischen Gefühlslebens (•§. 193.) alle Kräfte 
personifi^irte, die beiden Urprincipe des Lebens, Gott 
*md Teufel, sich in persönlicher Gestalt dachte, und wenn 
unsere.Religionsdogmen, als gleichfalls nur die Anschaut 
yngdesHöchsten in plastischen B i l d e r n des G e f ü h l O 

-Gebens darstellend, diesen Urgegensatz symbolisch au$> 
drückten und hypostasirten, fo daß die ganze Damonolygiö 
«ur die-Lehre von den Phantasiebildern des tellurifchen 
Lebens ist, die ein gleichfalls noch nicht zum solaren Ven 
nunftleben erwachtes Zeitalter für reale Gestalten nimmt3 
so muß die neue Welt vermöge ihrer vorwaltenden wissem 
schaftlichen Wchtung, welche Anschauung des Höchsten in 
de.r I d e e der V e r n u n f t fordere, 'das Symbol auf 
die Idee zurückbringen, und diese Idee klar darstellen; 
daher sie weder von einem persönlichen. Gott noch von 
einem, persönlichen Teufel etmas weiß, und alle Formen 
der Dämonen nur als objective Personification der Al« 

- schautlngen des „sich feiner ThatiKkoit nicht bewußten Ge< 
fühlslebens ansieht.. 

Der wesentliche Zustand der vom Teufel Besessenen 
D also teüurisches Leben, aber, vorzüglich ö r t l i c h e n 
d e n B e w e g u n g s 0 r g a n.e, n. ftusgedrückt/ «nd' in 
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s e i n e r n i e d e r e n R ich tung auftretend (vergl.§.269.) 
und es erschien unter den mannichfaltigsien Formen als 
Vettstanz/ Epilepsie/ Starrkrampf/ Catatepsis, Manw 
« . , wie wir dieselben Formen auch im künstlich erzeugten 
Somnambulismus und oft an demselben Subjecte vor 
uns haben ^ ) , wenn sich der Somnambulismus in den 
niederen Systemen allein ausbildet. Daher entfleht nicht 
fetten bei den Dämonischen auch Fernsehen in ßeit' ««fr 
Raum 2), Phantasiebilder und Hyposiasirung ihrer Ges 
fühle, die ihnen als peinigende Dämonen erscheinen, 
Uebergang auf andere und selbst auf Thiere '*), unv 
selbst magische Wirkung auf andere, mit welcher^ dann 
in. die Hexen und Zauberer übergehen. Die Entstehung 
dieses Fustandes kann daher nur in' tellurischen Einflüssen 
gesucht werden, und schon altere Schriftsteller •-*) haben 
mit großer Klarheit die Kraft der Phantasie, des Glaus 
bens, fo wie der manischen Wirkung der Pflanzen, Thiere 
und Menschen hierhergezogen. — Daß die Dämonischen 
zu Christi Zeiten am häufigsten gewesen, ließe sich, wenn 
es erwiesen wäre, pur welthistorisch aus dem früher <§, 
1,93. 2QiO angegebenen Verhältnisse der alten, um» neuen 
Welt erklären^ so daß zu Christi Zeit, als dem Catalina* 
tionspuntte der alten Welt, theils die höhere Richttuig 

2) 3-B< in der Geschißle unsers somnambulen A. Ar st, Archi» 
g< B . 2. Qu ' 

3) 3< B, Marci s, 6* 7* " 
4) 3. B. das Fahren der Legion Teufel aus den beiden Gergs» 

senern in die Heerdr Saue <lMatthai 8, 22—32,) 
5) Z. B. /. C, WestyUl I.o. 
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des tellurischen Lebens, die wohlthuende tellurische Kräfte 

als göttliche Wunderkraft, .auf her höchsten Potenz erschien, 

cheils aber auch das tellurifche Leben in seiner niederen 

Richtung, .als krankhafter Zustand, als dämonisches 

Leben, in der größten Mannichfqltigkeit und Intensität 

auftreten mußte. — Iedoch,möchte der Teufel wohl nur, 

seine Form verwandelt.haben, den Begriffen derneuercn. 

Zeit sich schmiegend,, und die Menschen rtpch eben so 

häufig besitzen, wie damals. 

Die Heilung der dämonischen durch die Wunderkraft 
Christi und der Apostel ist dann ebenfalls nur magnetische 
Heilung, entweder, durch die alleinige psychische..Kraft 
des religiöse Glaubens, oder durch die Verbindung'der 
psychischen Kraft mit der organischen in der Berührung 
und Handeauslegung, nur daß, ebenfalls dem Ehara'cter. 
der alten-Welt, gemäß, diese.mqgnetische Kraft des ©lau* 
teils nicht als solche erkannt, sondern als von der Gottt 
heit erhaltene Wund^rkraft'angesehen wMde, wie wir 
spätes ausführlich entwickeln werden. 

Auf gleiche Weise können'daher auch nur die vom 
Teufel Besessenen der s p a t e r e n Z e i t , so wie die Heb 
lung derselben durch die Beichte ' und' A b s o l u t i o n 
(wie es bei.den Jesuiten vorkommt,) und durch den - S p 
o r c i s m u s erklart werden. Erstere 6 ) sind ebenfalls, 

6) Ueber hie Besessenen der neuem Zeit sehe man vorzüglich 
folgende Schriften: 

I . F . R ü-liel phys. Al'handl. von der G m a « d,s 3,üfeis 
in die Körper. . Nürnl'. i75u 53. 8» 
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tvis sich durch alle Erscheinungen bei denfelbsnnachweisett 
läßt und bei Erklärung der so eben citirtett Beispiele im 
Archive von mir angegeben ist, nur Somnambulen der 
niederen Art, in welcher das tellurische Leben sich mehv 
im Muskelsysteme darstellt, und bei denen die ganze RichL 
tung ihres Lebens auch mehr auf schädliche Handlungen 
ausgeht, und böse Phantasiebildev schafft. 'And das 
Teufelaustreiben im Exorcismus durch Segnungen, £ t e 
deauflegen, Gebete und andere religiöse Gebräuche wirkt-
Heils durch die Erregung des Glaubens, Heils durch die 

JLeon <T .Alexis traite des Snergumlnes^ Troyes, »599. g, 
P. Thyrje Daemoniaoi, hoc est, de obsessis n spiritibii* 

diemonioruni haminibus. Lugd, 1626. 8, 

JE. F, tfenckel orfo $t xoetbodus <?ogno$Q, et «urandx 
ieijergunaenqs etc. Frajicat". et Lips. 1689« 8» 

J. C. TWest-phpl pathol. daemoniaca. Lips. 1707« 4« 

Einzeln« Geschichten solcher Kranken geben folgende Schriften: 
G . M ü l l e r grllndl:Nachricht von einer begeistert?«Weibs«' 

persyn A, E. Lehmannln .̂ Mttenb. 1769, 3, Ansgezljgen »«• 
K i e f e r s Archiv 6, $• 3, S t . &, *>~6s., 

Chr< H ö p n e r Acta piivata betreffend diejenige Krank« 
heit, womit Personen unterschiedlichen Geschlechts und Alters 
zu S t . Annaberg pom Jahre »-7?$-~ *?!? überfallen wyrden. 
Leipz. 1722. 4. 

C h r i st. K y f t h 0 l t e n wahrhafter Yeffcht %ca einem he» 
fessenen Knaben. Frankfurt, 1673^ 12. 

Qui ge«ta. Pcyitifioum Leodinensiiim •erip&erunt auctorea 
jn'aecipuj etc. studio et indu^tria, R« D. Joe, CkqjieavvilVe, 
Tom. HI, LeQdiiiöiö. 4. p. 19 — »3, CarmtUE. DalHnoiiiaci 
trlpudiantes Ltodü,- Tirajecti, Töngjtis-etviäjii* m pa^tibiu 
j>sr «cculares sacerdQtes Uberaqtur* 

Dämonische Erscheinung bei einer Frau in Freiberg "(ln 
K i e s e r s Archiv 8. Bd. i. St. S . t$0. 
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magnetische Kraft der Andacht des Priesters und durch die* 
selbe Kraft der den Kranken berührenden Hände ?). Die 
Heilung selbst kann hier aber entweder direct seyn, durch 
unmittelbare Aufhebung des abnormen Zusiandes, oder 
indirect oder mittelbar, wie späterhin bei der Theorie der 
Magnetischen Heilung wird angegeben werden. Jeder 
re ine und innige Glaube/ als die,höchste Potenz des 
psychischen Gefühlslebens kann daher magisch heilen und 
Teufel austreiben. In j ed er Religionsform hat dergläu^ 
btge Diener des Göttlichen diese magisch heilende Kraft, 
und die unpHilosophische Behauptung 8), nur der christ
liche Glaube besitze allein diese Kraft, würde auch die 
Bejahung der von de Haen aufgestellten, aber von ihm 
selbst verneinten Frage rechtfertigen: an extra catholicmn 
ecGle6iam nulla vera rniracula patrantur? 9) vielmehr 

da jedes Besondere nur das Ganze zum Theil darstellt, fo 

kann keine besondere Glaubensform die höchste seyn, und 

es muß eineForM des Glaubens geben, die über allen 

besonderen Formen stehend jede besondere Glaubensform 

als einseitig und unvollkommen bezeichnet, und zu^web 

cher auch die für am vollkommensten gehaltene nur Anna? 

ßerung ist. (Vergl. §> 77.) 

•: . I n die Categorle der Kesessenen fallen dann auch 

die Lycanthropen oder N e h r w ö l f e und die Cyn<! 

^anthropen und Ga.leanthrbpen der mittleren 

\ ?) Birgt. & ief erj Archiv s. % 3. St. .S. ä§> 

8) '».'• Eschttt'Wayer in Hi e fers Archiv ». B^ fc> &t. & 'S*> 

.z>) 4, d« Uucn d« jn&««Jiv F«ue«f, »t lig* »7^6. 2-,̂ .<zz» 

« 



3'eif10); Nantlich Menschen, die sich'itt Wölfe, Hunde, 
Katzen lc. zu verwandeln glaubten, und nun diesen gleich 
heulten, auch, besonders zur Nachtzeit, in Wälder flohen 
und Menschen zu zerreißen versuchten, u . welche Verwand-
lung man dem Teufel zuschrieb. Der Zustand kann gleich-
falls nur als abnormer Somnambulismus angesehen wen 
den, der in pathologischer Hinsicht als eine eigtznthümliche 
Art der Manie erscheint. Auf gleiche Weise erklart schon 
W i e r u s " ) die Verwandlung der Gefährten des Ulysses 
in wilde Thiete, und eben so muß N e b u c a d n e z a r s 
Verwandlung in einen Ochsen 12) genommen werden'. 
Daß nicht selten zur Erzeugung dieses Zustandes wie bei 
den Hexen (§. 212). narkotische Substanzen angewendet 
wurden, war schon im Alterthum bekannt, wie aus einer 
Stelle bei V i r g i l I 3 ) hervorgeht, und ist schon von 
W i e r u s ^ ) behauptet worden. . 

10) J, TVierus de piaestig. daemomiin LLb. I I I . cap. X . 

Lib. IY. cap. X X l l l . Lib. VI. cap. X I . X I I . 

3. Fr. pl^oljfshusius de lycanthropis problema pliiloso-

pliicum. Lij:>s. 1591. 8-

J. de Nyand äc la lycanthropie, ou de la transformation 

et extnse des sorciers. Paris 161g! Q. 

11) I .e . Lib. IV. cap. XXII. 

ia) Daniel 41, gv. ' . 
iSj 'Eclog. 8- " ' . • ' ' • 

I-Ias lierbas, atque liaec Potito mihi leptä venena, 

Ipsa dedit Moeris : nasctlntüx plürima P o n t o . 

I-Iis ego saepe lupum fieri, et se condere sylyis 

Moeriin, Saepe animas imis exire sepülqliiis, ' 

Atque sataS alio vidi tiraduccre'iftesses. . '' ' • 

14) 1. c. L . VI . 9. XII, ••'•'• •- V -• ;• 
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tz. 2OY. 

Bei den V e r z ü ckt e n und Ex st a t isch en ") tritt 
das tellurische Leben wieder reiner in sensitiver Form auf, 
und zwar sowohl in tentripetaler als centrifugaler 3Uch* 
tung (§• l y l . ) ; das fttnschende und fernwirkende psycho 
sche Gefühlsleben steigert sich aber oft bis zu einem solchen 
Grade, daß das somatische Leben des übrigen Körpers 
in an Scheintod grenzenden rataleptifchett Schlaf versunt 
ken liegt, (der mit den Casus inediae (§• 212.) nahe ve« 
wandt ist) wahrend das Phantasieleben sich in der höchj 
sie« Ausbildung beftndch fern) und hellsehend, wird, und 
von den fernsten Gegenden Kunde erhält, daher der Kranke 
nach dem Erwachen glaubt, mit seiner Seele in ferne 
Gegenden versetzt gewesen zu seyn, auf gleiche Weise,' 
wie dasselbe bei den Hexen ($• 212.) statt findet. Merk) 
würdig ist'hierbei, daß bei solchen Exstatischrn, mtgeach* 
tet des hohen Grades des Gefühlslebens, dennoch Rück) 
erinnerung im wachenden Zustande zurückbleibt, was null 
auf örtlichen Somnambulismus des Gehirnes hindeutet; 
daher auch solche Cataleptische nicht selten noch mit der 
Außenwelt durch .ihre Sinne in Berührung sind, die Rtt 
den der Umstehenden vernehmen, in andern Fallen aber, 

< ») J. Qercles Icle*. erfaiis in fecfctasi seu lentliüsiasmö. tSrf* 

Jpliiswald. 1692. 4« 
J. Z. Plalnet de.irioibö t/$oi)arlx£otttiv xxi Step'ybVfiem» 

• -- I . A. B e h r e n d t Briefe über die wahre Beschaffenheit 
des neu inspirirten Feuerbachet Mdchenc. Franks. <u M. 
»763.8* . 



wie die Somnambulen, nur durch die Magengsgend 
' hören. Dieser Zustand schließt sich also an die Visionen 

und Gesichte (F. 201.) an, und ist nur mit anhaltendem 
örtlichen Somnambulismus allerBewegungsorgane (Eata^ 

, lepsis) verbunden, unterscheidet sich aber von den Besessen 
nen(§.2v8.) dadurch, daß alle Muskeln in anhaltendem' 
(tonischem) Krampfliegen, dahingegen bei den Besessenen 
nur einzelne Muskeln oder Muskelparthieen in abmech* 
selndem (clonischem) Krämpfe befangen sind; daher auch 
Uebergänge dieser beiden Zustände in einander häufigs 
vorkommen. Daß dieser Zustand auch künstlich erzeugt 
werden könne, ist oben (§. 80.) angegeben worden. 

Hieher gehören also theils die Visionen und Gesichte 
im alten und neuen Testament ( M o s e s , E l i a s , die 
Verklärung Chr is t i , P a u l u s ) , theils die Mittheilung 
des Geistes Mosis auf die siebettzig Aeltestcn, ( 4 . Mos. 
11O und die Ausgießung des heiligen Geistes auf die 

Jünger Christi (Apostelgesch. 2,1.), theils ahnliche Erschein 
nungen, die die Kirchengefchichte 2) erzahlt, von denen 
die merkwürdigste die des H a n s E n g e l b r e c h t s in. 
Braunschweig im löten Jahrhundert ist, welcher mehrere 
Tage catalcptisch scheintodt liegend^ bei seinem«Erwachen 
Himmel und Hölle besucht zu haben glaubte•»), und 
welche! in der Geschichte des J o h a n n e s P r o p h e ) 

4) G. A r n o l d s Wvilxthensche Kirchen. und,Ketz^-Historie» 
»r ithl. Franks i?°>o. ,F«s. S . 325. , gr Thl . , Frqnkf. i7lö> 

. Fol» S.,204. »08» 815. ai& 2ai» »44, a5jK' 

3) Daselbst 2. 3hl, ©*aos-»ii» * * 
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t e r ^ ) ihre-Pamllele findet; d e r - w Gefolgt eins^ 
Catalepsis in mehrtägigen Scheintod siel/ aus welchem.er 
nur um die Mitternachtözelt (§, 33.) erwachte, also im I;cff* 
sehenden Somnambulismus gerieth/ und dann feine Ges 
sichte vom HiwWl Und von der Hölle, von Gott und dem 
Teufel den, Umsteh-eNden erzahlte; welcher Zustand aber, 
mit heftigen. Krämpfen verbunden, sich nach 4 Wüchett 
wiederholte, zur Sttafe einer ÜebttttttuNg der in sein et 
Exstase ausgesprochenen Befehle. Eben so gehören Ziehet 
die Ferngefühle der Lappen, während der Körper catai 
leptisch todt .liegt •*)•*, die SeelenwaNderungett des §m 
wotimus Clazomenius ( S . §• 79.); das FcrnwirkeN Uny, 
Fernsehen des Amerikaners von Philadelphia Nach Lon^ 
doN, dessen Geschichte ebenfalls oben (§.79.) angegeben^ 
ist, und wo dieser Zustand willkührlich erzeugt wurde,, 
und eine Menge ähnlicher Geschichten, die zu alten Zei^ 
ten und in allen Landen vorgefallen. 

Religionsschwarmerei, also intensiver Gtauöe.,. e^f 

zeugt nicht selten diesen Zustand, z. B . bei dem Mqdchelt, 

zu Iohanngeorgenstadt, das am Charfreltäge in Scheine 

tod fiel, und am,Ostermorgen wieoer erwachte 6 ) ; , un3 

gleichsam durch Ansteckung fich an atldere verbreitend, findest 

wir ihn bei den Quakern ?} und. andern Religionssecttll, 

4) $ . v. M e y e r Blatter für höhere Mhrheit iö. 2sÄbchei1. 
Frankfurt a< M< mö< 8< S< 3<5r< 

5) C.Pekcsf I/O. i».-132. K i e s e r s Ärchip 8.G. 2.Ot. <§, tjfo 
s ) ' B ü s wundetbizrs Mächen in Iohanngeorgenstadt, ttt $iH 

set s Archiv 8^B. 1* Ot. S . 43. 
7) Mi Cäsauhonui 1« e. p$U Qmcktii Cöiitenclüijtj §eöier.<f*fl 

' • " . ' " 8 
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die in ihren gemeinschaftlichen Neligions Übungen nicht 
selten in diesen Zustand geratßen, und die Phantasie ftclf 
gern, ohne das Ucberwuchern derselben durch die Ver> 
vunft zu bekämpfen. S w e d e n b o r g , befand sich eben? 
falls Lausig in einem solchen Zustande, und da sein g a m 
zes Leben mehr Gefühlsleben gewesen zu seytt scheint, et 
also nie durch die Vernunft zum Selbstb^wußtseyn kam^ 
so entstand hindurch sein GlaAhe an die reale Wirklich» 
keit seiner Visionm, so.daß er die ihm erscheinenden und 
von seiner Phantasie gebildeten Geister für wirkliche reale 
Gestalten hielt, mit welchen er in Beziehung siehe, fa 
wie seine ganze Lehre von der Transmigration, der S e « 
J e n V Dasselbe finden wir bei I a c o b B ö h m e , dessen 
tzanzes Leben gesteigertes Gefühlsleben, also psychischer 
Somnambulismus war, und dessen Anschauungen zum 
Theil durch äußere tellurische Einfiüsse, z. B . durch dett 
Anblick eines zinnernen Gefäßes, hervorgeruftn wurden. 
(Vergl. F.,44.). Im künstlich erzeugten Somnambulis-l 
mus bildet dieser Zustand die höchste Potenz desselben, 
den sogenannten Doppelschlaf oder Hochschlaf (§. 272,). 

Hierher sind dann auch die Falle des H-el l feHens 
in der N ä h e des T o d e s , so daß weissagende G « 
sichte, Fernsehen und Feit und Raum •entfh^en, und des 
F e r n w i r k e n s S t e r b e n d e r auf andere Personen/ 
so daß jene diesen im Gesichte ^scheinen (§. 207O, zu 

po$üe deurn visibileöi u,. eestatib» stfis «tö; -* ,'Poss« *«4 
suillando impertire spirituro. 

b) Kiefers Archiv, 2. B. x, St> 0, itg> 
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.iahten / indem der Zustand , in.welchem dieß Hellsehen 
und magisches Fernwirken auftritt, nur als Exstase und 
sensitiver Somnambulismus, angesehen werden kann, ivcl* 
chem häusig Tod folgt. Daher auch diese Zustande nicht 
selten mit Scheintod verbunden sind, oder mit Ohnmacht^ 
Catalepsie und andern Nervenkrankheiten abwechseln. Am 
Lausigsten findet sich dieser Zustand des gesteigerten Ge '̂ 
fühlslebens bei S c h w i n d s ü c h t i g e n . Das leibliche 
schwindet hier allmahlig, wahrend sich das Psychische des' 
Lebens immer höher entwickelt, bis diese abnorme einseis 
tlge Ausbildung Aufhören des Lebens erzeugt. Und wie 
in manchen Fallen das abnorme ausgebildete geistige Les 
bin in der intelligenten Form erscheint, als übermenfchlis 
ches Erkennen, so kann in andern Fallen diese abnorm« 
psychische Ausbildung auch unter der Form des Gefühls) 
lebens, als übermenschliches Schauen, sich darstellen, 
und giebt dann psychischen Somnambulismus. So ist 
mir ein Fall bekannt, daß vor dem Ausbruche der franzö^ 
fischen Revolution ein sterbender Schwindsüchtiger den' 
ganzen Verlauf und Ausgang derselben vorherverkündigte.' 
Andere Beispiele finden sich bei P a s s a v a n t 9) ans all 
5ern Schriften ausgezogen. 

, §. 2l0v ' ' 

- Bei den Conbu ls ionna l r s. findet derselbe Fus 

Mnd statt, nur wieder, wie bei den Besessenen (§.208.)/ 

Mehr Mit krmnp.figten AssectioNen, ülso örMcheM stnsiw 

9) % E. P «ssa v s N t UnierMuttW ir. s- 255» 
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den Somnambulismus der Bcwegungsorgane.G. 27, 4> 
b̂. «.) verbunden. Als,die ausgebildetsien Formen m 
scheinen die Convu l s ionna i r s bei den P r o t « 
stanten in Cevennes x ) , die,im 16. Jahrhundert 
sich fast durch ganz Deutschland herumziehend verbreiteten, 
und,die Noch merkwürdigen am.Grabe des Diakonus P a', 
r i s auf dem Kirchhofe Gt. Medard zu Paris •*)• Die 

^aufgeklärtere Nichlung der neuern Zeit, so wie die ve« 
ŝchiedenen Neligionödogmen (indem < was hier wichtig 
ist, die Convulsionnairs in Cevennes Protestanten., und 
die zu Paris Appellanten waren) haben offenbar'den Uni 
terschied der Convulsionnairs von den Besessenen gegeben/ 

-deren wesentlicher Zustand.nur als einer und derselbe ztt 
betrachten ist, deren Verschiedenheit'aber darin besieht/ 
haß die ideellere Richcuyg desppotesialttischenCnltus auch 
den Convulsionnairs eine ideellere Form ihrer Phantasien 
Mlder aufdrückte, und die persönlichen Dämonen und' 
Teufel der Besessenen sich bei den Convulsionnairs in ih.re 
Idee auflösten Und als Krankheitsgeister, erschienen. Re^ 
ltgionsschwarmerei/ als das Gefühlslebens des Glaubens 

r i i " 1» -•••- v i- "i 

») Tkeatre sacre des Cevennes j ausgezogen tli Bibliotliequ* 
du M. 9. T. yru. p. 264. 

Kiefei'5 Archiv, g. 95. 2. St. ©. 152. ' '' 
•'») L.ivint6 des iniraoles, op^respar Tintercessibn de Mr. 

Paris et Stiitres äppellans z demontree contre Mr. l'Arclieve-* 
<jue de Senäi par Mr. Carre de Montgeron. Cologne IJASK 
I I Vol.' 4, . ' 

Dictionnaire des sdencei rnedicales. T. VI« Paris 18*3* 
Aüt« Cötivulsionnaire. 
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bis zur höchsten Intensität ausbildend/ ist auch hier als 
ursächliches Moment anzusehen. In dem hierdurch er* 
taugten ungeregelten' SomlNunbulismus entstanden nun 
Heils Vision,en und Fernsehen aller Art, so daß, wieder 
Geschichtschreiber der Convulsionnairs in Ccvennes ( T W 
tra sacre des Cevennes p. 92.) berichtet, in dem ZustaNi 

^ de der höchsten Exstase, in welchem der Geist sie ergriff, 
ferne und kommende Dinge gesehen und vorausgesagt 
wurden, theils trat hier, besonders bei den Convuls 
sionnairs am Grabe des P a r i s , neben dieser centripeta^ 
len Tätigkeit des psychischen Lebens auch die centrifugale 
Thätigkeit desselben (§• 191.), als nach Außen wirkenöe 
Fraft, entweder als Heilkraft im Innern des Körpers 
wirkend, oder als Wunderkraft auf äußere Dinge sich ers 
sireckend, mit solcher enormen Intensität ein, daß sie, 

-nach, dem früher (§. 90.) angegebenen allgemeinen Natura 

-gesetze, daß die höhere Kraft des Lebens die niedere be* 

herrscht und diese heim Auftreten jener latent wird, selbst 

die mechanische K r a f t der Schwere auf eine 

We ise zu beherrschen vermoch te, wie sie im '&JM 

chenden und gesunden menschlichen Leben nicht möglich 

ist. — Der Bericht nach Carre de Montgeron. ist 

.folgender: die Eonhulsionnairs am Grabe des Paris.ents 

^standen 1724. und zeigten sich 12 Jahre hindurch. Kranke 
.allep. Art, begaben sich auf das Grab des P a r i s , und 
es- entstanden nun die mannigfaltigsten Erscheinungen, 
wie bei den Crisen der Somnambulen, diel Heilung zur 
Folge hatten.. Hierbei bedienten sich die Kranken.'eigen^ 

, thüml.icher Behandlungsarten,, die man grand* gepours 
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$U? accour» meurtriers nannte, und deren Wahrheit 
attenmäßig und durch Augenzeugen erwiesen ist. Die 
Kranken Uefien sich nämlich entweder von den stärksten 
Menschen mit schweren Werkzeugen, hölzernen Balken, 
eisernen, 30 Pfund schweren Barren, spitzigen,Pfählen ic. 
Stöße auf den Leib oder andere Theile geben, und statt 
daß diese Behandlung auf mechanische Weise den Körper 
zermalmt hatte, stellte sich nur Wohlgefühl ein, welches 
zunahm mit der Heftigkeit, mit welcher die- Stöße g« 
fuhrt wurden; oder der Kranke ließ sich mit einem Brett 
bedecken, und 20 und mehrere Menschen traten auf daft 
selbe, ohne dem Kranken ein schmerzhaftes Gefühl zu err« 
Zen^). Da hier, besonders hei den heftigen Stößen aufden 

-3> Wegen der Wichtigkeit des Gegenstandes, der theils» die 

. K r a f t des intensiven religiösen -Glaubens jeder kirchlichen' 

- Form (Vgl . §. 77. 203.) (hier der der katholischen entgegenge-

setzten) beweist/ und zur Erklärung mancher Ähnlichen Er« 

scheinungen bei den Somnambulen dienen kann / theilen wi r 

hier aus E a r r e de M o n t g e x o n ' s Schrift einige Stel« 

len mit. 

VQUV Vexercice du caillou, la convulsionnaire coucliee su r 

' le «los , un fröre prenait un caillou pesant v ing t > deux l i -

vres, et lui en declinrgeaic plusieurs qpupa sur. Ze sein/; j l 

est a observer que cclui qui la frappait avec le caillou, so 

jnetüit a genou pres de la convulsionnaire qu i etait cou* 

clieo sur le planclier; qu'il elevoit et cai l iou k peu» pres 

awti Haut qu'il le pouvai t ; qu'apre? quelques legeres 

epreuvea il le preeipitait ensuite de toutes «es forces sur la. 

poitrine de. la oonvtvlsionnane .et qu'il l u i en donnait ainsi' 

cont CQups de suitej a cliaque ooup toute la charnfcre etait 

tforaulee, le planchcr ti'«rnblait, et les speetateu« n» uon» 
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Unterleib, die mechanische Kraft des normalen Widerstand 

des der Muskeln nicht die Wirkung der angewendetes 

.• ' räicii t s'cropecher de. frernir en cntcndant le bru.it ^pou-. 

var iable que les coups faisaient cn frappant le sein. 

C a r r e de M o n t g e r o n entlehnt hierauf aus eincut den 
Conliulsionnairs feindselig gesinnten Schriftsteller folgende 
Erzählung: Jeanne Mouler, jeune Jills .de. vingt*deux ä 

vingt, trois ans, tiant appnyee contre la muraille, un hom* 

me des -plus robust? prenait un chenet, pesant, dit - <?n, vingU 

einq ä trentj Ihres, et lui en diqhargeait de toute sa forca 

plusieurs coups dans le ventre: cn en <t compte quelquefois 

jusqu1 a ccnt et plus. JJn frere lux en ayan.t donne un jour 

soixante, essaya contre un mur» et on assure quftu vingt«. 

sinquieme coup il y fit uiie Ouvertüre, und setzt d«lM 

hinzu: 
Le dienet don t i l est ici question est un tvbs^gros bayyeau. 

'•-«Le fer Sans aucunc fa^on, rnais il est seulenient plie anx 

d e n x b o u t s , et sepaye cn clenx par deynnt pour fornicr les 

jpicds, et i l a un rnontant trls - cou« et fort gros. Ce che-

ae t pese vingt «nenf k trcnte livrcs, 

C'est ayec un tel instrurnent quo cette convulsibnnaire 

fe faisait donner les coups. les plus ternbles, non pas. dans 

l e v e n t r e , roais dans le creux de Testomac. 

,., - Comme je ne r.ougispoiut d'avoir ci.e im de ceux qui ont 

Je plus snivi les c.onvulsionnaircSj je dcclare saus peinc quo 

«'est de TUoi dorn parle ceranteur sous 1c uom du fröre 

<jui cpxonva contre un mur Teffct de coups pareils ä ceux 

cju'il venait de donüc-r a cette convulsioimaire: puisque ce 

fiiit m,'est persounel,. le lecteur ne seia pas fache que je l«i 

l u i detaille.. 

Xavais commence, suirant ma coutume, a ne donner 

«Pabord ä, la convulsioimaire que des coups- tris - moden's ? 

cependwt , excite p?.r ses plaintes'qui nc me laissaiaut au» 

«un lieu de dou.ter.que Toppression üu'ollo rcssentait dans 

http://bru.it
http://dou.ter.que
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'Mechanischen Kraft aufzuhehen vermag / so können wir 

M r annehmen< daß die psychische Kraft des Glaubens 

j ' es tpmac ne pouvait etre soulagee que p a r des coups ties-r 

violens, j'avais toujours redouble le- p o i d s des micnSj m a u 

cc fut eil vain que j ' y employai a la " n t o u t ce que ]e pus 

• tassemblcr de f'orces; la convulsionnaire contiuua a se 

plaindrc que les coups' que je lui donnais etaient si faibles 

qu'ils nc lui procuraieut aucun sonlagement, et eile m 'obl i -

eea de vemcure le dienet entre les mains d'un grand boirvf 

ine fort vigoureux qui se trouva' au norribre des specta-

tenrs. Celui- ci ne nienagea r ien: ins t r i i i t par l'essai que 

jejvennis de faire qu'cm ne pouvait l u i donner des coups 

assez violeus, il lui en dechargea de si terribles , toujouiR 

dans le crcux de l 'estömac, qu ' i ls-ebranlaient le m u r con« 

ixe lequc], eile etait appuyee, 

^ a convubionnaire se fit donner to i i t de sui te , de cetto 

force, les cent coups qu'elle avoit demandes d 'abord, no 

cohrptarit pour rien les soixante qu'elle a v o i t re§us de m o i . 

^.ussi ne^discontinuait-elle pas de remerc ie r celui qui l u i 

rendait un secours qu'elle disait lui faire tant de b i e n , et 

en meme terops de me reproclier ma faiblesse, moii man-? 

que de fpi et nia pretendue timidite, 

AJJICS que ces ceiip coups lui eurent e te donnps, je repris 

}e dienet et je voulus essayer contre u n m u r si mes coup», 

qu'elle frouvait si faibles et dcmt eile se plaignait si amere-

nient, n 'y produivaienj; aucun esset: a u v ing t - c inqu ieme 

Coup, la pierre zur la quelle je frappais, q u i avait ete ebran-

Jee par les coups precedens, ächeva de se briser; t o u t ce 

qui la retenait tamba de l'autre cute du ' " rnur et y fit u n e 

puyert:ure de plus, d'uN de'rni -pied de l a rge , 

J^prsque les coups spnt frappes avec beaucoup de v i o -

JeitCfi, Je clienpt s'enfonce si avant dans l 'estömac de la con-

ynjsipnnaire, qu'il parait penetrer presqiie jüsqu'au d o s , et 

<^'£UemUe deygir ecrftser i9us les» yiäcfcres qui se/ t rpivvent 
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stier trt einer im gewöhnlichen menschlichen Leben nicht 

möglichen/ also.übermenschlichen Steigerung erschien, und 

hierdurch selbst eine mechanische Kraft der Schwere zu 

überwältigen vermochte, welcher das gesunde menschliche 

Leben nicht würde gewachsen gewesen seyn. 

§• 2 1 1 . 

D i e H e x e n und Z a u b e r e r des Mittelalters, und 

der spateren Z e i t ' ) sind ebenfalls hioher zu stellen, und 

SOUS le poids de ses coups; c'etait pour lors quö'la convul-

sionnaixe. s'eciiait avec un air de contentemeiit peint sur son 

•visage: Ali! quo cela est hont ah! que cela nie fait de 

hien! Courage! mon Jrers; redoublez encore de forces, 

si vous -pouvez. 

i ) S , außer den oben §. 73. Note i . angegebenen Hauptschrif« 

ten von P se l l u s , B o d i n u s, R e m i g i u s, P e u c e r, 

, W i e r u s , S p r e n g e r ' s Malleus MaleEcanir» , D e l 

9Uo , G o d e l m a n n / Fron« m a n n , unter denen der 

Malleus Male'ficarum und Del Rio als Criminalcodex bei den 

Hexeninquisitionen angesehen wurden, noch folgende: 

Vir. ßfolitor tractatus de pytlioiiicis imdieribus. Paris 

»56^ 8-

F. P, Naude declaroation contre l'erreur execrable de,s rna, 

leftciexs , sorciers, enclianteurs, magiciens, devins et sem-

blables observateurs de? superstitions etc. Paris i578- 8> 

J. Fontaine .discours des marques des sorciera et de Ia 

reelle possession que le diable prend sur le corps des liom-» 

iries. Paris , 1611. 8- • • 

P. Delancre Tincredulite et rnecr^arice ,du sortilfcge $>lev> 

nement convaineue. Paris , 1622. 4, 

Rabanus Maurus de magicis avtibug. 

Ia. Nider forrnicarrus. 

Thom, ftrastus de Laniiis. s, Sttigibus,, 1577, 
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als Somnambulen auzufchen, bei welchen aber vorzüglich 

die niedere Richtung des tellur. Lebens (§. 269.) auftrat, 

Io. Francisci Pici, Mirandulac domini , Stxix, s. de lu-

'-' dificatione daemoirnni, dialogi t res , ed. C. Wehxrichius* 

Argem. 1612. 8* 

Pauli. Grillandus de Sortilegiis. 

Henry Bo°uet Disco'urs execrable de« Sorciers, ensem« 

, ]yle leur Procez, fait'depuis deux^ans en. qa. en divers en-

droicts de la France, ayec une Instruction, poipr un jug©. 

cn fait de Sorcellerie« Röuen , 1606. 

(Fr. Spie) Cautio criniinalis, sive de Processibus con«r 

Jra Sagas , liber ad magistratus Gerrnaniae lioc tempore ne« 

cessarius, tum autem Cousiliariia et Confessariis Principuin, 

Inquisitoribus, Iudicibns, Advocatis , Confessariis reorum, 

•Concionatoribus caeterisque lectu utilissimus. Auctoro 

jncerto Theologo orthodoxo, Eintel. 1631. g. — Deutsch: 

Gewissensbuch vom Processi gegen die Hexen K . Bremen 
1647. g. (Zeigt zuerst das Irrige der Annahme einer per« 
.sönlichen Teufelsbesitzung, und daß bei den Aussagen der 
Hexen Phantasiebilder für reale Gestalten genommen wurden). 

Balthasar Becker de betooverde Werreld, in voer Bboks» 

Amsterdam, 169,. 9g. 4. — Deutsch: B a l t h a s a r Be» 
cker s bezauberte Welt. Amsterdam 169z. 4. 

Jf. Nicolai de iriagicis artibus , tragtatus singulari» pbi* 

losopliico - tlieologicus et lustoricus f exisrentia'tn, defini» 

tionem, qualitatern , Cognitionen!, probationern, aversiö* 

jieiii et rernedia magicarinn actionuna discutiens, esernpli» 

et Li8toriis illustrans et obsunti* breviter absolveh's. Dan« 

tisci, J649. 4. 

(tfuutian. Thomasius de orirnine magiae 1701. — Deutsch t 

" Kurze Lehrsätze von dem Laster der Zauberei, mit beigefügten 
actis magicis, von ' I 0 h, Reichen . 1703. '' 

Idem de origine et progiressu. in<juisitionis contra sagas. 

3712. — Deutsch: Untersuchung vom Ursprung und Fort-, 
gang des Inquisitionsprocesses wider die Hexen.-1712. 
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imd die Geschlechtsorgane in abnormer, Thatigkeit warm, 

so daß der Zustand'sich der Satyriasis und Mettomanie 

'näherte. —, Insofern hier die centripetale Richtung (§* 

191') ihrer tellurischen Lebensthätigkeit, die hervortreten^ 

de Assection einzelner Organe des somatischen *n,d psycho 

schen Lebens vorzüglich berücksichtigt und die Erzeugung 

dieser Zustande äußerer dämonischen Einwirkung zuges 

schrieben wurde, erschienen sie als vom negativen Princip 

Beherrschte, vom Teufel Besessene, und diese besondere 

Form ihrer Wantasiebilder ist nur ihrem Zeitalter zuju^ 

'schreiben; insofern^aber die centrifugaleRichtung (§. 191.) 

die'' Thatigkeit ihres psychischen tellurischen Lebens vors 

züglich auftrat>nd die Bezeichnung gab, erschienen sio 

als durchs negative Princip, durch den Teufel Wirkende, 

als Zauberer. Der allgemeine Glaube jener Zeit, in weit 

chem diese Personen auch selbst bis zum Feuertode beharre 

ten, daß sie im Vündniß mit dem Teufel ständen, und 

Dieser in ihnen und aus ihnen magisch wirke, durch sie 

wde K*f ist daher, wie bei den Besessenen, in der Bibel 

(5.,208.), nur der symbolische Ausdruck des wahren Jw 

siandes, indem das tellurische, negative Princip in se«* 

«er medcrn Richtung, w religiösen Ausdruck nur böses 

G. C< H o r s t Dawononiagie, oder Oeschichte des Glaubet . 
st« Zauberei und dämonische Wunder, mit besonderer Vorück« 
PHtigung des Hexenprocesscs seit den Zeiten Innocentius des 
Achten. 2 Thlc. Franks, a. M^ 131g. 8. 

D e s s e l b e n Zaubcrbibliothek, oder von Zauberei, Hexen 

vn'd' Hexenprocessen, Dämonen, Gespenstern und 'Geisterer« 

schsmungen. x, %f}U 50?ftirti, i 8? i ; 8», 
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Pril'.fip ist und tn dey kirchlichen Symbolik n u r als Teus 
fel e^schcinen kann; die He^eninquisitoren jener Zeit/ 
indem sie gegen dieß Auftreten des Teuflischen im Leben 
eiferten^ hatten demselben Zweck, wie auch wir, wenn 
Wodurch Z.llrückführung dieserLebenseyscheinung quf die 
allgemeinen Gesetze des Lebens die Freiheit der Vernunft, 
-also die Herrschaft hes positiven, göttlichen Principes zu 
pertheidigen suchen, und sie fehlten nur d a n n , daß sie, 
selbst noch pon ihrer Zeit befangen, und noch nicht fähig, 
das Phantasieltzhm aus der Intelligenz zn deuten, das 
Symbol für die Wirklichkeit und die Phantasiehilder der 
Kranken für ideale. Gestalten nahmen und einen p e r sö ns 
lichen Teufel vor sich zu haben vermeinten, den sie 
glaubten bannen zn müssen, da der Zustand dieser Krans 
ken doch nm m-d'er Beherrschung ihres Lebens durch das 
niedere Princip^desselben bestand, welches nur die Vyms 
holik Teufel nennt, und da die wahr? Heilung dieser 
tranken nur in Erweckung de^ göttlichen Princips im 
psychischen Leben, also in Erweckung, per Vernunft (um 

chen-symbolischenAusdruck,des Gefühlslebens in dieOpras 
ĉhe der Pnnünft zu, übersetzen), um das Phantasiebild in 

Wne Idee aufzulösen,,hatte bestehen können. Dem We-
fen nach unterscheiden sich daher die He^en und Zauberer 

'Nicht^on,,dön,PryGeten „pey.alten/ und hon den Heilis 
gen der neuem 3eit, indem beide als «JymnambulW stne 
gesehen werden lnUen, und der Unterschied besteht nur 

.darin, daß bei den Propheten und Heiligen die h ö h e r e 
Form des tellurischen Lebens auftrat, also w der Sxhare 
des tellurischen Lews sich dgsMlare wiederholte, welche 

\ 
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höhere Form in ihren Visionen nur gute Geister sah und 
in ihren Handlttngett «ut wohlthatig wirkte, dahingegen 
beidenHeM lind Zauberern die n i e d e r e Form des tellu^ 
rifchen Lebens vorhanden war, die>in fleischlichen Lüsten 
sich gefallend mit bösen Geistern zu verkehre« glaubte, und 
nach Außen wirkend nur schädliche Handlungen verrichte) 
te (bergt. §• 269.)^ — Hb daher eine Somnambule der 
frühern Zeit als Hexe verbrannt oder als Heilige ĉ aNönu 
firt werden soltts/ hing bloß von der wohlthuenden und 
ivohlthatigen' ödet nachteiligen und schadenden Richtung 
einet Und derselben Mensform ab* 

Es ist geschichtlich erwiesen 2)> dag dle Hexen, wähj 

O) / . B. Porta mägiae naturalis etc. l ibii IV« -Äntwerp. 25624 

g. L . IL c. 26. p . 82- ( S . oben §. 84- ^tc 9.). 

j . G. Godelrtiann tract. de Magis z veneficis et lamiiä 

•tc. iYancof. I6OÜ 4. L. II. fc. IV. p. gg. setzt, nachdem et 

obige Stells aus P o r t a angegeben/ hiilzu: Simile eicen** 
, plum j 121 iDnliatli Megapölensi aiite äihilos nöri itä mültos 

accidisse v i r i fide digni referunt. Mulier quaedam Mega-

pol i tano cuidam nobili diu et Ixdeliter inservieris, ä Vene» 

iicis paulo post cönci-efriatis sonilegii. accüfeata est» ist 

Hnod. aliquoties cum ipsisTia moiite Bruclerorum fuerit. I d 

Dominus , tjui aliocmiii ibeminara pü-opfcer sedulam rci da* 

inesticae administrationem aimbat, aegxe prinlum tuliu Post 

v ix addüci patui t idem Ut credeiet* Tandem cum famu* 

larn ea de re ftlloquereturj respöndit stolida, Confessiöneitv 

' de migratione in montem JBmctei-ortim Veram esse > imö 

sequente nöctö necessario cum reliqüis eö ipsi transVölan* 

dam esse. ftTobilis hbctit adjuuctis sibi pastöre et dofriesti'-

eis iimliererri diligentissime in cdnclari cüstodit, explöra* 

.turüs u t rum transvolaTe velit, jSed eccei Postqüäitt-ütt* 

gixentis corpus sütim illevit» in ptöfundtlni soinnuitt i ta 
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<end fic- auf dem Hexensabbath mit andern Hexen zusam^ 
tnen gekommen und dem Teufel unter Bocksgesialt gedient 
zuhaben glaubten,̂  in ihren Wohnungen in tiefem Schlaf 
lagen, der durch die/'narkotische Substanzen enthalten-
den He)?c>lsalben (§. 84.) erzeugt worden war, und mag 
die besondere Anlage zu diesem Zustande -zu bestimmte« 
Zeiten wohl in dem allgemeinen Glauben der Zeit an die 
Herrschaft des persönlichen Teufels über die Menschen zu 
suchen seyn, wie schon Malebranche (S . oben §. 80* 
Note 3.) bemerkt. In dem nun entstehenden Somnams 
bulismue bildeten sich, die bekannten Traumvisionen der 
Fufanunenkunfte auf dem Brocken, und an andern dem 
Teufel geweihten Ortent deren wohl jedes Land einen be^ 
sondern hat (in, Schweden auf Blokula), des fleischlichen: 
Umganges mit Succubis und Iucubis (welcher Zustand' 
dem Alpdrücken verwandt i#> der Verwandlung in Wehrj 
wölfe «<, und da die Traumvisionen auch in's wachende 
Leben übertraten (wodurch sie sich vom vollkommenen Sow) 
«ambutioMtts unterscheiden), so hielten sie alles int Trau* 
nie Gesehene für reale Wahrheit. Daß diese Traumvisio^ 
nen, selbst auf andere ansieckend übergehen imnUnr so 
daßs was der eine träumte^ auch dem andern im Traume 

Saieidit, • ü't nee illa nocte .nee stecpienie die e i ü i t a r i poki**-

rit» Altero putern «lane -interrogata, respondir, se in mon> 

tis Btuetei'onun•» co'iwentü cum relitjuis V^nefieisteverjfc 

fuisse > nee aliud sibi persuadeli stolida passa est. 

Mehrere Beispiele der Art finden sich,bei Ĝ v d e l m a n ft 
1. c> p, 40. 41.- 4 5 ; bei P « u l. G tiWft*>Ul do Boitüegii* 
Cap. 16. 



— 93 

Erschien, und in den gerichtlichen Aussagen beide d a M 
be Traumereigniß als wahr anerkannten, ist aus der 
Physiologie des tellurischen Lebens klar/ und schon von 
andern 3) bemerkt worden. 

Da ferner das plastische Gefühlsleben, bei den,Hexen 
^auf niederer Stufe, als im Somatischen sich gestaltende 
bildende Kraft thatig war, so ist es auch denkbar, daß 
die im Traume erhaltenen Maalzeichen des Teufels sich 
körperlich an ihrem Leibe darstellten, und die Stigmata 
waren also wirklich vom tellurischen Leben ihnen eingtt 
prägt, auf gleiche Weise, wie tiefer religiöser Glaube 
bei der Nonne zu Dülmen die Wundmaale Christi ihrem 
Leibe einprägt (§• 212.). 

Die ebenfalls geschichtlich erwiesene Erscheinung 
daß die Hexen und Zauberer Qualen und Marter crduk 
deten und häufig für alle Schmerzen unempfindlich was 
ren, wahrend sie magische Formeln heimlich aussprachen^ 
-oder auf kleine Zettel geschrieben bei sich trugen ^ 
was man hat auf Wirkung besonderer, dir Empfinde 
lichkeit abstumpfenden ^pharmaceutischrn Mittel brzi« 
Yen wollen, er klart sich ebenfalls aus der enormen 
Steigerung- des tellurischen Lebens, dessen psychische 
Kraft,, unterstützt durch den Glauben ton die magischen 
Formel«/ nach dem Früheren (§> 90O alle niederen Kraft« 

. g) .Bifeliotteque du Mag», anirn. t . Vit* tftiis lgig. p. 85» 
K i e s e r s Archiv. «. B. 2> S t . S , l24> 

4) L JViertis de pinestig. daem. Lib. Y> fcap. XI t» . ^uibti» 
yerbis sjtuppr a.c taciturnitas i,n torrnentis et quatjstionibu* 

induci et solvi ereditw, JVO solche Formeln angegeben 5kld. 
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latent machet, und gleichwie siebet den Convulsionnairs 
(§. 210.) der, mechanischen Kraft entgegenwirkt, so, hier 
ebenfalls die Wirkung aller äußern Einflüsse besiegt. Die 
Feuere und Wasserprobe hat daher den richtigen Sintt zy 
Grunde liegen, daß die auf der höchsten Potenz erschein 
nende tellurische (teuflische im damaligen Sinne)• Kraft 
die Kraft aller Elemente zu widerstreben vermöge5)* 

Erschien dann bei diesen im tellurischen Leben besang 
genett' Menschen das in ihnen auf enorme Weise gesiei/ 
gerte Nachtleben in seiner centrifugalen/ handelnden Mich^ 
tung (§. 191.), so entstand die magische Wirkung dis 
Z a u b e r w i r k ü n g , und da die ganze Richtung ihres 
Lebens eine niedere war, so konnten die Handlungen auch 
i,ur schädliche Handlungen seyn. — Der Glaube an eins 
schädliche magische Kraft/ derer sich die Heren und Bau* 
betet bedienten/ ist daher ebenfalls nicht ungegründet/ 
obgleich sie der blinde Glaube übertrieben hat , und ob* 
gleich der Gebrauch dieser Kraft Glicht vsn freier Selbst* 
bestimmung ausging, die im somnambulen Leben nicht 
Stattfindet, und also nicht zurechenbar war ; und die 
Wirkung dieser Kraft konnte unte; allen Formen auftte* 
ten, Unter welchen überhaupt magnetische Wirkung mög* 
lich ist, also theils durch organische Berührung, theils 

5) Co>fügt schbn I a w b l i c h r U s (äe inysteriis Sect.fr c. 4 0 t 
•••-• Viele M>«5egeiste'rtt werden durchs Feuer Nicht verbrannt, 

den« der innerlich begeisternde Gott laßt sis das Feuer nicht 
• ergreiftn; viele auch, wenn si« verbrannt werden, haben kei< 

•••• Ne Elnpfindung davon, weil fie dann kein thierisches Lebe» 
- führen ir. 

http://Sect.fr
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durch die Kraft des Blicks, (fascinatio per QCUW), thcils 
durch den bloßen Willen auf rein Psychische Weife; und 
d<lß-es noch mancherlei in neuerer Zeit noch nicht wiedev 
aufgefundene magische, Wirkungsweisen geben kann, diê  
wie sie. von den Somnambulen instinctmäßig gefunden 
werden,' HNchbon solchen He)üen instinctmaßig konnten 
entdeckt »yorden seyn, geht aus manchen Andeutungen in 
der neueren Zeit hervor !6); Daß indessen diese magische 
Kraft sich auch auf Beherrschung der Elemente erstreckt 
habes kann, obgleich die Schranke schwer zu, bestimmen 
ist, tn welcher eine enorme Ausbildung des psychischen? 
Lebeus wirken kann, nur dann angenommen' werden, wenn 
wa« egoistisch und unphilosöphisch die notwendige Bel 
schrankung alles irdischen Lebens nicht versteht (vergk 

§. 29, 8.). 

.Wenn daher die Verteidiger der Hexenprocesse (Del 
R i o , S p r e n g e r , B o d i n u s , U e m i g i u s ü< a.> 
darin irrten,' daß sie, obgleich sie die Thatsachen' rich
tig aufnahmen, dem Character ihrer Feit getreu un'fr' 
noch selbst im Nachtleben befangen (dahet z.B. Remi^ 
giu s sich zuletzt selbst als Zauberer angab und verbrannk 
wurde), der Erklärung nicht machtig waren, .sich nicht 
zu einer physiologischen Deutung, erheben konnten, und 
den wahren Glauben in Aberglauben verkehrten; so fehlte 
die Gegenparthei derer, die allen Hexenglauben für Un# 
fittttcrtt&mn, (Sp<e, .Thomasius , V.Becker, Wie» 
*u$ , Ma^ebranche u. «0 den Character der neue«! 

e).z, B. be^B. Bendten in K.ieftrs Archiv, .9.Vi l.sii 
G 
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Feit zu AsterphUosophie verkehrend, gleich unstrn delk 
Magnetismus als Unsinn verwerfende.« Ungläubigen/ 
dariNf daß sie die Thatsachen selbst verwarf, unty 
in Afteraufklärung und egoistischem Dünkel versunken/ 
alles, was ihre einseitige Philosophie und -Physiologie 
Nicht zu erklaren vermochte, als nicht erisiirend annahm, 
also vom wahren Glauben an das nochnicht Wissenschaft 
lich Erkanltte zum Unglauben sich verirrte: und rrnr eine 
tzichtige Physiologie und Psychologie vermag hier die:' 
richtige Ansicht zu geben, um welche, wie auch noch in; 
gegenwartiger Zeit bei Erklärung der somnambulen Er^ 
ftheinungen, die beiden Abwege des Aberglaubens und. 
des Unglaubens liegen. Was daher» die Theologie 
<Beck<r, Gemler, Horst) und die Jurisprudenz 
(Bod inus , Godelmann, Carpzow) vergebens 
zu lösen versuchten, kann nur Hie wUenschaftliche Oßfo* 
D^oM untemehnlen. 

An die Zauberer des Mittelalters schließen- sich an 
die Zauberer bei den Lappen und Finnen,, von-
denen die nordischen Geschichtschreiber erzählen, -und bes 
ren vorzüglichste Kunst im Fernsehen und Weissagm zu 
bestehen scheint, die sie'zur Heilung von Krankheiten JCV 
anwenden. Theils ist ihnen, wie Tor-na-us berichtet^' 
die Sehergabe von Natur gegeben, so daß sie auch ohne! 
Gebrauch des'Zaubergerathes ferne Dinge sehen können, 
auch wchl, gleich den schottischen zweiten Sehern, sehen, 
müssen, theils bedienen sie -sich.zur Erregung des Znsian-.. 
des dieser somnambulen Exstase verschiedener Gerathe, 
unter welchen die Mahrsagerpauke, die sie KaWus^oder 
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Q u o b d a s nennen, eine vorzügliche Rolle spiele Daß 

dieser Zustand ganz dem der höheren Form des SomnaW 

'bulismus, der magnetischen Exsiafe gleich ist, geht aus 

einer Stelle bei Peucer 7) deutlich hervor. Dieselbe 

Art des Weissagens findet noch jetzt im nordöstlichen Ruße 

land. durch die Schamanen statt. 

§. 2 1 2 . 

Die Casus inediae '), wo Menschen mehrere Wochel^ 

Monate und selbst Jahre ohne Speise und Trank und ohne 

7) C. Peucer de praeeip. gener. divin. Witeb . lIZa. F. p . 152,' 

( K i e s e r s Archiv 8.B. 2. Ct. S- '43. <Passavant a. aV 
O. S . 407. u. folgg.) 

1) Von den alteren Schristeu-über diesen Gegenstand sind die 
vorzüglichsten folgende: 

Cyriacus Lentulus de prodigiosis inediis. 

3. Schifietii Asidce in puella Helvetica. 

Cer. Bucoldiani narratio de puella, qua'e sine cibo• 4l 

potu v i tam transegit. 8pirac3 i542« 

Sim. Portii narratio de puella, quae ferc biennlmn vxxic 

sine eibo et potu. Floren t. 1551. 4. 

Paullus JLenttdus bistoria admiranda, de prodigiosa Ap* 

polloniae Scbreierae, virginis in agro beinensi, iuedia» 

t r ibus narratiönibus coropreuensa, cid ab eodem , complu-

l i u m etiaxn alioruni, de ejusmodi prodigiosis -inediis, döcti.s-

s imorum, nee non fide dignissimorum viroruxn narrati,ones4 

e.t ingeniosissimae comoientationes adjunetae sunt etc. Ber« 

nae Helvetioi". 1604. 4. 

Phil. Sechtlenus Lapis Lydius inediarum pTodigiosaliun, 

quas p lur imi . in xnultos dies, $eptinuur.s, xaenses. et anno? 

prot raxerunt ; p o n o ansnm dedit ad boc cKamen adolescens 

inDioecesiPaderbornensi^uadxienniunajfijunaiia otc> Padca> 

boxnae, 1614« *2. 

G 2 
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^xeretwnen irgend einer Art leim, dabei mche oder 
weniger in einem schla'fahnlichen Zustande sich befanden, 
wahrend die Phantasie in exaltirten Zustand versetzt war, 
der in Verzückung überging, so daß solche Kranke m\t 
Dämonen und Geistern Umgang zn haben glaubten, \w, 
künftige Dinge vorhersagten und andere Erscheinungett 
des psychischen Somnambulismus zeigten, gehören, um 
geachtet manche ahnliche Falle auf Betrug beruht haben, 
ebenfalls hicher. 

Schon bei den Propheten und Heiligen findet sich 
Nicht selten derselbe Mangel des Bedürfnisses der Speift 
und des Trankes; z.B. bei M o s e s 2) , der 40 Tage auf 
dem Berge Sinai fastete; bei E l i a s *), der ebenfalls 40 
Tage ohne Speise undTrank lebte; bei C h r i s t u s ^), dee 
40 Tage in der'Wüste fastend zubrachte. Bei den <£ptatii 
fchey (§• 209O und Cataleptischen zeigt sich häufig dies 
felbe»8wa und inedia, und ebenso kommen die Zustände 

fiorthnii Liceti, Gqnuensis, iibri quatuor, de his , qiii 
diu vivunt afesque.alimcnti'!, Patavii, i6ifi» fol. 

JH. H. Walds,chrnidt disa. de' his qui diu r ivunt sinö 
»liiftento. Kilon. 1711. 4« 

JVl^rt, Schurig Chylologia historico * medica, Dressdae» 

Chris t . I 0ach . 8.0.'ffau wahrhafte und ausführliche Be< 
fchreibung eines besondern und merkwürdigen Casus ined*ae> 
welcher sich im Jahre 17*8 mit eines Gartne'rs Tochteu aüi 
Stetnbeck im Holsteinischen bei Hamburg-, Namens,Maera 
Lehnfels zng,etr.asen lc. Hamburgs K?2>. >4» 

2> 2. Mos . 24, 22»' . 
3) i. Kön. 19, 8. 
4) Matt'h^ 4t 3, 



— 99 — 

nicht selten vor, wo Somnambulen im mehrtägigen Schlaf 

wenig oder gar- keine Speise zu sich nehmen» — Man 

kann hier also nur annehme«/ daß während das tellunsche 

Leben des Gehirns (das Phantasisleben) besonders gesteh. 

g'«tt ist, alle übrigen Lcbensfunctionm der niederen Ordj 

yung, und also auch, Verdauung, Assimilation und Excres 

tion, — Ingestion und Egesilon — in Ünchätigkeit vers 

funken sind,, wie eine ähnliche Untätigkeit, der Bewe^ 

gungsorgane in der Catalepsie und, dem Scheintode statt 

findet,, so daß also, wie keine Exkretion und Subsianzs 

Verlust, (Egestwn) vorhanden,, auch keine Assimilation 

und- Subssanzaufnahme (Ingestion) nöthig ist. Den« 

lvas den Verlust an Substanz durch dsn, Athmuygsproceß 

und die Hautausdünstung betrifft, so ist letztere hiev 

ebenfalls als unterdrückl anzunchmen, und bei, ersterem 

kann durch die Aufnahme der Elements der Luft von Außen, 

wieder ersetzt werden, was durch das Athmen verlöre» 

geht, wenn dieser Berlusi hier überhaupt anzunehmen 

ist. — Der, Zustand des. Winterschlaft der Thiere giebt 

hierzu die reinste Parallele«. 

Zu erwähnen, ist, dann, hier noch, als wahrscheinlich 

einen ahnlichen Zustand enthaltend, die noch nicht, beew 

dlgte, und noch nicht vollständig bekannte Geschichte dey 

Anna Cathar ine Emmerich zu Dülmen im Münsters 

scheu s), deren Zustand sich mehr oder weniger dem der 

5) 'Va'lzb. medirin. chirurg. Zeitung JSE4» *. B . S . i<3. 2. B . 
' S . » ? . . : • • : • ' • 

"""' I . C. F. B ä h r e n ß der animstlische Magnetismus, und 
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Ineä,3 annähert. Die seit 9 Jahren sich zeigende Erschein 
nung der Wundmaale Christi, und des Kreuzes auf 
M r n e und Brust, so wie das periodische Bluten derftls 
b̂ en-, besonders am Freitage, kann, wenn, was hier nicht 
wahrscheinlich/ kein Betrug obwaltet, ebenfalls nur-
durch,dje Kraft der enorm gesteigerten und auf den 
eignen Korper plastisch zurückwirkenden Phantasie und 
U4 Mü§ibfcn Glaubens erklärt werden. (Ve'rgl. §. 80.) 

§. 213. 

, .Als idiosomnambule Erscheinungen sind ebenfalls zu 
betrachten die Zustande der Rh a b d o m a n t e « oder M « 
mi und Wasserfühler (§• 43O/ indem hier, wie früher 
angegeben, ,eine tellurische Kraft des mineralischen Lebens, 
H f besonders eylpfangliche Personen einwirkend, theils 
itn Blutsysteme, theils im Nervensysteme erhöhte Thätig^ 
tzit derselben, also örtlichen Somnambulismus Erzeugt, 
dessen Symptome ihnen zur Angabe des Vorhandenseyns 
per gesuchten Substanzen dienen. Auf gleiche Weise 
erklärt sich das selten vorkommende Vermögen einzelner 
Mensche«, nicht bloß ans Metalle und Mineralien über, 
M p t zu reagiren und, sie aus der Entfernung zu fühlen/ 
son.dcrn auch andere Substanzen in der Entfernung zu 
fühlen, und so, gleich unsern hellsehenden Somnambulen/ 

die durch ihn bewirkten Kuren. Clberfeld u< Leipz. Jgx5. e. 
S . 138-*47., v • .' 

" Th. Lutterbeck die jüngste Untersuchung, die Nottne zu 
, Dülmen bebreffend,,.,im August 1319. 2te Aufl.- Dorsten bei 

^ L.A.Schüerholz. g., A ..... ,..., 4 -, •.,,•• 
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burch undurchsichtige Körper gleichsam hindurch zu sehen-' 

Hieher gehört j * V. die schon oben (§. 43.) erwähnte 

Portugiesin Gamasche^ der Gefangene zu Antwerpen, 

dessen Hu-yF'ens erwähnt ' ) , welcher alle berborgeuew 

Dwge entdeckte^ die mit irgend einer Art von Stoff 

bedeckt waren/ mit Ausnahme der rochen Stoffe; die 

F a h u d l s in Spanien (§'. 43.);> und so möchte sich diess 

gewöhnlich Fernsehen genannte FernWlen wohl untey 

Vwncherlel andern Formen noch auffinden lasse»:. 

$•• 214. 

Dann müssen hier berührt werden dieZenigen Falle 

Von sogenanntem Idiosomnambulismus, welche sich 

aus a n d e r n sensi t iven Krankhei ten (Epilepsie, 

Mahnsinn-,, Veitstanz, Catatepsis x) Starrkrampf lc.) 

entwickeln, oder nach V e r g i f t u n g e n durch narkotische 

Substanzen, Kohlendampfe, im Rausch, so wie im Fie> 

b e r d e l i r i u m 2) entstehen, und dann als Symptome 

-j.) Lebrun liistoire critiquc des pratique3 superstitieuse». L.X, 

cap. VT. ' • • \ 
1) Die merkwürdigste Geschichte eines Somnambulismus in der 
, CatalßpNs findet sich bei Petetim Memoire snv la decou.« • 

rerte des. plienomcue» que piescutent la catalepsie et 1» . 
aomnambulisme, symptomos de railectioxi hysterique essen
tielles ,'• aV«c des'reclierclics sur la cause pliysique de ces 
plienonteties, par M. Pctetin. Lyon i787» 8< — (A. W. 
N o r d ho'ffs Archiv f. d. thier. M. i . B . x.©t. S 9.) — 

Fe^rner in K i e s e r s Archiv 2 .B. 2 .St . S.i58> 
2) F. i y . das Gesicht der Königin von Frankreich im Fieser von 

der Schlacht ,v)?n Iarnac ( Memoixes de Margucrite de Valoit% 

jeine de 3Sfararre. Paris »6Z8)» 
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HWvabnoMen Zustande angesehen werden können. Ebe» 
feDtf Idiysomnambulismus, der ursprünglich als-Som 
yambulismus des ganzen sensitiven Systemes durch die 
Wannichfaltigsien Einflüsse/ am häufigsten bei Vlenssr»^ 
<̂  t i o n s fe h ler u, in der E n t w i ck e l u n g s p e r i o d e 
der Mannbarkeit, durch heftige A f f e c t e , besonders 
schrecken :c» sich bildet. - So ist mir kürzlich ein Fall 
vorgekommen ft wo ein übrigens vollkommen, gesundes. 
i7jahriges Mädchen nach heftigem Schrecken seit 10 Iaßi 
ren an Idiosomnambulismus leidet, der täglich 10—30 
Mgl.eintretend, jedesmal 30 — 40 Sekunden anhält,, in 
welchem.Ls die vorhabenden Geschäfte oder Handsungen 
fast ungestört fortsetzt. — Diese Falle unterscheiden sich' 
also Yon denen der Nachtwandler (§• 19Z.) nur dadurch, 
daß.bei den. letzten das Nachtleben der Erde mit im 
Spiele und wirkend ist, und der Zustand sich aus dem 
normalen Schlaf entwickelt, bei den ersten aber andere 
Einflüsse das Bedingende sind. 

Endlich, könnte nych als idiosomnambuler Zustand 
der seltene w i l l k ü h r l i c h e S o m n a m b u l i s m u s (§. 
V9.)-betrachtet werden,- bei welchem der freie Wlle hes 
Mensihejl "die- höheren Stufen des teNurischen Lebens w 

, z'eugi, der indessen wohl mit' mehr Recht, da die Erzeus 
Wng immer künstlich ist, zu dem künstlich erzeugten (Sorn* 
nambnliswus zu zahlen ist, 

5̂  .2x5* • 
Alle blefe' (§, 195 - 214.) ErfchelnUttgew, die man 

der Mehrzahl nach .als.dämonische Zustände angesehen 
hat, in denen höhere Wesen ihr. Spiel trieben / m i t den 
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Menschen! in Beziehung träten Und diüch dieselben f&klf 
t^n, sind daher physiologisch und psychologisch erklärbar, 
und sind nur Produkte eines gesteigerten tellurischon Ltt 
bens, welches sich entweder im ganzen Körper als Schlaf, 
Traum und allgemeiner Somnambulismus darstellt, oder 
ux einzelnen. Organen unter den mannichfaltigsten Gestalt 
Utx des örtlichen Somnambulismus zeigt. Dir Symbolik 
undj Prosopopöie in vielen dieser Erscheinungen erklärt 
5'ch: völlig aus - der Eigentümlichkeit des Gefühlslebens,' 
und nur, wenn im Menschen oder in einem ganzen Volk« 
die Vernunft noch nicht zu, dem Grade erwacht ist, daß 
sie sich und somit auch ihren Gegensatz, das Gefühlsleben 
erkennt, wenn also die Psychologie noch nicht die 
E i g e n t h ü r n l i c h k e i t " d e s ' G e f ü h l s l e b e n s er* 
F a n n t h a t , -und das.somnambule Nachtleben der Seefe 
noch die Vernunft des wachenden.Menschen beherrscht, 
fehlt diese Deutung und diese Producte der Phantasie 
werden auch vom wachenden Menschen für reale Gestab 
.tLn. abhalten. ,<£s entsteht dann der Glaube an dle'reale 
Wirklichkeit der im Gefühl pryducirten Bilder, im alten 
Teßament der Glaube an die reale Erscheinung Gottes/ 
w der alten Welt überhaupt an das reale Seyn der Götter, 
ynd in der neuen Welt die mystischen Lehren der Quäker, 
per Swedenborgianer, der Hexeninquisitoren, die sich irt 
ynsern Tagen in J u n g s , F r . v. M e y e r s , Fr . v. 
B a a d e r s Schriften wiederholen-, in denen aber des 
vorgebliche denkende Verstand nur träumend ist, und' 
fälschlich zu wachen vermeint, also auf gleiche Weise, wie 
ein Träumender über sein.cn TrHUM oder.ein hellseheilder 

http://sein.cn
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Oomnambul über seinen Somnambulismus' scheinbar Verl 
nünstig refiectirt, da er doch nur träumend oder famnantt 
h'ul, also vom Traume oder Somnambulismus beherrscht, 
eefiectirt, und des freiem Gebrauchs der Vernunft des' 
wachenden Lebens entbehrt. Daher auch solche Schwärmer 
zmd Mystiker so wenig von ihrem Irrthum und von ihrem 
träumenden Zustande durchs wachende Leben zu üb^rzem' " 
Zen sind, als ein Träumender von seinem Traum, und' 
hieß nur erst dann möglich ist, wenn die Vernunft sich 
<ius den Fesselll des träumenden Lebens loswindet, UM 
zum Selbstbewußten erwacht. 

D r i t t e s Kap i te l . 

Künstlich erzeugter Somnambulismus ttftfc 
dessen Erscheinungen. 

§• 216. . 

Künstlich erzeugten S o m n a m b u l i s m u s 

ztennen wir, im Gegensatze gegen die sogenannten idiO 

somnambulen Erscheinungen (§. 192.), das tellurifche 

Heben, welches,durch absichtliche Anwendung tellurischer 

Potenzen entsteht und zur Heilung von Krankheiten gebil̂  

det wird. I n Beziehung auf das normale Leben kann er 

daher auch als künstlich erzeugter Krankheitsproceß angee 

sehen werden (§. 18, 1. 23.), indem hier, wie im Krankt 

Keitsprocesse, der negative, (tellurische, besondere) Pol 

des Lebens vorherrschend auftritt und einen niedern Le« 

bensproceß bildet. — D ie a l lgemeinen Gesetz.e 
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des V e r l a u f s des Kraukhcitspvocessos find 
d a h e r auch die des S o m n a m b u l i s m u s . 

I n der folgenden Darstellung der Erscheinungen de« 
Somnambulismus ist nun vorzüglich auf den allgemein 
nen S o m n a m b u l i s m u s des ganzen Körpers 
(§. 27, i.) - und auf den örtlichen des ganz eß fenfk; 
t i v e n Sysiemes (§.27,4. »>) Rücksicht genommen wor^ 
den,, indem die übrigen örtlichen Formen (örtlicher vegê  
tgtiver, animalischer Somnambulismus) von geringerer-
Bedeutung, ebenfalls im allgemeinen Somnambulismus.» 
enthalten, und derselbe, nur in einzelnen Organen hihey. 
individualisn't, sind. Wie daher die allgemeinen Kranke 
Heitsprocesse des ganzen Körpers alle besonderen Kranks 
heitsproccsse der einzelnen Organe und Systeme, nur 
weniger individualißrt enthalten, so findet dasselbe auch 
hier statt. 

E r si c r A r t i k e l. 

.Allgemeiner ^Typus des Somnambulismus. 

S t a d i e n d e s s e l b e n. 

r Da alles in der Welt nur in der Zeit erscheint, und 
da Nichts ohne Gesetz ist,' so kann es auch nur typisch 
feyn, d. h. nach bestimmten Gesetzen in der Zeit sich 
entwickeln; und so hat auch jeder Lebensproceß und alft 
«uch jeder Krankheitsproceß und jeder Somnambulismus 
sein bestimmtes Zeitgesetz, seinen bestimmten Typus/ 
nach welchem sich, der,ganze Verlauf in d«r Zeit'gestaltet 
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und di^einzelnen Erscheinungen sich entwickM, obgleich, 
wie überall w Leben, das Gesetz selten rein erscheint, 
m> Oustg durch äußere und innere Einflüsse getrübt, 

Med. 
, Der- a l l geme ine T y p u s des Zeöens, und also.', 

, auch des Krankheitsprocesses und des Somnambulismus,. 
M t die allmöhlige EntWickelung desselben in der Zeit.-
(welcher zeitlichen Entlvickelung. aber eins räumliche pai 
rvlllel geht), und diese in,den verschiedenen Zeiträumen 
verschiedene Erscheinung desselben giebt die b e i d e n 
H ä l f t e n und die S t a d i e n desselben. 

Die beiden Hä l f t en einesLebensprpcesses erschein 

nen als A u s b i l d u n g und R ü c k b i l d u n g , , als Zus. 

liaftme und Ab nähme desselben, imKrankheitsprocesse. 

als Erkrankung, und Genesung, * ) , und die erffe 

Hälfte entsteht durch allmählig fortschreitende Ausbildung 

des negativen besonderen (tellurischen) Princtps, mit. 

immer tieferem Sinken des positiven allgemeinen (solaren) 

lprincips, die zweite Hälfte durch' borßerr'schende Thätigs. 

keit des positiven (solaren) Priucips, mit Beherrschung 

des negativen (tellurischen). Im, a l l g e m e i n e n S o ms, 

nambul ismus beginnen diese beiden Hälften, desselben, 

mit Einschlafe« und Erwachens so- daß, wie Erkranken 

und Genesen erst den ganzen Krankheitspro'ceß' bildette/ 

Vier Schlafen und Wachen erst den ganzen oscillatot 

Vischen Umlauf des Somnambulismus vollenden. " 

*t> Klesers Spste,» der Medicin i* B . K. 12t; 2 9 5 - -
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(Wie' man daher irrig und ohne Kemuniß des p W 
Mogischen Gesetzes der Krankpeit gewöhnlich die Kran^ 
Heit bloß bis zu ihrem Uebertritt in die Genesung betrach, 
tet und die'ganze zweite Hälfte deMben, die Genesung, 
schon üls Gesundheit angesehen $af> so hat man auch 
%\tt den Somnamb.ulismus bloß bis zu seiner Akme- bc* 
pücksichtigt, ohne die zweite Halste desselben, tte mildem 
Erwachen »erst beginnt/ aber noch nicht gesundes wachen« 
pes leben jst, jn ihrer Beziehung zur ersten Hälfte, zu 
verstehe«'; ~- welcher Irrthum um' fo wichtiger ist, da* 
wie- in "dem %i\txwme der Genesung, so hier in dem^deS 
vach dem Schlafe entstehenden Erwachens, ndthwendig 
höhere Reizbarkeit'und Empfänglichkeit für alle äußeren 
Einftässe entstehen muß, die wie bei Krankheiten zu Ers 
zeugung von Nachkrankhciten und Recidiven, hier eben, 
M s zü Erzeugung von Krankheiten Gelegenheit giebt. 
Daher Unkenntniß dieser Verhältnisse in der Anwendung 
pes thierischen Magnetismus zu nachtheUigen Folgen 
Gelegenheit geben kann.) 

§• 219» 

• Die S t a d i e n des Lebens,,und so auch des Kran^ 

Wtsprocesses x ) und hier des Somnambulismus, sindt 

fcie verschiedenen S t u f e n der Ausbildung in de» 

chpsiett und der Rückbildung in der zweiten Hälfte des" 

Verlaufes desselben, und man hat sie hier auch woht 

Grade':des Somn'alnbuli'smus genannt.-^ Wie nun 

1) Daselbst, f. P. §. ,233.-. 
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We herfchiedenen Stadien des menschlichett Lebens übers 
Haupt (die Lebensalter) ihren, physiologischen Grund nuy 
W der allmahligen Ausbildung und Rückbildung des 2ti 
$tni in den drei Hauptsystemen des menschlichen Leibes 
haben, so daß es drei'Lebensalter (das kindliche/ jugenv^ 
liche und mannliche) in aufsteigender Richtung bis zur 
Akme des Lebens, und drei Lebensalter in absteigender 
Michtung bis zum natürlichen Tode giebt, und wie nach 
demselben physiologischen Gesetze sich bei allgemeinek 
Krankheiten drei Stadien in der Erkrankung bis zur Akme 
(das vegetative, animalische und sensitive) und drei 

.Stadien in der Genesung bis zum Eintritt der Gesunds 
Heit bilden: so müssen die S t a d i e n de s Som* 
n a m b u l i s m u s , als der Kehrseite des Taglebens und 
als der Nachtseite des Lebens überhaupt, auch den S t a*. 
dien des öebens überhaupt und des Kranke 
hei tsprocesses entsprechen, und ebenfalls in der, 
allmahligen Ausbildung und Rückbildung des Nachts-
lebens in den drei Hauptsystemen des menschlichen Leibes 
begründet seyn. — Die Stadien oder Grade des Soms 
Wmbulismus sind also physiologisch begründet, und 
sind nicht ein bloßes dynamisches (quantitatives) Steigen 
und Fallen desselben Zusiandes, sondern unterscheiden sich 
auch qua l i t a t i v durch 'die Ausbildung des^Nachtt 
lebens in den verschiedenen Systemen des menschlichen 
Leibes. 

Wie indessen in der Genesung die drei Stadien der* 
selben undeutlicher erscheinen, indem die Genesung in 
dem höheren Systeme notwendig conftnsuelle Symptome 
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V» den niederen Systemen giöbt 2 ) ; so erscheinen auch 
hier die Stadien der Rückbildung des Somnambulismus, 
des Erwachens, weniger deutlich geschieden, als die detf 

Musbildung; worin ein Grund liegt, daß man, wie bei 
dem Krankfjeitsprocesse, so auch hier, die Stadien der 
zweiten Hälfte ganz übersah und als nicht existirend an* 
nahm, und dort beim Krankheitsprocesse bloß von einent 
Stadium der, Genesung, redete, und hier das Erwachet 
als einen momentanen Act angenommen hat. 
,. Wie ferner nur bei allgemeinen Krankyeitsprocesseu 
pes ganzen Körpers sich alle 6 Stadien des allgemeines 
Verlaufes,völlig ausgebildet darstellen, und beiden örv 
llchen Krankheitsprotessen der einzelnen Systeme und 
Drgane nur dasjenige Stadium sich deutlich zeigt, \wU 
-ches von dem ergriffenen Systeme den Namen tragt a > 
so daß die vegetative Krankheit nur ein vegetatives Sta? 
dium der Erkrankung und eines der Genesung hat, irt 
der animalischen Krankheit nur das entzündliche Ststdium^ 
und in der sensitiven Krankheit nur das sensitive S tad iM 
^ein erscheint; so findet dasselbe auch hier'statt. D«i. 
örtliche vegetative Somnambulismus enthalt- daher nur 
das vegetative Stadium^ und nur im vegetativen Syst« 
M , , aber wdividualisirter gebildet; der örtliche animas 
lische Somnambulismus enthalt nur das animalische 
.Stadium und die Symptome desselben im Blutgefäß 
syste,m, und der örtliche sensitive Somnambulismus zeig« 

2) Daselbst l . B. §. 32Z. 
3) Daselbst l . B,. §. 337. 



ynr das sensisitze Stadium des allgemeinen SoMambülis^ 
Mus uny.'dj'Z Symptome desselben im sensitiven Systeme; 
VNp pie alle ör.tliche Formen des Somnambulismus ttirt 
Ertlich zerfallener und individualisirter dargestellter allgtt 
Meiner Somnambulismus sind, so.sind die einzeln 
auftretenden u.nd ind iv idue l le r ausgebildet 
<en Stadien des allgemeinen^Somnambulise 
Mus auch nur die örtlichen Fhrmen des S o w 
nambulismus. 

- Ehe wir nun zur p h y s i o l o g i s c h e n Darstellung der 
Madien des Somnambulismus und deren Erscheinungen 
übergehen, Heilen wir die b i s h e r i g e n E i n t h e i ) 
l u n g s v ersuche der Stadien des Somnambulismus 
Mische geschichtlich mit. 

z. 220. 

: l M e s m e r scheint von den typischen Verhältnissen 
des Lebens keine Idee gehabt zu haben, indem er nirs 
gends von denselben redet, und überhaupt weniger das 
physiologische Verhaltniß des thierischen Magnetismus,, 
als das bloß practische der Anwendung desselben zut 
Heilung von Krankheiten berücksichtigt hat ; daher er die 
Wirkung der thierisch^ magnetischen Behandlung nur a l s 
Krisis ansieht, „die in Anstrengungen der Natur odev 
des lebenden Körpers gegen die Ursache jedweder, Krankt 
heit bestehet" ' ) . Gleiche Unkenntniß der typischen, Er* 
scheinungen des Somnambulismus finden wir bei den 

, ) Mesmerismus K. S. «g. 
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spätem Anhängern M e s m e r s ä ) , die dalier auch feine 
Stadien und Grade des Somnambulismus annehmen. 

§. 221 . 

K l u g e *) hat den ersten Versuch gemacht, die w * 
schiedcnen Zeiträume des Verlaufs des Somnambulis^ 
m'us naher anzugeben und zu bezeichnen, was rühmend' 
anzuerkennen ist; aber thcils hat er den Gegensatz des 
Nachts und Taglebens ganz verfannt, daher er von ae* 
wohnlichem Bewusstftyn, von Erkenntniß und Berechnung 
im Somnambulismus redet, die, als Producte der \wttlt 
ligenten Seite der menschlichen Seele, des psychische« 
Taglebens, hier nicht Statt finden; theils hat er die bei* 
den Hälften des Somnambulismus ganz übersehen, theils 
bloß die sinnlichen Erscheinungen empirisch aufgefaßt, oh, 
ne den physiologischen Grund zu kennen, daher seine EiN5 
Heilung ganzlich willkührlich und unphilosophisch ist; 
theils endlich hat er blosi von dem örtlichen sensitiven 
Somnambulismus des ganzen sensitiven Systemes Kenntt 
niß gehabt, daher über die typischen Verhältnisse 0er 
Übrigen Formen des Somnambulismus bei demselben 
nichts vorkommt, und überhaupt die ganze Entwickelung 
des Somnambulismus bloß als gradweises Entwickeln 
angesehen, ohne sie in ihrer zeitlichen Succession, wo, 
durch die Stadien entstehen, zu erkennen. 

K l u g e unterscheidet mit C. W. Hu fe l and s) l " 

2) K. C. W o l f a r t Erläuterungen ,c. S . lg». 

* > K luge Versuch lc. §. 78. ny. 

sO Journal der pr. Heilk. 23. B. a. Ct. ©. *»• 

H 
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erst d r e i H a u p t g r a d e : i ) den rein physisch^ 
magyetischen Zustand, ohne Theilnahme des ©ei* 
siigen; 2) den magnetischen Zustand mit psychischer 
Affect ion und aufgehobener S i n n l i c h k e i t ; 
3) dieselbe psychische Affection aber mit E x a l t a t i o n 
des i nne ren S i n n e s verbunden. 

Jeder dieser Hauptgrade zerfallt dann wieder in jwti 

besondere. G r a d e , wodurch folgende sechs Grade 

entstehen. 

i st e r G r a d: Wachen. — Die Sinnesorgane 

sind noch in vollkommener Thatigkeit, und es zeigen sich 

in den Gliedern nur leise Symptome erhöhter Functionen.' 

2t er G r a d: H a lb sch l a f. Unvollkommene Crise. 

— Der Kranke hat ein Gefühl von Schwere in den Hlut 

gen und schließt dieselben, schlaft aber noch nicht, daher 

er noch mit dem Ähre hört. 

3ter Grad : Magnetischer Schlaf. — Rus 
higer, tiefer Schlaf, ohne Nückmnnerung. 

4ter G r a d : Vollkommene Crise. — Einfa) 
cher Somnambulismus. Der Schlafende erwacht im 
Schlafe, und der Schlaf steigert sich zum gewöhnlichen 
Selbstbewußtseyn; es entsteht Schlafwachen und Schlaft 
handeln, «aber nur in der magnetischen Sphäre und in 
Abhängigkeit vom Magnetiseur. Der Somnambul wird 
8<mijn!oljue oder Crisoloque bei den Franzosen. 

5ter G r a d : Selbstbeschauung. , Hellsehen, 
Clairvoyairce. — 'Der Somnambul 'geht, wie bei dem 
Uebergange qus dem zweiten in den dritten Grad, von 
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Neuem in sich zurück, aber zu erhöhtem Bewußtstyn sck 
nes Innern. 

\ 6 t e r G r a d . A l i g e m e i n e K l a r h e i t . Dtt-ori 
Zanisation. Exstase. -^ Fernsehen in 'Int und %\um? 
Weissagen ferner und zukünftiger ^egcbetilvirnt, Uttyte 
Ruhe, Unschuld und Reinheit, Gefühl von ecliajelt. 

.̂ ^Diesem sechsten Grade fügt Kluge dann lwcb einen 
siebenten hinzu, dessen Eigenheiten aber für den Beobach^ 

, ter verloren gehen, und der nicht'zu den Phänomenen m 
«er rationell durchgeführten magnetischen Behandlung g« 
hören soll,, den er E n t z ü c k u n g nennt, und in tottt 
chem der Mensch zum drittenmale so weit in sich zurück, 
t r i t t , daß das Intellectuelle durchg '̂.>euds aufgehoben 
Und das Leben aus der Sphäre des Animalischen ganz in 
die des Vegetativen zurückgedrängt zu seyn scheint. 

§. 222. 

M i t richtigerer Auffassung des Eigenthümlichen des 

Somnambulismus, als Gefühlsleben, hak v. Esch enZ 

m a y e r *) die Grade des Somnambulismus psycholos 

gisch nach dem Eintheilungsprineip der Gefühleftite der 

menschlichen Seele bestimmt, indem er annimmt, daß die 

Erscheinungen des Somnamblllismus bloß psychisch, und 

in einseitigem Auftreten der Gefühlsscite der menschlichen 

Seele begründet seyen, wahrend Erkenntniß'. und WilZ 

lmsftite in Untätigkeit versinken. - Die Ahnung des 

i ) C.A. v.Eschenmayer Werftlch lc. §> 3. io. 
Desselben Psychologie in drei Theilen als empirische, 

~ rein* und angewandt Gtuttg. u. Vübing. ml* L. C t t 3 . 
H 2 
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wahren Verhältnisses des Nachtlebens zum Tagleben ist 
hier nicht zu verkennen; aber die universellere Ansicht 
fehlt, und einseitig theoretisch, und nicht genug alle E« 
scheinungen überblickend, ist hier bloß das höhere, psy^ 
chische Ver^altniß des Somnambulismus und Nachts 
bens berücksichtiget, und das niedere, somatische, übers 
sehen; was irrig ist, indem, wie sich das Tagleben zu* 
erst somatisch und dann psychisch entwickelt, dasselbe auch 
im Nachtleben Statt findet. Die im Nachfolgenden an-
gegebenen, von Eschen mayer nach seiner Einteilung 
der Gefühlsseite der Seele in An sch auu n-g, Ein Hfr 
düng s t r a f t , Gefühls vermögen und Phant«< 
sie angenommenen v ier Grade oder S tu fen können 
fyaher nur als verschiedene Stufen des sensitiven Som« 
vambulismus (§. 27, 4.) angesehen werden, aber alle Er« 
schemungen des allgemeinen Somnambulismus im Sowas 
tischen, so" wie die des örtlichen vegetativen und animali« 
fchen Somnambulismus und der ersten Grade des sensit!* 
ven Somnambulismus, sind ganz unbeachtet geblieben* 
Daher diese Eintheilung keinen allgemeinen gültige» 
Werth haben, nicht vom Somnambulismus im Illgemeie 
nen gelten kann; — abgesehen davon, daß die, von 
Eschenmayer versuchte Gnreihung der einzelnen Phäe 
nomene nicht ganz naturgemäß ist, und höhere und niede, 
re Erscheinungen offenbar mit einander verwechselt «Ott 
den sind. 

Die von Eschenmayer angenommenen Stufen 
sind folgende. 

iste Stufe: Magnetische Ans^auuns. — 
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Anschauung seiner selbst; Versehung der Sinti«! in die 
Magengegend, oder an die Fingerspitzen und Iehen. 
Durchschnucn der Zustände anderer Personen; gesteigerter 
innerer Naturinstinct; Selbstverordnen dienlicher Mltt 
tel. — Der Somnambul redete antwortet auf Fragen, 
und kann das, was er sieht, beschreiben. — Hier fehlen 
offenbar die früheren Stufen, in welchen sich das Nachts 
leben bloß in den niederen Systemen ausbildet. 

2te S t u f e : Magnetisches Hellsehen. Gtt 
steigerte E inb i ldungskra f t . — Hieher werden, 
gezählt Vbrhersagung der Paroxysmen (was ab« ges 
wohnlich schon früher, als das Fernsehen und das Gtllfb 
verordnen eintritt); gesteigertes Gedächtnis und Erlnne, 
rungskraft. 

3te S t u f e ; Magnetische Sympa th i e . En 
höh tes Gefühlsvermögen. — Haupterscheinun^ 
Ken sind: Individueller Rapport mit dem Magnetiseur, 
Antipathie mit andern (die aber ebenfalls schon früher 
Ach zeigen); Anschauung des fremden Lebens; doppelte 
Persönlichkeit. 

4te S t u f e : Magnet i scheDivlna t ion . Eri 
höh te Phan t a s i e . — Fernsehen in Zeit und Raum, 
wobei sich die Somnambulen in ferne Gegenden verseht 
glauben. 

§. 223. 

Weniger bedeutend und ganz unphysiologisch sind die 

Versuche der Franzosen, die Stadien und Grade des 

Somnambulismus zu bestimmen, daher die letzten auch 



W symptomatisch bezeichnet sind. D e £a u sa » «<? J ) 
nimmt 12 Etyfttt desselben W) von denen ep die ersten 8 
Halbcnsen (dernicrises) und die letzten 4'Crisen C^rises) 

nennt. 
iste S t u f e : Gefühl von Wärme oder Kälte beim 

Magnetisiren. 
2te S t u f e : Schwere des Kopfs und der Glieder; 

Schließen der Augen. ' - ' ' • • ' . 

3te S t u f e : Geschlossene Augen; obgleich der 

Kranke, hört, kann er.nicht antworten. ' 

4te S t u f e ; Leichter Schlaf, und Traumerinnerung 

aus demselben̂  

5tc S tu fe . Tiefer Schlaf. 

6te S t u f e : Sanfter und leichter Schlaf; Woßlg« 

fühl nach demselben. ' . - ; ' . 

,7te S t u f e : .Scheinbarer Schlaf; Unbeweglichkeit 

des Körpers. Der Somnambul hört und antwortet auf 

Fragen. EntWickelung des Instinkts. 

8 te S tu fe i Dunkle Anschauung der Krankheit. 

Sympathie und Antipathie mit einzelnen Personen. 

9te ' S t u f e : Hellsehen im eignen Körper;.Selbste 

Verordnung; Voraussagung der Heilung. - ' • 

») Elernens du ninguetisme animal, ou expos£tion.t'»üocincto 
des procedes, desplienomenes et de Temploi du magnetis« 
xne animal, par M. de Lausanne. Paris igig. ß. p . 31 . 

Des j>rincipeset des procedes du magndtisirie.anin3al, et 
•do 'leu'rs rappons avec les loia de la pliysique st de la phy« 
Biologie, par M. de ^Lausanne. Paii«, 1 8 ' ^ a Y ö l l / g . 
Vol. II. p. 30Q. . 
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l o t e S t u f e : Unvollkommenes Hellsehen in jtew 

de Körper. 

n i e S t u f e : Vollkommenes Hellsehen in fremde 

Personen; Voraussagung der Heilung und Bestimmung 

der Arzneimittel. 

12 te S t u f e : Fernsehen und Vorausseheln, 

Wie die Franzosen überhaupt keinen Sinn für eine 

philosophische Ansicht der Natur und deßhalb auch nicht 

für die eigentliche Physiologie.haben, so,, ist auch hier die 

laienhafte Auffassung^der- ErscheinunFen, welche sich an 

das Aeußere hängend/ das Innere übersieht, nicht zu vett 

kennen. 
§. 224'. 

Nach dem Urschema des menschlichen Lebens, welches 
«ls Abbild Gottes die göttliche Trinitat, und als, höchste " 
:Entwickelungsstufe des irdischen Lebens das — o.-+- der 
Philosophie.leiblich in den drei Hauptsystemen des Körs 
,pers, räumlich in den drei Leibeshöhlen, psychisch in den 
Hauptvermögen der menschlichen Seele und deren Ent^ 
Wickelungsstufen, und zeitlich in den drei Lebensaltern 
.des aussteigenden und absteigenden Lebens,, so. wie in den 
R a d i e n des Krankheitsprocesses des ganzen Körpers da« 
stellt und abbildet, kann es im a l l g e m e i n e n Som* 

.na .mb .u l i smus .des ganzen Körpers (§. 27, 1.), wenn 
.̂ er normal und ungestört verlauft, nur dre i S t a d i e n 
, (S tuf tn oder Grade) bis zur größten Höhe, desselben,, ab 
/fc in der ersten H ä l f t e seines Verlaufes (§. 218.), 
,jm, E i « s c h l a f e n , und d r e i S t a d i e n (Stufen oder 
GraHe) bis zur vollkommenen Rückkehr des wachenden 

http://na.mb.ulismus.des
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Taglebens, also in der zwei ten H ä l f t e seines S3cw 

laufts, im Erwachen (§.218.) geben, die wir nach den 

drei Hauptsystemen des menschlichen Leibes, in denen sich 

' das Nachtleben successive bildet und rückbildet, benennen, 

und deren besondere Qualität und Erscheinungen nur 

aus der besonderen Lebensform dieser Systeme ent< 

springen. 

Die S t a d i e n des vol lkommenen a l l g « 

Meinen S o m n a m b u l i s m u s sind daher folgende. 

Erste Häl f te , des Somnambulismus. Einschlag 

fen. — Abend. 
isies S t a d i u m . Vege t a t i ve s Stadium. Ausj 

bildung des Somnambulismus im v e g e t a t i v e n 
Systeme. Die wesentlichen Erscheinungen entspringen 
aus dem Auftreten des Nachtlebens im vegetat iv 
ven Systeme, obgleich consensuell sich auch in den 
übrigen Systemen Symptome zeigen. 

2tes Staldium. Animalisches Stadium. Aus* 
, bildung des Somnambulismus im animalischett 

Systeme. Die wesentlichen Erscheinungen sind im 
tellurischen Leben des Blutgefäßsystems begrüns 
det, doch entstehen auch consensuell Symptome im 
sensitiven Systeme. 

Ztes S t a d i u m . S e n s i t i v e s Stadium. Aus* 
bildung des Somnambulismus im sensit ive.« 
Systeme. Die wesentlichen Erscheinungen entstehen 
aus dW tellurischen Leben des Nerbensyste^mes. 

A k m e des Somnambulismus. Vollkommenstes Nachts 

leben. T i e f s t e r S c h l a f . - M i t t e r n a c h t . 
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' C r i s i s . Wendepuntt zwischen Nachtleben und Tag) 
leben. 

Zwei te Halste des Somnambulismus. <£v 
wachen. 

4 t e s S t a d i u m . S e n s i t i v e s Stadium. Rucks 
bildung des Somnambulismus im sensitiven 
Systeme. Die wesentlichen Symptome bestehen in 
dem Auftreten des Taglebens im sensitiven Systeme, 
welches aber consensuell sich den übrigen Systemen 
mittheilt; daher die Stadien des Erwachens un* 
deutlicher'erscheinen (§. 219.). 

s t e s S t a d i u m . Animalisches Stadium. RücfF 
bildung des Somnambulismus im animalischen 
Systeme, dessen wesentliche Erscheinungen nur aus 
demselben entspringen können. 

• ,6tes S t a d i u m . Vegeta t ives Stadium. Rück) 
bildung des Somnambulismus im vegeta t iven 
Systeme. Die wesentlichen Erscheinungen bilden 
sich aus dem Erwachen des Taglebens im vegetatl? 
ven Systeme. 

Vollkommenes Tagleben. Wachen. — Morgen. 

' ' Das früher angegebene Schema (§.27/1.) kann daher 

in Beziehung auf die Stadien des Somnambulismus 

auch in folgendes Schema verändert werden. 

, ( S . Beilage das Schema). 

Wie sich also das'menschliche Leben überhaupt suc-

cessiv entwickelt, und in den menschlichen Lebensaltern 

bis zur Akme des Lebens sich in den drei Hauptsystemeu 
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allmahNg chllsbUdet, und wie das Taglebm des wachet 
den Menschen, die Gegenseite des Nachtlebens, vom Er̂  
wachen am Morgen bis zur Höhe des Mittags stufenweise 
Ausbildung zeigt, und dann räckschreitcnd am Abend 
einschlaft; so findet dieselbe stufenweise Ausbildung auch 
hier in der Nachtsphare des menschlichen Lebens Statt, 
und ein und dasselbe typische Gesetz beherrscht nicht nur 
die allgemeine Entwickelung.des menschlichen Lebens, fon* 
dem auch die tagliche.des wachenden Menschen, und die 
nachtliche des Somnambuls. 

§. 225. 

Bei den Ertlichen Formen de's S o m n a m b u l 
lism us,(§. 27, 2. 3. 4.) erscheint dann nur dasjenige 
Stadium, welches von dem vom Nachtleben ergriffenen 
Systeme den Namen hat, vollkommen ausgebildet. Die 
verschiedenen- örtlichen Formen des Somnambulismus 
sind nur die einzeln auftretenden pnd individueller, au& 
-gebildeten Stadien des, allgemeinen Somnambulismus 
(§. 219.), und das frühere Stadium, wenn eines vorHans 
den,,erscheint nur im undeutlichen Ausdruck. Der bjtt 
lich e vegeta t ive S o m n a m b u l i s m u s (§.27,2.) 
ist daher das v e g e t a,t i v e Stadium des allgemeinen Vers 
laufes ($. 224.), und hat daher nur ein Stadium, fit 
wohl in der ersten als zweiten. Halste seines Verlaufes; 
der örtliche animalische S o m n a m b u l i s m u s 
(§^27, z.) hat vollkommen entwickelt nur das zweite», das 
animalische Stadium.des allgemeinen Somnambuliss 

'MUL, und nur>undentlich/erschejyt'dKs vegetative, <5tM 
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fcium; und der örtliche sensitive Somnambw 
l,i,o,m us (§. 27/4>) ist nur das individueller ausgebil, 
dete sens i t ive Stadium des allgemeinen Verlaufes, 
und die früher» Stadien verschwinden fast gänzlich in 
der Erscheinung. (S. bas Schema zu §, 224.). 

§. 226. 

Hinsichtlich der Dauer der einzelneu Stadien gilt 
dann "dasselbe Gesetz, welches bei der Dauer der Stadien 
des KrankheUsprooesses vorhanden ist ' ) , dasi nämlich 
die niedere Form des Lebens mehr von derzeit beherrscht, 
langsamer verlauft, die höh'ere Form, weniger von der 
Zeit beherrscht, schneller oscillirt; daher im Allgemeinen 
das vegetative Stadium die längste Zeit, zu feinem Sßer; 
Häuft, das sensitive Stadium die kürzeste Zeit fordert. 
«•• - Wenn indessen tcllurische Potenzen stetig einwirken, 
-«ud also stetig das tcllurische Leben wieder erzeugen, so 
tritt danu auch hier dasselbe Verhaltniß ein, wie bei den 
chronischen Krankheiten 2), nämlich daß die Stadien vw 
wischt werden, und daß das stete Aufeinanderfolgest der̂  
selben Oscillation sich als ein scheinbar gleichförmiger 
-Zustand des Somnambulismus darstellt. Daher b̂ stimms 
te Damr der einzelnen Stadien und der ortlichen Formen 
des Somnambulismus selten erscheint, und daher der 
Zustand des Somnambulismus in seinem chronischen 
-Verlaufe sich auf Tage und.Wochen evsiveckcn kann. 

1) Kiesers System der Medicin. 1, V. §. 341-340« 
2) Daselbst i. B, §. 4?"* 
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Zweiter Ar t ike l . 

Ersck)einungen des Somnambul ismus in den 
verschiedenen Stadien desselben. 

§• 227. 

Wir gehen nach dieser allgemeinen Darstellung der 
Stadien des» Somnambulismus zur historischen Angabe 
der einzelnen Erscheinungen des a l lgemeinen 
S o m n a m b u l i s m u s (§.27, 1.) über, indem, da der 
allgemeine Somnambulismus alle besonderen Formen des 
Somnambulismus enthalt (§. 219.), hiermit auch-die Er̂  
scheinungen der verschiedenen Formen des örtlichen SoW 
nambulismus (§• 27, 2. 3. 4.) gegeben sind, die wir je* 
doch an ihrem Orte noch naher bezeichnen werden. 

; Hier ist jedoch im voraus zu bemerken, daß die nach* 
folgende Darstellung, als das allgemeine Bild des Nachts 
lebens, in der Wirklichkeit auf die mannigfachste Weife 
modi f tc i r t erscheinen muß, indem, wie überall das 
Allen Gemeine nie in einzelnen Individuen rein auftritt, 
sondern nur nach der besonderen Qualität derselben modifi* 
cirt, auch hier in jedem besonderen Falle des Somnawi 
bulismus das allgemeine Bild nur partiell oder modificirt 
erscheinen kann. Es kommt hinzu, daß. selbst in den Fäb 
lefi, wh man allgemeinen Somnambulismus des ganzen 
Körpers vor sich zu haben glaubt, dennoch immer eines 
der drei Hauptsysteme, nämlich das, welches die größte 
Empfänglichkeit besitzt (§. 30,1.), oder auch einzelne Ott 
gane derselben vorzüglich ergriffen werden, also das teU 
lurische Leben sich in einem der hrei HauptsysieM oder 
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deren Organe vorzüglich concentrirt, so daß bald mehr 
die Erscheinungen des vegetativen Somnambulismus, 
bald mehr die des animalischen, bald mehr die des sensi, 
tiven Somnambulismus hervortreten. 

Ferner bemerken wir hier, daß wir zum Beweise der 
Wirklichkeit der nachfolgenden Erscheinungen uns nicht 
immer auf einzelne Beispiele in den magnetischen Kranke 
heitsgeschichten bezogen haben, theils weil hierdurch dieß 
Werk eine übermäßige Ausdehnung erhalten haben würde, 
theils weil diese Beispiele in den verschiedenen magneti, 
schen Geschichten, und vorzüglich in unserem Archiv leicht 
aufzufinden sind. Jedoch sind die wichtigeren Erschein 
nungen auch factisch nachgewiesen. 

E r s t e s S t a d i u m ^ 

§• 228. 

Erstes Stadium. Vegetatives Nachtl^ 
ben. Kindliches Lebensalter des Somnams 
bu ls . 

Umfaßt Kluges drei ersten Grade (0. 221.). Die 
allgemeine Form ist magnetischer Schlaf. Er-
scheint es örtlich concentrirt, so entsteht örtlicher v e> 
getat iver Somnambulismus (§. 27, 2.). 

Die positive, die Tagsphare des menschlichen Lebens 
pnterliegt allmahlig, wahrend die negative, die Nachts 
fphare sich auf der ersten Stufe des Lebens, also vege^ 
tat iv> entwickelt, zugleich aber auf die übrigen Syst^, 
me einen consensuellen Einfluß ausübt. Die Atme dess'el-
ben »st ruhiger Schlaf, und alle Erscheinungen, bis 
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zum wirklich entstehenden Schlaf sind nur Annäherungen 
hierzu, daher dieser Zustand llnserm gewöhnlichen natürj 
lichen Nachtschlaf entspricht. 

Die Erscheinungen finden sich vorzüglich im v e g etaj 
ü b e n Systeme, bestchen in erhöhter b e s o n d e r e r (tel> 
lurischer) Thatigkeit desselben; wegen des Consenses aller 
Organe unter einander und wegen des Unterliegens des'-
Taglebens des ganzen Körpers entstehen indessen auch 
schon Symptome in den höheren Systemen, die sich je?' 
doch mehr auf Unterliegen des Taglebens beziehen und 
noch nicht als Auftreten des Nachtlebens in denselben er'j 
scheinen. . •• •» 

I m v e g e t a t i v e n S y s t e m e entsteht erhöhte Vej 
getation, die aber keine außer», sinnlich, bemerkbaren %w 
chen geben kann, und nur bei langdauernd.er magnetischer 
Behandlung, bei Kindern, als. vermehrtes Wachsthüm, 
größere Energ'ie des Körpers und allgemeines Wohlbesins 
den sich darstellt, oder aucĥ  bei Kranken sich in Wiedw 
Herstellung einer normalen Vegetation ausdrückt *)• ' Ge^ 
fühl von Frösteln und Spannung in der Haut, von %\ti 
hen ln den Gliedern, besonders'in' denen, auf welche die' 
magnetische Kraft vorzüglich wirkt, daher bei der An/ 
Wendung des Baquets gewöhnlich in den Theilen,' die die 
Leiter der Baquets berühren. — Minderung d*r Sekrez 

i ) Ein blödsinniger, 2ljahriger Mensch^ der während 7 Mona« 
ten einer magnetischen Behandlung von mir untenv.orfen wal> 
nahm in dieser Zeit über i Zoll an Lange zu. — Eine Cyphoßs 
verlor sich bei einem njührigen Knaben während einer x'J jkf}* 
rigen magnetischen Behandlung am siderischen Bstquet. 
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twnen, welche aber häufig beim Eintritt partieller Crisen 

in Vermehrung derselben übergeht/ und als vermebtte 

Absonderung der Hautausdünstung (Schweiß) vermehrter 

Mrmabgang, vermehrte Thranenabsonderung, Nasen» 

-feuchtigteit, Lungenauswurf K, sich darstellt, und bei 

-den verschiedenen Zustanden verschieden ist. — Zuweilen 

Gefühl von Uebligkeit, Aufstoßen, in Motu« antipmul. 

ticus bedingt, dem mit eintretender Crisis flüssiger Stuhle 

gang folgt. 

Im animalischen Systeme allmählige Crhtzi 

hung der Thatigkeit des Blutgefäßsystemes, daher G« 

fühl von Warme, selbst für's Thermometer bemerkbar, 

zunehmende Nöthe der Haut, Congestion nach einzelnen 

(den schwächeren̂  Theilen, Gefühl von Schwere in den 

Gliedern, theils entstehend durch den allmahlig gemlne 

derten Einfluß des Gehirns, theils durch die im Mus, 

kelsysteme entstehende erhöhte besondere Thatigkeit dessen 

ben, langsamerer, tieferer Athem, welches oft in Brust«-

Beklemmung und Krampf übergeht. .Voller, härterer, 

langsamer Pule, oft selbst alle Symptome des Fiebers; 

Gefühl von Brennen und Stechen in einzelnen Gliedern, 

besonders bei örtlicher Einwirkung auf dieselben. 

I m sensi t iven Systeme im Allgemeinen all* 

Mähliges Unterliegen des solaren sensitiven Lebens, 

des Hirnlebens, also der Thatigkeit der äußern S i m 

ne und der Organe der I n t e l l i g e n z , welche letẑ  

tere sich-als Selbstbewußten darstellt, und aUmahllges Aufi 

treten des tel lur ischen sensitiven Lebens, desGanMm 
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lebens, M,.Müdigkeit und Annäherung zum Schlaf. 
Hieraus entspringen nun folgende besondere Erscheinung 
gen. In den B e w e g u n g s o r g a n e n schwindet die 
Fertigkeit der willkürlichen Bewegung, daher Schwere 
in den Gliedern, Müdigkeit, dagegen entsteht oft, .durch 
örtliche Erhöhung der besonderen Thatigkeit in denselben, 
krampfigtes Zittern, oft wirkliche Krämpfe derselben. In 
den. Nespirationsorganen Gähnen, Seufzen, Hüsteln 
(partieller Krampf, der aber zugleich als örtliche. Crisis 
erscheint, und daher zuweilen den Schlaf zurückhält)» 
In den E m p f i n d u n g s o r g a n e n Gefühl von Durchs 
ziehen und Durchströmen, besonders in den Theilen, web 
che die magnetische Einwirkung vorzüglich trifft, daher 
bei Anwendung des siderischen Baquets vorzüglich in 
den die Stange desselben sireichenden Händen; wollüstige 
Empfindungen, oder, im höheren Grade der Steigerung 
der besonderen Thatigkeit derselben, Gefühl von Slrneif 
senkriechen, schmerzhafte Empfindung (Algie). I n den 
S i n n e s o r g a n e n allmahliges ..Erlöschen . derselben. 
Das Auge, als das peripherischsie Tagorgan, als das 
Organ des Taglichts, schläft zuerst ein, spater das 
Ohr, welches mehr der Nacht als der Tagsphare des 
Lebens angehört. Daher Schwere der Augenlider, die 
reellen Muskeln des Auges, der Sphincter palpebraruixt 
und fcet; rnusculus rectus superior des Augapfels, sind 
in erhöhter selbstischer Thätigkeit, und es entsteht unwiss/ 
kührliches Schließen der Augen und Drehen des Aug? 
apfels nach oben (an welchem Zeichen wahrer Somnam, 
bulismus vom simulirten im Allgemeinen zu unterscheiden 
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ist) *)• Eben so tritt.im inner« Auge die Function der 

Metina, des solarm Gebildes, zurück, und die Thätigs 

teil des tellurischen Gebildes, die Action der I r i s , tritt 

hervor. Daher allmählige Dunkelheit vor den Augen 

und Contraction des Irismuskels, also Erweiterung der 

Pupille und Unempfindlichkeit derselben für das Licht. 

I n den O r g a n e n der I n t e l l i g e n z allmahliges 

Schwinden des hellen Selbstbewußtseins, halbes Bei 

wußtftyn mit allmahligem Vorherrschen des Phantasie-

tebens, daher träumendes Selbstgefühl, untermischt rn,t£ 

unklaren Phantasiebildern; bis mit der Akme dieses etat 

diums das wache Selbstbewußten gänzlich in Schlaf 

versinkt, der nach seiner verschiedenen Intensität und 

Modalität bald leicht, bald tief, bald ruhig, bald ge, 

jtört ist. I n demselben erscheint der Somnambul einem 

gewöhnlich schlafenden Menschen gleich, und unterscheidet 

sich von demselben auch nur durch die Entsiehungslveise, 

— Heftiges Geräusch, helles Licht, Rückstriche «. er, 

wecken ihn daher leicht aus demselben, was aber gewöhn, 

lich Störung seines Lebens, unbehagliches Gefühl, oft 

Krämpfe :c. zur Folge hat. 

Häufig erscheint im ersten Stadium des Somnambul 

i ) Daß es von dieser allgemeinen Regel Ausnahmen giebt/ lei« 
' det keinen Zweifel/ so wie dasselbe hinsichtlich des allgemei« 

nen Gesetzes, daß im Schlafe das Auge sich schließt, statt,, 
findet, und einzelne Somnambulen mit offenen Augen schla« 
fen. Diese Anomalie und mehrere ahnliche erklären sich aus 
der besonderen Pvtenziirung einzelner Organe und deren 
Theile. 

3 
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lismus in einzelnen reizbareren, und daher bei verschied« 
nen Kranken verschiedenen Organen der Somnambulis^ 
wus örtlich hervorstechend ausgebildet, wodurch 
Nicht selten der allgemeine Somnambulismus gestört wird, 
besonders wenn diese örtlichen Affectiven sich critisch 
entscheiden, und hierdurch den allgemeinen Somnambul 
lismus mehr oder weniger mit in die Crisis auflösen. 
Hieher gehören z. B. krampfigte Affectionen einzelner 
Organe, besonders bei örtlicher Berührung berfeibeu 
durch den Magnetiseur; Zittern alle.r Muskeln oder Mus^ 
kelfasei'n, letzteres als scheinbarer Frosi; Zittern der 
Augen, der Hände, der Füße; Husten, Gähnen, Uebeb 
keit; Trieb zu weinen; Ohnmacht, Catalepsie, Starre 
krampf a).; örtliche Affection der Empsindungsnerven: 
Gefühl von durchziehen und Strömen, von Anieisens 
knechen, Stechen in den Fingern, Kopfschmerz., Brüste 
schmerz, :c.; örtliche Affection der SinnesoVzane: PH ans 
taemata vvr den Augen, abnorme Gehörsempfindung^ 
Geschmackŝ  Geruchsempfindung; selbst örtliche Affection'' 
des Gehirns, Irrereden, Wahnsinn. — Leicht entstehe« 
diese Zustande durch örtliche Behandlung einzelnerTheile/ 
durch Spargire«/ durch Pugnalmanipulation, durch 
Schnellstriche, Pressungen K . , zuweilen ohne diese, .und 

o) So stellten sich z. B . bei dein an Epilepsie (Krampf aller 
Bewegungsoraane) leidenden Antvu &t fr ( K i e f e r s A r « 
*i> 3. B . 2. St . C.63.), ehe sich allgemeiner sensitiver Som« 
nambulismns entwickelte, alle möglichen Formen örtlicher und 
«ügemeinet Krämpfe ein, die aber,verschwanden, sobald.spa« 
terhm der sensitive Somnambulismus entstand.• .•.:.>• 
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sie Verlieren sich entweder, wenn allgenleinev Sonutaiu* 
blllismus entsteht, oder eine allgemeine Behandlung an* 
gewendet wird. I n andern Fällen sind sie als heilsame 
Metastasen anzusehen, und daher oft absichtlich zu erzcni 
gen (Vergl. §. 331, c;)> 

Erwacht der Kranke aus diesem Zustande des unvosŝ  
kommenen Somnambulismus, so fühlt er sich gewöhnlich 
leichter, heiterer, wohler, und es ist mehrentheils noch 
eine dunkle Traumerinnerung des Vergangenen zurücl> 
weil das Hirnleben noch nicht völlig eingeschlafen gewesm^ 
war. 

I s t keine besondere Reizbarkelt und Empfänglichkeit 
der höheren 'Systeme für den tellurischen Einfluß, und 
hiermit Anlage zur Ausbildung der höhern Formen des 
Somnambulismus vorhanden, so treten in den spateren 
Sitzungen und während des ganzen Verlaufes der magne? 
tischen Behandlung keine weiteren Symptome ein. I n 
vielen Fallen zeigen sich nicht einmal alle die angegebenen 
Symptome, und die Wirkung ist fast unmerklich, Gefühl-, 
von Warme, Wohlbehagen, gelinde Müdigkeit je. In -
andern Fällen aber entwickelt sich bei fortgesetzter magne^ 
tischer Behandlung das somnambule Leben allmahlig ho* 
her, der Schlaf tritt in jeder neuen Session früher, 
schneller und intensiver ein, und es beginnt dann das 
zweite Stadium des Somnambulismus. 

Erscheint die Wirkung bloß im vegetativen Systeme, 

als ö r t l i che r vegeta t iver Somnambul ismus 

<§. 27, 2.), so fehlen alle Symptome der Assection de« 

höheren' Organe und Systeme, daher, hjne. äiipwit 

3* . 
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Symptome zu bemerken sind, und sie sich erst spat, durch 

erhöhtes Wachchchum und energischere Thätigkeit der 

vegetativen Organe zeigen. Daher man in solchen Fällen, 

oft fälschlich keine Wirkung Horhanden glaubt, da sie doch 

nur keine Äußerlich bemerkbaren Zeichen giebt. Dasselbe 

findet statt bei bloß ör t l icher B e h a n d l u n g vegetatis 

Der Krankheiten, z^B. der Scrofeldrüsen, Knochenkranlheie 

ten, Krebs tc.f wo ebenfalls, wenn nicht besondere <£rn* 

pfänglichkeit der höheren Systeme hier Reaction erzeugt, 

keine sichtbaren Zeichen der Wirkung sogleich 4U beobachten 

sind. 

3 w e i t e ̂ s S t a d i u m. 

§. 229. 

Zwei tes S t a d i u m . Animalisch-es Nachte 

leben. Jugendl iches Hebensal ter des So,m 

n a m b u l s. 

Umfaßt Kluges 'vierten Grad (§. 221.); und der 

allgemeinste Ausdruck ist magnetisches Schlafhan^ 

deln. Erscheint es örtlich concentrirt, so entsteht ort«: 

licher >animali.scher S o m n a m b u l i s m u s <§«. 

27, 3-> 
Wenn im ersten Stadium Das Nachtleben sich nur 

auf vegetative'Weise ausbildete^ und in den Organen 

des animalischen Hebens, so wie in den Bewegungs * und 

Empfindungsorganen nebst denen der Sintw^nd der Jus 

telligenz entweder nur consensuelle Affeetion sich zeigte^ 

oder nur Unterliegen des solaren TaglebenF ohne'selbsis 

ständiges Auftreten des Nachtlebens entstand: so"erscheiut 
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das Nachtleben jetzt auf der Potenz bei animalii? 

fchen Lebens ausgebildet und mit, Unterliegen des 

^aglebens tritt das Nachtleben im animalischen Systeme 

au f , so daß Blutgefäßsystem, Bewegung««und 

E m p f i n d u n g s o r g a n e von demselben ergriffen we« 

den. Nothwendig entsieht nun auch schon, bedeutendere 

Assection des sensitiven Ey.stemes, indem, das animalische 

Nachtleben sich auch scho.n mehr, der sensitiven Sphäre 

consensuell zu bemächtigen, anfängt. Hinsichtlich des 

psychischen Lebens erwacht daHer gleichsam, die, Seele des 

Menschen in ihrem Nachtleben aus dem vegetativen 

Schlafe des ersten Stadiums^ aber nur erst als thies 

x i f ch t Seele (wie sie im vegetativen, Stadium nur vcges 

tative Seele war), die Bewegungs^ und, Empfinoungss 

organe bestimmend, wahrend die- sensitive. Nachtseele m 

den Organen der Intelligenz noch unausgebildet schlaft, 

und ein t räumendes, sich seiner. Existenz noch 

n ich t v ö l l i g bewußtes, i ns t i ne tmaß ig hau* 

d e l n d e s , thier isches Daseyn des psychische» 

Nachtlebens ist der allgemeine Character dieses Sta< 

diums. — Hinsichtlich des wachenden Taglebens ist also 

der Schlaf tiefer, der Zustand vom wachenden Leben entt 

fernter^ als im vorigen Stadium, und nur als Nachtt 

leben tritt An allmahliges Erwachender Kafte des 

.sensitiven Lebens und der psychischen Kräfte ein, die 

daher das wachende Tagleben, auch nur. tauschend, jtrnu.* 

liren. 

Die Erscheinungen sind nun folgendet 

I n den Hrganen des vegetativen Lebens treten leine 
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neuen Gym t̂bMe ein, da diese schon vom tellunschen 
Leben ergriffen sind.. Eben so erscheinen gewöhnlich in 
den niederen Organen des animalischen Lebens, in denen 
des Blutgefäßsystemes, keine neuen Symptome, sondern 
die vorhandenen Erscheinungen bilden sich nur höher aus, 
'und es gesellen sich neue in den höheren Systemen hinzu. 

Die Sinnesorgane des Taglebens, und eben so die 
Organe des psychischen Ta'glcbens sind völlig schlafend 
-und unthatig, wahrend sich die Sinnest und psychischen 
ThatiZkeiten des Nachtlebens allmahlig entwickeln. — 
Das Auge ift unempfindlich gegen das heüeste Licht, das 
-Ohr gegen den stärksten Schall, und eben so Geschmack 
mnd Geruch. Die Augen sind stetig nach Oben gerichtet/ 
Die Pupille erweitert, der sphineter palpebrarum stetig 
'geschlossen, und wahrend Stille und Ruhe der Nacht 
"sich in allen Gesichtszügen des Somnambuls ausdrücken/ 
Bildet sich allmahlig das Nachtleben höher aus und er* 
-'wacht gleichsam in sich selbst und aus sich selbst. Der 
'Eomnambul, der' beim Einschlafen (wo sich wachendes 
Tagleben und schlafendes Nachtleben im Indifferenzpuncte 
^befanden) außer aller Berührung mit der Außenwelt 
'durch die äußern und innern Sinne des Tags getreten 
'war, tritt nun, da die Indifferenz des Tag^ und Nachts 
'tebens überschritten ist, wieder mit derselben in Wechseln 
'lvirl-ung, aber durch die neugebildeten Sinne der Nachtf 

und nicht als wachender Mensch, fondern als schlafen^ 
der. — Das Gefühlsleben des Nachtmenschen tx* 

scheint statt des intelligenten Lebens des Tagmenschen, 
und statt der individuell gebildeten Tagsinne entwickelt 
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sich der Gegenpol derselben, der Gefühlssinn als Allsinn 
(§• 190.) — Eben so erscheint jetzt, allmählig erwachend, 
das psychische Leben als reines Gefühlsleben, als.be, 
w u ß t l o s e r I n s i i n c t , der aber, wie im Thiere, noch 
Nicht bis zum klaren Selbstgefühl erwacht ist, was erst im 
folgenden Stadium geschieht. Der bisher ruhig schlafen̂  
de Somnambul fangt an sich zu bewegen; er empfindet 
seine Umgebung, aber nicht durchs Auge, durchs Ohr 
und die übrigen Sinnesorgane des Tages, sondern durch' 
den Allsinn des Gefühls, und undeutlich, verwirrt, und 
nur das, was sich ihm zunächst befindet. In einzelnen 
Fällen entsieht wiederholtes Seufzen (örtlicher Krampf 
der höheren Art), mit welchem das Schlafbewußtseyn des 
Gefühlelebens erwacht. Der Somnambul geht herum, 
und weicht allen Hindernissen aus, ohne sie mit den Aus 
gen zu sehen, er antwortet, ohne mit den Ohren zu horen< 
und eben so schmeckt «nd riecht er ohne Hülfe der Ge* 
schmacks - und Geruchsorgane. Da im allgemeinen und 
im sensitiven Somnambulismus im sensitiven Systems 
statt des positiven Poles desselben, des Gehirns, der 
negative Pol, das Ganglrenfysiem,, thatiger wird, fo ist 
der C e n t r a l p u n c t des sensi t iven Lebens jetzt 
das Bauchgangliengefiecht, der yhxus solaris. — Deu 
alle übrigen Sinne vicariirende Allsinn concentrirt sich 
daher vorzüglich in der Magengegend; der Somnambul 
hat Gesichtst Gehör- Geschmacks- Geruchsempfindung 
vorzüglich mit der Magengegend, jedoch kann auch jeder 
peripherische Theil des Gangliensystemes Sinnesorgatt 
werden, w,enn dessen. Thatigke'tt besonders potenziirt 

http://als.be
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Wird. — Die Sprache, als das Product des höheren 

Lebens, fehlt noch in der ersten Epoche dieses Stadiums, 

gleichwie beim Thiere; und erst allmählig lernt der Soms 

uambul sprechen, indem er oft mühsam artikulirend die 

Sylben zusammensetzt. Eben so bildet sich erst allmahliK 

das Selbstgefühl des Instinctlebens, welches zuletzt, alle 

Handlungen bestimmend, das Selbstbewußtseyn der Ve« 

nunft des wachenden Lebens simulirt, so daß der Somi 

nambul ein wachender Tagmensch zu seyn scheint, da er 

doch nur ein tief schlafender Nachtmensch ist. — Der. 

Nachtwandler (§. 195.) auf der höchsten Stufe ist 

das reinste Pild dieses Zusiandes. 

,. Waren früher örtliche Affectionen, als örtlich sich 

bildender Somnambulismus vorhanden, so verschwinden 

diese jetzt gewöhnlich, und um so mehr, je allgemeiner 

und hgrMonischer sich das Nachtleben entwickelt, und der 

Somnambul fühlt sich um so wvhler, je größer diese 

Harmonie ist, ohne daß jedoch dieß Wohlgefühl zum vol l , 

.kommenen Bewußtseytt gelangte, wie späterhin, sondern 

^drückt,sich nur in den Gesichtszügen, und in der Leiche 

tigkeit, Sicherheit' und Ruhe aller Handlungen aus. 

I n einzelnen Fallen bilden sich indessen auch jetzt die f rü , 

Heren örtlichen Affectionen noch mehr, aus; erscheinen sie 

in den Bewegungsorganen, so stellen sie sich als krampftgte 

Zustande der höheren Art dar, als Catalepfis, S ta r« 

krampf, Veitstanz « . ; erscheinen sie in den Empfindungsl 

vrgqnen, so entstehen abnorme Sensationen, Algieen, 

oder es entsteht Empfindung der höheren Potenz, als sich 

Mehr ausbildender Allsinn einzelner Nerven; und so ist 
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die örtliche Assertion nach der Qualität der verschiedene« 
Organe immer verschieden. 

§• 230 . 

- Dieß ifl das allgemeine Bild des Somnambulismus 
im zweiten Stadium, wenn wir ihn für sich betrachten, 
ohne Beziehung auf seinen Erzeuger, auf den Magneti-
feur. I n B e z i e h u n g a u f d e n s e l b e n bilden sich 
indessen nun noch eine Menge Erscheimingen, durch 
welche sich dieser Zustand, der, für sich betrachtet, dem 
natürlichen Nachtwandler gleich ist, von demselben unter-
scheidet. 

Der natürliche Nachtwandler (§. 195.) hat zu seinem 
Erzeuger die allgemeine Kraft des Nachtlebens der Erde, 
der Mondsüchtige den tellurifchcn Einfluß des Mondes, 
der künstliche Somnambul aber seinen Magnetiseur. — 
Wie nun die Erde von der Sonne, der Mensch von sei* 
nem Schöpfer, der Embryo von seiner Mutter, der natür^ 
Uche Nachtwandler von der Nacht abhangt: so der 
S o m n a m b u l v o n seinem M a g n e t i s e u r , dieser 
sey nun mineralischer Magnetiseur (siderisches Bahnet) 
«der menschlicher Magnetiseur. — I n ihm wurzelt der 
Grund seines Lebens, und jener ist die bestimmende, m 
zeugende und erhaltende Kraft desselben. Wie daher im 
wachenden Zustande des Tagkbens alle willtührlichen 
Merven vom Gehirne bestimmt werden, so werden jetzt 
alle Functionen des Somuambuls vom Magnetiseur b« 
fiimmt. Dieser-ist das solare Centrum, um welches sich 
Das planetare Leben des Somnambuls bewegt (oder wi« 
um die Erde der Mond,kreiset),, und zwah,, gleich de» ' 
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Planeten und dem Monde, sich selbst bestimmt, aber w 

dieser Selbstbestimmung jenem höheren Einflüsse folgt. — 

Ist dah<-r moralische F r e i h e i t des Menschen nur 

SetbstbestinlMlmg des wachenden Menschen durch die 

eigneVernunft, die sich als vernünftiger Wille äußert, 

so erscheint sie hier theils gebunden unter dem bestimm 

znenden Willen des Magnetiseurs, theils erloschen in 

dem vorwaltenden Gefühlsleben, und der Somnambul 

selbst des höchsten Grades ist i n a l len seinen Hand* 

lungen nur als u n f r e i zu betrachten, und das 

ßer keiner moralischen Zurechnung fähig. 

fr 231. 

Aus dieser Abhängigkei t des S o m n a m b u l s 

t>om Magne t i s eu r entspringen nun eine Menge Ett 

scheinungen, welche wir, obgleich sie zum Theil erst in 

das folgende Stadium des sensitiven Somnambulismus 

fallen, des Zusammenhanges und der gleichen Erklärung 

wegen, schon hier angeben. 

* Ist das siderische Vaque t der Magnetiseur, so 
erscheint die Selbstbestimmung des SomNambuls weniger 
beschrankt, indem keine fremde psychische Kraft hier ein* 
greifend ist, und die siderische Kraft des Baquets leichtep 
Von der physischen Kraft des Somnambuls beherrscht wird 
<§. 90.), daher das Gefühlsleben des Somnambuls sich 
selbst durch seinen Instinct bestimmt, wenn hier Bestimm 
plung nöthig ist. Jedoch liebt der Somnambul das Bas 
^zuet, wie der Mondsüchtige den Mond, und der wachen̂  
de Tagmensch die Sonne; er erheitert sich in dessen 2Räfre 
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und befindet sich lvohler an demselben. Davp lnqs 

Somnambule ' ) rief,, cifo: sie von dem Baqu« entfernt 

war, immer nach ihrem Eisen. Meine Somnambulen 

hielten sich immer.in der Nahe des Baquets auf. ^„wei, 

len steigt bei der Behandlung durchs siderische Paquet 

mit dem Bedürfniß der. Einwirkung desselben auch die 

Empfänglichkeit für die Einwirkung des Eisens und des 

Wassers überhaupt, auf gleiche Weift/ wie der vom 

menschlichen Magnetiseur somnambul gemachte Kranke 

für diesen besondere Empfänglichkeit hat. Co beobachtete 

ich z. V . , daß schon einige Tage nach der Anwendung 

meines Baquets selbst jede noch so kleine Quantität Eisen, 

(Halsketten, Haarnadeln) magnetisch einwirkten und Ge, 

fühl von Warme, im höheren Grade Gähnen je. crzeuqten, 

während dieselbe Kranke sich wohler befand, wenn sie des 

Nachts einige Pfunde Eisen um den Leib trug. 

§• 232. 

, Ist der,menschliche Magnet iseur die erzeug 

gende Kraft, so sind die Folgen dieser Abhängigkeit noch 

mannichfaltiger, und bilden dann die Erscheinungen der 

magnetischen Sympa th i e zwischen Somnambul 

und Magnetiseur und den Personen, die mit ihm in 

Beziehung stehen; und diese Sympathie ist in vielen 

.Fällen vorhanden, ohne daß sie beim Somnambul zum 

Bewußtseyn käme, wo also auch die folgen derselben 

nicht auf ihren Grund vom Somnambul zurückgeführt 

x) Kiefers Archiv 6, B. 2. St. S. 13. 
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werden können. Räumliche Entfernung des Magnetifems 
fiört das Leben des Somnambuls/ macht ihn ängstlich, 
beklommen, aus seinem höheren Nachtleben zurücksinkend, 
oft bis,zu dem Grade, daß das ganze Nachtleben vertilgt 
wird, und der Somnambul erwacht *). liefet, wenn 
er nicht von Anfang der Behandlung mit andern Mens 
scheu in Rapport gesetzt worden, hört und sieht nur den 
Magnetiseur, und alle übrigen Menschen und Gegen? 
stände sind für ihn nicht vorhanden. Seine Nachtsinne 
sind nur für den Magnetiseur offen, und für das, mit 
welchew derselbe in näherer Beziehung (Rapport) sieht. 
Die psychische Thatigkeit des Somnambule,, das. höhere 
Stadium seines Lebens, erscheint oft nur so lange, als 
der Magnetiseur denselben berührt. Sprache und G« 
dankenbildung, als Steigerung des psychischen Lebens, 
entstehen zuweilen nur so lange der Magnetiseur mit dem 
Kranken in Verbindung ist. Die Sprache wird schwer, 
der Somnambul fällt in dumpfen Schlaf zurück, wenn 
der Magnetiseur sich entfernt. Im höheren Grade! wird 
in einzelnen Fallen der Somnqmbul mit seinem Magneto 
senr ganz identificirt, so daß er, wie er späterhin sich 
selbst zum Object als zweite Person setzt (doppelte Persön-
lichteiy j hier seine eigne Persönlichkeit verliert, die B« 
rührung des Magnetiseurs nicht fühlt oder ihn für einen 
nahen Verwandten halt *). Selbst Sterbende werden 

O Z.B. bei Tritschlers Somnambul, in Hiesers Archiv 
i, B. i. St. S. 6g. 

») Kiesers Archiv, l.V. x.6fe S.Sz. -
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durch die Lebenskraft des Magnetlfeurs noch einige $t\t 
im Leben erhalten *), — Da hierdurch der Somnambul 
als Organ des Magnctifellrs erscheint, so wirken auch 
«Ue Thatigkeiten der Organe des Magnetiseurs consensuell 
und sympathisch auf den Somnambul ein, auf gleicht 
W^ise, wie bei dem Tönen einer Saite eine andere gleich 
gestimmte Sai te mit erklingt. Der Somnambul fühlt, 
riecht, schmeckt, hört, sieht dasselbe, was der Magneti, 
stur empfindet, riecht, schmeckt, hört und sieht. Die 
Gedanken des letzten gehen auf den ersten über, so daß ttf 
besonders wenn späterhin Selbsibewußtseyn eintritt, in 
dessen Seele liefet, und den treuen Spiegel derselben da« 
stellt. Der Wille des Magnetiseurs, auch unausgespros 
chen, ist auch sein Wille, und er muß demselben mibe* 
dingt gehorchen, so daß theils alle Bewegungsorgane den 
Bewegungen derselben Organe des Magnetiseurs oder 
«uch dem bloßen Willen desselben folgen, theils auch 
dessen psychischer Wille von ihm bestimmt wird. — I n 
dem höheren Grade des sensitiven Somnambulismus kann 
daher der bloße Wille des Magnetiseurs jegliche Thatig» 
keit des Somnambuls erzeugen. Sein bloßer Wille w 
zeugt jede beliebige Gedankenbildung, jedes Phantasie«: 
schaubild, jedes Gesicht, jeden Ton, jeden Geschmack, 
jeden Geruch, so daß z. B . ein Magnetiseur dem magne/ 
tisirten Wasser jeden beliebigen Geschmack bloß durch sei', 
nen Willen mittheilte *). Gleicherweise kann jeder kranh 

3) K iesers Archiv i . B. l .St . S.l38. 7-B. l.'Gt. ©HS7-

4) Daselbst , 8.B. 2. St. S. 129. 
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hafte Zustand des Somnambuls durch den bloßen Willen 
des Magnetiseurs erregt werden fl). — Bei gesteigertem 

-Rapport zeigt sich diese Sympathie auch in der Entfern 
nung, so daß empfindliche Somnambulen oft alle Hand^ 
lungen und Gedanken des Magnetiseurs fühlen, selbst' 
wenn derselbe sich in einem andern Hause oder noch, weiter 
entfernt befindet, daß sie dessen Annäherung fühlen, mtt 
weder als Ahnen oder als Fernsehen, und eben so auch 
für die magnetische Einwirkung aus der Ferne Empfangs 
lichkeit haben. 

I n einigen Fallen behaupteten die Somnambulen 
sogar, durch ihren Magnetiseur ernährt zu werden 6)r 
und insofern hierbei nicht der materielle Uebergangder 
Speisen selbst, sondern Uebergang der lebendigen Kräfte 
derselben zu verstehen ist, liegt hierin nichts Unerklärliches, 
besonders wenn, wie hier häufig der Fall ist, und wie 
die casus inediae (§. 212.) beweisen, im Somnambulis^ 
mus weniger, Bedürfniß materieller Nahrungssiysse bor« 
Händen ist. 

Zum Theil auf dieser Fähigkeit des Somnambuls/ ' . . 
die magnetische Einwirkung aus der Ferne zu empfinden, 
zum Theil aber auf der Fernwirkung der psychischen tellus 
tischen Kraft (§; 96.) beruht daher die Erscheinung des 
M a g n e t i s i r e n s a u s der F e r n e . W i e n h o l t O-

5") Z. B. bei Gaßners exorcismus pröbativus, bei Bend« 
sens Somnambule (Archiv 9. 10. 35.) 

<D Z.V. Bergs Somnambule, (KiesersArchiv 7.B. 2 .S t . 

S . 140.). 

7) Heilkraft ic» Th. 2. Abth. 3. S. 3OO„ 
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erzahlt, dasi er in der Entfernung einer Meile zu der der 
magnetischen Session bestimmten Zeit, ohne Wissen der 
Kranken, durch Fifirung seiner Gedanken ans dieselbe 
diese magnetisirt habe, und daß dieselbe Wirkung ent) 
standen sey, wie'wenn er die in der Ferne gedachte Btt 
Handlung in ihrer Nahe vorgenommen habe. Wiederholte 
Versuche ») gaben dasselbe Resultat, und in einem der* 
selben entstand magnetische Wirkung, selbst als der 
Mag'netiseur in einer Entfernung von 3 Meilen die S o M 

.nambule magnetisirte. Aehnliche Beobachtungen finden 
sich bei B e n d s e n ») und anderen. 

Gleicherweise erklart sich aus dieser Sympathie des 
Somnambulismus mit seinem Magnctiseur, die nicht 
immer zum Bewnßtseyn kommt, die Erscheinung, daß 
der Somnambul Gegenstände mit einem Namen benennt, 
den er früher nicht, wußte, indem sich hier, wie,auch selbst 
eine Somnambule sich ausdrückte I 0 ) , nur ein Restex des 
Wissens des Magnetiseurs im Somnambul darstellt, ohne 
daß jedoch dieser Restex bei demselben zum Bewußtseyn 
gelangte, und' so können selbst theoretische Ansichten des 
Magnetiseurs im psychischen Leben des Somnambuls sich 
abspiegeln, ohne daß dieser sich dieser Abspiegelung be« 
wüßt wäre, daher er diese Ansichten für seine eigenen hält 
und als solche ausgiebt. Beispiele hierzu kommen in 

8) W i e n h o l t s Heiltraft »c, Th. 3. Abth. 3. S. 3°3. 3'5. 

383. 
9) K-i e f e r s Archiv, 9. B. 2. St. S. 72. 
IÖ) K.C. Wo l far t s neues Mlepieion. 2.B. s.M. wiPl* 

18*9» S . 12S. 
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den meisten ausführttcheu magnetischen KrankZeitsgeschjchj 

ten vor. 

§. 233. 

Aus dieser Abhängigkeit des Somnambuls voU 

Magnetileur erklart sich auch das Unterscheiden 

w a g n e t i s i r t e r von nicht m a g n e t i s i r t e n Flüst 

s igkei ten durch den Geschmackssinn des Somnambuls, 

welches mit wenigen Ausnahmen sich bei allen Somnaw 

bulen findet. Hier ist durchs Magnetisiren das Wasser/ 

oder die Flüssigkeit, als das das Geschmackeorgan vott 

züglich Afficirende, vom Magnetiscur angesteckt (§• 104.), 

erhält die tellurische Lebensqualität desselben, und so muß 

such nothwendig diese magnetisirte Flüssigkeit einen an* 

dern Geschmack haben, als die nichnnagnetisirte. Dieser 

Geschmack der von demselben Magnetiscur magnetisirten 

Flüssigkeiten scheint indessen bei verschiedenen Somnam< 

bulen verschieden, und eben so bei demselben Somnambul 

verschieden zu seyn, wenn die Flüssigkeit von verschied« 

nen Magnetiseurs magnetisirt worden ist, und der Gtt 

schmack durchlauft hier die ganze Geschmackescale, so daß 

von den Endpuncten des birtecn und süßen, des harten 

und sanften, des matten und erfrischenden, des altalii 

fchen und sauern Geschmacks, alle möglichen Uebergange-

statt zu finden scheinen. 

Gleiche Unterscheidung der vom Magnetiscur berühr 

ten Substanzen von nicht berührten, findet auch durch 

die übrigen Sinne statt, daher, wie schon angegeben (§• 

232.) der Somnambul alle seine Sinnesempsindung nur 

durch den Magnttiseur vermittelt erhalt. 
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§. 234. 

Insofern bei dieser Abhängigkeit des Eomnambuls 
vom Magnetiseur die ThatiZkeit des erst«,>ren ganz t>rn der 
des letzteren/ gleichwie die Peripherie von ihrem (hnti'.imy 
bestimmt wird und der Magnetiseur dem Somnambul in 
den Kreis seines Lebens hineinzieht/ erscheint die Brsiilw 
wung desMagnetiseurs auch als Anziehung d ŝ Som 
nawbuls durch den Magnetiseur. Sie ist, wie die Schwett 
kraft der Materie nur Streben derselben nach dem Mittele 
pAncte der Erde und der centripetalen Kraft der Erde g# 
Zcn die Sonne gleich ist/ nur die Schwerkraft des Som 
nambuls gegen den Magnetiseur. Im psychischen Lebey 
erscheint sie als Determination des Willens des SomnaM 
buls durch den des Magnctiseurs; im organischen Leben 
stellt sie sich auf die angegebene Weise/ als Determination 
aller Functionen des Somnambuls durch den Willen des 
"Magnetiseurs dar; auf der höchsten Stufe der Ausbildung 
dehnt sich dann'dieft Abhängigkeit des Somnambuls vom. 
Magnetiseur, diese magnetische Schwerkraft auch auf das 
Materielle aus/ so daß die psychische organische Kraft 
des Magnetiseurs selbst die mechanische Kraft überwältigt 
und den Somnambul m a t e r i e l l anzieht (§. 151, 9.) - i-
Wenn daher früher/ bei der organischen Anziehung, wo 
der Wille des Magnetiseurs die Bewegungen und übrigen.. 
Organe des Somnambuls beherrschte/ das Materielle nur' 
vermit te ls t der vom Magne t i seu r beherrsche 
ten Nerv.en bewegt'wmde, so M t jetzt der Magneto 
seur auch die körperliche Masse des Somnambuls 
an,, Mchwie die. Sontte. die Erde, die Erde den Mond 
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und jeden Körper in der, Erscheinung der Schwere/ wie 
der Magnet das Eisen, der positiv electrische Körper den 
negativen; und hieher gehört also das bisher nur bei w 
»er Somnambule ^vorgekommene, aber mehrfach wies 
.Verholte Phänomen der mechanischen Anziehung der auf 
der Erde ausgestreckt liegenden Somnambule durch den 
bloßen Willen des feine DaumenspitzeZ &n die der Som? 
nambule haltenden Magnetife.urs, welches Factum wir, 
ohne die Treue einer Menge Beobachter in Zweifel zu zw 
ßen, nicht, läugnen können. — Es ist hier also nicht vw* 
electri scher, noch magnetischer, noch Schwerkraft ühers 
faupt die Rede, sondern die von allen diesen Kräften 
verschiedenê  aber ihnen analoge Kraft des tellurischen 
Lebens ist hier das Auftretende, welche., auf der höchsten 
«Potenz, als «Psy.chische Kraft, alle niedem ^Kräfte/ und 
also auch die mechanische Schwerkraft/ latent macht 
(§.90. igi, 9<> 

3-235. , .-j .. 
I n umgekehrter Richtung der beherrschenden Kraft 

des Magnetifturs hemmt der Magnetiseue' daher auch 
notwendig durch seinen Einfluß jede WiSensaußerunA 
des Somnambuls, und.lahmt d ie W i l l e n s k r a f t 
deLelben̂  fo daß-, wenn diese sich in körperlichen Bewe-
gungen̂  und Handlungen zeigen will/ sie ann-ihttirt m 
scheint. Auf diese Mise entsteht das Festbanden des 
ftufbem Stuhle sitzenden oder auch stehenden,-Som«am^' 
buls (§.151,, 6.) *), so daß dieser, unqeachtet aller Am 

i) Kiesers Archiv i. B. 2. St. S. 103. 
1) Vaf. 3. B. 3. St. F. B.z. St. O. B. «. ©*'•<&. 8Z.'«6.-
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sirengung feines Willens, sich nicht vom Stuhle erheben 
oder von seinem Standpuncte entfernen kann, und nicht 
selten geht diese Hemmung der Kraft anderer und die Bel 
Veprschung derselben durch den Magnetiseur auch auf aw 
dere Menschen, über, so daß selbst fremde Menschen dm 
Somnambul Nicht aufzuheben Vermögen. In einem Fals 
Uä) konnte der Magnetiseur selbst die von ihm selbst feD 
gebannte Somnambule nicht aufheben, wo also nur an** 
zunehmen ist, daß die enorme Steigerung des besondem 
Lebens einzelner Muskelpartien durch die bannende KkW 
des Magnetisturs, wieder auf den Magnetiseur selbst zui 
rückgewirkt habe. — Eben so wird der Somnambul im 
Gehen durch den bloßen Willen des Magnetiseurs plötzlich 
gehemmt-und, gebannt, und da der Somnambul, wenw 
ev erwachtest, häufig noch unter der Herrschaft des Mag* 
netiseurs steht, so geht diese bannende Beherrschung auch 
Oft aufs wachende Leben des Kranken über 2). . i 

I n dieser Hemmung der Thatigkeit des Somnambul^ 
durch den Willen des Magnetisturs.scheint auch die EM 
scheinung begründet, daß eine Somnambule durch dew 
bloßen Willen des Magnetisturs das Gedächtniß für be* 
stimmte Ereignisse verlor 4 ) , indem hier, wie bei dem 

Festbannen, nur Hemmung der die frühere Tätigkeit res 
prohucirenden Gedachtnißthatigkeit vorhanden ist. 

- -. , , §* 236. 
Diese Abhängigkeit des Somnmbuls VM Mgnech 

2) D a fe lbst 9. B. 2. St. G. 84. 
3) Daselbst «. B. 3. Gt. G. «3* 
4) Daselbsts. B. 2, $fe $1 *M» 
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seur,(§. 231—23.IO findet indessen nur vollkommen stach 
wenn der Somnambul bloß mit seinem Magnetisenr in 
Rapport sieht, und der magnetische Kreis sich .allein auf 
den Somnambul und e i n e n Magneliseur beschränkt. Ist 
im Gegentheil bei Beginn der magnetischen Behandlung 
der Somnambul mitden übrigen 'Einflüssen der Außenwelt 
mehr in Verbindung gehalten'worden/st^t derselbe also mit 
allen übrigen äußern Einflüssen in Rapport, so ist auch diese 
Abhängigkeit des Somnambuls vom Magnetifeur undeutj 
licher. Der Somnambul ljoi't, sieht ic. auch andere Perz, 
sonen, und alle übrigen aus diesem sich bloß auf den. 
Magneliseur erstreckenden Rapport entspringenden Eymp^ 
Jörne fehlen. S o stand z. B . unser somnambule A. A rst 
Mit,der ganzen Außenwelt in, Wechselwirkung, daher, er 
quch mit jedem. Fremden sich unterhielt. Dasselbe bemerkt 
B e n v s e n , und giebt >als Mittel,, um X>m ursprünglich 
einseitigen Rapport des. Somnambuls zumMagnetiseue, 
qllseitig zu machen, >an, daß-man den Kranken nur cini* 
gemale von andern Personen 'magnetisch zu .behandeln,-
oder sein Trinkwasser von andern magnetisiren zu lassen, 
Krauche. — Die erste G e w o h nun.g des Somnambuls 
gestimmt daher hier vieles, und um die, !aus dieser un> 
bedingten Abhängigkeit des, Somnambuls vom Magnet«, 
seur so 'leichtentstehenden Störungen <z/233.),zu verweis 
den, i'st es -daher oft gerathen,, den Somnambul nicht 
ganz von der Mußenwolt abzuschließen/. stmd«n.IHN..vom 
Anfange derBehandlung an mit derselben in einigem Raps 
port zu lassen. 

, ) Kiefers Archiv 9. B. *•$(, S . 9*,4& 
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§. 237. 

Aus der Identificirung des Somnambllls mit dem 
Magnetiscur '(§. 232.) entspringt ferner hinsichtlich 
der Formen des Umganges die Aufhebung al ler 
conven t i one l l en . Schranke. Wle der Somnaim 
bul in seinem Gefühle den Maqnetiseur oft nicht von sich 
unterscheidet, und seine Persönlichkeit mit der des MagL 
nenseurs verschmilzt, so nennt der Somnambul den Magj 
netiseur auch gewöhnlich. Du,, fordert ihn zur Anrede 
durch D u cnlf, und befindet sich hierbei wohler, indem 
die Schranke der Form des gewöhnlichen Lebens ihn von 
seinem Magnetiseur zu trennen,, und diese Identifikation 
aufzuheben droht. So entsteht oft nur erst dann bedeus 
tendere Wirkung des Magnetisenrs auf den Somnambul, 
unbedingtes Folgen, des,letzten,, wenn der erste seine $e* 
fehle mit der Anrede D u- verbindet und hiermit alle ausie, 
re, die Verschmelzung, der Individuen hemmende Form 
aufhebt. 

§. 238». 

Ferner entsteht aus dieser Abhängigkeit des Seml 
nambuls vom Magnctistur der störende Einf luß je* 
der fremden äußeren Potenz, und die der Smm 
pathie mit dem Magnetiseur (JJ. 232.) gegenüber sichende 
A n t i p a t h i e gegen andere Personen^ indem, wieder 
.Somnambul sich dort von der besondern tellurischen Po* 
.tenz, als Grund seines Lebens, angezogen fühlt, er hier 
von einer fremden, und sein Leben störenden tellurischen 
-Potenz feindlich berührt und abgestoßen werden muß. 

Je reiner geschlossen und enger gehalten der magneti/ 



— 148 — 

sche Kreis zwischen Magnetifeur und Somnambul, je höj 

£er die Empfänglichkeit des Somnamöuls für seinen Mag; 

zietiseur/ und je intensiver hierdurch der Einsiuß des m 

sien auf den letzten ist, und je mehr alle Thatigkeit 

And alle Organe des Somnambule nur als Thatigj 

Feit und Organe des Magnetifeurs erscheinen und auf 

denselben sich concentriren: desto mehr muß diese Gleich', 

förmigkeit des Zustandes und die Ruhe des Somnambuls 

gestört werden, wenn fremde äußere Einflüsse auf den 

Somnambul einwirken. Diese S t ö r u n g e n durch am 

Fere fremde Potenzen, wodurch ein anderer Character 

des Somnambulismus erzeugt, und die concentrische 

Richtung auf den Magnetiscur gestört wird (gleichwie die 

Störungen der Planeten unter sich ihre Bahnen veram 

dern), sind also gleichsam Abfall des Somnambuls von 

seinem Magnetiseur, und diese Aufhebung des Harmonie 

fchen zwischen Magnetiseur und Somnambul oscillirenden 

Hebens kann daher nur als disharmonisches Leben, als 

krankhafter Zustand erscheinen,'̂ der in dem Gefühleleben 

des Somnambuls die schmerzhaftessen Gefühle erzeugt, 

nur durch den verstärkten, die Disharmonie aufhebenden 

Einfluß des Magnetifeurs beseitigt werden kann, und im 

höchsten Grade, wenn der Somnambul ganz von der 

überwältigenden Kraft des äußern Einflusses hingerissen 

wird, diesen aus dem Rapport mit dem Magnetiseur setzt, 

«nd Erwachen zur Folge hat. Diese Störungen können 

nun in den mannigfaltigsten Formen erscheinen, je nach 

dem sie in verschiedenen Organen sich bilden und durch 

verschiedene äußere Einflüsse erzeugt werden. 
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Ist der Somnambul bloß durchs fiderische Baquet 
somnambul geworden, ist also die fiderische Kraft der 
Mineralkörper fein Magnetiseur, so wird jede andere Uh 

lurische Kraft/ und also auch die menschlich ̂  magnetische 
Kraft als störend erscheinen müssen, wenn sie nicht ftüher 
zugleich mit angewendet worden war. Dagegen dasselbe 
Mineral, welches das Baquet enthalt/ ihm fteundschaftt 
lich erscheint. Ist der Somnambul durch den menschl̂  
chen Magnetiseur beherrscht, so wird ebenfalls jede an* 
dere teäurische Potenz störend wirken müssen. Hießer 
gehört also die Empfindlichkeit der Somnambul 
len für Me ta l l e und andere Mineralkörper, als vom 
menschlichen Magnetiseur specisisch Verschiedene telluris 
sche Potenzen, die bei fast allen Somnambulen auftritt, 
welche durch einen menschlichen Magnetiseur erzeugt wo« 
den sind. Eben so für Wasser , Me ta l l sp i ege l , 
einzelne Pf l anzen und T h i e r e , und bei sehr reizbar 
ren Somnambulen oft für alle äußeren Einflüsse, wenn 
sie nicht vorher vom Magnetiseur magnetisirt und hiett 
durch von ihm angesteckt uird homogen gemacht worden 
sind. So mußte z. B. ein Magnetiseur, wenn er seine 
Somnambule spazieren führte, die Erde, auf welche sie 
trat, bei jedem Schritte magnetisiren. Dasselbe gilt von 
fremden organischen und psychischen Einflüssen, daher 
jede ftemde, nicht in den magnetischen Kreis befindliche 
Person störend auf dem Somnambul wirkt, und dieß u« 
so mehr, je disserenter (qualitativ verschiedener) der 
Fremde von dem Magnetiftur ist. (Vergl. §. 265.). 

Solche Störung der Harmonie aller Organe entsieht 
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aber auch, wenn bei vorhandenem allgemeinen Somnams 

bulismus dieselbe tel lur ische K ra f t , , welche den 

Somnambnlisnms erzeugte, auf einzelne Organe 

eoncen t r i r t w i r d , diese also,höher potenziirt und 

das telllN'ische Lebew einzelner Organe besonders steigert. 

Daher örtliche alchaltende Berührung einzelner Theile 

dem SolMlambul in denselben'Schmerz erregt, daher Heft 

tige Berührung einzelner Theile, besonders wenn siv mit 

veränderter psychischer Einwirkung, z. B. im Zorn ,.g«e 

schiehd, oft auf lange Zeit nachteilige Wirkung äußert,^); 

dah r̂, Anhauchen-der Augen den Somnmnbul wecken kann. 

Daher Rücksiriche von Unten nachObcn.anch, mit der Fla) 

che dn Hand durch ihr^ .den' früheren. Strichen entgegen̂  

gesetzt,« Wirkung d«y Somnambul ebenfalls wecken; däs 

her Berühren oder Streichen der Augfn eines Somnams 

bulö mit Metall, durch die örtliche Einwirkung der sideris 

fchdn Kraft.anfs A«ge.den allgemeinen Somnambulismus 

aufhob, und den Somnambul jedesmal erwecktes),.. und 

daher zum Erwecken eines Somnambuls. nicht immer bloß 

negative Striche nöchig sind. (Vergl. §. 148.) 

§. 239. ' 

Aus dieser Abhängigkeit und daraus entstehenden 
Sympaihie^ des SoMnambuls zu seinem Magnetiftür enti 
licht nun «luch das sympathische Ver lha l ' tn iß 
mehrerer O0mnam'bul t r i desse lben ' 'MagnetU 
s^eurs zu e inande r . Hat der MagnetiseUr mehrere 

O Kiesers Archiv, 4. B/ 3.&t G< üvg. -2x3; •• 
ad Xitiut Archiv 5. B. 2..St. 6* 30. 



— 151 — 

Somnambulen, so verhalten sie sich zu ihm als gleichm», 
mige Organe desselben Organlsmns, und wie alle Orgas 
ne mit einander in Verbindung stehen, und deßhalb con-

'sensuell auf einander wirken, so stehen auch diese mit ein* 
ander in näherer Beziehung, und um so mehr, wenn die 
besondere Qualität ihres Lebens sich ähnlich ist, z. B . 
wenn sie gleichen Geschlechts, Alters, Temperaments sind, 
wenn sie an gleichen Krankheiten leiden «. Es bildet sich 
dann zwischen zwei und mehreren solchen Somnambulen 
gewöhnlich dasselbe Wechselverhaltniß, wie zwischen Mag^ 
netiseur nnö Somnambul, und obgleich alle in Beziehung 
auf den Magnetiseur somnambul und beherrscht sind, so 

Vl erscheint doch nicht selten in der Beziehung der Somnam> 
bulen zueinander der eine (stärkere) den andern (schwär 
chern) beherrschend. Bei gleichzeitiger magnetischer Be* 
Handlung' zweier. Somnambulen schläft daher häusig 

„der zweite Somnambul, sobald der erste durch Magneto 
sche Behandlung des Magnetiscurs in Schlaf gcralh, 
und erwacht gleichzeitig mit demselben *), der eine Som
nambul liest die Gedanken des andern 2 ) , Krankheiten. 

- des einen gehen auf den andern über 3 ) ; und so übertragt 
sich dann auch jede Störung, und jede Veränderung des 
Lebens, die den einen Somnambul trifft, auf den an, 
dern. Diese Sympathie ist in dem höheren Grade dann 

„ ' i ) z.V. Kiesers Archiv, 3. B. 3. St . S. so. 5. P . 2. St. 
. W. 14. . 
2) z. B. bei Lehmanns Somnambule (Kiesers Archiv, 

5. B; 3. St. S^s.) . 
3) Wienho l t a.,». O.,Th. 3. Abth. 3. S. 352. 336. ' 
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so daß Falle vorgekommen sind,, 
wo Handlungen, die der Magnetiseur mit seiner von ihm 
magnetisch behandelten Ehefrau vornahm, in demsefc 
Ken Augenblick von einer andern Person gefühlt wurden,' 
die ebenfalls von ihm magnetisch behandelt wurde. 

Aus dieser gesteigerten Sympathie des Somnambuls 
erklart sich dann auch wohl die Erscheinung, daß eine 
Somnambule entfernte, ihr ganzlich unbekannte Personen 
sah, die an a h n l i c h e n Krankheiten, wie sie selbst, i\U 
ten * ) ; wo also bloß die gleiche oder ähnliche Krankheit 
das vermittelnde Glied zwischen beiden war. 

§. 24a. 

Endlich bildet dieses sympathische Verhaltniß zwischen 
zwei Somnambulen desselben Magnetiseurs zu einander 
die Erscheinung, der m a g n e t i s c h e n E i f e r . such t .— 
Beschäftigt sich.der Magnetiseur bei gleichzeitiger B « 
Handlung mehrerer Somnambulen vorzugsweise mit dem 
«inen, so wird dein andern Somnambul das ihn bete* 
bende Centrum entzogen, sein Leben wird mangelhaft und 
Valtungslos, und wie bei der Liebe die Eifersucht nur 
schmerzliches Gefühl der Entziehung der Liebe durch einen 
andern ist, so entsteht hier das schmerzliche Gefühl des 
durch einen andern entzogenen magnetischen Einflusses, 
welches nicht selten,,höher gesteigert, als psychischer Affect 
erscheint. So erzählt Lehmann ' ) , daß, als er zwei 
Somnambulen in zwei verschiedenen Zimmern magnettt 

4) Kiesers Archiv, 7. B. 3. St . S . 6z. 64. 69.72. 
1) Kiesers Archiv. 4..V. *• St. G. 36» • 
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sirte, Unruhe/ Angst, heftiges Weinen und Anniherunz 
zum Krampf bei der einen erschien, wenn er sich bei der 
andern Somnambule verweilte, daß aber dieselben Er, 
scheinungen bei dieser eintraten, wenn er sich mit jener 
beschäftigte^ welche Folgen der Eifersucht nur aufhörten, 
als er beide Somnambulen neben einander setzte und zu* 
gleich magnetisirte. 

§. 241. 

Trit t kein höherer Grad des Somnambulismus ein, 

sondern Zurücktehr in den wachen Zustand des Taglebens, 

so d u r c h l ä u f t der Somnambul ismus häu f i g 

erst w iede r die niedere S tu fe des einfachen 

Schlafes und des vegetativen Stadiums, ehe er zum 

Tagleben erwacht. Waren ferner früher krampfigte 

Symptome oder andere Assectionen, als örtlich hervorste, 

ch'end ausgebildeter Somnambulismus (§. 223. 229.) vorj 

fanden gewesen, so.treten sie auch häufig jetzt wieder 

ein, und nach dem Erwachen ist gewöhnlich noch eine 

Zeitlang Müdigkeit, Eingenommenheit des Kopfs, Schwei 

re der Augenlider, geschlossenes Auge i c , als in einzeln 

Nen Organen noch nicht völlig vertilgtes Nachtleben zu; 

' ,uck. Diese Symptome des allmählig zurücktretenden 

Nachtlebens und auftretenden Taglebens bezeichnen als, 

die S t a d i e n der Rückbi ldung des Somnambulis^ 

Mus jm animalischen und vegetativen Systeme (§. 224.), 

die aber, aus dem früher (§. 219.) angegebenen Grunde, 

undeutlicher sich darstellen. Auf diese Weise trat bei meiz 

nem somnambulen Arst x) fast jedesmal der Somnamw 

*) « i« f * v $ Archiv / 3. B. 2, Ct. S. « 3 . 
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'Ksmus smressive wieder zurück. Der hellsehende S0M5 
nambul schlief zuerst,wieder zum gewöhnlichen Schlafe 
ein/ und erwachte nach einigen Minuten erst crns diesem 
zum bollkommnen Tagleben. I n andern Fallen ist der 
Uebergang in den wachenden Zustand schneller, besonders 
wenn der hellsehende Somnambulismus als örtlicher ftns 
sitivcr Somnambulismus sich schnell gebildet hatte. 

Ist dann mit Zurückkehr dVs vollen Bewußtseyns des 
Vernunftlebens und des vollen Gebrauchs der Tagsinne 
das wache Tagleben zurückgekehrt/ so ist alle Rücker im 
nerung des im S o m n a m b u l i s m u s Vorgefal l 
lenen verschwunden. Da nämlich der Somnambul 
lismus Mit allen seinen Stufen nur höher potenzierter 
Schlaf U, in welchem die 'tellurische Seite des Lebens, 
im Psychischen'' das Gefühlsleben vorherrscht̂  und da 
Rückerinnerung nur Wiederholung derselben psychischen 
Thatig'keit, ün3 Gedächtniß die Fähigkeit dieser Wieder 
holung ist, so kann, wie nach tiefem Schlafe (§. 190.) 
auch hin das wachende solare Vernunftleben nicht die 
vorhanden geweseneThatigkeit des schlafenden tellurischrn 
Gefühlslebens wiederholen, und nur im neuen Somname 
bulismus', also bei Rückkehr desselben Zusiandes, erim 
nert sich der Kranke des im früheren Somnambulismus 
Vorgefallenen, und eben sö vermittelst gewöhnlicher 
Tra'üme des- Schlafs, als eines gleichen Iustandes, aber 
voÄ'Mderer Potenz. Auf künstliche Weife, w<nn theils 
durch Ideenassociation, theils durch besondere Mas 
Mpufation ein dem wachenden Leben mehr analoger und 
in yasselbe übertretender.Zustand erzeugt wird, kann )e* 
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Somnambulismus im n><* 
chenden, Zustande -statt finden,, mm später <g. 271.) 
Nlisführlicher. 

• §. 242. 
- ' Von diesem (§. 229-241.) allgemeine Verlauft des 
Somnambulismus im zweiten Stadium giebt es jedoch 
eine Menge Abweichungen und Modifikationen, deren 
nähere Bestimmung kaum möglich ist, da sto auf den 
mannigfaltigsten Wechaltnissen beruhen können. Die ho« 
züglichsien sind indessen fotgenve: , , 

1. I n v i v i d u e l l e Verschiedenheit des Kran, 
ken und des MaHnetiseurs, die nicht näher zu bestimm 
men ist. 

H. Hervorstechende Äffection einzelner 
O r g a n e und Systeme während des ^usiandcs des 
HÜgemeinen Somnambulismus, welche.sich dem Zustande 
des örtlichen animalischen Somnambulismus •(§.• 243.) 
annähert.^ 

I . Uebergangss tufen in die höhere For,m 
* e $ ör t l i chen 0der allgemeinc11 sensitiven 
S o m n a m b u l i s m u s , so daß einzelne dieser Zustände 
schon'in die- höhere Stuft des sensitiven-Stadiums Hinz 
einspielen, und es «oft schwer wird, die Grauze zwischen 
diesen beiden- Stadien anzugeben. 
/«••;• 4̂  N i e d e r e Zustände des Nachtlebens, so das 

der höhere' Sownanchulismus in den vegetativen Some 
nambulismus übergeht. 

- I n einigen Fallen bildet sich der Somnambulismus 
-mehr im Blutgefaßsysieme allein.aus, und wö^wnd hch 
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tige Congesiionen die Symptome bilden/ die'oft Schlags 
fiuß zu «zeugen drohen, fehlt die Ausbildung des Sow 
nambulismus zum bewußten Gefühlsleben. I n andern 
Fallen tritt der Somnambulismus mehr örtlich und am 
haltend in dew Bewegungsorganen aus / wahrend ebem 
falls die psychischen Kräfte wettiger ausgebildet erscheinen, 
und der Zustand ist mehr der Epilepsie, dem Veitstanze, 
der Starrsucht, dem Starrkrämpfe ähnlich, in welchen 
nur momentan das psychische Nachtleben sich entwickele 
Bei andern bildet er sich mehr in den nieder« Organen 
des Geschlechtslebens aus, die niedere« thierifthen I m 
siintte, Geschlechtstrieb und andere Lüste treten abnorm 
hervor, oder örtliche Kongestionen erzeugen schwere Pham 
tasiebilder, Alpdrü^en, manieahnlichen Zustand, in web 
chem der Somnambul nur schädliche Handlungen zu. 
begehen sucht, und der Somnambulismus nähert sich 
dann dem Zustande der Besessenen (§.203.).mW Hexen 
(§• 211.), oder selbst dem der Mania ferox, und nur 
Uebergang in die höhere. Stufe des sensitiven Comnams 
bulismus oder Rückgang zum Erwachen beendet diese Zus 
stände des abnormen, durch örtliche Steigerung eins 
zelner Tätigkeiten gebildeten, partiellen Somnambus 
lismus. 

Ebenfalls gehören zu diesen Abweichungen die selten 
neren Falle, wo der Somnambul mit offenen Augen sieht, 
Mit dem Ohre hört (was häufiger ist), und eben so durchs 
die übrigen Sinnesorgane die Sinnesempfindungen m 
Hält. Hier ist also in den Sinnesorganen des Tags, das 
Tagleben noch vorhanden, der Somnambulismus ist nicht 
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allgemein, aber dieß öttliche Tagleben dient dem Nacht-
leben des übrigen Körpers, und wird sammt der Hlr»v 
thatigkeit vom Nachtpol des Lebens beherrscht. 

§. 243. 
StelltIrch das-animalische Stadium ganz örtl ich 

in e i n z e l n e n O r g a n e n des B l u t s y s i c m e s com 
eentrirt dar, so entsteht dann ö r t l i che r an imal i ) 
scher S o m n a m b u l i s m u s (§.27,3.) , dessen allge? 
meinster und höchster Ausdruck zwar Entzündung ist> 

.dessen verschiedenen Zustände aber ebenfalls unter der 
Mannigfaltigsien Form erscheinen können. — Im Allj 
gemeinen., ist hierbei das wachende Leben des Gehirns uns 
berletzt, und der Kranke ist wachend, wahrend nur in 
einzelnen^ Organen sich der Somnambulismus bildet. 
Häufiges aber leidet auch zugleich das Gehirn consensuell, 
»der dieser Zustand entsteht während des allgemeinen 
Somnambulismus als örtliche Concentration desselben 
(0. 2 4 2 . ) , und geht dann gewöhnlich in denselben über. 
— Hieher sind also zu zahlen die örtlichen CongestiWen, 
die oft Blutungen aus den afficirten Organen erzeugen, 
z. B . aus dem Uterus bei Concentration der magnetischen 
Kraft auf denselben; im Gehirne, wodurch Schlagfiuß 
entstehen kann; in der Lunge, wodurch Oppressio pecto
ris e tc . entsteht. Ebenfalls kann man hieher rechnen die. 
Affecttotten einzelner Muskeln (insofern diese zwischen dem 
Vlutsysteme und Nttvensysteme liegen), also Steifigkeit, 
Starrsücht, Starrkrampf derselben, krampfigtes V m 
schließen der Augen, des Mundes, Krampf der Nrinwe/ 
ge, der Respiration W — Rein im B'lutgefasisysteme ein* 
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zelner Organe und auf der höchsten Potenz erscheint biet 

ftr Zustand als magnetische E n t z ü n d u n g , die selbst in 

Eiterung übergehen kann / ) . 

D r i t t e s S t a d i u m. 

§.- 244. ' • ' 

, D r i t t e s S t a d i u m . S e n s i t i v e s Nachtle/ 

5en. Männliches Lebensal ter des Somnatw 

bul^. 
Umfaßt die höchsten Formen des Somnambulismus 

und Kluges ,5^nd 6 Grad (§. 221.)/ so wie Eschen« 
mayers sammtliche vier Grade des Somnambulismus 
(§.222.),. Der allgemeinste Ausdruck ist psychischer 
Somnambulisckus,' mag n e t i s ch e s Schlafdenk e n. 

Erscheint es, örtlich concentrirt/ so entsteht ör.tlit 
Her sen<itiver & o m n a m b u l i s m u s (§,27, 4?> 

" Das M H M e u M d e t .sich auf der höchsten-Stufe 
des menschlichen Lebens, als se n si tx v es Leben aus ; 
Meinten ftüheren^Stadlen noch^schlaftnde, oder -tw* 
unvollkomluen 'erwachte Nachtseele erwacht zum vollkoms 
lneuen Gegenb i lde 'der wachenden ^agseeltz< 
Und obgleich der Zustand'hinsichtli.ch des wachenden L-es. 
b'en^ in einem immer tiefer werdenden^ Schlafe besteht, 
so erscheint er/ Ar sich betrachtet,.als die höchste, Auss? 
bildung des psychischen Lebens des Menschen, nur am 
Gegenpole des psychischen Tagleb.ens, als p>j>ch isch e s' 
Nachtleben, und als Scheinbild des ersteren^ 

j) Bei van G h e r t in K,i.e se rs > Archiv, 3. B. V. St, 
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Während also das Tagleben'immer tiefer entschlaft, 
bildet sich durch die drei Stadien des Somnambnllomus 
hindurch das Nachtleben immer höher aus, und zwar 
sowohl somatisch als psychisch, dort als vegetativ^ 
animalischer und sensitiver Nachtkörper, hier als mctv 
Nve, animalische und sensitive Nachsseele; und wie der 
.wachende Tagmensch durch die drei Stufen seines Lebens 
*orn Kinde' zum Jünglinge/ und vom Jünglinge zum 
Manne reift und allmählig zum klaren Se lb st betr ußt-
feyn der V e r n u n f t erwacht: so erwa-idt hier der 
schlafende Nachtmensch durch die Uebergangestuftn der 
früheren Stadien zum klarenSelbstgefü l)l der P h a m 
-tasie des mannlichen Lebensalters des Nachtlebens, und 
sich selbst füh lendes , zur höchsten Po t enz ge-
steigert es Gefühls leben ist der allgemeine Chae 
«acter dieses Stadiums. 

Je höher nun das Leben überhaupt sich entwickelt̂  
desto größer wird die Mannichfaltigkeit der Erscheinungen 
desselbey, daher, wie das psychische Leben des wachenden. 
Tagmenschen in den mannichfaltigsicn Formen fpipfy 
auch bei der höchsten Stufe des Nachtlebens sich eine 
u n e n d l i ch e M a n n i ch fa l t i g k e i t der Erscheinungen 
Zeigen muß, von denen wir aber nur die vorzüglichsten 
aufzahlen können, indem mit der späterhin zu gebenden 
Erklärung derselben auch alle übrigen weniger wichtigem 
hier nicht angeführten und nicht erklärten Erscheinungen 
sich leicht deuten lassen. 

I n den Organen des vegetativen und animalischen 

Mens treten nun keine neuen Symptome aus, außer 
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wenn das Nachtleben wieder rückgängig wird,, oder örtlich 

concentrirt erscheint, oder Störungen erleidet. Mit bald 

schnelleren, bald langsameren Uebergängen, bald mit 

früherer Ausbildung dieser, bald mit früherer Ausbil-« 

düng jener Seelenkräfte entwickelt sich das psychische 

Nachtleben neben dem Fortbestehen, gewöhnlich aber mit 

Undeutlichwerden der Erscheinungen des animalischen 

Somnambulismus, und die vorzüglichsten Erscheinungen 

desselben, ausier den schon früher (§. 233 — 240.) ange* 

gebenen, die sich durch die Abhängigkeit des Sbmnams 

buls vom Magnetiseur bilden, und die hier in noch statt 

kerem Grade auftreten, siud nun folgende, die wir einst̂  

Metten empirisch darstellen, und nur in soweit erklären, 

M die-Genesis derselben zugleich die Erklärung enthalt. 

'§• 24Z. 

Nähreiid' die Sinnesorgane des Tags immer tiefer 

in Schlaf versinken, bilden sich die S i n nesfun c t i w 

tun des Nachtlebens immer mehr aus, aber als 

Nacht sinne, nicht in einzelne bestimmte Organe indi^ 

'Vidualisirt,, sondern als alle individuellen Sinne vikarns 

'ren'der^Allsin n dts gesteigerten Gefühlslebens (§• 190.). 

Das Bewahrwerden, selbst entfernter Gegenstände, durch 

den-gesteigerten und alle Tagsinne vikarnrenden Allsinn 

unterscheidet sich dAher von dem Gewahrwerden der auß« 

ron M i t durch die Tagsinne dadurch, daß -es im Mge-

meinen ein Fern fühlen ist (wenn man hierunter dte 

Radix aver Ginne versteht), so daß der Somnambul 

-nicht eigentlich sieht, hört, iMfo sthmeft, sondern nur, 
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indem er die Verschiedenheit der Formen seines Gcwahtt 
Werdens ausdrücken will, sich der Sprache des Taglebens 
bedient/ und das qualitativ verschiedene, den verschiede 
nen äußeren Qualitäten entsprechende Fernfühlen als 6c* 
hcn, Hören, Riechen, Schmecken bezeichnen muß ' ) . 

D a beim allgemeinen Somnambulismus, und ebeit 
so beim örtlichen sensitiven Somnambulismus der Hauptt 
brennpunct des sensitiven Lebens das Gangliensystem \ftr 

welches statt des schlafenden Gehirns das Nachtleben he* 
herrscht; so ist anch der Centralpunct der Sinneefunctio^ 
nen das Gangliensysiem und das dem Kopfgehirne gegens 
überstehende Cerebrum abdominale, das BauchgaN5 
g l i e n g e f l e c h t (Plexus solaris); daher alle Sinnesfune 
ctionen vorzüglich in der Nahe desselben auftreten und m 
der Magengegend am intensivsten sind. Da jedoch jedes 

; Ganglion, wenn seine besondere Thatigkeit gesteigert wird, 
das Hirn repraftntiren, und als Centralpunct des sensit 
tiven Lebens erscheinen kann: so können die Sinnes-
functionen auch in jedem Gangliennerven sich bilden, so-
bald sich das tellurische Leben in ihnen höher entwickelt. 
Daher finden wir...zwar im Allgemeinen, daß der Eome 

^ i ) F. K . v . ' S t r o m b e c k Geschichte eines allem W'ch d«> 
Natur hervorgebrachten animalischen Mtignenöinus je. Braun» 

, schweig, l8l3. 8- S . 44-65. 64. 

Eine meiner, hellsehenden Sumnambulen gab auf me,ne 
Frage: mit welchem Theil, und wie sie denn eigentliche Um« 
risse der Körper ,c. erkenne? gleichfalls zur Antwort: €i* 

' sehe mit keinem bestimmten Organ, auch fa? es kein cia«n«tch<* 
Sehen, sondern mehr ein Wisscn. 

L 2 
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nambul vorzüglich mit der Magengegend sieht, hört, 

schmeckt, riecht; allein in einzelnen Fallen sind es die 

Fingerspitzen, die Zehen/ die Knöchel, die Nase, die 

Augenlider, die Stirne, die Ellenbogen K*r an welchen 

sich diese Fnnctionen entwickeln, so daß man behaupten 

kann, jeder peripherische The i l des Körpers kann 

zum Nachtsinnorgane potenziitt werden. 

§. 246. 

Hinsichtlich der Ges ich ts functson bildet sich, 

statt des schlafenden Tagsauges, der Allsi'nn des Gefühls? 

lebens zum Nach tauge. Es ist das Tasiorgan des 

Leibes^ welches mit denl Schlafe des Auges höher poten^ 

ziirt an allen Theilen hervorbricht. Jede Nervenpapille 

der Haut kann ihre Thatigkeit zur Gesichtsfunction sieiger'n, 

und dieß sowohl in Beziehung zum Tageslichte und zur 

Wechselwirkung mit demselben, (der seltenere Fall), als 

auch (was im Somnambulismus gewöhnlich geschieht) 

zum Lichte der Nacht, das ĥier t»ie tellurische Kraft 

ist. 
Wie nun jede Function des Lebens sich -allmahlig 

entwickelt, und successive-größere Kreise beherrscht, so 

«uch hier. Der Somnambul unterscheidet, zuerst nur die 

Gegenstande lim "sich, dunkel, unbestimmt, in geringer 

Entfernung. — I m höheren Grade ist sein Inneres 

theilweise 'oder ganz, mchr oder weniger, erhellt und 

durchsichtig, daher er die Lage und Form der verschi« 

denen Theile seines Körpers oft mit der größten Bestimmt-

hell angiebt, obgleich in andern Fällen/ wenn er innere 
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Gefühle beobachtet, hier nicht selten sein Gefühl hypofiasirt 
wird, und er körperliche Gestalten zu erblicken glaubt. Im 
höchsten Grade ist ihm nicht nur sein Magnetiseur, sow 
dern jeder Mensch durchsichtig, und sein Sehen erstreckt 
sich auch auf ferne Gegenstände, wird F e r n s e h e n . 

Da jedes, Organ Nachtauge werden kann, indem 
das Nachtauge nicht an bestimmte Organe gebunden ist, 
und da jeder Theil des Körpers für den andern Object, 
also für das sehende Organ Gefichtöobject werden kann, 
und das sehende Organ nur allein stch nicht sieht, so 
werden auch alle Organe seines Körpers vom Somnambul 
gesehen, nur daß , je nachdem das Nachtauge auf ve« 
schiedene Organe gerichtet ist, einzelne Organe deutlicher 
gxsehen werden als andere, und der eine Somnambul nur 
diese, der andere jene Organe erkennt. — Gehirn und 
dessen Theile, Nerven und Nervenknoten, Muskeln, Herz, 
Lunge, Leber, Magen, Eingeweide, Blutgefäße, Knochen, 
und alle innern Organe sind dem Symnambul daher sichtt 
b.ar, und er beschreibt,deren Gestalt, Lage, und bei kranki 
haften Zustanden deren Abnormität. 

Nur in höchst seltenen Fallen (vielleicht wenn der 
Somnambul nicht bloß mit seinem Magnetiseur in Rap) 

' port steht, sondern mit allen äußern Einflüssen in Wechsel) 
Wirkung erhalten ist, und also auch noch für das Tages) 
licht de* Sonne,Empfänglichkeit hat) ist das Sehen seines 
Nachtgesichts durchs Licht des T a g e s vermittelt, ob* 
gleich dieß Nachtsehendes Tageslichtes nicht durchs Tag, 
äuge geschieht, sondern durchs Nächtauge, welches sich 
in jeder Nervenpapille bilden kann. Nur ein einziger 
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Fassdissee Art ist bestimmt cousiatirt, nämlich der unsers 
Ä n t o n Arst x)i und physiologisch können wir diese 
Erscheinung, bii mit einer ahnlichen Erscheinung bei 
einem blinden/ aber wachenden, Madchen zusammen«, 

fallt * ) , nur zu den seltensten ihrer Art zahlen 5 ) . I n -

diesem Falle war aber keine Empfänglichkeit des Nachtt 

auges für die magnetische Kraft, als Nachtlicht, vorhat 
den, und der Knabe sah im Dunkeln nichts, also keinen 
Dom Tageslichte nicht erleuchteten Gegenstand, und eben 
so waren ihm alle undurchsichtigen Körper auch undurchj 
sichtig. — Bei diesem Somnambul bildete sich auf noch 
ganz unerklärliche Weift jede Nervenpapille der Haut piirt 

wirklichen Auge des Tags, und zum Taglichtsorgane aus. 
Wie das Auge des Menschen nur vom Lichte und fürs 

Licht höher potenziirte und lichtbelcbte Hautpapille'ist, 
Vie ihr Nervensystem zur Retina ausdehnt, ihr Blutgefäss« 

Wem in der C,horoidea, und ihr vegetatives System in 
den Feuchtigkeiten des Auges und in der Crystalllinfe 
ausscheidet, und durch die Hautbedeckungen hindurch, 
die sich in den Mgenlidern spalten, zum Lichte strebt; so 

i ) Kiesers Archiv, Z.B. 2. St. S.3o. 5 .B. 2.St. S.25. 

2) Die blinde, mit den Fingerspitzen sehende M'Avoy (in 
Kiesers Archiv 3,B. i .St . S.104.)/ 

3)' Das Ungewöhnliche dieser Erscheinung geht auch daraus her« 
vor,, daß bei zwei andern Knaben, welche dieser Somnambul 
durch Ansteckung in denselbenGrad„desSomnambulismus ver* 
fetzte, dennoch dieß eigenthümliche Nachtsehen des Tageslichts 
vermittelst des Kachtauges der Nervenpapillen der Haut nicht 

" - auftrat. .• • . • 
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mitfj btefc fuccclftöc EntWickelung des menschlichen Äl'.qes 
die in der ganzen Periode des Embryolebens mit glrich, 
zcinger Bildung der einzelnen Theile deS Au.qes sscschieht, 
auch hier, abe? in tw^nm Zeiträume vollendet, und 
bloß der Function nach, angenommen werden. Dieß 
Sehen mit dem n«'gebildetcn Auge der F i n g e r s p i t z e n , 
der K n ö c h e l / des E l l e n b o g e n s , der S c h u l t e r ^ 
der L i p p e n , des K i n n e s , der M a g e n g e g e n d , der 
F u ß z e h e n (als an welchen Theilen ich es beobachtete) 
entstand hier durch allmahliae Potenziirung des Tastsinnes, 
daher vorzüglich an den Extremitäten, und successiv, so 
daß zuerst nur die unmittelbar, berührten Gegenstände und 
hellere Farbe, allmahlig,, nach einigen Tagen, auch ent-» 
ferntere Gegenstande und dunklere Farben gesehen wurden. 
E s entstand in jeder Sitzung anhaltend, so daß der Kna) 
be, um sich die Zeit zu vertreiben, ganze Geschichten mit 
seinem Rasens oder Fingerauge las , ganze Bilderwerle 
durchsah lt. Das Gesichtsfeld war sehr beschränkt, und 
nur das wurde gesehen, was sich in gerader Linie vor 
dem sehenden Organe befand. Eben so war das Ferns 
fetzend beschrankt, und erstreckte sich nicht viel über 150 
Schritte; und gleicherweise war die Empfänglichkeit die, 
ftr Augen fürs Licht geringer, als beim wachenden Wm 
fchen, war der der niederen Thiere gleich, so daß selbst 
durch ein Z^rennglas concenttirtes Sonnenlicht nicht eim 
mal Blendung erzeugte. Das Sehen geschah aber, (was 
am schwersten zu erklaren seyn dürfte) ganz nach opH> 
sehen G e s e t z e n ; konvexe Glaser concentrirten, concave 
'^streuten die Lichtstralen. Mit Abnahme des hellsehen, 
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den Somnambulismus verlor das Hautauge an Gesichtss 

feld und Intensität, so daß dann das ganze Gesichtsfeld 

nur eine farbige Kugel darstellte. 

I n andern Fallen sieht der Somnambul mit den 

of fenen Augen des Tages und nur was vom Tagest 

lichte erleuchtet ist, also mit wachenden Tagaugen, und 

dann muß der vorhandene Zustand als örtlicher Somnom^ 

buliümus in einem sensitiven, wahrscheinlich Hirnorgane 

angenommen werden, dem die übrigen nicht vom Nachts 

leben ergriffenen, also wachenden Organe, und so auch 

das wachende Auge des Tages, dienen. 

I n den meisten Fällen aber ist die te l lur ische 

Kraft die'an die Stelle des.Tageslichts tretende, und 

daher auch die Gesichtsfunction vermittelnde Potenz, und 

sie erscheint, im Gegensatze des Tageslichts der Sonne 

und des solaren Lebens, als das N a ch t l i ch t d e r E r d e 

und des tellurifchen Lebens. Nur in diesem Nachtlichte 

und durch dasselbe sieht der Nachtmensch, und was nicht 

Hon demselben durchdrungen und also erleuchtet ist, ist 

ihm dunkel und undurchsichtig. Da nun dieß Nachtsehen 

durchs Nachtlicht, und mit dem Nachtauge (für welches 

das Tagauge des wachenden Menschen keine Empfangs 

lichkeit hat) von dem Tagsehen durchs'Tagslicht und mit 

dem Tagauge wesentlich herschieden ist, sy (ann hier von 

den optischen Gesetzen nicht die Netw seyn, ,welche hine 

sichtlich des Lichts statt finden, nämlich hon den Gesetzen 

der Verhältnisse des Taglichts zum Tagauge, sondern 

die hier nothwendlg auftretenden optischen Gesetze, ob, 

gleich sie jenen analoa^ftyn müssen (wie z* B., das Hacht, 
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licht ebenfalls siralend wirkt §• 129.) können nur die 
Verhältnisse der teNurischen Kraft, die dem Nachtauge 
des Nachtmenschen als Licht erscheint, zum Nachmuge 
bestimmen; daher es sogar wahrscheinlich ist, daß sieden 
o.ptischen, Gesetzen des Tagslichts heterologe und entg« 
gengesetzte Erscheinungen geben (Vergl. §. 110, Anmerk.). 
, Ist nun der Somnambul ganz abhängig von seinem 

Magnetiseur, und lebt er sein Nachtleben nur durch die 
belebende Kraft desselben, so erscheint dem Nacht« Gesichts, 
yrgane des Somnambuls die strahlende tellurische Kraft 
lzes Magnetiseurs als Licht, das vom Magnetiseur aus, 
geht. Der Magnetiseur erscheint dem Somnambul in 
einem.Lichtglanze, und die ganze, nächste Atmosphäre des 
Somnambuls ist von einem farbigen.Kreise (gebrochenes 
tellurisches Licht) umgeben, der auf den Bildern der Hei« 
ligen den Heiligenschein derselben ausmacht (§< 201.). 
Die magnetischen Striche strömen eine Lichtfluth auf den 
Kranken; beim Spargiren werden Feuerfunken auf ihn 
geworfen, und beim Magnetisiren des Wassers und ande, 
xer Gegenstände ergießt sich ebenfalls ein Lichtstrom in 
diese.Substanzen und macht sie leuchtend; alle magneti, 
sirten Substanzen sind durchsichtig, dagegen alle vom 
Magnetiseur nicht magnetisirten Gegenstande dunkel, und 
ftlso dem Somnambul unsichtbar. — Eben so sieht der 
somnambul nur das, was der Magnetiseur berührt hat, 
ßn änderst Fallen nur das, was derselbe sieht, und nur 
dann , wenn der Magnetiseur es will, daher zuweilen 
der Somnambul meilenweil entfernte Gegenstände nur 
dann sieht, wenn der Magaelifeur seine Gedanken dahin 
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richtet, und die'Richtung der psychischen Kraft bei Nag-' 
netiseurs erscheint hier ebenfalls als ein Lichtstral, der' 
vom Magnctiseur auf das zu sehende Ooject fülit, und' 
welcher den Blick des Somnaw.buls erzeugt und leitet,' 
wahrend alle nebenliegenden Gegenstände nicht gesehen 
werden. (Z. B. bei v a n G h e r t , B e n d s e n . ) 

Wird im Gegentßeil das somnambule Leben selbst̂  
ständiger (daher auch bei Idigsomnambulen durch losmi* 
sche Einflüsse)/ so tritt dieß Fernsehen im Räume auch 
selbstsiandiger und freithatigcr auf; der Somnambul bê  
darf nicht mehr der besonderen Einwirkung des Magnetit 
feurs; und die allgemeine tellurische Kraft ist dann das 
ihm Licht Gebende/ die Objecte Erleuchtende und sein 
Sehen Vermittelnde. 

(Hier-ist- indessen zu bemerken, daß wegen der grossen: 
Abhängigkeit des Somnambuls vom Magnetiseur, durch 
welche jener nur als Organ dieses erscheint, der 6om> 
«ambul oft nur das zu sehen, zu hören JC glaubt, was 
eigentlich, nur der Magnetifeur sieht, hört .'c. J(§. 232.), 
daß also hier leicht bei Veurtheilung der durch den Sinn 
des Somnambuls, empfundenen Gegenstände Täuschung 
eintreten- kann, indem das nur vom Magnetiftur Ges« 
V'ene, Gehörte, Gedachte je. sich im Somnambul abspi« 
gelt, und als vom Somnambul selbst gesehen, gehört ic+ 
erscheint. Nur wenn der Somnambul bestimmte Gegen* 
stände ihrer Wirklichkeit nach sieht, an welche der Magnet 
tiseur in demselben Augenblick nicht dachte, kann man. 
daher dieß Sehen mit Gewißheit für wirkliches Sehen -
Halten). • • • • • • • . ' 



— 169" — 

'§• 247. 

Durchsichtig>sind alle Gegenstände, welche die-

die Gcsichtsfunction vermittelnde Potenz durchströmt; 

undurchsichtig, die für diese Potenz undnrchdringbar 

sind/ und an welche sie gebrochen und als solche vertilgt 

wird. — So bei den Verhältnissen der beim Tageslicht 

durchsichtigen und undurchsichtigen Körper. Dasselbe gilt 

nun auch vom Nachtlicht. Da die tcllurifche Kraft das 

Licht des Nachtauges, das Erleuchtende und die Gesichts 

function des Somnambuls vermittelnde ist, und da ferner 

die tellurische Kraft unspcrrbar und unisolirbar ist/ und. 

alle irdischen Substanzen (obgleich bald mehr, bald weni

ger) für dieselbe permeabel sind (§• 106.); so sind dem 

v e r m i t t e l s t der te l lu r ischen K r a f t , als Nacht) 

l i c h t , sehenden Nachtauge des S o m n a m b u l s 

a l l e Gegenstande, selbst solche, die dem Tageslichte 

undurchdringlich, also dem wachenden Tagauge undurch-

sichtig sind, durchs ich t ig , und um so mehr, je mehr 

sie von der tellurischen Kraft des Magnetiscurs durch-

drungen,, tellurisch.angesteckt, magnetisirt sind ')» So 

sieht der Somnambul vermittelst-der Erleuchtung durch 

i ) M a n kann hieraus selbst folgern, daß, wie nuv bic ftom 
Richte des Tages durchdrungenen, solaren, Stoffe dem Tag. 
äuge durchsichtig sind, auch hier die die tcllurifche Kraft »0» 

' züalich erhaltenden, also tellurischen Substanzen Vorzugs-
weise dem Somnambul durchsichtig, die solaren aber undurch-
'schtig fe,« müssen; - was mit der größeren und «««««.«» 
isolirenden K r i f t . w Substanzen C$. 106.) zusammenfallt. 

(Vergl. §. I I O , ) . 
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die tellurische Kraft, und mit seinem Nachtauge, durch 
Me dem TagHuge undurchsichtigen Körper. Verschlossene 
Griefe werden gelesen,- besonders wenn sie magnetisirt 
sind; sein ganzes Innere, und eben so das seines M a g n « 
tifturs und anderer im Magnetischen Kreise- befindlichen 
Personen ist ihm durchsichtig, und wie das wachende 
Tagauge bei, Hellem Taglichte meilenweit entfernte Gegem, 
stände sieht, so sieht bei höhere.,: Ausbildung des Nachtt. 
auges der Somnambul ebenfalls in meilenweite Entfern 
nung, indem alle zwischen ihm und dem Gesichtsobjecte. 
liegenden Gegenstande durchsichtig sind, also für ihn nicht 
ê i stiren. 

Wie nämlich das Fernsehen des wachenden Menschen 
durchs Auge eine nicht zu bestimmende Grenze hat, so 
daß z. B . das Auge das Licht der Fixsterne sieht, deren 
Entfernung nicht mehx zu berechnen ist; so ist auch die 
Steigerung des Fernsehens des Somnambuls im Räume, 
durch sein Nachtauge unberechenbar, so daß selbst d i e 
Möglichkeit nicht geleugnet werden kann/ daß es sich über 
den Erdball hinaus erstrecken kann. — Auf der Erde; 
aber können die entferntesten Orte gesehen werden, tpie z. 3?* 
V a l e n t i n s Somnambule 2) von Cassel nach Amerika,^ 
Rußland, Portugast, England lc. sah, und dort sich 
befindende Gegenstände erkannt^ (Vergl. §. 96.). 

§. 243. 

Wie nun das Auge des wachenden Menschen zuerst 

myopisch die eigne Person und deren Theile zum Gegen-

i ) Kiesers Archiv 7. B. 3. Et. 
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stand des Sehens nimmt, und erst allmahlig den Raum 
mehr beherrscht/ und fernsehender wird, so bildet sich 
auch das Sehen des Nachtauges des schlafenden Mensche« 
a l l m a h l i g mehr aus und wird F e r n s e h e n im Raul 
m e. Es ist zuerst nur ein Gewahrlverden des eigenen 
Körpers und seiner Theile, späterhin des Körpers und 
des Innern des Magnetiseurs, dann der Personen, die 
mit diesem oder mit dem Somnambul in natürlichem 
(durch GeburtssBerwandschaft) oder künstlichem (durch 
magnetische Berührung) Rapport stehen, und 'endlich 
«uf der höchsten Stufe erstreckt es sich in ungemessene 
Fernen. 

Dieß Gewahrwerdeu auch im entferntesten Räume ist 
indcjsen häufig nur ein F e r n taste»/ und verleugnet 
also auch auf, der höchsten Potenz seinen Ursprung (£ . 
245O und seine Geburtsqualität, als durch den besondern 
Pol des Lebens vermittelt, nicht. Der Somnambul hat 
nur ein beschranktes Gesichtsfeld, so daß er zur Zeit nur 
einzelne Gegenstände sieht, und durch das Gewahrwerden 
der einzelnen Theile diese zusammensetzend, sich endlich 
das Bild des Gegenstandes darstellt *). 

F. 249/ 

Gleicherweise entstehen nun auch im Allsinn des Ge* 

fühlslebens die Analoga der übrigen Sinne, und der 

r) Z. B. bei van G herts Somnambule (Kiesers Archiv 
2.B. 1. St . S. i8i . ) ; bei Bendsens Somnambule (&it* 
fers Archiv 9, -lOr Band.). 
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Somnambul hat Gehörs - Geruchs^ ' Gesch ma d.ii 

• empfind ung durch einzelne zum Gehörs--, Gefchmacks--, 

> Geruchsorgane poteuziitts Nerven des Gangliensysiemes. 
Das Hören geschieht häufig noch mit dem Ohre, 

wahrscheinlich weil da§ Ohr, in der Polarität der Sinne 
den Gegenpol des Gesichts bildend, den negativen Pol 
darstellt, daher nicht, wie das Lichtsinnorgan des Auges, 

bloß dem Tagleben angehört, sondern auch ins Nachtleben 
hineinreicht; und eben so scheinen Geschmack und Geruch 
häufig durch, die Organe des . Taglebens zu geschehen. 
I n andern Fällen aber bilden sich, wie beim Gesichtssinn, 

einzelne Gangliennerven zu diesen Sinnorganell aus, 

Vorzüglich in der Magengegend, obgleich ebenfalls jeder 
Gangliennerv diese Sinnesfunctionen ausüben kann. 

Hinsichtlich des Gehörs scheinen einzelne Substanzen, 
'z. B. wollene Schnüre, den Schall vorzüglich zu leiten, 
so baß durch dieselben das Hören oft auf größere Entfern 
«ung, als im wachenden Leben geschieht, vermittelt 
wird l); doch fehlen hierüber, so wie über die'niederen 
Sinnesfunctionen überhaupt, genaue und durchgreifende 
Erfahrungen. 

Wie Heim Gesichtssinne des Somnambuls ($1 246.) 
sind zuweilen, wenn der Somnambul mit der ganzen 
Außenwelt in Berührung erhalten wird/auch diese Sinne 
für jede äußere, sie betreffende Einwirkung offen; in ans 

'dern Fällen, wenn der magnetische Kreis enger geschlossen 
ist, und der Somnambul nur durch die tellurische Kraft 

1) 3. B. in K ie sers Archiv Z.H. 3, St. ©,54. 
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^des Magnetiseurs lebt/ hört, schmeckt und riecht er «llch 
nur, was der Magnetistur hört, riecht, schmeckt; daher 

-z. B. der Somnambul nur den Magnetiseur reden hört 
-und alle übrigen Menschen nicht, nur Musik hört, wenn 
der Magnetiseur den Spielenden mittelbar oder unmittele 
bar berührt, nur die Geschmacks', und Geruchsempfindung 
des Magnetiseurs theilt. Ist der Somnambul ganz vom 

'Magnetiseur abhangig, so entsteht jede dieser Sinnes« 
thatigkeiten auch nur, wenn der Magnetiseur will, und 
entweder nur auf den Sinneseinstuß, den der Magnetiseur 
empfunden haben will, oder es bildet sich jede Sinnest 
thatigkeit, als bestimmte Sinnesaffection, auch ohne 

- äußeren Sinneseinfiuß bloß durch den Witten des Magnes 
Nseurs, so daß diese Sinnesthatigkeit ohne äußeres sie 

- veranlassendes Object als Ginneshallucination erscheint, 
der dtfrch den Witten des Magnetiseurs erzeugt wird. 

- (Vergl. §• 232») 

§. 25c# 

Wie die raumlichen Verhältnisse der Außenwelt vom 
- Somnambul vermöge des zur Gesichtsfunctlon gesteigerten 
> Allsinnes erkannt werden, so sindet-cine gleiche Erkennung 
der zei t l ichen Verhaltnisse der Außenwelt durch den 
innern Sinn des Somnambuls statt, und wie das Sehen 
des Somnambuls sich auf unendliche Entfernungen tu 

• sireckt und Fernsehen wird, so kann hier das Fern seh e \x 

i n d e r Zei t ebenfalls unendlich ftyn, sowohl rückwärts 
' w die Vergangenheit,, als vorwärts in die Zukunft, und 
dieses Fernsehen in der Zeit giebt dann die Weiss« 
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glitt $ vder D i v i n a t i o n sowohl zukünftiger als uxt 

gangener Dinge ?)* , 

' Aber auch bei diesem somnambulen Fernsehen in der 
Zeit tritt die polare Differenz mit dem Fernsehen in der 
Feit beim wachenden Menschen ein, und gründet sich auf 

die Differenz zwischen Schlafen und Wachen überhaupt..—-

Das Fernsehen in der Zeit beim wachenden 

Menschen, sowohl das der vergangenen Zeit (Rückmnnei 
rung) als das der zukünftigen (Voraussage), geschieht 
durch die Thätigkeit der solaren psychischen Lraftt, 
durch die E rkenn tn iß se i t e der menschlichen Seele, 
durch Operation des Verstandes und der Vernunft. Der 
wachende Mensch erkennt und bestimmt das Vergangene 
und Zukünftige, ersieres durch das Anreihen der spateren 

Ereignisse an die.früheren in der Geschichte, also durch 
geschichtliche E r k e n n t n i ß , letzteres durch Kennt', 

niß der Naturgesetze, und durch D.eductitzn.der 

Nothwendigkeit eines Ereignisses aus der Anwendung 

dieser Gesetze auf den besondern Fall, also durch Wissens 

schaftliche E r k e n n t n i ß , und beides durch das 

Mittel der Schlüsse und Begriffe, die vom Verstände 

gebildet werden, und durch welche die Vernunft sich der 

i ) Man f)at bisher das Weissagen, als das somnambule Fern« 
sehen in der Zeit, nur auf die Z u k u n f t bezogen, ohne z« 
bedenken, daß es ebenfalls hinsichtlich der V e r g a n g e n h e i t 
statt finden muß. In Bezichung auf die Verhältnisse des 
eignen Lebens gftbt dieß das gesteigerte Gedachtniß des Som» 
nambuls, im höheren Grade aber muß dieß Fernsehen in die 
Vergangenheit sich auch auf andere dem Svmnsmbul fremde 
Verhältnisse erstrecken können. 
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Idee des Wahren in Ve.rgangenhelt, Gegenwart und 
Zukunft bewußt wird; so daß auf diese Weise dorm« 
'chende Tagmensch Ereignisse bestimmen kann, die vor 
1000 Jahren statt gefunden haben, so wie solche, die 
tiach iQoa Jahren statt finden werden, z. B . Sonnem 
und Mondfinsternisse. - Das Fernsehen in d e r z e i t 
beim sch l a f enden Menschen, beim Somnambut, ist 
aber entgegengesetzter Natur. Statt der solaren psycho 

1 fchen Kräfte, der Erkenntnißseite der menschlichen Seelh 
treten hier die t e l lu r i schen psychischen Kräfte, die Ges 
f ü h l s f e i t e der menschlichen Seele, auf, und wenn 
Beim wachenden Tagmenschen die Offenbarung des Ben 
^angenen und Zukünftigen ein Fernwissen ist, so ist es 
hierein F e r n ahnen . - Es ist hier also von keinem B t t 
w u ß t s e y n der Naturgesehe, nach deren ungestörtem 
Verlaufe ein Ereigniß geschehen seyn muß, oder in Im 
kunft ^geschehen wird, die Rede, eben so wenig von 
Schlüssen und Begriffen des Verstandes, sondern dieß 
Offenbarwerden ist ein instinctmaßiges Füh len der 
N a t u r g e s e t z e , nach welchen sich ein vergangenes Er* 
ngniß gestaltete, und ein kommendes bilden muß. (Vgl. 
Unten §. 3Q6.) 

Wie daher das Fernsehen des Somnambuls im Ram 
M nur ein F s r n f ü h l e n im R ä u m e durch die am 
ßeren Sinns ist (§• 245O/ die hier aus dem Gefühlssimy 
als Allsinn, sich entwickeln, so ist dieß Fernsehen in der 
Zeit auch nur ein F eVn fü h le n i n d e r Z e it durch den 
Innern Sin«/ der hi^r ebenfalls als weres Gefühl des hm 

M 



xm Allsinnes erscheint/ und der ErkennMMiee' Ver 
menschlichen Seele gegenüber steht. -* 

Wie nun aber der Somnambul hinsichtlich der äußer» 
Sinnesfunctionen sich der Sprache des Tagl°ebens bebtet 
«en muß, und von Sehen, Hören / Riechen und Schmer 
Fen spricht,, obgleich alle diese Sinnespevceptionen vom 
Gefühl ausgehen (§. 245.); so kann der Somnambul 
hinsichtlich, der Offenbarungen des umekn Sinnes sich 
ebenfalls nur der Bezeichnungen aus dem wachenden lt$ 
Len bedienen Aus diesem Grunde scheint er häufig alle 
diese Offenbarungen des inneren Sinnes auf die Offew 
barungen des wachenden Lebens durch die Erfenntnißseite 
zu beziehen, uNd nennt seine psychische Thatigkeit irrig 
Missen und D e n k e n , und nur, wenn er sich mehr 
feines innern Gefühles°bcwußt wird, nennt er sie richtig 
Fern^fühlen, Ahnen. 

§• 2 3 1 . 

Hier entstehen nun ebenfalls die mannigfaltigsten M 
scheinungen. 

Wie sich im Allgemeinen die äußeren Sinne aufs. 
Bauchganglion, als -den Centralpun<t des sensitiven 
Nachtlebens concentriren (§. 245!), so concentrirt sich 
<rnch das psychische Leben des inneren Sinnes, dessen 
aUgemewer Ausdruck psychisches Gefühl ist, auf das ce-
lebrarn abdominale. Daher die Meisten Somnambulen 
mit der Magengegend zu denken angeben, und alle ElN5 
pftndung der Außmwelt'in diesem Theile vernehmen ' ) . 

I ) Dasselbe gkU fö$w tan Helmynt an, ul,d behauptet 
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Wie ferner die äußern,Sinnesfunetione» (§.246-^ 

249») sich nur durch den Einfluß der magnetischen Kraft 

entwickeln, und häufig nur entstehen, weyn, her Magne-

tiseur sie durch die Kraft seines Willens erregt: so trl« 

auch hier hausig das Fernsehen in der Zeit nur durch 

den E i n f l u ß des Magne t i seu rs v e r m i t t e l t 

auf. Daher manche Somnambulen erst dann vergangene, 

und zukünftige Ereignisse erkennen, wenn sie durch deft 

Befehl des Magnetiseurs dazu angehalten werden. K 

andern Fallen, wo der Gomnambulismus selbststandigeZ 

wird, geschehen dann diese Fernanschauungm auch ftlbG 

ständiger, ohne besondere Unterstützung durch die magn^ 

tische Kraft des Magnetiseurs. 

, Wie, aber, vermöge der Abhängigkeit des SomnaM 

buls vom Magnetiftur (§. 2Z2.) der Vomnambul oft nu^ 

das mic seinen äußern Sinnen vernimmt, was die am* 

ßern Sinne des Magnetiseurs vernehmen (§. 246.),,f<z 

kann auch hier, wie dort, dieselbe Täuschung eintreten, 

Daß das vom M a g n e t i s e u r Gedachte und sich 

sehr richtig, daß die Einsicht dßs reflectirenden Verstandes 
vom Gehirns / die Einsicht aber, welche alles als gegenwär» 
tkg fietzt, von der Herzgrube ausgeht. Demetis ideu cap. igfc 

Didici5 cpiod intellectio • orta pc* invernionetfi • atque Judi
cium;, cum reflecticme ad loca., ad circuniStantias, ad prne«. 
texita, praefata, pTaemissa, adeoqne ad abapntia tanquonx 
absentia,'fiat ultimata opera in cerebro, per aflluxuiö l-a-
«iii e .praecordÜÄ, quateuus: memoriairi praesüpponit ejus* 
aaodi intellectio- Sed illa quae esse de futuriSj Vel' abatfrf-
eti-J 5 citra reapectutti circumstantiai-imi > taüqtiaxa |U'aeS§tf< 
sia esscnt," tpta eudittia: äijpraecoi'diis* 

M * 
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im Ge füh l s l eben des S o n i n a m b u l s Abfp ie5 

ge lnde als von deffctt eignem t t rnern € i n n e 

empfunden angesehen w i r d , und also der 

Somnambul ferne Ereignisse zu wissen glaubt, die nicht 

in der Wirklichkeit, sondern nur in den Gedanken des 

Magnetiseurs existiren. — Wenn daher der Somnambul 

nicht aus eignem Antrieb, fondern nur vom Magnetd 

,Mr aufgefordert, innere Ferngesichte in Zeit und Raum 

Hat, so sind sie immer des Einflusses der Ideenbildung 

»desMagnetlseurs verdächtig und dürfen nicht als apodictis 

U e Wahrheit angenommen werden. Dieß findet ÖO*# 

Hüglich statt bei allen theoretischen Erklärungen der Sotw 

yambulen über vorgekommene Ereignisse, indem alle 

Theorie, als Product des Verstandes, dem Somnambus, 

als solchem, fremd ist, daher solche theoretischen Erklär 

rangen häusig nur die Spiegelungen der Theorie des 

Magnetiseurs 'sind. 

§• , 2Z2. 

Wie nun atte Erkenntniß der Außenwelt vom eigne» 

Körper beginnt, und der wachende Mensch erst sich, und 

dann andere sehen lernt, wie das Nachtauge des schlas 

senden Menschen erst allmahlig seinen Gesichtskreis vers 

.größert (§.246.), und wie der innere Sinn des wachem 

den Tagmenschen/ Verstand und Vernunft, zuerst sich 

'selbst zum Object der Erkenntniß nimmt und erst mi t 

Vollendung des Selbsibewußtseyns die inneren Verhalts 

nisse der Außendinge in der Zeit, also das Geschehens 

rückwärts durch die 'Geschichte, und das Geschehende vors 

Watts durch die Philosophie und Mathematik erkennt: 
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so bMG sich das H e r n a h n e n in dep Zeit beim 
Somnambul ebenfalls erst allmahlig einen größern Kreis., 
seiner. Thaügkeit, und erscheint auf der höchsten Stutz 
als W e l s s g g u n g . — Das Fcrnahnen,i,n,pn %c\t Ui 
N"ft auf der niedersten Stufe nur den eignen Körpey 
und ^ kurze Zeiten. Der Somnambul bestimmt das iljut 
Begegttende, kommende..Krankheiten, die Zeit des näcĥ  
sicn Solnnambullsmus und dessen Dauer oft nur einigs 
Stunden^ späterhin. Tage, Monate,, Jahre vorher. Eben 
so Ereignisse, die in der natürlichen. Entwickelung dep 
Desetze des Lebens, liegen, aber dem diese Gesetze nichß 
Kennenden, als Zufällig erscheinen. Spätechin, auf ßt 
ßerer Stufe, erstreckt sich sein. Fernahnungsvermögen auch 
mf den Magnetiseur und auf die mit diesem in Rapport 
stehenden, Personen, deren, ganzer Lebenslauf rückwärts in 
die Vergangenheit und vorwärts, in die Zukunft (infos 
fern diese in der Gegenwart schon, bedingt ist) vor ihm 
liegt; und auf der höchsten. Stuft umfaßt es die ganz^ 
Erde und selbst die Möglichkeit des Fernahnens von <£w 
eignissen über die Erde hinaus ist bei enormer Ausbib 
Vung des Somnambulismus nicht zu laugnen, so daß 
auch hier Ereignisse, die erst nach vielen Jahren sich zutras 
gen werden, deren. Keim aber schon in der Gegenwart 
liegt, sich feinem Ahnungsvermögen entwickeln können. 

I n den meisten Fallen sieht der Somnambul die %m 
kunft in der Gegenwart, also ohne du zwischen beiden 
liegende Zeit, und häufig im plastischen Bilde, als Vi> 
sion der'Gegenwart^ daher er dann die Zeit des .Einmft 
ftns der Begebentzeit^nur erwchsn kann; z. B. im zweis 
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im Gesicht G 2o6."> und w den Mophetischen Gesichten 

tß. Hot.). I n ftlttncrm Fällen und im höheren Grade 

ber Entwickelung des Fernsehens sieht er auch die zwî  

Den der Gegenwart und der Zukunft liegenden Zeit, also 

sie ganze Succession der letzteren/ und er bestimmt dann 

Kuch die Zeit des Eintreffens des Ereignisses. N a f s e ' s 

Metnung-',>, daß das Fernsehen eines Ereignisses ohne 

Bestimmung der Feit des Eintreffens die höhere Stufe, 

die Mitbestimmung der Zeit die niedere Stufe der Weist 

sagung fey, ist daher irrig. Denn wie das die raumlis 

chen Verhältnisse erkennende Attge des Somnambuls auf 

der niederen Stufe nur den fernen Gegenftand allein, 

«uf der höh'ern aber auch die dazwischen liegenden sieht, 

so auch hier hinsichtlich der Feit. Insofern nun der Wer? 

stand des wachenden Menschen den Grund der Zukunft 

Bn der Gegenwart nicht erkennt, halt er dieses Ereigniß 

für nicht nd'thwendig, also zufallig, und dieß Fernsehe« 

in Uv'fyit erscheint dann, wie das Ereigniß selbst, dem 

Hvachendcn Menschen unerklärlich, als höhere göttliche 

Gabe, und er nennt es daher D i v i N a t i o n ; da es doch 

mur aus den Gesetzen der Operationen des Verstandeslebens, 

aber nicht aus den Gesetzen der Operation des Gefühlss 

Gebens der Seele unerklärlich ist. 

So sah z. B. B a n q u h o im weissagenden Gesichte 

'seines fernsehenden Gefühlslebens die Zukunft bis auf 

300 Jahre hinaus *)• So bestimmten zwei Somnambul 

i) Kiesers Archib 3. B. x, St. G. 44, 
2) Kiefers Archiv 8.'B. l. St. S. 36. 
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len den Tod des Königs hon Würtemberg, die eine 6 

Monate, die andere 4 Jahre vorher. So sagten viele 

Somnambulen den Tod anderer Personen und ihren eig« 

nen voraus; sie bestimmen, was ihrem Magnetiftur oder 

ihnen selbst nach Jahren begegnen werde; und fo zeigt 

jede Geschichte der höheren Form des Somnambulismus 

solche Erscheinungen der Divination und des Fernsehens 

in der Zeit. 

' ' • • ' , , § . 253» 

•:, Tr i t t diese Anschauung derzeit- in ihrer ganzen ©ttc* 

cessio», also die Anschauung des Seyns der Dinge irt 

derselben in ihrer allgemeinen Form, und nicht auf bê  

sondere Dinge bezogen, auf, fo entsteht die sogenannte 

K o p f u h r der Somnambulen^ Da unsere Zeitbosium 

lnung nur von dem Typus des Erd lebens, und von 

der Oscillation derselben in ihrer täglichen Rotation um 

ihre Ä>'e, und in ihrer jährlichen um die Sonne bestimmt 

w i rd , und da der Somnambul nur ein te l lur isches 

^eben führt, so muß auch der Typus des ßrdlehens, und 

die Bestimmung aller Ereignisse'auf der Erde nach dew 

selben, also die Zeitbestimmung durch unmittelbare An, 

fchauullg des Gefühls r beim Somnambul mit größerer 

'Kraft auftreten, als beim wachenden solaren Menschen, 

AndHie.ZeitbestimmNnZ der Somnambulen ist, wie schon 

Mfch'enmayer ") bemerkt, nur die Anschauung der 

Nitmomente im osciltatorischen Leben der Erde« — Der 

, ) C. A.v.' Eschenmayer Versuch die scheinbare Magie iu 

G . 93» 
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Somnambul gftbt in einzelnen Fallend, ohne durch UM 
ren hiervon unterrichtet zu seyn,, die Tageszeit oft bis 
auf die Mmute und Stunde richtig an, er bestimmt 
nach, dieser Anschauung verwahren Zeit die Differenz der 
Uhren unter einander und von der wahren Zeit. Ebew 
so bestimmt er die Zeit des Eintritts und der Dauer (m 

die Zeit der zu nehmenden Arznei, 
die Zeit der Heilung IU 

Diese innere Kopfuhr der Somnambule»/ als Anscham 
Uttg der Zeitmomente, ist, indessen nicht zu verwechselt 
mit der Bestimmung der Somnambulen/ welche Zeit eM 
Uhr zeige. 'Hier ist Fernsehen im Räume vorhandett, 
Welches durch kein Medium gehindert wird (§• 247.), und 
der Somnambul bestimmt hier bloß den Stand des Ze« 
gers einer.Uhr, "den sein fernsehendes Auge erblickt. 

§. 254. , 

Da aber, alle Ereignisse in der Welt nur nach bestimms 
ten Gesetzen des Lebens der Welt (nach göttlichen Gesetzen —* 

Fatum der Alten —) und des einzelnen Organismus 
<nach organischen Gesetzen) geschehe»/ und da es keine» 
Zufall giebt, und kein zufälliges Ereigntß möOch i G 
sondern der Mensch, die göttlichen und organischen Vefttzs 
verkennend/ nur dann Zufa l l erblickt/ wenn die Suvp 

sichtig k«t.seines wachenden Versiandeslebens den G r l M 
des C^ejMsses. nicht erkennen kann; so sieht der S v W 
nambul auch sogenannte zufä l l ige E r e i g n i s s e fc$t> 

2) Daselbst S. 91. 
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aus / worüber sich fast in jeder Geschichte Mschender 
Somnambulen Beispiele finden. Da ferner dieser EnwK 
ekelung der Erscheinungen nach inneren Gesetzen der freie 
Wille des Menschen gegenübersieht, welcher, als Abbild 
der Gottheit, das Naturgesetz modificire«> das Fatum 
beherrschen kann, wie umgekehrt der freie Wille des Meni 
schen von dem Gesetz der Natur, das dann als Nothwen-
digkeit erscheint, beschrankt wird, fo daß weder Natura 
gesetz noch freier Wille unbedingt sind, und die N,o thwew 
d i g t e i t des Lebens (das Schicksal) mit der F r e i h e i t 
des Menschen (als Selbstbestimmung) in stetem Kampfe 
und gegeysettigem Beschranken erscheinen; da also das 
Fernsehen, in der Zeit als Anschauung des in der Entwickes 
lung der Naturgefttze sich notwendig Zutragenden nur 
diese E'ntwickeluVg, umfassen, nicht aber sich über die M05 
difikation derselben durch den freien Willen des Menschen 
erstrecken kann: so schqut der Somttambul d i e Z m 
t u n ft und deren Ereignisse nur insofern die 
l e tz te ren nicht durch die Fre ihe i t des Men, 
schen beschrankt werd<n *). Das Eintreffen des 
durch den Somnambul Gewäffagten ist daher immer b« 
dingt von der ung estörten Entwickelung der Naturs 
gefetze, und also nicht unabänderlich gewiß, im Gegem 
Heil kann jedes vorausgesagte selbst nothwendige Ereigs 
miß verhütet werden, wenn die Kraft der Freu 
h e i t de s Menschen det Kraft der Bestimmung 
durch d a s Naturgesetz gleich ist *)• Wo also 

i ) Verg.u E. A, v. Eschenmayer Versuch ,c. S, 88. 
*) €i giebt selten Falle, wo H vorl,usges<»gte Ereigniß unge-
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der fteie MlledesMenschen das Naturgesetz beherrschend 

dazwischen tritt, wird die Erfüllung der WeUagung g« 

A r t und die Prophezeiung bleibt unerfüllt/ auf gleiche 

Welse, wie die Erfüllung der wissenschaftlichen Voraus 

bestimmung eines Naturereignisses durch den Eingriff 

des freien Willens des Menschen gehemmt werden kann, 

wenn dessen Kraft der jenes Ereignis erzeugenden Natura 

kraft gleich und sie in ihrer Wirkung zu behindern im 

Standeist. Daher auch Somnambulen der höheren Am 

fchauung, wo dann dieß Verhaltniß der Nothwendigkeit 

des Lebens zur Freiheit des Menschen im Gefühle offenbar 

zvird, ihre Vorhersagung gewöhnlich mit der Formel vers 

klaufuliren! wenn nichts Störendes dazwischen kommt 5 } ; 

daher ferner nicht selten die Somnambulen bei einem als 

yothwendig angeschaueten Ereigniß das M i t t e l angeben^ 

durch welches es, vermöge der Freiheil des Menschen ver^ 

M e t werden kann, und daher in Fallen der Vorausbe^ 

achtet aller Anstrengung desMnschen, das Eintreffen zu vcr-
hüten, dennoch geschah, z B . im Archiv 8- B . 3. St . -S". 
IOO, wo der von einem zweten Seher vorhd'-gesagto Text einer 
Leichenrede vom Prediger alles Widerstrcbens ungeachtet ge-
wählt wurde. Hier kann llfo nur angenommen werden, daß 
die ftele Selbstbestimmung des Menschen ntcht dieselbe Ener-
gie hatte, wie die Motive/ welche das vorausgesagte Creig-
«iß bedingten, die hier vielleicht selbst in der »nagifchen Wir-
kung des Gehers liegen könntm. 

g) Eine französische Somyamkule lK i e se rsArchiv 8. B . 2, S t . 
G. !4i.) fügte bei der Anrate ihrer Lebensdauer hinzu: Sx 

•jene suis p#s frappec parquelque accident dont les cattses 

$Qnt hars de mou_ 
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fiimmung unglücklicher Ewignisse, Todesfalle je* die 
Somnambulen anzuhalten sind, auch das Mittel aufzus 
finden, durch welches das Ereigniß ungeschehen gemacht 

N werden kann. 

Wenn daher N a sse *j glaubt, die Idee der mcnschL 
lichen Freiheit^ und somit alle moralische Selbsibestiw 
mnuZ des Menschlichen Lebens fey durch die Annahm/des 
Datums und der Notwendigkeit der Entwickelung des 
Lebens nach bestimmten Naturgesetzen, desen AnschauuNK 
im Gefühl das Weissagen des' Somnambuls giebt, aufges 
Koben, fo liegt hier nur der Mangel einer richtigen Idee 
des Wesens der, Freiheit' und der Nothwendigkeit zu 
Grunde, und daß beide, als die Urpole des Lebens, an 
sich unbeschrankt, sich beide wechselseitig beschranken, 
nach dem allgemeinen Gesetz, daß keine irdische Kraft im 
beschrankt seyn kann, und nur die Gottheit außer aller 
Schranke e>'isnrt. 

§. 253. 

Da ferner alle Krankheiten,nur EMgnisse des Lebens 
find, die sowohl hinsichtlich ihrer Entstehung als Hinsicht 
lich ihrer Heilung ebenfalls nur nach inneren Naturgee 
setzen geschehen, so sieht der Somnambul auch deren Ents 
siehung und Verlauf vorauf Eben so aber auch das 

- Mittel, durch welches nach denselben Naturgesetzen die 
.. Krankheit gehoben werden kann, indem durch Anwendung 

dieses Mittels der freie Wille des Menschen den Verlauf 
des Schicksals modificitt und beherrscht, insofern diese 

4) K i e se r s Archiv 3, B> ' . S t . S. 40* 
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Beherrschung möglich, die KranWit ßeilbap A -^.Dieß 
giedt nun die a r z t l ich e n V e r QX dnun g e n der 6om* 
namblilen. Im, niedern Grade,, wo Vtt Somnambul' 
blosi sein eignes Leben schaut (§. Z46. 252:)/^ umfassen 
diese Verordnungen nur die, Krankheiten des eignen Kör^ 
pers, erscheinen als Ce lbs tve r^ rdnun gen. Gleich 
Wie das Thicr häufig, durchs Instinct5efühl. das ihm in 
Krankheiten Nützende erkannt und. anwendet,, z. B. das 
polnische Pferd nach Erhitzung, sich die Adern aufbeißt, . 
phne jedoch der Grunde seiner Handlungen sich bewußt 
zu werden; so entstehen hier die Anschauungen des Vor? 
ßandenen und Kommenden^ fa wie des Nützenden und 
Schadenden durch das gleiche Instinctgefühl, welches sich 
auf höherer Potenz entwickelt.. Der Somnambul erkennt 
die gegenwärtigen, oder sieht voraus die ihm bevorstchen^ 
den Krankheiten, und giebt deren Heilmittel an« Im hös 
Veren Grade, beim Durchschauen fremder Körper, ersire^ 
cken sich, seine Verordnungen auch auf den MaZnetiseur,, 
und im höchsienHrade auch auf fremde Personen. @e* 
wohnlich erleichtert U!zd vemüttelt hier, wie körperliche 
Berührung die psychische magnetische Einwirkung, erleich-
iert (§.123.), materielle Berührung des Kranken oder von 
dem Kranken getragener, also von ihm gleichsam ange^ 
Wckter Substanzendieß Fernsehen, z. B. indem ein Tuch/ 
«in Kleidungsstück, welches der Kranke getragen, mit dem 
SomnambulinBerührung gebracht wird. V a n G h e r t s 
Somnambul') sagte über die Act dieser Wittßeilung Fole 

O Kiefers Archiv'3. B.Z'St, S. s i , 
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gendes: „Wenn ein Kranker ein solches Tuch auf dem 
bloßen Leib getragen hat, so wird es durch die Ausdün) 
siung sogleich mit dem Krankheitsstoff geschwängert. Nch) 
ine ich dann ein solches Tuch in die Hand/ so bekomme 
ich davon unangenehme und schmerzhafte Empfindung an 
denjenigen Stellen, welche bei dem Kranken, welcher darf 
Tuch getragen, krankhaft afficirt sind." — Die durch 
die Krankheit veränderte magnetische Kraft des kranken 
Organes afficirt also 'vorzüglich die gleichnamigen Drga^ 
ne beim Somnambul, und es ist die Mumie der Alten a), 
die hier die Wirkung erzeugt. In einem besondern Fal
le 5) hatte die Somnambule vorzügliche Empfänglichkeit 
und Rapport mit solchen Personen, die'an, der ihrigen 
ahnlichen, Krankheiten litten, selbst wenn diese Personen 
'ihr ganz unbekannt und meilenweit entfernt waren. 

"Da nun das hellsehende Gefühl des Somnambuls 
<ine höhere Potenz des Lebens, aber in der Nachlsphare, 
einnimmt, als der gewöhnliche Verstand des wachenden 
Menschen, und da der Somnambul nicht nach der Theo-
'vie, der einseitigen Schule, sondern durch unmittelbare 21»; 
schauung die Natur der Krankheit und deren Entstehung 
und Heilung erkennt, so geht hieraus hervor, daß der 
arzneivrrordnende Somnambul über dem gewöhnlichen 
Arzte steht, der-als practica currcns gedanken< und DW 
nunftlos die Krankheiten und deren Symptome bloß nach 

, 2 ) Scb. TVirdig nova. rnedicina spirituura. Harnl). l6ß8- l2. 

Ü b . I I . cap. 27. $• 2. p., 216. 

M. Maxwell Medicnianiugn. Fraiicf. 1679- l 6 - L'n- B- " ' 

H) Kiesers Archiv ?. B. 3. St. E. 62. 64- 69. ?*> 
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ihren Namen behandelt, und daß nur der wUenschaftlichs 
Arzt, der in der Tagsphäre des Lebens dieselbe Potenz 
des Lebens darstellt, wie der Somnambul in der Nachts 
.fphäre (indem, er, was der Somnambul bloß durchs Gê  
fühl schaut, durch die Vernunft erkennt), über demselben 

> sieht, und eine höhere Stufe des Erkennens bildet, weil 
er das bewußtlose Schauen jenes zur bewußten Erkennt 
Miß erhebt. — Hieraus erklart sich die häufige Differenz 
.he,r Verordnungen der Somnambulen mit denen der Aerp 
te,'vnd eben so die häufige Antipathie zwischen Soms 
nambul und Arzt, indem jener diesen als unter sich stes 
hend ansieht, und, da dieser die im Somnambul auftw 

tende Naturkraft nicht erkennt, ihn der Unwissenheit bu 

schuldigt;, dagegen der Arzt, der in seinem Irrthunr und 
Eigendünkel den Somnambul zu erkennen unvermögend 
ist, um feine, persönliche Ehre zu retten, jenen für betrüb 
gerisch retzend. und handelnd erklart. 

So ist daher die ganze Therapeutik des Gomnambuls 
dem wissenschaWchen Arzte leicht erklärlich, und nur der 
Routinier, der nur seine Routine, nicht aber die Natur 
kennt, findet in der Abweichung von seiner Handlungss 
weise VetrNg und Unsinn. Da, z. B . jede Kraft der Ras 
tur Heilmittel wird, wenn sie zur Beseitigung von Kranke 
heiten angewendet wird ^), und da der Somnambul seine 
Mittel nicht aus der beschränkten. Zahl derjenigen Kräfte 
nimmt, die die Medicm in der Materia medica aufführtf 
fondern sie aus der ganzen Natur wählt, so verordnet 

4) K i e se p$ EpslM der Mkdicin .'»• •&, §, '462. 
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der Somnambul oft Mittel, die der blinde Arzt für un-

.kraftig erklart. — Da ferner die Intensität der Krankheit 

die Dosis der Heilmittel bestimmt, und da nicht, wie die 

Aerzte gewöhnlich glauben, die Wirkung desselben W\ti 

tels auf den gefunden Körper der Wirkung auf den kram 

ken gleich ist,,, sondern nach der verschiedenen Qualität 

der Krankheit und, des Franken bestimmt wird, so daß in 

Hem einen Falle oft eine enorm große, in dem andern 

Falle eine für den gesunden. Körper ganz unb«dmtmde 

Dosis das richtige Maaß der, heilenden Kraft enthält 0 ; 

so verordnen die Somnambulen sich und anderen nach 

Verschiedenheit, der Zustände bald etwrm große, bald 

Höchst unbedeutend scheinende Dosen % — Da endlich 

die Heilung der Krankheiten, bedingt durch äußere Heils 

mittel, ' nach bestimmten organischen Gesetzen geschieht, 

und nothwendig gestört werden muß, wenn die erfordere 

lichen Bedingungen nicht eintreten, so hangen die SolM 

nambulen oft mit der größten Aengstlichkeit an der puncto 

lichen Befolgung ihrer Vorschriften, und-Weranderungen 

und Einflüsse, die dem gewöhnlichen Verstände des wa5 

chenden Menschen unbedeutend scheinen, stören die gan̂ e 

Kuv,, oder erzeugen oft höchst gefahrliche Krankheitens 

und dieß um so mehr, je,höher die Empfindlichkeit des 

Somnambuls für äußere Einflüsse gestiegen ist. I n eis 

nem Falle ?) erfolgte eine elettrische Erschütterung benn 

g) Daselbst 2. B. §.352. 
6) B e v g * Somnambule ( K i e f e r s Archiv, ?. B. 2. Ct-

S- iZo.) nahm »n einem Tage ,7 Grane Opmm< 
7) K i e ser s Archiv, Z.B. 1.Et. S. 6 .̂ 
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felbstberordüeten Blutlassen, als die gchsngs Menge best 
selben entleert war. wo also der Naturinsiinct fteithatig 
auftrat, und die Blutung hemmte. I n einem andern 
Falle 8) fühlte auf ähnliche Weise die für die Somnam^ 
bule ein bestimmtes von ihr gefordertes Maaß Getränk 
abmessende Person jedesmal einen electrischen Schlag in 
dem Arme, sobald das Maaß voll war. 

Bei diesen Aussagen und Verordnungen der SoW 
«ambulen in Beziehung auf eigne und fremde Krankheiten 
ist indessen nie zu vergessen, daß, vermöge der Abhängige 
keit des Somnambuls vom Magnetiseüv (§^232.), der 
Somnambul häufig nur die Meinung des Magnetiseurs 
ausspricht und hier also Irrthum möglich ist, und daß 
besonders, wenn der Somnambul zu theoretischen Erklas 
rüngen gezwungen wird, da dem Gefühlsleben als foU 

chem jede reine Reflexion, und also auch die Wissenschaft 
.Und Theorie fremd ist, hier gewöhnlich nur die Theorie 
der Zeit oder,des Magnetiseurs wiederhallt, so daß z .B . 
die Theorieen der französischen, süddeutschen, norddeutL 
schen tt. Somnambulen in ihrem allgemeinen Chataeter 
den ihres Landes tragen. Da diese Unterscheidung indeft 
ftn höchst schwierig, oft unmöglich ist, so können mit die-
jenigen Aeußcrungen des Somnambuls als untrügerisch 
angesehen werden, die derselbe aus eignem innern Anteil 
be und unaufgefordert giebt. 

§• 256. . . 

In diesem Fernsehen in'der Zeit (§.250.), insofern 

8) G t r 0 «, 6 e ck Geschichte ic. G. 58. 
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es als Sehen in die Vergangenheit erscheint, ist nun auch 
wahrscheinlich d a s V e r m ö g e n , f r emde , aber von 
Y a t t d e n e S p r a c h e n zu r e d e n , begründet. Nennen 
wir das Fernsehen des psychischen Lebens in die eigne 
Vergangenheit R ü ck e r i n n e r u n g, und das Vermögen 
der Wiederholung derselben psychischen Thatigkeit GeL 
d a c h t n i ß , so muß auch beim Somnambul nicht nur 
das Gedachtniß überhaupt gesteigert ftyn, sondern auch 
für solche psychische 'Thätigkeiten, die im wachendett 
menschlichen Leben keine Rückerinnerung zurücklassen, wos 
hin vorzüglich alle reine Thatigkeit der Gefühlsseite $to 
hört, oder die dem Grdachtniß des wachenden Menschen 
schon entschwunden sind. Mit diesem gesieigertkn Gtt 
dachtniß aller Handlungen muß daher auch die frühere 
Kenntniß fremder Sprachen oder einzelner Stellen aus 
fremden Sprachen wieder auftreten, die der wachende 
MenfcD vergessen hat. — Obgleich man daher sagen 
könnte, insofern im Nachtleben des SomnambuW alle 
Fähigkeiten der menschlichen Seele wieder auftreten. Wird 
es ihm auch möglich ftyn müssen, alle vorhandenen sprachen 
zu bilden und neu zu schassen, so scheint uns doch deßhalb 
diese Annahme unstatthaft, weil die Entstehung der verschieb 
denen.Sprachen nur durch die-Lokalverhaltnisse des Erds 
Heiles, der ein bestimmtes Volk erzeugt, und durch 
die EntWickelung eines Volkes in der Zeit bedingt W 
«nd weil die vorliegende Erscheinung sich leichter auf die 
angegebene Weise erklärt. - Gleichwie daher häufig der 
Träumende sich in die Zeit seiner Kindheit versetzt und 
als Kind handelt/ ft wiBerholt'der Somnambul Mmmu 
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ftmes frühern Lebens, und die schembar fremden Spras 
che«, die er spricht, sind nur Sprachen, die er früher 
kannte, oder einzelne Stellen, die er früher hörtt, und 
deren Gedachtniß, zwar für das wachende Leben nicht 
mehr vorhanden/ im gesteigerten Gefühlsleben wieder 
auftritt. So redete z. B. eine französische Somnambule 
in Paris creolisch, die im wachenden- Leben vergessene 
Sprache ihres Geburtslandes ' ) , und ft recitiren, Som-
nambulen häufig im Somnambulismus Verse aus ftezw 
den Sprachen,7 die sie in ihrer Jugend hörten, aber im 
wachenden Leben vergessen hätten. 

Außer diesem Reden fremder, wirklich bochandencr 
Sprachen kann aber auch der Fall eintreten, dasi sich 
der Somnambul in seinem poetischen Gefühlsleben eigne 
Sprachbezeichnüngen neu erschafft,, und sie für bestimmte 
Gegenstände gebrauchet, gleichwie Kinder oft auf diese 
Weift mit einander Wem Hier erscheint also nicht eine 
fremde, sondern vielmehr eine neue Sprache/ und cs 
Hängt dann wohl von d̂ r großem o-der geringern Ausbiß 
düng des Somnambulismus ab, ob diese nene Sprache 
mehr oder weniger in sich organisch und ausgebildet rnu'fy 
wie bei jedem Volke der Grad und die Qualität der (iuU 

tur desselben in dem Vau und Rcichchum der Sprache 
zu erkennen ist 2)» 

f) Kiesers Archw a; B. 2. Et . ®, 162, 
2) I n der nächstens gedruckt crscheine»den Geschichte der fern» 

nambulen Schlegel zu Iohanncieorgensiadt (Archiv 8> V . *. C t . 
G. 69.) kon«nt das bestimmte Beispiel einer eigm'thümlichett 
Sprache vor, von der wir «b?r nicht entscheiden Gn'nen,, oö 
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Auf gleiche Weise in dem Fernfühlen begründet ist 

die VorausbestlmmunK der Witterung, welche Voraus-

besiimmung aber, vielleicht weil sie höhere Entwickelung 

des Fernsehens voraussetzt, in den magnetischen Geschichs 

ten nur selten, vorkommt. Da jede WitterungsverändeL 

rung in dem organischen Leben der Atmosphäre begründet 

ist/ und nach den Gesetzen desselben,, also nicht zufällig a<* 

schicht, so kann sich auch hier ein instinctmäßiges Fühlen 

dieser Gesetze darstellen, auf gleiche Weise, wie der 3ua> 
bogel die Jahreszeit des Winters und Sommers f und 

manche Thiere, Schwalben, Hühner, Spinnen, Frösche IC«. 

Witterungsveranderungen instinctmaßig vorausfühlen^ 

I m niederen Grade zeigt sich dieß als Vorausfnhlew 

naher atmosphärischer Processe, z .B. der verschiedenen 

electrischen Spannung der Atmosphäre. Van G h er ts 

Somnambule *) fühlte jeden Donnerschlag, che <r ausj 

brach. I m höheren Grade wird die Witterung mehrer« 

Tage voraus bestimmt, 2 ) , und da hier, wie überall bei 

der Entwickelung besonderer Fähigkeiten, keine bestimmte 

Grenze der Ausbildung zuzulassen ist/ so kann diese Vor? 

5e bloß fremd oder auO niu ist/ obgleich letzteres wahrfchein« 
ticher ist. I n derselben hieß *ii monanc dcr Hm'd, *»a hlH 

minia die Braute wi blftimscW der Vrautigam? aa» cle»w>* 
die Katze. Clemor tun* in diu aswinov 6cö«ut«tc: Weil ich' 
dich liebe,, zalcke ich mit dir. ' Asclauncus geniauUi .triln» 
feönga tl-olini -.ostranica ostra&nUö ttict» UtiijVlvfOk 

i) $\e$zt$ Archiv &. V. a. St. ©. *<h 
s) Daselbst i, B. a. St. S. w> 2.B. x.®t.- &*«o» 
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ausbestimmung in fettem« Fallen sich auch auf die Witten 

rung 'eines ganzen Ichres erstrecken, wie z. B . bei N i ck s 

Somnambule 2), welche die WitterunZ der Jahre 181& 

und 1819 richtig voraussagte. 

§• 257. d. 

Hinsichtlich der Form der Anschauung der Feit und 
des Raumes, insofern sie das Z a h l e n v e r h ä l t u i ß 
bildet, findet nun auch hier eins Eigentßämlichkeit statt/ 

wodurch das somnambule Leben vom wachenden Lchen aw 
weicht. Wie in der alten Welt besondere Fahlen besondere 
Bedeutung hatten, so daß die D r e i z a h l und S i e b e w 
za'hl heilige Zahlen waren^ und die Fahl 40 ebenfalls 

tint mystische Rolle spielt, fo finden wir auch bei den 
Somnambulen eine besondere Bedeutsamkeit derselben 
Zahlen. Daß diese BedeMsamkeit physiologisch sey« 
Müsse, und insofern hier die ZeitverhaltniG augeschaut 
werden, nur mit einem höheren Typus wwäUwn könne/ 
ist keinem Zweifel unterworfen., obgleich der physiolsgifche 
Hmnd und der höhere hier zu bestimmende Typus schwer 

anzugeben feyn möchten. So ist die Dreizahl vorzüglich 
bedeutsam in den raumlichen Verhältnissen, und so auch 

t>ie Urzahl der Gottheit, sobald -sie -erscheinend auftritt. 

Die Siebenzahl bestimmt vorzüglich die typischen Verhalt 
"Nisse, Und hat ihren Grund wohl nur im Typus des 

Mondleben's (§•. 34.) und ist auf denselben reducirbar; 

die Zahl 40 aber, die wir auch in Hen 4©*%igfn Hasten 

DH^seWft^iV> H>M,'S.M 
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Mosis? El ias , Christi, eben so in den 40 Waudttjabrm 
des israelitischen Volkes finden/ bedarf zu ihrer Gleichung 
noch einer nähern Untersuchung. Wenn den Gomnams 
bnlsn daher höhere Wesen erscheiwen, so erscheinen sie 
häufig in der Dreizchl -1)* Typische Verhältnisse ihres 
Lebens aber haben häufig die Siebenzahl zu Grunde üu 
gen / was sich auf den Ewsiuß des Mondes (§. 34O be) 
ziehen läßt; und nur yie Zahl4o ist hier seltener beob̂  
achtet worden % 

•• •••:§•. 263 . 

D a im Somnambulismus, als gesieigettem Nachb 
leben und als tetturischem Leben des Menschen, nicht der 
solare Pol des psychischen Lebens, sondern ebenfalls auch 
der tellurische Pol desselben vorherrscht, also nicht das 
klare Selbsibewußtseyn der Intelligenz des wachenden 
Taglebens, sondern das unbewußte Ahnen des Gefühls 
des schlafenden Lebens, welches auf der höchsten Potenz 
als Anschauung der Phantasie erscheint (§,. 189*)/ und da 
ferner nur die Vernunft >sich selbst und die Außenwelt 
erkennen', und das Erkanyte auf seine Idee zurückbringen 
und im Begriffe darstellen kann, das Gefühlsleben der 
Phantasie aber alles plastisch gestaltet und nach Außen 
objectivirt, ohne jedoch diese Objectivirung der eignen 
Tä t igke i t zuerkennen; so stellen sich alle wnern Gefühle 
und Anschauungen als Producte der Phantasie, als 

D K i e s e r s Archiv 6.B<3.St. S.43.?6, 8.B. . .St . S. 

« / A ^ Ha flava nt Unttrsuchungen *. S. iU> 
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P h a n t a s i e b i l d er unter symbolischer Form dar. — 
Die Erkenntnißftite ist ferner die alles auf seine I d e ^ 
auf sein inneres Wesen zurückbringende/ also idcalisirende, 
Raum und Zeit vertilgende, vereinfachende/ c e n t r a l e 
Richtung der psychischen Thatigkeit; die Gefühlsseite 
hingegen ist die die Idee plastisch gestaltende, ihr reale 
Form gebende, die Idee in Raum und Zeit bildende, 
peripherische Richtung der psychischen Thatigkeitt 
alle innern Gefühle und Anschauungen müssen daher dem 
Somnambul nach Außen real gebildet erscheinen, stellen 
sich als>von Außen gegebene Gestalten dar, und in 
,«m so bestimmterer Form, je mchr das WefüMkeben zur 
Wantasie. ausgebildet ist. (Vergl. Unten •§• 305;)' Wie 
daher Tag und Nacht, Wachen und Schlafen, Solari--
sches und Tellurisches, sich polar gegenüber stehen, so 
Hier die Ideenwelt des wachenden Bernunftmenscheu, und 
die plastische Kinstwelt des schlafenden Phantasiemem 
sehen. 

Hierauf beruht nun die,/ dem. gewöhnlichen Vers 
stände, der das, Nachtleben aus dem Tagleben irrig zu.-
erklären versucht und die Antinomie beider nicht'versieht, 
unerklarbare Erscheinung der P r o s o p o p ö i e und des 

An,.chropomor.phismus der Anschauungen des Som-
nambuls, so wie die hyposiatische D a r s t e l l u n g 
der Producte des Phantasielebens überhaupt. Sieht man-
diese Erscheinungen nicht vom Standpunkte der Vernunft, 

, sondern von dem des Gefühlslebens an, gleich dem Sorn* ' 
namdul, und so also auch vom Standpunkte der gläubig 
gen oder religiösen Ansicht, vis nur im Gsfühle tmtft, 
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auf gleiche Weist/ wie sie auch nur die alte Welt vermöge 
Wcs vorwaltenden Gefühlslebens (§• 193.) ansehen ônM 
ict" und wie sie auch nur der ungebildete Mensch und 
das Kind betrachtet/ so sind sie allerdings persönliche 
Gestalten, die unter der Form geliebter Personen, Vw 
wandten«, erscheinen, und insofern hier das Leben auf 
höherer Potenz erscheint, stellen sie sich dem diese Visionen 
habenden als dämonische und göttliche Gestalten dar, das 
her auch diese Hyposiaßrungey in allen Roligionsdogmen 
borkommen. Dem die Gefetze der Natur uckd die IBM 

schicdsnheit des Nachts und Taglebens kennenden B w 
nunftmenschen erscheinen sie aber in ihrer wahren Gestalt/ 
als individueller ausgebildete Traumbilder .(§• 190.196.),. 
als Pwducte des im Nachtleben herrschenden und seiner 
Natu« nach die Producte feiner Tbatigkeit objectw untz» 
plastisch gestaltenden Phantasietcbens. 

Wie also die g l ä u b i g e Anschauung des höchsten̂  
Wesens persönliche Gestalten der Gotcheit hat, in welche 
die Gefühlsünschauung die Gottheit kleidet; wie im find* 
tichen Lebensalter^ wo ebenfalls das Gefühlsleben bw 

herrscht, sowohl im einzelnen Menschen, als auch in 
ganzen Völkern ^dahev in der alten Welt (§. 193O] alle 
Natmkrafte personificirt wurden und die Mythologie, der 
Alten sich bildete; und wie w jedem einfachen Traume 
der Nachtmensch sein inneres Gefühl hypsffasirl und zum 
Traumbilde plastisch gestaltet * . so auch hier die höhen 
Potenz, des Nachtlebens, die Phantasieanschauung des 
Somnambuls. — Wie aber die wiffenfchaftlich0 
Anschauung des -höchsten Wesens .dasselbe sls ,ÄNGdli,,l)e 



Idee darstellt; wie das männliche Lebensalter der In teM 
genz, sowohl des Individuums/ als auch ganzer Völker 
(daher in der neuen Welt) die Naturkrafte als Kräfte 
erkennt, und wie der wachende Mensch das Traumbild 
auf dessen Idee zurückführt: so erklärt auch die Physik 
logie und Psychologie des wachenden Menschen diese 
Producte des gesteigerten Nachtlebens und bringt sie auf 
ihr inneres Wesen, auf ihre Idee zurück. 

Ueber die Form der P h a n t a s i e b i l d e r des S o w 
nambuls gUt nun Folgendes. — Da der Mensch, er mag 
wachen oder schlafen, nur seinem Volke und seiner Zeit 
angehört,' so kann, wie der wachende Vernunftmensch 
seine Ideen nur in diejenige Form und Sprache einkleiden 
kann, die sein Zeitalter und sein Volk ihm darreicht, auch 
ßier die plastisch bildende Phantasie ihre Anschauungett 
nur in der Form gestalten, die ihr das. äußere Lebe» 
giebt,- so, daßdieIdeenanschauung des wachenben Lebens 
Jjicr nur plastisch verkörpert erscheint. Die Phantasien 
bllder sind daher ihrer Form nach verschieden in den 
verschiedenen Zeiten und bei •verschiedenen. 
Volkern. Der Visionnair der alten Welt kleidA-feine 
Anschauungen in die Gestalt seiner Götter; dem Patri* 
archeli im alten Testament erschien der einige Gott; dem 
Griechen die griechischen Gottheiten; dem aufgeklärteren 
Römer sein Schutzgeist; dem Seher der neuen Welt aber 
erscheinen diese Gestalten aus seiner Religionsmythologie 
entlehnt, als Heilige, Mutter Gottes, als Christus, als 
Gott selbst '.). (Vergl. §. 201.) — So bildete das 

* ) Daher erscheint unser« Somnambulen nirgends der heilige 
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Zeitalter in welchem an per-

stnliche Einwirkung eines persönlichen Teufels geglaubt 
wurde, al«ch in den Visionen, der Hexen die Gestalt dest 
selben, und so unterscheiden sich selbst in neuerer Zeit'dis 
Somnambulen der verschiedenen Religionsformen au | 
merkwürdige Weise, inbem nämlich die protestHNtischett 
somnambulen auch ihre Wantafiebilder in einfacher 
protesiantischer Gestalt sehen,,. die katholischen hing.egett 
sie in die Einwohner ihres Heiljgenhimmels hyposiasiren. 
Wenn daher z . B . unser Somnambul I pst sein Phantasie 
bild in die Gestalt eines Schneidergesellen kleidtte ^ , 
wenn B e n d s e n s Somnambule «) nur eine Taube sah, 
in welcher sich ihre Anschauung offenbarte, oder Gott 
den Herrn als die reinste Sonne im höchsten Glänze 4 ) , 
so sehen unsre katholischen Somnambulen Heilige und 
Ettgel,.dje mit ihnen reden. > 

Hinsichtlich der g r ö ß e r n oder g e r i n g e r n Auss 
b i l d n n g u n d I n d i v i d u a l i s i r u n g giebt es d'ann^ 
wie es im Reiche, der Ideen vom rohen Begriffenes 
Kindes bis zur klaren philosophischen Idee 'des höchst* 
gebildeten Weisen unendliche Stufen giebt, gleichfalls 
eine große Mannichfaltigkeit. I m niederen Grade, wo 

Geist, weil unfere^Religionsmythologie denselben nicht anthry, 
pomolphosirt, sondern höchstens in symbolischer Gestalt/ als» 
Taube, darstellt, wohl aber Gott der-Vater und-chett -.$«* 
Sohn. '-'• \ •'•'.' 

») Kie f * »i Archiv 6. B. i. St« S . &u ' ,' 
9) Daselbst , %o,JS*. , y 
4) Daselbst , 9. B, ^. M» ,S,!W. 
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das Phantasiebild noch nicht leiblich und objectiv gewors 
, den ist, entsteht die Anschauung als unmittelbares Fühlen/ 

als Offenbarung im Innern des Sömnambsls, dessen 
Grund derselbe nicht anzugeben weiß. — Ist die plastische 
Kraft des Pßantasielebens intensiver, so glauben dieSoW 
nambulen, eine fremde Stimme zu hören, dis in ihrem 

'Innern zu ihnen redet, oder von Außen zu ihnen spricht/ 
z, B. der Dämon des S o k r a t e s, P l o t i n s « . ($• 205*)? 

ilnd entsteht hier Fernsehen ihres Gefühlslebens in Zeit 
und.Raum s so kann das Product desselben sich ihnen 
auch nur durch diese innere Stimme offenbaren. I t i . 
noch höherem Grade bemächtigt sich das plastisch gestab 
tende Phantasieleben auch der äußern Sinne, es entstehen 

' ' HMmnationen, Sinnestaufchlmgen des Auges, des 
Ohres und der übrigen Sinne, wie beim zweiten Gesicht 
(§.•206.). Drückt sich das innere Gefühl oder die innere 
Anschauung durchs Zluge ans, fo entstehen bie hypsstati-
scheu Gestalten -der Gespenster/der Visionen der HeiM 
gen ic., die Zu ißnen reden und auf sie einwirken, wie 
bei den Propheten und Heiligen (§• 199. 201O und bei 
den Verzückten (§.209.). Am ausgebilvetsien, «nd im 
bloß örtlichen Gomnamhulismus des Gehirns<m's was 
chende Leben des übrigen Körpers eingreifend erscheint 
dieser Anthropomorphismus bei unftrm Arsi 5 ) , der/ 
gleich dem Propheten G acha r j a mit Engeln herkchrte, 
und dessen Geschichte in dieser Hinsicht zu der belehrend-
sien gehören möchte. I n ande,rn Fällen ist das.Hhr das 

'S) Kies er I Archiv 6. Bs i . St, S. foit%„ . 
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die Hyposiasirung vermittelnde Sinnesorgan, lind dep 

Somnambul hört bloß eine Stimme, oder einen Ton,' 

Geräusch/ wie bei den Anzeichen und Vorbedeutungen (§. 

204.); und sü kann ebenfalls das Geruchs-,und Gefchmacks< 

organ Vermittler der Hypostasir.lMZ,styn. — Auf der 

höchsten Stufe bildet dann das Phantasieleben der Nacht 

feine Gestalten auch ganz individuell und in geschichtlichem 

Formans, so daß es denselben eine eigentßümliche,Lebens 

geschichte leiht, auf gleiche Weist, wie das Phantasie 

leben des Künstlers mit steigender, Kunst die einzelnen 

Züge des früher rchen Kunstgebildes ausführt, und.auf 

gleiche Weift , wie die Mythologie der Alten den persona 

ficirten Naturkraften individuelle Lebensgeschichten giebt. 

Hieher gehören also die Lebensgeschichten der Schutzgeister, 

die,manche Somnambulen, z.B. Ricks Somnambules, 

K l e i ns Somnambule 7) bis ins kleinste Detail ausgtt 

führt erzählen, und die alfo nur als romantische Gemälde 

ihrer plastischen Phantasie anzusehen sind.- -

Gleicherweise bilden sich dann, wie hierhie fw 

ducte des psychischen Gefühlslebens, fy auch die P r 0*. 

d u t t e des niederen, leiblichen Gefühls plastisch 

aus. Widerwärtige, die innere Harmonie des Lebens 

störende, örtticho Gefühls erscheinen den Somnambulen 

als organische Fehler, Würmer, Polypen, Flecken am 

Herzen,^ an der Lunge tc., da sie doch \\w mM\m\m 

O- Kre fers Archiv, 1. B. 2.St. S. ng* 
. C. A< von E fch e n m a y er Psychologie S. 268, 

7) K i e f e r s Archiv jg, &*•.*.-®U ', 
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T l M M t dieser Organe begründet sind; im höyerew 

Grade des plasiishsn Phantafielebens erscheinen sie ihnen 

als böse Dämonen und Geister, als der Teufel selbst̂  von 

dem sie besessen sind (so bei den Besessenen §. 20&) oder 

mit denen ihr Leben im Bunds steht (so bei den HeMN 

und Zauberern §.211.) und die ihre Krankheit erregen 8 ) ; 

welche Westalten also im philosophischen Sinne nur die 

$) Z. B. bei UN ssrm A r st, (K i e se r s Archiv 6. B , 1< St. S . 66.) 
dessen Krampfzuckungen ihm als Schlage seines geistigen Be« 
gleiters erschienen. — Bei der Lohm ann in (Daselbst ' 
(uB. 2. St. S.30.)^— Bei Fr. v. B a a d e r s Somnambule 
(Fr,' «. Ways rs Blätter für höhere Wahrheit *c. 1, B . 
G. 303,), welche die sie,peinigenden Teufel individuell angab, 
Md 1.3 derselben mit selbsigeschaffenen (§. 2Z6.) Sprachaus-
drückey bezeichnete. Die Namen und Functionen (.Affectiv-
pen) waren folgende. L u c i f e r : zwicken und stechen; Än^ 
$ ian i zerfiel scheu und zerkratzen; A r ch i y n: auseinander-
reißen aNep Glieder; I u n i a n ; Kopf und HM zufammen-
schnüren; Arcasl zexsseifchen überall; M i an , Rücken von 
einander sßgen; Mea n: Mund, Augen und Nasenlöcher von 
einander reißen; Ach o t:' überall brennen und stechen'furch« 
ferlicJjj N u c a s : zusammenschrauben und übereinander* 

> jviuden; . N u g o r ; voneinandersirecken aller Gliedmaßen^ 
J o n an: Darme heraushaspeln und zerfleischen; Iechianha 
Sacca? vereinte Wuth aller früheren und Anfang zur Wollust-
Verführung; Recor.duan:. Versuchung zur Wollust, {rnend* 

, llche Veängstigung, Nodeskayipf. — Auf ähnliche Weise glanbts 
cni Wahnsinniger, alle feine Krankheitsgefühle würden ihm 
durch eine Gesellschaft Menschen, vermittelst «iner Luftma-
schine erzeugt, deren Constru.ction er sogar durch genaus 
Zeichnungen versinnlicht angab. ( S . John jfrslam ülmtx** 
«003 o£ madners etc. London , I io , 8' ausgezogen in 
Na/ses Beitschrift f, psych. AeM iLiL. i. S . wd 
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Wsisier ihrer Krankheiten sind, die das Wantasieleben 
verkörpert. ~ Wohlthuende Gefühle, die die innere 
Harmonie herstelle»', nehmen dagegen die Gestalt Wohle 
thuender Gottheiten, Engel, Freunde und Verwandten u. 
an, die ihnen Hülfe bringen,, und die bösen Dämonen 
verjagen. • • ;• 

Eben so erscheint dann oft der ganze Verlauf der 
Heilung dem Somnambul allegorisch, spiegelt sich ihm 
In einen außer«, in sich geschlossenen Lebenslaufe dar, 
Wit dessen Beendigung die Heilung vollendet ist. Kl eins 
Somnambule 9) sah den Verlauf ihrer Heilung als müh
sames, mit mannichfachem körpeellchen Ungemach (Krälw 
hfen) verbundenes Erstechen eines hohen Berges, und die 

-Erreichung des Gipfels bedeutete die Genesung. Einer 
Andern SomnambuleI0) erschien die allmkhlig eilltretende 
^urch die M ä r s c h e ®.m bezweckte Menstruation unter 
bem Bilde ein« Mmahlig aufbrechenden'Roft. 

Diese Pros^popöie und Hypostasirung der inneren 
Befühle erscheint nun sowohl in centrip^tal 'er als 
-ce n t r i fu g a l e r Richtung (§. 191.). I " der c e n t rfc 
p etalet i Richtung, wo der Somnambul von Außen em 
Pfängt/ '-sind alle Pro'ducte seines gesteigerten Gefühlss 
lebens von au'ßeren Gestalten gegeben; alles Fernsehen in 
'Zeit und Raum geschieht durch Hülfe der ihm erscheinen 
ven Gestalten^ *«# Heilmittel wird bm^mmmM 
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bmch die Stimme aus dem Innern, oder von höheren 
Personen " ) / von dem göttlichen Wesen (wie bei den Ins 
kubationen (§,. 197O" von Engeln und Heiligen angeges 
ben, und stuf gleiche Weise ist in den Revelationen der 
Heiligen und Propheten die Offenbarung des Zukünftigen 
Durch persönliche Erscheinungen vermittelt. Dasselbe sin/ 
det bei der ceut r i fug alen Richtung der psychischen 
Kräfte statt. Tritt bei dem Somnambul magische Wirs 
kung ein, so ist die wirkende Kraft hier ebenfalls persona 
sicin und hypostasirt. Sind die Wirkungen wohlthatig, 
so wirken die Comnamdulen durch die Kraft Gottes, i§* 
res Gchutzgeistes ic+; bestehen die FZandlungen in schadlis 
chen Handlungen, so geschehen sie durch den Teufel und 
durch böse Geister. Auf gleiche Weist also/ wie die Hei* 
ligen und Ekstatischen durch göttliche Kraft und im gMtl'u 

chen Auftrag wirken, wie unser besprechender Bauer 
durch Gott heilt/ ynd wie die HeMN und Zauberer ihre' 
magischen Wirkungen nur durch den Teufel verrichten^ 
ist auch hier die wirkende Kraft als von Außen gegeben 
und nütgetheilt. 

Nach gleichen Gesetzen erscheint endlich dem Soms 
nambul auch die Einwirkung anderer mit ihm in Äapport 
stehenden Personen in odjectiver Gestalt. So sehen die 
Coml-amöulen die magnetische Kraft ihres Magnetiseurs 
als Luhtstral, als glanzenden Scrom, als ßelle Atmofphä^ 

I I } Z. B. hä Klein s Eomnanluule (C. W. H u f e l a n d s 
Iourn. der pract. Heilf. i«i,^. Fcbr. S . 125.)/ bei unser»« 
A r st (K i e sc r $ Archiv 6, B . 1. Ct.) 



——- 205 "mm 

re , auf §Uld)t Weise, wie die magnetische Kraft, wenn 

sie das Geschmacks«-oder Gevuchsorgan afsicirts als 
Schmeck- oder Riechstoff sich darstellt. Co ist der Heilk 
genscheiq, das blendende Licht,,in welchem das Gesicht 
Mosis dem israelitischen Volke und Christus feinen Iün, 
gern erschien, nur die dem somnambulen Auge objcctiv 
gewordene magnetische Kraft dcsselckn., Ist die Wirkung 

intensiver, so bildet sich,auch, hier die Hypostasirung des 
Somnämbuls individueller und reprasentirt oft die ganze 
Gestalt des Menschen, der auf ihn einwirkt. P u y s e / 
g u r s B a u e r l 2 ) {ai)f als sein entfernter Bruder von w 

nem Hunde gebissen war, einen Hund mit feurigem 
Maule vor sich stehen. Die kranke Freundin der samnams 
bulen Augus t e M ü l l e r ^ ) sah diese, welche auf sie 
magnetisch einwirkte, in ihrer eignen Gestalt sich zu ihr 
ins Bette legen; und so gehören hieher ebenfalls die Bei,, 
spiele von Erscheinungen entfernter Personen in dem Mo, 
mente, in welchem diese ichendig au den Scher dachten 

( § . 2 0 7 , ) * , , 

. ' , . . §• • 2ZZ)> 

D a Religion nur in der Anschauung des höchsten 
Wesens und der göttlichen Dinge im Gefühle besteht, also 
durch das Gefühlsverwöge» der menschlichen Seele UV 
mittelt ist, so erscheint die allgemeine Beziehung zu dem 
höchsten Wesen auch, hier, so lange die innere Harmonie 

. « ) J, M. X Ckaslenst 'cle Puysepir <\a M a g i Ä i ü e ämtoial,, 

coiisiäixe dans MS --Iräppölrts. avcc diverses brwiclieS de 1* 

jjliysifjiie generale» Paris .1307. & p. 575» < 

tZ) K ie se r s Archiv, g> 95* s. Ct. &.«?> 
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des LebMs nicht gestört, und die Richtung desselben zum 
Höheren ist, als vorherrschende r e l i g i ö se S t i m m u n g. 
Der "im wachenden Tagleben sich individueller ausbildende, 
das göttliche Leben im Besondern darstellende und erkem 
«ende Mensch sinkt im Nachtleben wiederum mehr zu dem 
Ällleben der Natur, und so also auch zu der allgememm 
Anschauung Gottes zurück. Wenn der wachende Tag^ 
lnensch Gott durch die Vernunft e r k e n n t , so schaut 
der schlafende Nachtmensch Gott durch den Glauben, und 

^ wie die Offenbarung Gottes in der alten Welt M'unter 
der gläubigen Form möglich war,- fo tritt auch hier, mit 
dem Zurücksinken des Menschen in die Kindheit seines 
Geschlechts, wieder die g l ä u b i g e R i c h t u n g des Les 
bensauf. Dcher Somnambulen dieser Art, gleich den 
Heiligen, gerne beten, geistliche Lieded singen, sich von 
Mgiösen Gegenständen unterreden, - zum Wohlthuy und 
zu HaMungen der Liebe geneigt sind, und im Anschauen 
des'höchsten Wesens schwelgen, Ist aber ihr inneres SEße* 
fen verstimmt, ist die allgemeine Richtung ihres Lebens 
zum Niederen, so stellt sich die allgemeine Beziehung zu 
^em Höchsten in der Natur auch alch sa t a n i sch e S t i m>, 

mung dar. Sie naHern sich den Besessenen und Hexe«/ 
hab'en Mit bösen Wesen Verkehr, sind zu schädlichen 
Handlungen geneigt,, fluchen und̂  stoßen Gotteslästerung 
gen aus lc. *)+ ' • -.' • r' 

';;*)-•£leser& Archiv/ S. B. %. Bt S . 20, 
Fr. 13, Mayer Blatter für h öhere Wahrheit.!. Bändchen« 

^ S. 29Z. ,'„ ' 



207 

Es ist daher nur inige Meinung, „daß bei allm 

Somnambulen die religiöse Stimmung vorwalte, indem 

diese^ wie im wachenden Menschen, nur. dann vorhan, 

den styn kann, wenn die allgemeine-Richtung des Mens 

zum Höheren ist, und sich im inner« Gefühle ausdrückt. 

(Vergl. §<• 267.) ;. •.;-,•.. 

§t 265» 

Die Sprache ist nur der durchs tönende Wort dars 

gefiellte Ausdruck des Innern, die Plastik des Geistes in 

idealer Form, und die Poesie drückt die Anschauung des 

Göttlichen durch die Sprache aus) ist, also Produrt der 

durch die Sprache sich, äußernden innern Anschauung des 

Göttlichen. Da im Somnambul das plastische Gefühls» 

leben vorwaltet, so ist die Sprache desselben auch um s$ 

Veredelter, reiner, je harmonischer sein Leben ist, und 

geht auf höherer Stuft in poetische Sprache über. 

Somnambulen, auch selbst aus den ungebildeteren Wolkss 

klaffen, reden daher nicht nur. eine reinere Sprache, mit 

größerem Wohllaut der Stimme, sondern auch gerne in 

Versen, in poetischen Bildern und Schmuck der,Spraß 

che, auf gleiche Weife wie bei Künstlern sich vft im 

Schlafe und Traume die künstlerische Productionskraft in 

snormer, im wachenden Leben nicht gekannter Starke 

zeigt * ) , «und umgekehrt jeder wahre Dichter sich in einem 

1) T a r t i n i , dsr berühmte Compottlst, schlaft von nnchkali« 
schen Ideen erhitzt sin. I « Schlafe erscheim ihm der Teu« 
fei, und spielt eine Sonate auf der Biotine t indem n zu 
ihm sagt! Tartini! spielst Du auch so? - Der Künstler er« 
wacht, setzt sich M sein Instrument Wd wiederholt das m* 

1 : Ä 
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asiatischen, also somnambulen Zustande befindet. Da', 
her sind die Weissagungen der Orakel der Alten (§. 203.) 
ebenfalls immer in poetischer Sprache gegeben. 

Gleicherweise erklärt sich aus der Natur des Nachtl« 
bens die Hie rog lyph ik der S p r a c h e a) desselben, 
die die Symbolik der Traumsprache (§. 196, 3.) auf lj& 
berer Potenz ist. Wie die inneren Anschauungen nicht 
zum klaren Begriffe gelangen, sondern unbewußt sich 
nach außen plastisch darstellen, so drückt die Sprache dep 
Somnambulen auch nicht immer die Idee der Anschaue 
uugen aus, sondern symbolisirt. sie i n b i ld l icher 
Sprache , ohne daß diese Symbolik zum Bewussneyn 
käme. Diese Symbolik der Sprache schließt sich also an 
die Allegorie derselben (§• 258.) an, entspringt aus glei-
chem Grunde, und fordert, um verstanden zu werden, 
erst eine Übersetzung in die Sprache des wachenden Les 
bens. So wurde bei einer Somnambule 3) ihr innerer 
Zustand durch Zahlen ausgedrückt, und die ungleiche 
Zahl bedeutete Gefahr, die gleiche Zahl Besserung. Eine 
andere Kranke 4) sah eine durch Blutaufregung bevorsies 
hende Hirnentzündung unter dem Bilde der Verwandlung 
ihres Herzens zn einer Schlange, die sich zischend bis in 

hörte, und es «ntsieht Tartiui's Melsierstück/ die 3 e u fe IU 
sonate. 

J 0 Verql. deft gehaltvollen Aufsatz von W o l f a r t : 5)icrogly-
phen des Schlafwachens, und 5)cllseyns/ im Neuen Astlepieion. 
2. B. 2. St. <§. 57. 

5) Dafelbst 2. B. 2. St. S. ??. 
4),Daselbst S. 79. 
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das Gehirn erhob. B e n d s e n s Somnambule sah ciit 
Rehähnliches Thier, welches vom Unterleiöe etwas fallen 
ließ, das eine Taube ihr reichte, und das ihr dienliche 
Mittel war Moschus. 

§. 261. 

Wie das Gefühlsleben der Thiere, nach tyitpcn pUt 
siifch wirkend/ als niedere im Realen dar^stellee fr.'riu 
der geistigen Plastik in der Poesie und Kunst des Menschen, 
als Kuns i t r i eb des Instinkts erscheint, und die m« 
thematischen Gesetze der Construction des Kunstwerks, wel̂  
che der Verstand des wachenden Menschen durch Bercch^ 
uung findet, unmittelbar darstellt und im Gebilde selbst 
schaut [so daß z. V. die Viene ihre Zelle nur in dcrj«ni» 
gen geometrischen Form baut, die mit der wenigsten Maft 
se des Umkreises den größten Raum einschließt, also in 
einer Form, der das Rhomboidaldodckaedcr zu Grunde 
liegt, ausgleiche Weise, wie die Natur, wenn sie den) 
selben Zweck erreichen will, in der Pstanzenzclle dieselbe 
Form darstellt * ) ] ; so bildet sich im Somnambul dieses 
Plastisch wirkende Gefühlsleben als Kunsttrieb ebenfalls 
auch hinsichtlich der Darstellung mathematischer Forwcn 
aus , so daß, wenn der wachende Vernunftmensch math« 
matische Verhältnisse und geometrische Formen durch Hül, 

, ) Kiesevs Grundzüge der Anc>ton,ie \n Wanzen. Jena, 

i8 i5 . 8. S . 40. 
Verhandlungen der Kalsert. Scopol*. Ca«l. Akadem.e der 

Naturforscher. 1. P . Erlangen i3i3. 4> S. C9. 

O 2 
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feb« Operationen seines Verstandes findet, der Somi 
nambul dieselben Verhältnisse und Formen durch die Op» 
ration seines Gefühlslebens darstellt. Es ist also bei tue; 
fem Wirken nach mathematischen Gesetzen und Erzeugung 
geometrischer formen nicht von Berechnung des Verstand 
de« die Rede, sondern die Anschauung der geometrischen 
Form und des mathematischen Gesetzes geschieht rnnrnttefr 
bar durchs Gefühl und gestaltet sich im Aeußern, indem 
dicß Gefühl in seiner ccntrifugalcn Richtung (§. 191-) 
auftritt und als Kunsitrieb plastisch wirkt. Und wie der 
berechnende Verstand bis ins Kleinste und Größeste sich 
«rsireckt, die Mechanik der Bewegung der Himmelskörper/ 
wie der einer Taschenuhr, auf ihr mathematisches Gesetz 
zurückbringt, so geschieht dasselbe auch hier durch das 
Plastische'Gefühlsleben, welches das Gesetz fühlt, und 
w dcr Wirklichkeit gestaltet, aber ohne Bewußtseyn, und 
<tfso au$ sich des Grundes seiner Anschauung nicht 6e$ 
wüßt ist. — Hiehergehört also der Fall, den'Eschen^ 
May er 2) erzählt, wo eine Somnainbule die Consiructio:: 
einer höchst complicirten Maschine angab, deren Wir> 
kung zu ihrer Heilung diente, welche Construction abec 
dem wachenden Verstände nur vermittelst der höheren 
Mathematik anzugeben möglich gewesen wäre. — „ S o 
wenig also," um mit Eschenmayer3) zu reden, „die 
Natur im Zeugungsacte weiß , daß sie einen Menschen 
bildet, und doch (dem reflettireudeu Verstände) das 21n; 

2) C. A. v. Eschenmayer Versuch »\\ S. 20, 95, 
3) a. a. O. S. 93» 
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Uten tatt dß ob sie, wie der verständigste mite, tU 
mn mm Zweck und den künstlichsten Plan sich vorg« 
setzt hatte, und auch ein unvergleichliches Werk durch 
ihre Plastik hervordringt, so wenig entsteht im rhlerlschen 
Magnetismus durch einen bewußten Kalkül das Werk, 
und doch sieht es dem verständigsten Werke gleich." — 
fßa£ daher im wachenden Leben des Verstandeemensche» 
durch die Operation des Verstandes zur Offenbarung 
kommt, unter der Farm des Begriffes und der Idee, 
kommt hie? im schlafenden Leben des Nachtmenschen eben-
falls zur Offenbarung,'- aber durch die Operation des Ge-? 
fühls, und unter der Form der Gsfühleoffcubarung (für 
welche Form unsere Sprache, da sie die Spruche des ma
chenden Lebens ist, und im* dessen Thaligke'tten dezrichnelt 
kann, noch, keine besondere Bezeichnung hat), und pfa* 
siisch bildend gestaltet sich das Kunstwerk d o r t durch 
bewußte Anwendung der Gesetze der Natur, h ie r eben* 
falls durch Anwendung derselben Gesetze, die aber erst 
3m Acte der Bildung WWF also im Producte zur Offem 
barung kommen. 

§• 262. 

Eine andere Eigentümlichkeit desGomnambuls besteht 
darin, besonders kräftig auf andere magnetisch z u w i r> 
fertf welche Wirkung? da sie nicht mitBewußtseyn der Witt 
kenden, Kraft auftritt, als m a g i sch e W i r k u n g, und so 
lauge sie unbegriffen ist, als W:; n d e r Wirkung erscheint. 
Jeder Mensch und jedes West« wirkt auf andere nur nach 
der Qualität feines Lebens, und mit desto größerer In> 
tenßtät , je intensiver- sich fehl Leben ausgebildet ha-. 
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Hieraus folgt, daß der Somnambul, als t e l l u r i s c h e r 

Mensch, auch eine vorzügliche te l lu r ische Kraft besitzt, 

und wenn das organische und psychische Leben des Som 

nambuls auf andere Menschen wirkend erscheint, so kann 

es nur tellunsch (magnetisch) wirkend styn. Obgleich 

daher der Somnambulin- Beziehung auf den Magneto 

ftur als empfangend erscheint, so kann er i n Beziehung 

auf andere, auf welche er einwirkt, dennoch als activ, 

alschandelnd sich äußern, und bei. höherer Indididual iD 

rung und Emancipirung seines Lebens wirkt er selbst auf 

seinen Magnetifeur zurück, entweder örtlich auf einzelne 

Organe, oder auch auf den ganzen Körper desselben. Es 

ist dieß also die centrifugale Richtung des Schlaflebens 

(§• l y i . ) in seiner Wirkung auf andere Menschen auf hö^ 

^erer Potenz ausgebildet, und diese magnetische Wirkung 

kann sich dann bald mehr durch die organische magnetische 

Kraft des Leibes G. 66.), bald mehr durch die psychische 

magnetische Kraft (§. 73.) darstellen. 

Die organische magnetische Wirkung des 

Somnambuls erscheint Heils als Ansteckung des Soms 

nambulismus, n.amlich als Uebertragung desselben ohne 

magnetische Manipulation oder Willensfixirung. V a n 

Gher ts 0 , Lehmanns ^) und anderer Somnambus 

len steckten fast alle sich ihnen nähernde und für die mags 

netische Kraft besonders empfangliche Menschen an. Mein 

Somnambul Ar,st erzeugte bei seinen Gespielen schnell 

i ) Kiefers Archiv. Z.B. 3. St. S. ZI. 
») Daselbst Z.B. r. St. W< 41+ 
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Somnambulismus. Eine anders von meinen Somnams 

bulen wirkte auch wachend auf fast jeden sich ihr naherns 

den Menschen, erregte durch ihre bloßs Nahe Müdigkeit, 

Gähnen, bei Berührung mit der Hand stechende Empsins 

düng. Auf gleiche Weift gehen Krämpfe und andere Aft 

fsctionen häufig von einem Somnambul auf andere über. 

Theils erscheint die organische magnetische Wirkung der 

Somnambulen bei den magnetischen Heilunge,« derselben 

durch Bestreichen einzelner Theile, selbst ihres Magneto 

fturs, wobei dann die Somnambulen nicht selten, wie 

früher von den Fingern des Magnetisturs auf sich, so 

jetzt von ihren Fingern auf den Magnetiseup funken sprüs 

ßen sehen 3)* 

Auf höherer Stuft tritt die psychische magnetk 
sche Wirkung ein. Der somnambule Anton Avsi ,ew 
zeugte in seinen Gespielen durch seine bloße Nahe dassels 
he Ptzantasiebildi welches ihm erschien. Die somnams 
bule Auguste M ü l l e r wirkte psychisch magnetisch 
durch ihren Willen auf ihre entfernte schlafende Freundin 
$tn und erzeugte ihr das Phantasiebild ihrer Person, wie 
wir einen ähnlichen Fall schon beim heiligen Augw 
siinus^) finden, wo ein Schlafender einem Philosophen 
zur Nachtzeit persönlich erschien, und ihm auf eine M 

2) z.B.bei,Pa.dy de Montravel (A. W.^ordhoffs 
Archiv für den Hier. « ta* • *• * * St. Jena .804. b. 

4) St. Augustinus de. eivitate dei. L- »8- °> s8« 
(Kiesers Archiv, 3. B. 2. St. G.T24.) 
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ßers Frage An iMt t gab/ und nachher befragt zur Ants 

Wort gab 5 er habe diesen Vorgang geträumt. 

Ist die centtifugale Richtung des Magnetiseurs/ aU 

so, seine magnetische Wirkungskraft gesunken und minder 
energisch als die des Somnamöulch tritt er also als negaj 
tiv, und empfangend/ der Somnambul aber als positiv und 
einwirkend auf, so erscheint die handelnde Richtung des 
somnambulen Lebens dann auch nicht selten als magnes 
tische Wirkung auf de» Magnet i seur» B,aa> 
de r s Somnambule sj$ab ihrem Wagnetiftur electrische 
Schläge. Strombecks Somnambule ") bestimmte ihi 
3,en Magnetifeur zn gewissen Handlungen, die er mftincti 

maßig vornehmen mußte. K!e-< :i s Sownanwule7) wirb 
A so sehr magnetisch auf ihren Maanetiseur zurück/ daß. 
Derselbe sich mehrere Stunden kmj in einem bewußtlosen 
Zustand befand» Gruber 2) fühlte Mm Magneth 
Den seiner Kranken häufig einen electnschen Schlags so 
bald die nöthigö Anzahl Striche gegeben war/ wo also 
das Instinctgefühl der Somnambule/ daß eine bestimmte 
Handlung vollendet sty (£+ 255«); auch auf den Magneto 
stur einwirkend erschien̂  —" Diese manische Wirkung der 
Somnambulen sieht also dem Uebergang5 des zweiten Gtt 
fichts vom Seßer auf andere (§• 206-)/ und der magisch 

' 5) Fr.v. Ma.yev Blatter :c, je Wvhtyn S . 293. 
6) Geschichte je, G. iatf, 

7) H u fe l a n d s Journal der pratt. Heilkut'ds , 1335. Februar. 

8) Kiesers Archiv, L. B. 1. St. S. 74, 73. 
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wirkenden Kraft der Hexen und Zauberer (§. 211.MO 
uiui •••; . . 

I n noch höherem Grade der individuellen Ausbil-
düng des psychischen Lebens des Somnambuls, und rem 
psychisch ausgedrückt, erscheint diese magische Wirkung 
desselben dann auch als p sy ch i sch e G eg sn w i rk u ng 
des W i l l e n s des S o m n a m b u l s gegen den Willen 
des'Magnetisturs^ so daß/wie bei der organischen Rück, 
Wirkung des Somnambuls. auf den Magnetiftur, jener als 
beherrschend und dieser als beherrscht erscheint. Hier 
verliert alsy nach dem allgemeinett Gesetz,: daß bei zwei 
gleichnamigen Kräften d>ieinteZsivere Kraft die p o M 
einwirkende'und bestimmende wird/ dielmagnetische Eins 
Wirkung des Magnetifeurs ihre Kraft auf den Somnams 

_bul, und ist der,Somnambul durchs Baquet, entstandcNj, 
sV wird f ebenfalls nach einem Allgemeinen Gesetze daß die 
höhere Kvaft die niedere latent macht (§»*>P»)/> auch die 
siderifche Kraft des Baquets der magnetischen Kraft des/ 
Somnambuls untergeordnet« So stemmte D O.meiy 
Somnambul Anton Trsi o) seinen Willen^der,Oinww , 
kuM Denscher SubsianM enDegen, fbdaß er, ajs er 
mit Metall gestrichen wurde, um zu erwachen < dennoch, 
weil er nicht erwachen wollte, auch nicht erwachte, und 
Mo die Mensche Kraft des Metalls uuwirksam machte. 
Eben so setzte sich Bendsens Somnambule *°) dem 
WiVsn Hres Kagnstiftzns entgegen/ st daß letzterer feine 

.H)>S ie'kee« Archiv, ...&:%, 2. St. S. 3*. m 
30) Nu selb st 9< W. *• M / S ' n$* •-. 
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Wirkung auf. dieselbe verlor, und sie nicht in Schlaf t>txt 

setzen konnte; un-d so kann im höch!Zen Grade der selbst̂  
standigen Ausbildung und hiermit entstehenden activen 
Thätigkeit des somnambulen Lebens, wenn die Energie 
der centrifugalen (activen) Thätigkeit des Magnetifeurs 
abnimmt und von der centrifugalen Thätigkeit des Som^ 
nambuls überwalligt wird, eine völlige Beherrschung des 
Magnctiseurs durch, den Somnambul entstehen, so daß 
jener in allen Verhältnissen als Somnambul, diese als 
Magnctiftur erscheint. 

Ob zu dieser magnetischen Wirkung des Somnams 
buls auch die seltene Erscheinung gehört, wo vom Mags 
neti-seur, wenn er andere berührt, auch dem wachende» 
Menschen sichtbare Funken unter dem Gefühle einer, electris 
schtn Erschütterung ausströmen ll)( welche Erscheinung, 
(die nach Walsb l2) auch beim Zitreral statt findet), 
wan M Stef fens I3) nur als im anorganischen Pro-
duct endende organische Thätigkeit ansehen könnte, auf 
gleiche Weise wie das Licht yes Iohanniswurms nur Pros 
duct des organischen Lebens ist, lassen wir unerörtcrt, 
da die Beobachtung dieser Erscheinung manchen Zweifeln 
unterliegt. 

§. 263. 

• Wohlgefühl ist der zum Bewußtseyn des Gefühlsl« 

'• xi) K; G..W o-l fa r ts Jahrbücher tc. I. B . 2. St. @. 246. 
12) Philosoph. Transactiom "Vol, LX1IT, 
J3) H. S t e ff e n s über die electrischen Fische. (Schriften 

von 5?. S tef fens . Alt und Neu. 2. Band. Breslau 
,821. 8. S . 127.) -
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bens kommende Ausdruck der Harmonie des Leöens, wie 
Schmerz der zum Bewußtseyn kommende Ausdruck der 
Disharmonie ist. Wenn -daher der partielle Somnambul 
lismus einzelner Organe, besonders der Empfindungsore 
gane/ wenn er nicht consensuell den ganzen Körper w 

greift, dem wachenden Menschen, oder auch dem diese 
Differenz empfindenden Somnambul als Schmerz erscheint, 
so kann das harmonisch gesteigerte, also ,zu vollkommener 
Eristenz erhobene Gefühlsleben des vollkommenen SoW 
nambuls ihm nur das Gefühl des Wohlseyns, und 
\m höheren Grade Her Wollust erzeugen, und dieser 
Ausdruck der Harmonie des Lebens im Gefühle musi hier 
intensiver auftreten, als im wachenden Leben, weil im 
Somnambulismus das Gefühlsleben das Vorherrschen-
de ist. Wie daher bei harmonisch in allen Organen sich 
ausbildendem Somnambulismus in den Gesichtszügen des 
Somnambuls sich die innere Harmonie des Nachtlebens 
in der gleichfönnigen Ruhe und Verklartheit derselben 
darstellt: so auch hier im innern Gefühle desselben; •-* 
und wenn der Somnambul (der schlafende NachMensch) 
in Beziehung auf den wachenden Tagmenschen Nnd diesem 
nur als ein niederer, und in Beziehung auf die Harmon"»« 
des wachenden Lebens (Gesundheit) als ein krankerMensch 
erscheint (0-i8.23.): so erscheint er seinem Selbstgefühle 
«fc sich auf-der höchsten Stufe der Harmonie dieser sei', 
ner Form des Lebens befindend, daher mit dem Gefühle 
der Wollust, auf gleiche Weise, wie der vor vollkomm« 
ner Ausbildung der Krankheit an schmerzhaften Gefühlen 
leidende Ncrveusiebcrkranke sich bei MÜtmwm Ausbiß 



hung des MrbM fiebers vollkommen wohl fühlt/ und wie 
Her Maniakus seinen Zustand für vollkommen halt. — 
Wenn daher der Somnambulismus selbst in der -niedern 
Mchtung sich ausbildet/ z .B . als abnormes Geschlechts^ 
tcben, als, Zustand der Besessenen Zc., so kann dieß Ge^ 
W l der Wollust entstehen/ sobald der allgemeine Zustand 
hes Somnambuls harmonisch ist, also alle Organe gleiche 
förmig von demselben ergriffen sind. 
• Manche Somnambulen glauben daher/ sie seyen im 
wachenden/ nämlich vollkommensten Zustande 7 ) , andere, 
indem sie das Gefühl- der Wollust auf die Einwirkung- der 
äußern Dinge beziehen und hyposiasiren, glauben, sse 
seyen im Himmels im Paradiese, und die meisten schib 
Hern diesen Zustand als einen solchen, der im wachende» 
^eben nicht seines Gleichen habe. 

Je höher nun die innere Harmonie steigt, desto mehr 
drückt sie sich sowohl im Aeuffern^ in den Gesichtszügely 
M ' im Innern Gefühls a,«s> Daher die Sprache der 
Somnambulen im Allgemeinen reiner und wohllautender. 
Daher die GeßchtsKse nchig und oft wie verklart;, und 
Mf gleiche Weise steigt dann auch das Wsl)iZefühl des 
Innern Lebens^ 

Ist im Gegentheil die Harmonie des innern Lebens 
zerrissen/ tritt, im allgemeinen Somnambulismus Uilu 

cher psychischer oder somatischer Somnambulismus auf, 
der die allgemeine Harmonie stört,,so erscheint diese Dick 
Harmonie des Lebens auch als Gefühl von Schmerz , 

i) Kiefers Archiv, x ,B. 3. St. S.63. 75, 
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und auf höherer Gtufeim psychischen Leben als Qu ab 
Wird dieß innere Gefühl hypostasirt und auf AußendinZs 
bezogen, so glauben sie sich in die Hölle versetzt, deren 
Bewohner ihnen diese Qual machen, oder im Fegefeuer̂  
in welchem sie zum Himmel geläutert werden, oder sie 
beziehen ihren Zustand auf böse Geister und Dämonen, 
die sie peinigen. 

Gleicherweise entsteht aus dieser inneren Harmonie 
pe§ Lebens die Leichtigkeit und Sicherheit aller FunctiO 
nen und Handlungen, besonders der psychischen, weilL 
wie das Ganze vollkommen ist, auch das Einzelne sich 
Hollkomtyener befindet, und keine Disharmonie des Lebens 
die Ausübung der einzelnen Thatigkeiten stört. — Daher 
Nachtwandler sich an, den,gefährlichsten. Orten ohne ©c* 
fahr befinden, weil das innere Gefühl der Harmonie i(jf 
res Lebens keine Vorstellung der Gefahr zuläßt. •...) 

§., 264» " "s 

mit nun aber alles im Leben oftillirend ist, ww 
Glück und Unglück, Freude und Schmerz, Wollust u M 
Q u a l , Harmonie und Disharmonie stetig im irdischem 
Leben wechseln müssen, damit beide Pole des Lebens sich 
ausgleichen, und wie der Gegensatz um so energischer auft 
t r i t t f je höher sich ein besonderer Zustand gebildet hatte: 
so wechselt auch nicht selten im psychischen und somatie 
schen Leben des Somnambuls dieser Zustand des Wohl-
seyns und Wohlgefühls mit dem des Unwohlstyus und 
der Q u a l , auf gleiche Weist, wie auf der nieder« Stufe 
*>.«*• Somnambulismus '§.228. 242.) die Ruhe und Haw 
monie des Schlafs oft durch Krämpfe dishamomsch 3 " 
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macht wird. Ulid da alle inneren Gefühle hyposiasirt mu 
den, so findet dieß auch hier statt. Wenn dcher die 
Somnambulen in dem Zustande der höchsten Wollust 
sich>in dem Himmel versetzt glauben, in welchem sie mit 
ftligen Geistern Umgang haben, so folgt nicht selten ein 
Zustand, in welchem sie aus dem Himmel zur Hölle Vers 
stoßen werden, wo sie von bösen Geistern gepeiniget \mu 
den. So befand sich Hans E n g e l b re ch t *) abwech^ 
felnd im Himmel und in der Hölle. Eben so I o h a n s 
nes P rophe te r 2); und so findet derselbe Wechsel auch 
zuweilen im Somnambulismus statt 3 ) ; 

Diese Wan d e r u n g e n a u s dem O r t s der 
Gel igen zu dem O r t e d e r V e r d a m m t e n , die in 
den Heiligenlegenden nicht selten vorkommen, sind also 
Nur hypostasirte Darstellungen innerer Zustande, besiehew 
im Wechsel des harmonihhen Lebens mit dem Zustande' 
der Disharmonie, und müssen als Störungen des frm* 
»ambulen Lebens betrachtet werden, deren Products um 
so intensiver sind, je höher das somnambule Leben gestei-, 
gert ist., 

§. 265. , 

Je größer nämlich die Harmonie des Lebens, desto 
größer, auch die Möglichkeit der Disharmonie und also 

x) A rno lds Kirchen« und Kstzerhisione. 3. Thl. 0 , 223, 
bis 2 i i . 

ft) I . v. Mayer Blätter für höhere Wahrheit ic. '2. Bdchem 
G. 361. 

3) z.B. Büadel'sGomnqmbule (Fr. », M a y e r s Blätter tc> 
, l . Bündchen,, S. 29I. 
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der Störung Zdieser Harmonie. Dieß beruht auf folgendem 
Gesetze: Auf einer jehoheren Stuft der Ausbildung ein 
Lebensprvceß steht, also je individueller er ausgebildet 
ist, desto geschiedener ist er von der Außenwelt, desto grö> 
ßer also der Gegensatz mit demselben und desto größer das 
wechselseitige Streben, des individuellen Lebens, sich zn 
erhalten/ aber auch der Außenwelt, dasselbe zu zerstören, 
desto grösser also auch die Möglichkeit dieser Zerstörung 
oder Störung, desto größer d!e Empfänglichkeit 'des Uf 

sonderen Lebens für äußern Einfluß, und desto eingreK 
fender die störende Wirkung, wenn sie zu Stande kommt. 
—- Crescente vita cresrit et sarntas et morbus. — Dil 

nun der Somnambulismus auch als ein besonderer L^ 
bensproceß angeschen werden muß, so gilt dieß auch von 
demselben r >und je höher er ausgebildet ist, desto leichter 
ist die Möglichkeit der Störung desselben durch äußere 
Einflüsse. '— Hier erscheint also der störende Einfluß Jtf. 
der äußern fvteni, (§. 238O auf höherer Stufe ausgebib 
det, und dieß giebt die enorme Reizbarkeit uuy 
E m p f a nglichkeit des Somnambuls für h\$u 
xe E i n f lüsse. Alle Einfiässe, die entweder von dem 
Einflüsse des den Somnambulismus erzeugenden und um 
terhaltenden Mügneeifturs qualitativ verschieden sindk 
also in ihrer Wirkung einen qualitativ verschiedenen Zue 
stand eözeugen, vder die von demselben Magnctistnr aus» 
gehend, «mw.eder durch ihre Quantität verschieden, oder 
durch eine veränderte Dichtung auf einzelne Organe hu 
Nch concenwirt wirken, können d'aher nur als Störungen 
des somnambulen Lebens erscheinen, und da mit Zunaß̂  
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Weder MGjldttttg des Lebens die Empfänglichkeit sieigt, 
so wirken hier oft scheinbar ganz unwirksame und dem g« 
wöhnlichen menschlichen Leben unbemerkbare ^ Einflüsse-
schon heftig störend. 

• Diese Störungen erscheinen nun unter der manuigfals 
tigsien Form. Im niederen Grade als örtlich hervortreten-
der Somnambulismus einzelner Organe, welche Zustande 
auch als örtlicheKranHeitsprocesse angesehen werden Mi 

, nett, z. B. EonßestionM. in. emzelnen,Organen des Blutge^ 
faßsysiemes, Krampfod. Algis einzelner Bewegung^ u. Em-
pfindungsnerven, psychische Krankheit einzelner HirnorgH-
ne, Wahnsinn/ welcher letztere oft mit scheinbarer Willensfrei-
ßeit eintritt, in die Sphäre des moralischen Lebens eingreift 
und immoralische Handlungen des Somnambuls erzeugtx). 
Im höheren Grade vertilgen sie das ganze somnambule Les 

\ ben, und haben plötzliches Erwachen zur Folge, z. B . 
örtliche Berührung des empfindlichen Auges des Soiw 
nambuls durch stark wirkende sidensche Substanzen er-
weckt den ganzen Somnambul^). 

Nicht allein also plötzliche Vermehrung oder Vermin-

' derung, des magnetischen Einflusses des Magnetiseurs,, 
Unachtsamkeit, Zerstreutheit desselben, zu t)cfti$e örtliche 
Einwirkung durch örtlich concentrirte Behandlung lt.-
kann die heftigsten Krämpfe, Schmerzen«/ erzeugen, 
sondern auch, da die Richtung der magnetischen Tyatig-
keit zur Erzeugung des „Somnambulismus Bedingung iz? 

H) Kiefers Archiv 4 ' B . 3. Gt. S.26Z» 

•€>' D ss selbst Z. B . z> m , ©» 2°. 
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G.3I9.), so kann die mindeste Veränderung der Stich* 
tung und noch mehr die umgekehrte RMnng (Gegenez 
striche §* 130.) Gelegenheit zur Erzeugung örtlicher Asseĉ . 
tionen geben. Eben so wirken Krankheit des Magnetk/ 
fturs, Assecte und Leidenschaften desselben, durch welche-, 
sein, normales Leben gestört wird, auch störend auf d̂ em 
Somnambul ein. Einer meiner Somnambulen erwachtsi 
plötzlich mit furchtbarer Angst und Beklemmung, als icP; 
nachdem kurz vorher Aerger mich cr^issen^ ein magneziß 
sirtes Tuch auf dessen A)?agengegend gelagt hatte.. Noch 
mHrwirddieß der Fall ftyn müssen < wenn fremde Kräst? 
einwirken, entweder des menschlichen Magnetifturs, durch 
örtliche Berührung fremder Personen, durch den Wirten 
Mick, oft durch die bloße Nähe und psychische Einwir-
kung derselben, oder anderer siderischer Substanzen, btt 
sonders Eisen und anderer Metalle. 

Gleicherweife tritt dann auch hier die m a g n e ti sch « 
Eifersucht (§.240.) oft im enormen Grade ausgebil« 
det auf, und eben so zeigen sich die manrnchfaltigsten 
Erscheinungen der magn etischen S y m p a t h i e und 
A n t i p a t h i e , und zwar nicht bloß,zu anderen Gom, 
nglybulen desselben Magnetiseurs (§. 239.),, sondern zu 
aydern Menschen überhaupt. 

Sympathisch nämlich wirkt alles, was den i>m 
handenen Zustand unterstützt, an t ipa th i sch , wa^ 
einen andern Zustand erregend, ihn aufhebt. Da hier 
nun ein vom wachenden Leben ganz verschiedener Zustand 
vorhanden ist, indem das Gefühlsleben vorwaltend hm'* 
fchend ist, so muß auch die Sympathie und Antip>achk 
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bes wachenden Lebens hier deutlicher austreten, wahrend 

An wachenden Leben die Convemenz und die Reflexion die 

Sympathie und Antipathie des Lebens dampft. D,ieß 

Gefühl der Sympathie und Antipathie war bei einer 

Meiner Somnambulen so energisch ausgebildet, daß alle 

sich ihr nähernden Menschen in sympathisch und antipaj 

Hisch auf'sie einwirkende zerfielen. Die sympathisch wir«-

Lenden erregten Gefühl von Warme -und Wohlbehagen^ 

und schon einige Swiche über das Auge schlössen dasselbe, 

Hie antipathisch wirkenden erzeugten 'Gefühl von Kalte, 

Erstarrung, UNwohlseyn, und die Striche derselben übers 

Auge wirkten, statt das Auge zu schließen, ganz entgegen^ 

gesetzt ein, so daß es der Somnambule, selbst bei aller-

Eigenen Anstrengung, nicht möglich war, das Auge zw 

sthlirßen, und als sie hellsehend geworden war, fand sie, 

daß, da sie selbst sehr bedeutend magnetisch wirkte, scho« 

Menschen, die eine geringere tellurtsche Kr^st, M sie 

selbst, besaßen, dieß'Gefühl der Antipathie erregten, indem 

sie (die Somnambule) vielmehr auf jene, als diese auf sie, 

wirkte. Es war hier also die Negation der magnetischen 

Wirkung, und die Umkehrung des polaren Berhaltnisses 

M magnetischen Meise (§• 3.), welche Störung erzeugte. 

Allein nicht bloß die Sympathie oder Antipathie des 

wachenden Mens tritt im Somnambulismus energisch 

auf, fondern oft erscheint sie im Widerspruch mit der 

des Taglebms, so daß Menschen, mit welchen der Som? 

nambul wachend itt dem innigsten Verhältnisse sieht, auf 

den schlafenden höchst widrig einwirken; was wohl nue 

äus der Antinomie hes wachenden Taglebens und des 



— 225• , - -

schlafenden Nachtlebens erklärt werden durfte. Sv wirkte 

auf die eben angeführte Somnambule deren vertrauteste 

Freundin antipathifch ein, eben so ihr Mann, während 

andere, ihr ganz fremde und vorher von ihr nie gesehene 

»Personen sympathisch zu ihr standen. Aehnliche Beispiele 

finden sich in vielen andern magnetischen Geschichten. ,, 

Da bei einer magnetischen Cur alle einzelnen Zustände 
des Somnambulismus mit einander in Beziehung stehen 
irnd einen größern Cyklus, bildett (§• 273.), so müssen 
solche Störungen dann auch auf den ganzen Cyklus 
Kinstuß haben; daher, durch dieselben die ganze Cur ve« 
citelt werden kann. 

• Greifen diese, durch Störung des Somnambulismus 

entstandenen örtlichen Affettionen tiefer in's Leben ein, 

so bleiben sie dann nicht selten auch nach dem Somname 

bulismus als chronische Krankheiten zurück; daher so 

manche Falle, wo magnetische Behandlung statt Heilunz 

neue chronische Krankheiten, selbst Wahnsinn zurückließ. 

\ §• 266. 

I n jeder Lebenssphäre bildet sich aber wieder das 
ganze menschliche Leben ab, wie in jedem einzelnen £)xt 
.Zane des Leibes die Idee des ganzen Körpers zu Grunde 
liegt, und so kehren auch hier im psychischen Nachtleben 
alle Functionen der Seele, aber immer u n t e r der Po , 
i e « 4 des Nach t l e b e n s , also hier unter der Herrschaft 
der Gefühlsseits der Seele (§. 190.) wieder, also im 
Gegensätze gegen Yas psychische Leben des wachenden 

P 2 
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Menschen, im welchem alle Seelenkräfte unter der O W 
Herrschaft der Intelligenz stehen. :- ]iUl 

Od entsieht also auch hier Aeußerung der iiiteltj', 
genten S e i t e der menschlichen Seele, als Reflex 
piön, Begriffe und S ch lü f f.c,\ wodurch sich Öle. 
Thatigkeit des Verstandes und der Vernunft offenbart, 
und auf der höchsten Stufe als . intel l lgen tes Se.lbsi-
b e w u ß t se y n und Erkennung des eignen Zustandes. 
So refiectirt der Träumende über seinen Traum>)/ der 
Somnambul über ftwen Zustand; die Reden desselben 
scheinen der Rede des wachenden Menschen gleich zu seyn, 
und'sielleN alle verschiedenen Fonnen des Vernunftlebens 
dar; — aber dieses Selbstbewußtft'yn der Vernunft, diese 
Reflexionen, Schlüsse und Begriffe sind nur sch ein bar 
denett des wachenden Lebens gleich, die galtze intelligente 
Thatigkeit ist nur sch ein bar frei und sich selbst besiüm 
inend, da alle diese Vernunftaußerungen immer nur im 
Zustande des schlafenden Lebens, also unter der Obers 
Herrschaft des Nachtlebens geschehen, und daher auch iin 
wachenden Leben keine Spur der Erinnerung zurücklassen. 
— Alle theoretischen Raisonnements und Erklärungen des 
GbMNaMbuls ;•*) sind daher aus diesem Gesichtspunctö 

i ) Das klarste Beispiel solcher Traumreflexioii, jedoch im 5)alh, 
schlafe, .daher dem wachenden Bewußtseyn naher ftehcntz> 
ii,ho daher, auch RückeriNNerunK gebend, findet sich uorl I eaft 
P a u l beschrieben ( S . dessen Museum» Stuttg> u. Tübingen 
1314. 8. ®i 34? lt. fgg.). \ 

2) Die werkwürdtgsten sind,wohl die einer Somnambüls hki 
dw Somnambulismus überhftupt> S» Auszug m$ pmi-%jaQfr 
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zu,betrachten und zu würdigen, und wie der über ftiney 
Traum restectirende Traumende nie zum klaren Bewußtt 
styn, daß er träume, kommen kann, so hier der Soim 
nambul nie zum, klaren Bewußtseyn, daß sein Raison«« 
ment nur somnambul und vom wachenden wesentlich vctt 
schieden sey. Diese Raisonnements - der Somnambulen 
sind,daher immer trügerisch, es tritt in demselben innne« 
mehr oder weniger das Gefühlsleben mit seiner Hypostai 
sirung und Prosopopöle auf, und es Heißt nur sich selbst 
zum Somnambul dieser Somnambulen machen, wenn 
man diese, Aufschlüsse der Somnambulen über den Som* 
nam.bulismus höher stellt, als die der Philosophie des. 
wachenden Taglebens. Dieser I r r thum, den schlafenden, 
aber in seinem Schlaf raisonnirenden Somnambul dem 
wachenden Menschen gleich zu stellen, findet indessen 
häufig statt, und kann nur beseitigt werden/ wenn das 
wahre Verhaltniß des schlafenden Lehens zum wachenden 
tichtig erkannt ist.. 

Da ferner der Somnambul, wenn er über sich nach*, 
denkt, seinen Zustand nie xein erkennen und also nach seis 
nem wahren Werthe schätzen kann, so wird er leicht zup 
falschen Schätzung seines Werthes verleitet, und diese 
'Ueberschätzung des eigenen Werthes, verbunden mit dem 
Triebeder Selbstsucht (§. 2^9.) erzeugt dann das, was 

buche einer magnetischen Cur. Franks, und Leipz. i737. 8, 
Auch unter dem Titel: Gott, der Mensch und die, Natur. 
Ein philosophisches Gemälde einer Somnambule. i788. 8, 

' Andere Beispiele kommen fast in jeder magnetischen Geschichtt 
hör. 
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man E i i s l k e i t wr Somnambulen und Gefallsuch-«, 

genannt hat. 

'Eben so bildet sich nun auch im Somnambulismus 

die somnambule W i l l e n s ä u ß e r u n g der mensch-

Achen Seele, und wie der Träumende und Schlafwandler 

Handelt und seinen eignen Willen hat, so auch hier der 

Somnambul. I m höhern Grade bildet sich derselbe indis 

Oidueüer aus, stellt sich scheinbar als f r e i e r W i l l s 

bar, und setzt sich nicht selten dem Willen seines Magnes 

tiseurs als E i g e n w i l l e und E i g e n s i n n entgegen, 

so daß/ wie jeder Krankheitsproceß auf der höchsten Stufe 

,DcrIndlvidualisirung, z. B. als Eingeweidewurm, schein* 

bar selbstsiandig ist, er auch hier, ungeachtet er vom 

Magnctiseur erzeugt und getragen w i r d , ebenfalls sich 

«mancipirt und selbststandig auftritt. So sagte B e n D* 

sens Somnambule 3) zu ihrem sehr kraftigen Maglutiz» 

feur in einem Momente des Auftretens ihres Eigenwillens 

««geachtet dessen heftige Einwirkung ihr eine Ohnmacht 

Erzeugtet „ich gehorche nicht, und wenn es mir äugen* 

blicklich das Leben kostete." Dieser Zustand des Auftr« 

Jens des eignen Willens ist aber ebenfalls nur schein/ 

ba r f r e i , ist nur das tauschende Bi ld des vernünftigen 

freien Willens yes'wachenden Menschen, da er nicht, 

wie d« intelligente freie Wille des wachenden Menschen, 

Don dem reinen Selbstbewusstseyn und Selbsibesiimmuntz 

der Vernunft ausgeht,"sondern von dem somnambulen 

Gefühlsleben beherrscht wird; ' obgleich der Somnambul, 

Z) Kiesers Archiv, 9. B. 2. St. S. 167. 
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gleich dem Maniakc^, im Momente dieser Mllensauß^ 
rnng sich nicht von semer Unfreiheit überzeugen kann, 
dagegen er zu andern Zeiten diese Unfreiheit einsieht, fema 
Wllensaußerung oft auf seinen Krankheitsdamon bezieht, 
und dem Wagnetiseur selbst die Mittel angiebt, gegen 
denselben zu wirken •*)• SBk Daher die vßmunft mit t()xm 
Aeußerungen, die im Somnambulismus auftritt, dem m 
wachten Somnambul nicht als freie Vernunft angerechnet 
werden kann, so kann auch hier der Wille und dessen 
Handlungen'ihm nicht als freier Wille und freie H a M 
lllngen angerechnet werden,, sondern nur als abnorme^ 
imfteier, krankhafter WUle, und da moral i sche Fu , 
r e c h n u « 5 der Handlungen, welche die That von detz 
freien Selbstbestimmung des Menschen abhängig macht, 
nur bei Freiheit des Wittens eintritt, so kann sie beim 
Somnambul so wenig statt finden, als beim unvewünft 
tlgen Kinde oder beim feiner Vernunft entbchrenden'Mai 
makus oder Blödsinnigen.'.— Dasselbe gilt daher auch 
bon den immoratischen Handlungen der He^en (§. 2 l i . ) 
zmd ähnlicher Personen. < 

Aus der gesteigerten Empfindlichkeit der Somnam 
bulen (§. 265.) erklart sich nun auch das moral ische 
Z a r t g e f ü h l moralisch r e i n e r S o m n a m b u l e n . 
Moralitat ist die Uebereinstimmung des nach freier SelbD 
bestimmunZ handelnden Menschen mit den göttliche» 

4) so z. B. beiBendsensSymnambuls in Kiesers $ r # 



Gesetzen, o M / was dasselbe sagt, mit den Gesten dev 
Natur. Iev« Handlung ist moralisch, die mit freies 
Wahl nach diesen Gesetzen geschieht, unmoralisch im 
Gegentheil und sündlich, die mit diesen Gesetzen inWide« 
spruch steht. Obgleich nun bei dem Somnambul keine 
momlische Zurechnung statt findet {§. 266.), und von 
freiem Urtheile über die Handlungen und fteier Besiims 
mung derselben, die nur dem wachenden Menschen \\xi 
fornrnt, nicht die Rede seyn kann,' so wird doch das Gw' 
st^i--dieser Ueberemsiimmung oder dieses Widerspruchs 
bei dem Somnambul um so mehr auftreten, je mehr er 
felbst nach diesen Gesetzen lebt, je mehr sein Leben mit 
ihnen harmonirr. Schon beim wachenden, nach dett 
göttlichen Gesetzen -lebenden, also moralischen Mensche» 
wird dtö innere Harmonie seines psychischen Lebens durch 
jede diesen Gesetzen widerstrebende Handlung, erscheine 
sie als Gedanke-, Gefühl oder That, gestört, es entsteht 
Meactlon feines' Gefühles, — -Mißgefühl, Schmerz, — 
sobald die äußere Disharmonie im Gefühle offenbar wird t 
um so mehr also beim Somnambul, wenn sein inneres 
Gefühlsleben sich in Harmonie ,mit den göttlichen Gesetzen 
befindet,,- da hei.' demselben, das Gefühlsleben vorwaltet; 
'U,nd wenn beim wachenden, Menschen diese Reaktion des 
„Gefühls in Re.action de^ ,Verstandes und des Willens 
übergeht, so muß sie,hier wihrer reinen Form erscheine»/ 
-c l̂s.Gefühl der Differenz-, als Unlust, Schmerz, Angss, 
welche Reaction sich dann auch mehr oder weniger im 
Somatischen restcctiren,, und Störung des Somnambuliss 
mus (§.2öI.) in jeder möglichen Form r̂zeu'gen kann. 



2?>i 

'- D a aber jede Beuvtheilung. und jedes Gefühl der 

Disharmonie mit den göttlichen Gesetzen Harmonie bei 

dem BeurHoilendm und Fühlenden voraussetzt/ so kann, 

Wie nur bei. dem die göttlichen Gesetze erkennenden und 

denselben nachfolgenden freien Menschen moralisches ©c* 

fühl 'statt findet, auch beim Somnambul dasselbe nur 

auftreten, wenn derselbe in sich mit den göttlichen Gesetzen 

harmonirt, also nur beim v ö l l i g re inen Somnaim 

b u l , dessen Zustand in moralischer Hinsicht den gött^ 

lichen Gesetzen entspricht; und nur, wenn der Somnams 

bul ein. reines harmonisches Leben lebt, wird auch jede 

' unreine Handlung sein Leben stören und sein Gefühl 

beleidigen. — Wie aber bei dem unmoralischenMenschen^ 

der bo-n einzelnen abnormen Trieben und Handlungen sich 

behervscßen laßt, das 'reine moralische Gefühl nicht mögj 

lich- ist, indem unmoralische Handlungen in seinem schon 

disharmonischen L'ebsn keine Disharmonie erzeugen können, 

vielmehr,, wenn sie seiner Disharmonie entsprechen, mit 

diesen harmonisch sind und also Wohlgefühl erregen, so 

findet dasselbe auch beim unreinen Somnambul statt; und 

dev'Glaube an absolute R e i n h e i t des Somnan^ 

b-lbls ist e'in blasphemisch er Abe rg laube , der 

den irdischen, unvollkommenen Menschen Gott gleich setzen 

totfl; ^ . " N u r also, wo das,Gefühlsleben des Somnams 

buls dm'allgemeinen Naturgesetzen entspricht und in sich 

te in ' i f t , wird auch jede unreine Handlung sein Leben 

stören, ißn beleidigen; wo aber das somnambule Lebe« 

iü'Beziehung auf das harmonische Leben nach göttlichen 

Gesetzen disharmonisch, krank ist, z . B . wenn Geschlechts« 
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M b , HMstlchtj Lügensucht, Gefallsucht vber andere 
unreine Triebe und Gelüste. in ihm vorwalten, werden 
auch Hündlun'gen, die diesen Trieben und Gelüsten enb 
sprechen, sein,Gefühl nicht beleidigen, werden ihm nicht 
als «»moralisch, erscheinen, vielmehr werden sie, da sie 
mit seinem krankhaften somnambulen Leben harmonirett 
Kind ihm entsprechen, ihm nur behagen, und dieß noch 
wehr als beim wachenden immoralifchen Menschen, da 
Per die beim wachenden. Menschen vorhandene Moralu 
fches und Unmoralisches scheidende Vernunft in Schlaf 
Versunken ist. Ausgleiche Weise halt der Maniakus zer^ 
störende Handlungen für moralisch richtig und findet 
Wohlgefallen an ihnen, indem sie seinem Triebe zur Zer-> 
siörung, der sein Leben beherrscht, entsprechen; eben so 
die nymphomane Kranke Befriedigung des Geschlechts« 
Aiebes, der Feuer anlegende Cretin Brandstiftung, der 
Blutdürstige Mtord, weil diese Handlungen mit ihrem-
mir dem harmonischen (moralischen) Leben als dishars 
znonisch erscheinenden Zustande Harmoniren. So spielen 
Zu den Hexengeschichten abnorme Geschlechtsverrichtungen 
«me große Rolle, weil der Zustand der Hexen nur Som< 
«ambulismus mit abnormen Geschlechtstrieb ist (§• 211.), 
mnd so wird jedem Somnambul nur diejenige Handel 
l u n g unre.cht und unmoralisch erscheinen, 
d i e . s e inem Leben widerspr icht , recht aber 
nnd moralisch, die seinem inner« Gefüh le 
entspricht. So erscheint z.B- Geschlechtsbefriedigung 
dem Somnambul nicht unmoralisch, wenn sein Leben von 
Kbnomon Geschlechtstriebe beherrscht ist, wie denn über* 
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Haupt GeschlechtOeftiedigung nur dann ulMorälifch ist, 
wenn sie den Gesetzen der Natur und des Lebens Widers 
spricht/ vielmehr wird sie ihm sogar moralisch erscheinen, 
da sie mit seinem Leben in Harmonie sieht und seine HarL 
mome nur erhöht. S o können Brandstiftung^ absichtt 
licher Betrug, Mord lu von Somnambule ohne Gefühl 
des Unrechts geschehen, sobald ihr somnambuler Zusiand 
bonnicderen Lüsten beherrscht.isi, .und nur in Beziehung auf 
den normalen Somnambulismus als krankhaft erscheint, 
und wie diese Handlungen, .obgleich sie mit scheinbar freiem, 
Willen geschehen, doch an sich-mttftei sind <§. N56.)> s& 
ist auch iwdieftm Falle ihr moralisches Gefühl nur scheint 
bar frei, und an Ich unfrei und vom Krarrkheitsdämon 
beherrscht. 

Ist daher der. Somnambulismus entweder >Ursprünge 

lich mit hervortretenden niederen Trieben und Lüsten ver̂  

bunden, oder wirken allmahliZ und stetig außer.e Eiufiüsss 

bin, welche niedere Triebe und Gelüste, Affecte und Leb 

denschaften erzeugen, die sich hier um so freier ausbildm 

müssen, ^a die Herrschaft her Vernunft und die freie 

Moralische Selbstbestimmung des wachenden Mensche» 

fehlt; so muß auch der SoMambulismus sich.w dieftä 

niedern, abnormen, krankhaften Form des Lebens foW 

bilden. War reiner Somnambulismus vorhanden, ,st" 

wird er in unreinen übergehen, und das ursprünglich' 

reine moralische Gefühl wird ebenfalls unrein werde.»-

Z)aher unreine Phantasie des Magnetiseurs, AufteguW 

des Geschlechtstriebes «.den reinen Somnambul unrew 

und von diesen Trieben beherrscht machen kann, hiermit 



abe'r 'auch fein moralisches Zartgefühl zerstören muß.̂  
Daher Bewunderung der Fähigkeiten, besonders bei 
Weibern > Eitelkeit erregen und sie zum Betrüge verleiten 
kann;,daher andere unreine Somnambulen und unreine 
Menschen überhaupt das , früher moralisch reine Lebe«' 
dee'Somnambuls mit Immoralitat anstecken können. So 
ßatte die Munchener Somnambule Visionen von Wollusis 
teufeln nur, weil sie hon 'einem unreinen der Wollust fröh^ 
nenden Magnetiseur behandelt wurde - ) ; so betrog die 
theinffcho Somnambule *) ihren Magnetiseur und die 
Welt,«nur durch Hre' Umgebung verleitet; so versuchte 
eine andere Somnambule Brandstiftung, weil eine um 

richtige magnetische Behandlung diesen Trieb in ihr 
erweckte. 

Ist aber das GefuJlslebett des Gomnambuls ein 

reines Abbild de? vollkommnen, reinen Vernunft und 

Laglebens,, und harmonirt es mit den. göttlichen und 

Naturgesetzen, so ist auch dos moralische Gefühl desselben 

rein, und für jede Disharmonie und Immoralität, und 

so auch für jet>es Unrecht zartempfindend. Daher erregte, 

bei einer höchst reinen Somnambule s ) ein angebotener 

Kuß die heftigsten Krampst, die späterhin in tödtliche 

i) I . F. v. Meyers Blätter für höhere Wahrheit ,c. i.Bdchen. 

S . 299' 

Kiefers Archiv 6.B. ic.Vt. S<93. 

2) Kiefers Archiv, 4, B. 3, Et. 

• g) A. Wien holt Bildungsgeschichte als Mensch, Arzt unb 
Christ. Bremen, 1323., 8. E. iZy. 
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Epilepsie übergingen. K luge erzählt^), daß eine reine 

Somnambule ihre von ihrem Magnetiseur in der Absicht 

sie zum Munde, zu fähren und zu küssen ergriffene Hand 

mit 'dem größten Unwillen zurückzog. W i en h o l t b'erich 

tet O , daß eine Somnambule keine Personen in ihrer 

Nahe leiden konnte, die der thierischen Wollust ergeben 

wären, und bei deren Annäherung in schreckliche Con.vul< 

sionen verfiel. Dieselbe Antipathie gegen lmworalische, 

Menschen fand bei einer andern Somnambule statt 6 ) j 

und äußerte sich bei einer dritten 7 ) bei Annäherung 

eines ihr und dem Magnetiseur unbekannten Pseudonymen 

Fremden, der, wie sich nachher ergab, ein schlechte« 

Mensch war, in einem solchen Grade durch stundenlang 

anhaltende ConvulsioNen, daß der Magnetiseur für ihe 

Leben besorgt wurde. Bei einer andern Somnambule 

entstand ^ständige Lähmung der Hand, als der Magne^ 

tiseur dieselbe mit Unwillen von sich stieß, wahrend dit 

Somnambule ihm danken wollte 8 > M o u i l leseaux 9) 

erzeugte einen cataleptischen Zustand selbst bei der wachens 

den'Somnambule, als er sie^ die gegen den Magnetis) 

4) Versuch ic. S. 199. 
5) A. Wienhol t Heilkraft d. thierl Magnet. Th. 3. Abih.2» 

S . 45-
6) 'Da selbst, Th. 3. Abth. 2. S. 243. 
7) Daselbst, Th. 3. Abth. 3. S . 305—308. 
£) Faits^et notions inägüetiques pai* Mr. le Comte-.cle LütaajU 

boüi-g. Sträsb. 1788- 8- P- a4-
y ) Expose des eures dö Strasbourg» Sti-aab» 17S9» g< T. HU ' 

p . Ö2> - . • • • ' . . • . , : 
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nms sprach,, mit Heftigkeiten dek Schultet berGrO. 

Auf glsiche Weife entstand periIdifches/ selbst nach Jahre« 

noch, wiederkehrendes Anschwellen und Schmerz der Wam 

$tf nach einer, der widerspensiigen Somnambule i« Zorn 

gegebenen Ohrfeige " ) . 

Aus allem diesen scheint herdorzugehen, daß das 

Auftreten des moralischen Zartgefühls des Svmnambulsf 

"den man im Allgemeinen als indifferent, weder gut noch 

böse, aber der Ausbildung zum Guten wie zum Bösen 

fähig annehmen muß, größtcncheils von der moralischen 

-Stimmung des Magnetifeurs und der übrigen mit dem 

Somnambul in Rapport stehenden Umgebung abhängt, 

indem, besonders bei lange Zeit anhaltender magnetischer 

Behandlung ' diese moralische Stimmung auch auf de» 

Somnambul übergcht; so daß, wie früher (§. ti6f r.) 

angegeben, auch in dieser Hinsicht die »agmtische ßt; 

Handlung wichtigen Bedenklichkeitey unterwbkfen ist. ,' 

§. 26g. 

Hieeaus erklärt es sich nun auch, warum bei «mm 

Somnambulen jeder ihre Fähigkeiten auf die Probe steb 

lende Versuch, sobald er mit M i ß t r a u e n in die 

Wahrha f t i gke i t des Comnambuls geschieht, nur 

das magnetische Leben stören kann, so daß früher vorhaw 

dene Fähigkeiten, $•••$&• Fernsehen in Zeit und Raum, 

Lesen mit den Fingerspitzen, mit der Nase K* schwinde« 

Müssen, sobald die deßßalb angestellten Versuche mit N W 

xo) K i e se % $ Mvdjfe 4» B. % Et, S. 205.214, 
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ffflue« untsrnbmmen werden. Isdss Mißtrauen nimmt 

nämlich den Beargwöhnten für unrein und unwahr/ und 

dieses Mißtrauen/ wenn es, mt gewöhnlich bei M j 

fehenden somnambulen geschieht/ von bemicihtn gen'chlt 

wird, kann ihm nur als gegen ihn begangenes Unrecht 

erscheinen/ und das Gerühl desselben wirkt nsthttcttdij 

psychisch störend und vertilZt die Harmonie khui ???•$* 

schen Nachtlebens und die aus demselben ßervsrgcßcndon 

Fähigkeiten. So verschwand ;. B. auZsnblickiich das 

Eehen mit de?Nase, den Fwgcrn x* bei nieincm somnam-

bulen Arü, als ein gegenwärtiger, der Wühr^afüFü" 

des Knaben mißtrauende? Freund hierüber Versuche an/ 

stellen wollte x)f dagegen d^stlbe Fähigkeit zu ander» 

Zeiten jeden Versuch aushielt, als ich den ccmnaniUil 

von der wahren Bedeulun.; meini? Versuch», Z*J I-

nämlich nur zur vollkommnercn Einsicht der schcn an?.;v 

kannten Wahrhcit dienten/ und dcßhalö auch ih.a fiUji 

angenehm f«n» müßten, überzeugt hatte. — 

Hieraus gcl,t ftrner hervcr, daß jeder V e r s u s 

zur Cons ta t i rung der W a h r h e i t des thieri.-

schen M a g n e t i s m u s ^ welcher durch von 

S t a a t s w e g e n a n g e o r d n e t e pl>licciliche Cou^ 

Missionen angestellt wird,, (die aus mit £..i mag

netischen Verhältnissen unbekannten Männern U\l4cacr 

ihrer Natur nach/ als policeiliä)e Behörden/ mißcraueu 

und überall Betrug sehen müssen) nie die höheren 

Erscheinungen des S o m n a m b u l i s m u s in ih? 

3) Kiefer« «rchiv $» O. 2., €1, G. mZ. 
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ISP F ü l l ^ fl t tden w i r d , und NdchweMg immer 

Wv der Pforte des Geheimnisses des Nachtlebens, sieheu 

bleib« wird, die, ftatt sich zu öffnen, nur noch enger 

sich verschließt % Denn wo das Zerstörungsmittel des 

Lebens auftritt, kann das Leben sich nie frei entwickeln, 

und fo wenig man die Sterne am lichten Tage Wen 

kann, weil die Bedingung ihrer Erscheinung fehlt, so. 

wenig werden die Erscheinungen des Somnambulismus 

sich zeigen können, wenn die nüthwendigen Bedingungen 

seiner Entsichung mangeln, und statt derselben nur^ihn 

zerstörende Einwirkungen dochandcn sind. Hierin liegt 

nun stuch der Grund, daß alle policei l ichen CoM 

Wissivnen dieser Art, die Pariser 5 ) , Berliner l*), 

2) I . D. Brandis über psychische H«l«lttel und Nagnetis.-
»us. Kopenhagen *8*8* 8. S . 65. 

' 35 Rapport 4e$ cotammaires tfe la l*calte «le aaedhtcise 
et de' I'acadeaue des Scieaces *ux le m&ganüsme mihauk 

par M. Bailly. Paris, 1754. Z. (VvN Franklin* Mejauli* 

le Mai, Sallm, Bailly, fArcel* de Bory, Guillotm, 

JL,avoisier.~). 

Deutsch: Bericht der von dem Könige von Frankreich,, 
ernannten Bevollmächtigten zur Unterstichüng des thierlschen 
Magnetisnius. Altenburg, i7S5* 8. 

Rapport des conimissair«s de la lacalte royafc nie Mede-

cine $ur le magneüsme aniiaal. Paris > 17,84* 8- (Vvtt Pdf* 

üotmier, Caitte, Maudnyli dndry,}. 

Deutsch: Bericht der vvn de« Könige von F»nk«iH 
ernannte» Bevollmächtigten aus der königl. Gesellschaft her 
Aerzte zur Prüfung des thier. M. Altenburg, 1755. 3. 

4) S t ieg l i tz und H u fela » d über den thierlschen N«g««is» ' 
mus, Berlin, i M . g» S . 33. Kiefers Archw t* H* 
l. St . C. 175* 
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Heidelberger 5 ) , Casseler 6 ) , ihr naturwidriges Beginnen 
durch ihre eigne That vesultatlos machten, und größten^ 
tpeils ihren Bericht dem Publikum schuldig blieben, oder 
wenn sie die nur, in ihrem Benehmen liegenden Gründe 
des Nichtauftretens der höheren Erscheinungen des (Som; 
nambulismus verkennend aufs somnambule Leben übertrug 
gen, statt des Lichtes der Wahrheit des höheren telluris 
schen Lebens nur Dunkelheit und Tauschung des wachen* 
den Lebens zu finden glaubten. 

§. 269. 

A b s o l u t e Moralitat ist also QJ» 267.) im somnams 
bulen Leben so wenig annehmbar, als beim Menschea 
überhaupt, da der Somnambul ebenfalls den menfchlie 
chen Schwachen unterworfen *), und der Somnambulisl 
Mus, als Nachtleben, nur die zweite Hälfte des Lebens 
überhaupt, und der Gegensatz des Taglebens ist. Wie 
jede Lebensform eine h ö h e r e (göttliche) und eine n ie des 
ee (teufiische) Richtung baben kann, so auch wachendes 
Tagleben und schlafendes Nachtleben, und wir können, 
daher unser früher (§• 27, i.) angewendetes Schema auch 
hier wieder gebrauchen, um die Nothwendigkeit der möge 
lichen Entzweiung sowohl des Taglebens, als des Nachtt 
lebens darzustellen. 

Z) Kiesers Archiv. s .B. 3. St. & 148. 
. <Q Daselbst 7. B. 3. Et. S. 88-94» 

• 1) Vendsens Somnambule ( K i e s e r s Arckiv) sagte: 
„Wqs sind »vir Menschen doch anders, als Fleisch und Blut, 
selbst im Zustande, des Schlafmchens!" -

a 
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^ % 4 . . . ^ 

—-^ Wachen l schlafen \ ^ _ _ 

Tritt hier die Richtung zum Höheren ein, überwiegt also 
in jeder Sphäre des Lebens das Solare/ Göttliche, so ent^ 
sieht im wachenden Leben der tugendhafte 'Mensch-, der 
mit Celbstbewußtseyn sich dem Göttlichen nähert'; ins 
schlafenden Nachtleben der mit den Engeln im Bunde sitt 
hcnde, Gott schauende, nur göttliche Empfindungen %M 

deude und wohlthätige Handlungen verrichtende Sern* 
»ambul (Moses, Christus. Apostel, Heilige, Verzückt 
tt « .) . Tritt aber die Richtung zum Niederen ein, über* 
»legt in ßeder Sphäre des Lebens das Tellurisch^, Nie> 
d«re, Teusiische, so entsteht im wachenden Tagleben das 
Igster^ wo das Böse mit Bewußtseyn verübt wird, und 
3« Somnambulismus, wo das Bewußtseyn fehlt, der 
mit dem Teufel im Bunde siehende oder vom Teufel bes 
feffene, nur schädliche Handlung verrichtende oder Qual 
leidende Soinnambul (Muhamed, falsche Propheten, £)<b 
«ymsche, Hexen, Zauberer). J ede S p h ä r e des 
Lebens w iede rho l t daher beide Pole Hes £ef 
tentt tind wie das solare wachende Leben mit Uebetf 
»iegen des höheren solaren Poles als göttliches Lebeit, 
mit Ueberwiegen Yes nieder« tellurischen Poles als teuflis 
fches leben erscheint, so kann sich auch das tellurische 
fchlasende Leben durch Ueberwiegen des solaren Poles als 
söttiiches Leben darstellen, aber auch durch Uebê wiez-



— 241 •'•'-*• 

gen des tellurischen Poles zum teustifchen Leben herab-, 
Pnken. 

Man kann hier aber selbst noch weiter gehen, und 
man muß, wenn man schlafendes Nachtleben mit dem 

wachenden Tagleben/ tellurisches Leben mit dem solaren 

hinsichtlich ihrer moralischen, aus ihrem inner« Wesen 
entspringenden Richtung vergleicht, selbst annehmen, 
'daß d a s tel lur ische Nachtleben des <5om* 

' n a m b u l s leichter zum B e t r ü g e und zur Ims 
m o r a l i t a t sich ne ig t , a l s das solare Xaglh 

'b e n. Die Wahrheit dieses auffallenden Satzes, der der 

bisherigm Annahme der unbedingten moralischen' Rein-
Heit der Somnambulen geradezu widerspricht, ergiebt 
sich aus Folgendem. Das den Somnambul beherrschen-
de Prlnctp ist nämlich in der philosophischen Sprache des 
intelliZenten Lebens das nega t i ve^ welches dem positiv 
ven Principe gegenüber steht und es negirt, sobald es 
herrschend auftritt. In der Sprache der Physiologie stetft 
es das tel lur ische Princip dar, welches dem solaren 
gegenüber sieht. In der Sprache der Kunst erscheint es 
als das verneinende Princip, welches das bejahende 
zu vertilgen strebt; in der religiösen Sprache des Gefühls-
lebens aber, und daher auch in der alten Welt und mso* 
fern es ein niederes Leben bildet, und niedere, immora-
tische 5Zandlungen verrichtet, auch bei den Hexen und Zaus 
berern (§.211.), als das teuflische Princip, welches 
als Asse Gottes das göttliche Leben des wachenden New 
schen vertilgt. In, der Sprache der Ethik kann es daher 
nur als das Princip der Selbstheit-oMr des Egois-
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Mus bezeichnet werden, oder auch als Prittcep der Lüge, 

welches die Wahrheit Des Lichts des Tages verdunkelt lind 

täuschend nachäfft; «nd nur die Philosophie, welche den 

Dualismus des Lebens in der Idee des Absoluten auf* 

löset/ kann die N o t h w e n d i g k e i t «nd deshalb Wahr? 

he i t beider Principe aus der «othweudigen Polarit.:-- ab 

les Seyns nachweisen und farnic htm Schlafieden der 

Nacht und dem Wachleben des Tags gleichen Werch §n§« 

stehen. Dieselbe Opposition, die daher in der Machema? 

W und Phllofophie zwischen Negativem und Posirivci». in 

der Physiologie zwischen Tellurischem und Cola««/ 

in der Kunst zwischen Verneinendem und Bejahendem/ 

in der Religion zwischen Teufel und Gott auftritt, m 

scheint in Her Moral zwischen Bösem und Gutem, zw» 

sch« Sünde und Tugend; und hier zwischen Nachtmew 

schen und Tagmensch«. — Hieraus folgt aber, daß i » 

Somnambulismus .in Moralischer Bezichung ^abgesehen 

Von der Freiheit «der Unfteiheit «nd deshalb Zureche« 

barkeit oder Nichtzurechenbarkeit der Handlungen (§. 267,)} 

wegen des Vorherrschens des negativen/ nieder» Poles 

des Lebens/ sobald d i e s e s , sich selbst über las , 

sen/ sich höher a u s b i l d e t / und nicht vom höher» 

Pole des Lebens/ von der Intelligenz des Magnetiseurs 

Hezügelt wird/ .leichter niedere Triebe und Gelüste avftut 

ten müsse«/ als im wachenden Tagleben7 wo das höhere 

Princip vorherrscht % — Was die Nacht und die Dum 

») Dasselbe findet Stat t ' in dem Verhältnisse der Kunst gar 

Philosophie. Erjwe, M Pwbmtdes höchsten«efüW-



lelheit erzeugt, wird auch seinem Wesen nach als Ver, 
duntellmg des Lichtes der Wahrheit erscheinen müssen, 
obgleich es eben so notwendig ist, als das Erzeugniß 
des Tags und des Lichts, und dieses ohne jenes nicht 
entstehen und bestehen kann. — Wenn daher in vielen 
Fallen (§ . 263. 265.) niedere Triebe und Lüste durch m 
§ew Einwirkung, durch Störung des harmonischen Lebens 
und durch Hervortreten einzelner niederer Thätigkeiten 
entstehen, so können in andern Fallen diese auch ohne äus 
ßere Veranlassung, durch die oigenthümliche Richtung 
und Pedeutung des Nachtlebens überhaupt, sich bilden, 
und sie werden, wenn die besondere Qualität des SoW 
nambuls mehr die centrifugale Richtung (§. 191.) hat, 
sich auch als Trieb'zu schädlichen Handlungen gestalten 
müssen. Das niedere tellurische Leben des Somnambuls 
«scheint daher hier in stetem Gegensah mit dem höheren 
solaren Leben des Magnetiseurs, und wenn jenes nicht 
stetig,von diesem beschrankt und geleitet wird, wenn der 

lebens, der Phantasie/ entspricht dem realen, letztere, als 
Product des höchsten intelligenten Lebens, der Vernunft, 
entspricht dem idealen Pole ; und so hat jene mehr die med«, 
r e , diese die höhere Richtung / und es erklart sich hieraus, 
»varum in moralischer Beziehung die Kunst (besonders Ma« 
lerei , Dichtkunst, Plastik) selbst in ihren höchsten Productio^ 
nen leicht frivol, ja selbst obscön wird, wahrend die Philo» 
sophie die moralische Reinheit bewahrt. Daher die Götter» 
lehre der alten Welt unrein, die der neuen rein, und daher 
auch Künstler, sich selbst überlassen, und nicht vom höhere» 
Leben gezügelt/ hausiger niederen Trieben und Lüsten hultzi» 
gen, als Philosophelt. 



feste, reine, intelligente Witte des Magnetiseurs nicht 
den selbstischen Willen des Somnambuls bändiget, wenn 
im Gegentheil die Schwäche des thätigen Willens des 
Magnetiseurs im Gefühle des Somnambuls offenbar wird 
und zur dunklen oder hellen Anschauung kommt, so wird 
der Egoismus des Somnambuls sich immer mehr entwis 
ckeln und tritt dann nicht selten den Magnetiseur het 
herrschend auf, und dieß um so mehr, je mehr sich im 
Somnambulismus die centrifugale, handelnde Richtung 
(§. i y i . 266.) ausbildet. 

Hieraus erklart, sich also die-bisher unerklärte, im 
Somnambulismus überhaupt so oft sich zeigende Neil-
g-ung und Lust zum B e t r ü g e und zu r T a u s 
sch u n g , selbst bei Somnambulen, deren wachendes Les 
ben nicht diese Richtung hat und Lug und Betrug Vers 
abscheut, welche niedere Neigung man fälschlich der mos 
Malischen Freiheit des Somnambuls zuschreibt, da sie doch 
«ur bei schlafender Intelligenz und bei unterdrücktem 
freien Willen vom tellurischen Leben und vom negativen 
Principe, in der Sprache des 6'chik vom Lügengeistc auss 
geht, der den freien Willen des Schlafenden beherrscht, 
und nach der Tendenz aller Kräfte seine Herrschaft zu ers 
weiter«, und alsâ  auch den Magnetiseur, als seinen Ges 
genpol zu beherrschen strebt. — Den nieder« Grad dieser 
Neigung findet man häufig als Petulanz und. Muthwillen 
eigentümlicher Art, der den Magnetiseur, obgleich noch 
auf gutmüthige Weise, zum Besten zu haben sucht, und 
im höhern Grade bildet .sie sich dann unter bestimmterer 
Gestalc aus. So erscheint bei der rheinischen Somnams 
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buk 3> der Betrug derselben zwar ci>,escheils durch all,' 
ßern Einfluß angefacht, anderntheils aber seiner Wurzel, 
nach in der innern Qualität des Somnambulismus des 
gründet, und. daher sich durch die ganze Geschichte vers 
breitend. Eben so zeigte sich diese Neigung auch bei uns 
ftrm A n t o n Ar st, 4) unter mannigfaltiger Gestalt, die 
nur die natürliche Gutmüthigkeit des Knaben in kindis 
schen. Possen spielen ließ; so finden, wir gleichfalls die* 
seuLügengeist, obgleich mit,stärkere,mAusdruck,. beiBends 
s e n s Somnambule ^) seine Herrschaft durch die ganze 
merkwürdige Geschichte hindurch ziehenr so daß diese 
Somnambule sogar einmal; selbst sehr, naiv ihrer Schwc-
sier gestand: es mache ihr ordentlich ein, heimliches 23er* 
gnügen, wenn sie ihren Magnetiftur hintergehen könne, 
und umso mehr, je sorgfaltiger er über sie wache; und 
so tritt er in den, meisten magnetischen Geschichten in mehr 
oder weniger deutlichen Zügen auf, je mehr oder je wem* 
ger. der Somnambul sich selbst, überlassen ist.. 

§.. 270.. 

Auch auf dieser sensitiven Stufe des Somnambulis^ 

mus ist,, wie früher im zweiten Stadium ;§. 241.), G e) 

dach tu iß und Rücker inerung dieses Zustandcs, 

als Wiederholung derselben psychischen Tätigkeit, nur 

i n dem^ le i chen Zustande vorhanden, also nur im . 

nächsten, Somnambulismus und, im Traume, als dem 

3) St i e (e t * Archiv 4. B-, 3. St. 
4) Daselbst 6., B. i . St. 
rO Daselbst 3. ia. Band. 
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niederen Grad des psychischen Nachtlcbcns (§. ro&.)/ ist 
aber im wachenden Leben gänzlich geschwuns 
d e n. Gegenthells weiß aber der Somnambul alles, was 
im wachenden Leben vorgegangen ist, hat also völlige 
Rnckerinnerung aus demselben. Die schon früher (§. 190.) 
angedeutete Erklärung ist folgende: DaGedächtnißnurdie 
Fähigkeit der Seele ist, dieselbe psychische Thätigkeit ( I n -
tellige-lttt, Gcfühlsthätigkeit)vollkommen und mitWillkähr 
und Bewußtseyn wieder zu erzeugen, sie aus der Bergan^ 
genhe.t zurück zu rufen und in sich zum Bewußtseyn zn 
bringen (erinnern), jeder psychischen Thatigkeit aber ein 
besondres Organ vorstehen muß, so kann Rückerinnes 
«ung nur durch die Lharigkeit derselben psychischen Ott 
gane vermittelt seyn, welche früher thatig waren. Ja : 
man kann selbst mit P a s s a v a n t ') annehmen (was in* 
dessen auf die eben angegebene Weise erklart werden muß), 
d'aß nur der ahnliche Zustand sich des im frühern ahnlichen 
Zustande Erlebten erinnern kauii, daher bei'Nervenkranke 
Letten, bei Geisteskranken mit Eintritt der Genesung die 
Rückerinnerung des in derKrankheitVorgegangenen schwing 
det, und selbst begeisterte Momente im prosaischen Leben 
kaum mehr erinnerlich sind. Im Somnambulismus sind' 
«,un nicht die sensitiven Organe des höheren, des intellU 
Renten Lebens, sondern die niederen, des Gefühlslebens, 
tyätig; statt des schlafenden Gehirnes erwacht das Ganz? 
zlie'nleben zu besonderer Thatigkeit, und im Gehirne sind 
ebenfalls die nieder» Organe, die der Gefühlsseite, vo« 

O I . C. Passavant Untersuchungen ,c. S. 152. 153. 
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waltend thätig, wahxend die höheren, die der InteM 

genz, schufen, und da im Allgemeinen nur Rückermne^ 

rung entstcht, wenn dieselben Organe wieder in Thatig-

keit kommen, oder derselbe Zustand zurückkehrt, so kann 

im wachenden Leben nur für das frühere wachende Leben, 

und im Somnambulismus nur für den frühem SomnaM, 

bulismus und fürs Traumleben Rückerinnerung vorhatte 
den ftyn. Außerdem aber e r inne r t sich das solw 
n a m b u l e Leben auch dessen, was im wachem 

den Leben vo rgegangen 2 ) , und zwar, wie es uns 
scheint, aus folgenden Gründen. — Da nämlich nur das 
Höhere das Niedere beherrscht, aber nicht umgekehrt, 
also das wachende Leben einen größern Einfluß auf das 
schlafende hat, als dieses auf jenes, so kann zwar im 

wachenden Zustande des Taglebens die intelligente Thas 
tigkeit des psychischen Lebens nichts von der frühern 3ha* 
tigkeit des Gefühlslebens wissen, weil die frühere niedere 
Thatigkeitckcht die spatere-höhere beherrschen kann (gleichi-
wie der Magnetiseur nicht in der Seele des Somnambuls, 
dieser aber wohl in der Seele jenes liest), wohl aber muß 
im schlafendeil Zustande des tellurischen Lebens das früs 

tzere höhere, intelligente Leben des wachenden Zusiandes 
das spätere niedere Gefühlsleben des Somnambuls b« 
herrschen, uw auf dasselbe seinen Einfluß ausüben, so 

daß hiedurch »er schlafende Somnambul mit seinem Gee 

^2) Nur in'einzelnen seltenen Fallen beobachtete ich schwächere, 
erst allmählig entstehende Rückerinnerung aus dem wachende» 

- Leben im -hellsehenden O'M«ambulismus. 
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fühlsleben die psychische Thütigkeit des wachenden Lebens 
wiederholen, und sich des im wachenden 'Zu5ande G « 
dachten, Empfundenen je. erinnern kann. — Die Rück^ 
ennnerung des Somnambuls aus- dem wachenden Lebe« 
ist also Wiederholung der psychischen Thätigkeit des was. 
chendcn Lebens im schlafenden somnambulen Leben, t>er* 
mittele ditt'ch den b e h e r r s c h e n d e n E i n f l u ß d e s 
h ö h e r e n Lebens a u f d a s n i e d e r e , tyas aber nicht 
statt finden kann im wachenden, Leben hinsichtlich des, 
schlafenden, weil dieses unter jenem, sieht.. ^Vgl. §• 190* 
Note 5.) 

§* 271* 

Hieraus (§. 270.) erklart sich denn auch (zugleich die. 
Richtigkeit dieser Ansicht beweisend) die Erscheinung,, daß. 
per Somnambul, durch I d e e n a f f o c i c t i o n . sich 
im f p ä t e r n wachenden Leben e i n z e l n e r Mo? 
m e n t e des sch la fenden Lebens , e r i n n e r t ^ mk 
ches auf folgende Weise geschieht *)t Der somnambul 
sieht, denkt, hört :c. einen Gegenstand oder ein Ereigniß 
in Verbindung mit einem andern, von, dem er im später« 
Wachen Erinnerung haben soll, und mit dem festen 
G e d a n k e n und W i l l e n , bei dem erste: an den zwei) 
ên zu'denken. Wenn er dann, wachend, den ersten Ges 

genstand oder das Ereigniß wieder sieht* ienkt, hört iuf 

so tritt bei dem Wiedereintreten der Idee oder Vorstcls 
lung des ersten Gegenstandes oder Ereignisses auch die 
des zweiten Mit demselben verbundenen wicher hervor, er 

1) van Ghert in ^iescrs-Mchiv, 3. V. 3. St. S. 3'. 
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mnnezt sich bei der Anschauung des ersten des zweiten, 
und hat also' für diesen Gegenstand des Schlafiebens auch 
im Wachen Rückerinnerung. Hier wird also eine- b« 
stimmte Action des i n t e l l i g e n t e n Lebens (welches 
auch im Gefühlsleben auftreten kann §.266.),, ein be< 
stimmter G e d a n k e , V o r s t e l l u n g oder I d e e , im 
Somnambulismus durch einen äußern Gegenstand hm 
vorgerufen, welcher Gedanke, Vorstellung oder Idee im 
wachenden Zustande durch denselben Gegenstand n^thwens 
dig wieder erzeugt,wird, also gleichförmig im schlafenden 
und wachenden Zustande entsteht, und als v e r m i t t e l e 
d e s G l i e d b e i d e r Zus tande erscheint, und an diese 
psychische i n t e l l i g e n t e Thatigkeit wird eine andere 
Psychische Tätigkeit geknüpft, welche ohne diese Verbiß 
düng im wachenden Zustande nicht auftretend, mit dm 
selben nun auch im wachenden Leben erscheint und die €r* 
innerung desselben giebt. Das i n t e l l i g e n t e höhere 
Leben des Somnambuls ist also auch.hier das Vehew 
schende und vermittelt die Rückerinnerung einer niedern 
Function, die für sich im wachenden Leben nicht ßätte 
hervorgerufen werden können. .— So ließ z. B . van 

^Gh e r t feine Somnambule die Zahl 6 denken, mit dem 
festen Willen, sich bei Wicderanschauung und Wiederdeili 
ken derselben Zahl im wachenden Zustande eines bestimm* 
ten Vorsatzes ode^ eines andern Gegenstandes zu erln* 
nern, und als nun die erwachte Kranke sich die Zahl 6 
dachte, oder sie sah, erschien auch jener Vorsatz oder 
Gegenstand, der mit dem Gedanken der Zahl 6 verbunden 
gewesen, in der Erinnerung.d.er Wachenden^— Eben 



— 250 ; - ? 

so hing ich meinem Somnambul ein weißes Band um den 
Hals, oder klebte ihm eine Oblate auf die Nase, mit dem 
Befehl daran zu denken, daß, wenn er wachend das-
Band, die Oblate sehe, sich zu erinnern, daß er ein für 
ihn bestimmtes Zeugniß an einen bestimmten Ort bringen, 
oder eine andere Handlung vornehmen solle. Ich entferne 
U mich, und als der Knabe in meiner Abwesenheit er^ 
wachte und das Band, die Oblate, sah, trat auch die 
Erinnerung an den mit der Anschauung dieser Gegenständ 
de verbunden gewesenen Gedanken im wachenden Leben auf, 
und er erinnerte sich des Gebotes und führte es aus *). 
Dieser Versuch, von mir mehreremale an mehreren Som^ 
nambulen wiederholt, gab immer dasselbe Resultat. 

Auf gleiche Weise, vermittelst des Auftretens der.in^ 

telligenten Thätigkeit im Somnambulismus, kann auch 

der bloße feste W i l l e des Somnambuls, sich eines 

Gegenstandes oder einer Vorstellung aus dem Somnami» 

bulismus im wachenden Zustande zu erinnern, Rückerin^ 

«erung desselben für den wachenden Zustand zurücklassen, 

indem der Wille des Somnambuls hier feine psychische 

i n t e l l i g e n t e Thätigkeit steigert, und ihr so für das 

wachende Leben Herrschaft und Wiederkehr — Erinne^ 

rung — verschafft % Cs gehört daher auch hieher der 

Fall, und erklärt sich auf gleiche Weise, wo der Befehl 

,) Kiesers Archiv 6. 55. i. St. S. 165. 
2) Vendsen. in Kiesers Archiv 10. B. 

Passavant Untersuchungen lc. S. «0. 
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des Magnetiseurs an die Somnambule, im wachenden 

Zustande eine bestimmte Handlung vorzunehmen, von 

ih r , als sie erwacht war, ausgeführt wurde, ohne sich 

des Befehles klar zu erinnern 3 ) , indem hier die psycho 

sche intelligente Thatigkeit des Magnetiseurs auch über 

den Somnambulismus hinaus sich erstreckt, auch im was 

chenden 'Zustande herrschend ist, aber nur im dunkeln G« 

fühle des Wachenden, nicht im klaren Vewußtseyn zur 

Erinnerung kommt. 

Ob die von einer Somnambule *) zur Erzeugung 

der Rückerinnerung angegebene Berührung der Stirne 

des Somnambuls durch die des Magnetiseurs, wahrend 

letzterer seine beiden Daumen einwirkend auf die Schlafen 

des Somnambuls fetzt, bei allen Somnambulen Rückers 

innerung aus dem Somnambulismus verschafft, ist durch 

'Versuche noch naher zu bestimmen. Der Grund könnte 

auch hier darin liegen, daß die Stirne des Magnetiseurs 

magnetisch wirkend, mehr die intelligente Thatigkeit des 

Somnambuls potenziirt, wenn nicht auch hier bloße 

Steigerung des Willens des Somnambuls zu Grunde 

liegt. 

•§• 272. 

Wie es nun, je höher sich eine bestimmte Lebensform 

entwickelt f in derselben eine desto größere Mannigfaltig-

3) Mouillesaux «xpos6 äe° eures üe Stxaslourg. X 

p . 70—72. 

4) Kiesers Archiv e.V. 1. Et. S. w> 
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keit der Modifikationen derselben giebt, und' wie das 
intelligente psychische Leben des wachenden Tagmenschen 
eine unendliche Mannigfaltigkeit der besonderen in&ifci* 
duellen Formen desselben darstellt, so ist auch dieser 311* 
»stand des sensitiven Stadiums des Somnambulismus 
mancher Modi f ika t ion fähig, deren Hauptformen, 
unter bestimmte Categorieen fubsumirt, als enorme 
-S te ige rung des sens i t iven Nacht lebens , al's 
he rvor t re tende Affectiv« einzelner sens i t l -
ver Organe , und noch mehr örtlich concentrirt, als 
ört l icher sensi t iver S o m n a m b u l i s m u s ein,* 
zetner psychischer Organe sich darstellen. 

Zu der enormen S t e i g e r u n g des s ens i t i -
ven Nacht lebens rechnen wir die seltenen Formen 
.der sogenannten magnetischen Ekstase, wohin 

!
t St lu ges siebenter Grad (§. 221.7 gehört, und welcher Fus 

stand von andern, hinsichtlich der Unthatigkeit aller nieder 
ren Organe des Lebens, auch wohl C a t a l e p s i s , und 
hinsichtlich der höheren, und oft vom gewöhnlichen Som> 
nambulismus geschiedenen Steigerung des Schlafes auch 
Doppelschlaf genannt worden ist, als die höchste 
Etufe der Steigerung des psychischen Nachtlebens aber 
leicht Aufhebung des ganzen Lebens zur Folge haben und 
in Tod übergehen kann, und wie früher (§.209.) angege^ 
ben, auch ohne absichtliche magnetische Behandlung, <tfs 

.idiosomnambuler Zustand, sich bilden kann. — Hier gifbt 
<s nun ebenfalls die mannigfaltigsten Modifikationen, so 
daß dieser Zustand wohl nie bei zwei verschiedenen Som^ 



nambulett' in gleicher Gestalt sich zeigt, und wir also nur 
das allgemeine Bild desselben aufstellen können x), 

Das somatische Leben des Svmnambuls ist hier mehr 
oder weniger ganz in Unthatigkeit, oft in Scheintod w, 

funken, dagegen ist das.psychische Leben desselben zur 
größten Klarheit ausgebildet, aber immer als Nachtleben, 
daher als Gefühls * und Phantasieleben, als Somnambul 

lismus. I n manchen Fällen (die man der Catalepsie und 
dem Scheintode anreihete) entsteht der Zustand plötzlich. 
Das somatische, äußere Leben ist ganz zurückgedrängt̂  

der Körper liegt'empfindungs) und bewegungslos; die 
Augen sind stier und ohne Empfindung, das Ohr ist um 
empfindlich für äußern Schall, zuweilen aber (als Nacht) 
und Tagsinn) offen, Puls und Athem sind nur uuvollkolm 
men, 'oft scheinbar ganz ruhend, die Wärmeerzeugung 
des Körpers, als Function des animalischen Sysiemes, 
tritt ebenfalls zurück und Kalte bedeckt die Glieder; die 
Ernährung und Neproduction ruht, und der Kranke be* 
darf keiner Nahrung, aber eben so ruhen auch die ftcers 
nirenden und excernirenden Organe des vegetativen Lebens, 
und 'es findet keine Sekretion und Exkrction oft Wochen 
lang statt (wie bei den Casus inediae §. 212.), dagegen 

treten alle früher angegebenen Erscheinungen des gcsteit 
gerten Gefühlslebens in übermenschlicher Ausbildung ein. 
— I n andern Fällen entwickelt er sich als ein besonderer 

i ) Beispiele dieser magnetischen Exstase finden sich in folglllden 
Stellen unsers Archivs i. B. 2. St. S. 80. s. B. *< St. 
S . 20. 2g. 49> 51. 9. B. l St. S. 121. 10, B. 
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Zustand allmahlig, und aus dem niederen Grade des fem 

sitiven Somnambulismus, und kehrt rückschreitend wies 

d.er in denselben zurück, so daß er von diesem geschieden 

ist, wie der Somnambulismus vom wachenden Leben, 

und daher auch im gewöhnlichen Somnambulismus keine 

oder nur schwache Rückerinnerung dieses höheren Zustand 

des vorhanden jft % Gewöhnlicher aber tritt er als mos 

mentane Steigerung des sensitiven Somnambulismus 

auf, ohne einen besondern Lebenscyklus deutlich darzus 

. stellen. 

Hinsichtlich der Verhaltnisse der Zeit und des Raumes 

erscheint das Nachtleben dann oft ganz der Beschrankung 

durch dieselben entnommen, und wahrend die Tagsinne 

;so tief schlafen, daß selbst der eigne Körper nicht mehr 

gefühlt wird, tritt der fernfühlende Allsinn (§. 245.) itt 

solchem Grade auf, daß der Somnambul sich selbst in fers 

ne Zeiten und Räume versetzt glaubt, wahrend er zugleich 

in entfernte Räume magisch wukt, (§. 262.). Hieraus 

entsteht für den Somnambul selbst das tauschende 

G e f ü h l der E n t f e r n u n g der Seele vom Körper, so 

daß der Somnambul wähnt, er durchwandere mit seiner 

Seele ferne Regionen, und befinde sich in fernen (vergans 

geuen oder zukünftigen) Zeiten. Wenn nämlich die Bee 

schrankung durch den Raum ganz verschwindet, so nahern 

sich ferne Räume dem geistigen Leben, des Somnambuls 

bis zu dem Grade, daß er, obgleich noch in seinem Körs 

» . * • •• — " * 

sQ Bendfem in Kiefers Archiv, 9. B. 1. St. S . XAU 
xo, B. x, St . 
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per lebend, da er diesen nicht fühlt, irrig glaubt, er 
selbst nähere sich denselben und lebe in ihnen fern von 
seinem eignen Leibe, dessen übrigen Orgaue schlafend, 
picht für ihn zu "cpitiun scheinen. Dasselbe findet statt 
hinsichtlich der Zeit, so daß die Vergangenheit und die 
Zukunft zur Gegenwart werden. Ist dieser Zustand ha« 
manisch, so können die Phantasiebllder (§. 258.) sich 
auch nur als Bilder der höchsten Seligkeit darstellen, das 
her der Somnambul in einer höhern Welt zn,leben, mit 
höheren Wesen umzugehen, und von ihnen seine Offen) 
barungen zu erhalten glaubt. Ist im Gegentheil der 
Zustand disharmonisch, so befinden sich die Somnambulen! 
in der Hölle,,oder haben, wie dieHc^en, mit dem Teufel' 
und bösen Geistern Umgang. 

So glaubten z. B . die schwedischen Somnambulen 3 y 
sie seyen die Seelen früherer verstorbener 3)?enschen, sie 
versetzten sich also in die Vergangenheit, und eine Detlefe." 
ben gab an, sie habe schon durch mehr fiIö-200 Personen-
gelebt.— Andere glauben, sie durchfliegen, gleich-de»'» 
He^en und Zauberern (§•• 211.), große Räume, und Uf 
geben sich an ferne Orte *). Auf gleiche Weise tritt hiev 
das Gefühisleben gesteigert auf in der hohen Religiosität' 
(§• 259.), in der poetischen Sprache ( § . # 6 Q . ) , in der 
Reinheit ihres, moralischen Gefühles i§. 267.) und in der 
magischen Fernwirkung (§. 262.), so daß alle Erscheinung: 

5) Annale» du magnetisrne animal. Paiis »giö. Caliier 25. — 

Kiefers Archiv, Z.B. i.Gt. E. n5. 
4) Z. B. die Augnsie MüII%r. Kiesers Archiv 3, A. 
• g. St. S. '»7, 

R 
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gen des tellurischen Lebens sich hier auf d« höchsten P « 

tenz entwickeln. 
Am reinsten, jedoch bei der nordischen Somnambule 

weniger phantastisch gebildet, erscheint diese höchste Stuft 
des Somnambulismus bei der von B e n d s e n behandele 
ten Somnambule6),.dah«r wir die nähere Beschreibung 
geben. Dieser Zustand, den 'die Somnambule selbst 
Wonneschlaf / S c h l a f der E n t z ü c k u n g , ihr 
Magnetiseur Hoch schlaf nannte", entwickelte sich aus 
dem früheren hellsichtigen magnetischen Schlafe entweder 
durch eigene, vft wilttührliche Steigerung desselben, oder> 
durch besondere magnetische Behandlung, und dann vers 
mittelst einer.vorhergegangenen Ohnmacht, in welcher 
wahrend des Hochschlafes der Körper befangen blieb, 
und eben so ging er nur durch den frühem hellsichtigen 
Zustand in das gewöhnliche wache Leben über 6 ) . Aus 
dem Hoch schlafe hatte die Somnambule in dem niederen 
magnetischen Schlafe nur einige Minuten -lang Nückerin^ 
nerung, und es war dann, nach ihrem Ausdruck, als 
senke sich eine dicke Fallthür vor die früheren lichten 
Anschauungen, die alle.Rückerinnerung aufhob, sie hatte 
aber im niedern schlafe Anschauungen über den höheren, 
etwa wie über einen krankhaften Zustand. Sich selbst 
überlassen, steigerte sich bei längerer Dauer dieser Hoch^ 
schlaf immer höher, und mußte d'ah«, um. nicht, nach 
ihrer Aussage, mit der Hölligen Hellsichtigkeit desselben 

5) K i e se r s Archiv 9. B. l. St. S.l«l. *o, B. l. St» 
<0 Daselbst, lo. V. i.@fc. 
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i n Tod überzugehen, durch eine besondere, von der <3ow 

nambule angegebene magnetische Behandlung geschlossen 

werden, und als die Somnambule einst/ hingerissen von 

der Wonne dieses Zustandes, denselben zwei Minuten 

lang höher steigerte/ so erklärte sie nachher wiederholt im 

Niederen Schlafe, in diesen 2 Minuten sey ihr Leben um 

-10 Jahre verkürzt worden. Während dieses Hochschlafes 

lag sie sprachlos und fast bewegungslos, und gab ihre 

Antworten nur schriftlich. Auf dem Gesichte zeigte sich 

ein mildes Lächeln und der Ausdruck der höchsten Wonne 

und Verklarthcit ; eine in dem niederen Schlafe bei dieses 

Somnambule herrschende'Neigung zur Unwahrheit verlor 

sich ganz, und sie machte in demselben keine einzige falsche 

Aussage. Von demselben sagte sie ? ) : daß sich dann alles 

i n ein grenzenloses Lichtmeer auflöse, in welchem sie vor 

lauter Wonne gleichsam zu zerstießen mahne. Alle Bilder 

kamen ihr in diesem Lichte, welches das reinste Sonne»« 

licht an Klarheit weit übertreffe, zur bestimmteren An^ 

schauung f sie könne dann alles weit schneller und leichtes 

erkennen, die Tiefen der Natur erschlössen sich ihr mehr, 

und das Vor ' , und Zurückschauen sowohl im Räume als 

in der Zeit gleiche dem Anschauen des Gegenwärtigen, 

und sey um so bestimmter,, je vollkommener sich diese,: 

Zustand entwickelt habe. 

Einen ahnlichen Zustand, dessen Offenbarungen die 

Somnambule S e h e n außer der Z e l t u n d i n 

7) Das/lbst, z"B. l. St. S, m> 
st * 
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Gott nannte, finden wir bei P a s s a v a n t 8 ) be

schrieben. 
Dieser Zustand der magnetischen Ekstase ist also die 

höchste Form der S t e i g e r u n g des i rd ischen 
Lebens, in welcher dieses an der Grenze des besonder» 
(individuellen) und allgemeinen Lebens (Tod) sieht/ aber 
er ist immer nur S t e i g e r u n g des N a c h t l e b e n s / 
des Somnambulismus, daher dieser Form eine gleiche 
S te ige rung des in t e l l igen ten T a g l e b e n s ges 
genüberstcht/ die wir an einem andern Orte 9 ) ebenfalls 
als EMase bezeichnet haben, und mit welcher jene nicht 
»zu verwechseln ist; indem sich beide zu einander wie 
tellurisches (niederes) und solares (höheres) Leben ver« 
Halten. 

Da nun mit jeder Steigernng des Lebens auch di« 
Möglichkeit de* Störung desselben zunimmt, so muß die 
schon erhöhte Empfindlichkeit per Somnambulen der 
niederen Grade (§• 265.) hier ebenfalls zu einem enormen 
Grade gesteigert werden, daher dieser Zustand zu den 
gefährlichsten und schwierig sten der Behandlung 
gehört, und theils durch seine eigne Steigerung , wie 
vben angegeben, in Tod übergehen, theils durch, die ges 
ringste eintretende Störung zu plötzlichem Tod/ oder 
bleibenden Wahnsinn «• Gelegenheit geben kann. 

§. 273. 

Erscheint das sensitive Stadium in einzelnen sen-

L) I. C. Passavant Untersuchungen. S. 154, . 
p) Kltsers Syst«» Her Medicin. 1. B. §. 541. 
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s i t i v e n O r g a n e n vo rzüg l i ch ausgeb i lde t , so 

treten in dem Zustande des allgemeinen sensitiven Gomnams 

bulismus/ also im magnetischen Schlafe, einzelne few 

s i t i v e T h a t i g t e i l e n , nämlich derjenigen Organe, in 

welchen sich das Nachtleben vorzüglich ausbildet, Vorzüge 

lich auf. — So kann in dem einen Falle das sensitive 

Nachtleben sich mehr als gesteigerte Sinnesfunction dar) 

stellen, Gesichtsi- Gehörst Geschmackŝ  Geruchsfuncrion 

erscheinen in einzelnen peripherischen Organen und deren 

Nerven vorzüglich ausgebildet; in einem andern Falle 

erscheint mehr das Fernsehen im Räume allein gesteigert, 

z>B. bei der Casseler Somnambule x ) , während die üdris 

gen psychischen Functionen zurückstehen; in einem dritten 

Falle bildet sich mehr das Fernsehen in der Zeit und das 

Weissagungsvermögen zukünftiger Dinge tritt auf; in 

einem vierten Falle ist mehr die- centrifugale Richtung 

'<§• 191.) der psychischen Thatigkeit des Nachtlebens crs 

höht, und der Somnambul wirkt vorzüglich magisch, 

entweder durch Ansteckung in die Nahe oder in die Ferne 

auf meilenweit entfernte Personen; und so kann hier 

ebenfalls, je nachdem einzelne psychische Tätigkeiten 

vorzüglich auftreten, die größte Mannichfaltigkeit der 

Erscheinungen statt finden. — Nur selten sind daher alle 

angegebenen Erscheinungen sammtlich bei einem Som', 

nambul vereinigt, und wie jeder wachende Mensch sich 

durch einzelne Fähigkeiten von den andern auszeichnet, 

und nie zwei Menschen sich völlig gleich sind, so muß 

dasselbe auch hier angenommen werden. 

O Kiesers Archiv, 7. B. 3.St. S. i3<». 
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s. 274» ' 

Erscheint endlich das sensitive Stadium ganz al^ 

lein in einzelnen Organen des s e n s i t i v e n 

Systemcs concen t r i r t , so entsteht der ör t l iche 

sens i t ive S o m n a m b u l i s m u s e inze lne r Or^ 

g a. n c (§. 27/ 4/ b.). 

Mährend D« übrige Körper wachend ist, also im 
Zustande des Taglebens, bildet sich das besondere/ tellus 
rische Leben einzelner sensitiver Organe bis zum selbst-
ständigen Auftreten aus, und hier giebt es nun so viele 
Formen desselben, als es besondere sensitive Organe und 
Functionen giebt. 

Oert l ich er sensitiver S o m n a m b u l i s m u s 
einzelner Ganglicnncrven.erscheint, als ö r t l i ^ 
cher Krampf oder Algie, jener als örtlicher Somnams 
bulismus der Bewegungsnerven, dieser als örtlicher 
Somnambulismus der Empfindungsnervcn (§• 27,4, b. <*.)/ 
und er entsteht hausig vor oder nach allgemeinem Soms 
nambnlislnus, vermittelt durch besondere Empfänglichkeit 
einzelner Nerven (F. 30, 1.), (daher häufig bei Epilepsie 
und andern krampfigten Krankheiten) oder durch die §on* 
eentration der magnetischen Kraft auf einzelne Organs 
(§• 30. 2.). So kann z. B. Berührung einzelner Organe 
des Somnambuls mit Metallen, örtliche Manipulation 
derselben, oft selbst der bloße auf diese Organe gerichtete 
Wille des Magnetiseurs Krampf derselben und scheinbare 
Aufhebung ihrer Tätigkeit, also scheinbare Lähmung 
erzeug«'«, wohin also auch die Falle gehören, wo der 
Einfluß des Willens des Magnetifturs auf den in magn«^ 
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tisch er Behandlung befindlichen, also für die tettürische 
Kraft empfänglicheren, aber wachenden Menschen Festband 
nen erzeugt *)• So ist das Geschlossenfeyn der Augen 
bei noch wachenden Menschen durch magnetische BeHand', 
lung nur örtlicher sensitiver Somnambulismus des 
sphincter palpebrarum; die Erzeugung von Krämpfen, 
das Stillestehen des Pulses, die Erzeugung heftiger 
Schmerzen :c. in G a ß n e r s Exorciamus probativus 2), 
ist nur Erzeugen eines örtlichen sensitiven Somnambul 
lismus der Bewegungsorgane, des Herzmuskels ̂  der 
Empfindungsnerven, durch die auf dieselben gerichtete 
Kraft des religiösen Willens; — die Krämpfe- durch 
Schnellsiriche,, die B end fen s), so, häufig erregte, sind 
nur örtlicher sensitiver Somnambulismus durch örtliche 
sehr intensive magnetische Manipulation hervorgerufen; 
und so kann dieser Zustand in allen Muskeln und Em* 
pfmdungsnerven des Körpers entstehen. 

Oer t l ichei i sens i t iver S o m n a m b u l i s m u s 
ei nz eln er H i r n th ei l e (§. 27, 4, *>• /3.) stellt sich dar 
als ebnorme besondere (tellurische) Thätigkeit der einzeln 
nen Organe d«6 äußern und innern Sinnes im übrigens 
wachenden Menschm* I n den äußern Sinnen-
erscheint er als abnorme Ges ich t s , , G e h ö r s 
fune t i dn , ohne äußeres Objett des Sehens, Hörens, 
während der übrige Körper sich im wachenden Zustande 

1) Kiesers Archiv 8. B. 3. St. S. 153* 
2) DaseNst, 8. B. l. St. 
3) Daselbst, 9. B. x.St. ©• ixe 
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befindet, daher man diesen Zustand, deren Producte 
N i b t e r *) mit öern Namen E m p f i n d b i l d e r von 
den V o r st e l lb i I d er n des wachenden Taglebens untere 
scheidet, als somnambulen Zustand bisher ganzlich bezt 
kannte. Das Auge sieht, das Ohr hört hier wirklich/ 
aber nicht'das äußere Object, sondern das innere neben 
und mitten im äußern, und wir hatten diese Zustande 
fmher, als nicht künstlich erzeugt, in den Anzeichen (§* 
204.), in dem zweiten Gesicht (tz. 206.), in den Visionen 
bei wachendem Zustande (§. 227.) vor uns. Als .das 
deutlichste Beispiel dieser Art gehört-Hieher die Erschein 
nnng bei unserm A n t o n Arst 6 ) , der im wachenden Zus 
stände das Phantasiebild eines zu ihm redenden, mit 
i|rn - vorkehrenden, ihm das Kommende voraussagenden-
Mannes erblickte, wo also Gesicht und Gehör diese im 
«ern Empsindbilder sah und hörte. •*- I n den Organe» 
des i n n e r e n S i n n e s äußert sich-der örtliche sensitive' 
Somnambulismus als abnorme ' s A u f t r e t e n eins, 
ze lner psychischer T h ä t i g l e i t e n bei wachendem 
Körper, daher am häufigsten als partiell auftretendes 
zur höchsten Potenz seiner Ausbildung, zum reinen Pp a ns 
t a s i e l e b e n gesteigertes und in Raum und Zeit fern-
fühlendes, also f e r n s e h e n des und w e i s s a g e n d e s 
G e f ü h l s l e b e n des wachenden Menschen, welches,' 
«lcht künstlich und absichtlich erzeugt, die Gabe der 

4) I c a n P a u l Museum. Stuttg. u. Tübing. 181* 8. S . 307. 
B cke \\\ i>i( Zraixmntiu 

5) K.ese r^ Archw, u B. i. St. S. 6u 
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mnumtt (§. 200.) und die Gesichte der Pröpsten und 
Heiligen (§. 2010 giebt, (wobei aber gewöhnlich zugleich 
die äußern Sinne afficirt werden und Slnnesbilder entsteh 
Ken)', und welches auch hier bei der magnetischen Behand^ 
lung statt finden kann. Oder er erscheint in der centri, 
fugalen.Richtung (§.191.), und kann dann nur die Form 
der a b n o r m e n W i l l e n s t h ä f i g k e i t annehmen und 
sich als-Manie darstellen. 

, , , §•• 27F. 

-' Geht der Somnambulismus aus diesem Stadium in 
d'en wachenden Zustand über, so findet auch hier/ in 
d e m s e l b e n V e r h a l t n i ß , wie er sich durch die 
f r ü h e r e n S t a d i e n gebi ldet ha t t e , ein succeft 
s i v e s Zu rück schreiten statt, in welchem sich die 
S t a d i e n d e s Erwachens (§.224.) darstellen, so 
daß, wenn der Somnambulismus sich allmahlig durch 
d'as vegetative und animalische Stadium zum sensitiven 
ausgebildet hatte, er ebenfalls auch wieder allmählig in 
u m g e k e h r t e r O r d n u n g der Stadien verschwindet, 
uud das sensitive, animalische und vegetative Stadium 
der Rückbildung durchläuft, während das Taglebe'n aüt 
mahlig anbricht; ist im Gegentheil der sensitive Somnam, 
buliemus schneller und mehr önlich aufgetreten, und 
fehlen die früheren Stufen der niederen Formen des Nachts 
tebens, sü ist auch der Uebergang vom Somnambulismus 
schnell und plötzlich. 

I n dem Falle der allmähligen Ausbildung des sensit 
tiden Somnambulismus entsteht daher zlwrst wieder ein 
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Rückschreiben der höheren pftchischen Kräfte; der hellst) 

hende Somnambul sinkt mit allmahligem Verschwinden 

seiner Hellsichtigkeit wieder zum animalischen Nachtleben/ 

zum ruhigen Schlaf herab/ und wenn auch dieses dem 

wachenden Tagleben gewichen ist/ so bleiben noch haust) 

örtliche Assectionen einzelner Glieder/ Schwere derselben, 

Müdigkeit, Gähnen:c, als das vegetative Stadium der 

Rückbildung des Somnambulismus zurück. So entstand 

bei unserm Somnambul Ar st J) nach Dem Culminationsl 

puncte seines hellsehenden Zustandes fast immer erst ruht) 

ger Schlaf, durch welchen er ins wache Tagleben übe« 

ging, und eben so zeigte sich bei Bcnd fens Srnnnarn* 

Uilc 2) nie unmittelbarer Uebergang aus -dem Zustande 

des Hochschlafes ins wachende Leben, sondern immer 

durch die niedere Stufe des gewöhnlichen Eomnambui 

lismus. 

Im Gegentheil, wenn der Somnambulismus örtlich 

concentrirt, als örtlicher sensitiver Somnambulismus der 

Empsindungs * oder Bewegungsorgane, oder Sinnest 

oder Hirnorgane (§.274.) erscheint, so ist auch der Nebe« 

gang ins wachende Tagleben bloß durch Verschwinden 

des vorhandenen Zustandes bezeichnet, so daß, besonders 

in den Fallen des örtlichen sensitiven Somnambulismus 

einzelner Hirnorgane, wo das psychische Leben, weniger 

von der Zeit beschrankt, in kürzeren Zeiträumen osciüirt, 

der ganze Verlauf des örtlichen Somnambulismus in 

1) Kiesers Archiv 3. B. 2. St. S. 123. 
2) Vg^selbst, to. B. l . Et. 



seinem Abbilden und 5^ückbil0en oft in einigen Augew 
blickcn eingeschlossen ist/ wie d.as momentane Auftreten 
der Gesichte unseres Somnambule Arsi beweiset. 

Dirse, der Ordnung d?3 Entstehung der einzelnen 
Erscheinungen entgegengesetzte und daher u m g e k e h r t e 
. O r d n u n g des Vcrfchwindens derselben, und der, der 
Enttr.ickciung des Somnambulismus bis zur Atme polar 
entgegengefcltte Anstand nach der Akme/ erklärt nuu nians 
che eiöenthüi«!ichen Verhältnisse. 

Wie das Belvußtfeyn Zuletzt erlosch/ so kehrt es hier 
zuerst zurück/ wahrend in den übrigen Organen noch das 
Nachtleben herrscht/ und wie von den Sinnesorganen 
das Auge, als das Organ des Taglichts, zuerst einschlief 
(§• 228.)/ wahrend das Ohr , als der Nacht und dem 
Tage angehörend, oft den ganzen Somnambulismus hin) 
durch in Thatigkeit bleibt; so erwacht das Auge auch 
zuletzt, und gewöhnlich ist das Auge noch geschlossen, 
wenn schon wachendes Bewußtfeyn, also sensitives Tags 
leben/ zurückgekehrt ist. Dieß Bewußtseyn des Taglebens 
erwacht aber ebenfalls oft nur allmählig, so daß es in 
wanchen Fällen noch ans Nachtleben streift, und Erinn« 
rung aus demselben mit ins Tagleben bringt, in anderen 
Fallen aber beim spatern vollkommenen wachen Zustande 
keine Rückcrinnerung aus diesem Zustande zurücklaßt. 

Wie ferner beim Beginn des Somnambulismus cm 

Seine Organe, die empfanglicheren, früher einschliefen, 
der Somnambulismus in demselben örtlich hervorstechend 
ausgebildet wurde (§. 223.), so bleibt auch hier nicht 
selten der Somnambulismus noch, eine Zeitlang örtlich 
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in einzelnen Organen als Krampf/ Algie, Kopfschmerz, 

Gefühl von Ziehen/ Spanne«/ Müdigkeit «. zurück, 

oder verschwindet nur bei örtlicher diesen Zustand beseitig 

gender magnetischer Behandlung. 

§. 276. 

Wie endlich beim Beginnen des 'Somnambulismus, 
wegen der vorherrschenden besonderen (contractiven) Ten-
denz des ganzen Körpers und allerOrgane, in den Sekret 
tionsorganen geminderte Thätigkeit eintrat (§. 228.); f* 
entsieht nun, wegen der mit dem Erwachen vorherrschen
den allgemeinen (expansiven) Tendenz des ganzen Körpers 
und allerOrgane/ und der hierdurch sich bildenden hos 
Peren Sensibilität vermehrte Thä t igke i t der @e* 
cre t ions t und E x c r e t i o n s o r g a n e , welche Aus-
leerungen, gleich den critischen Aus leerung en in 
Krankheiten *), nur als Folge der mit der Crisis des 
Somnambulismus und dem Uebergang des tellurischen 
Lebens in das solare entstehenden vorwaltenden solaren 
Richtung angesehen werden können. Sie bezeichnen daher 
den Eintritt der Crisis, und werden nur mit Unrecht 
alö schädliche Stoffe aus dem Körper ausleerend von der 
Humoralpathologie und deren Nachbetern angesehen, ober 
als Ctisis der Krankheit selbst/ gegen welche die mag««' 
tische Behandlung angewendet wird/ welches nur in dem 
Falle stattfindet/ wo der Somnambulismus Steigerung 
der Krankheit selbst ist. 
,» .,« 

O Kiesers System der Medicin. , . 55. §. 332. 
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- Diese sogenannten ethischen Ausleerungen, die sich 
gewöhnlich in jeder magnetischen Sitzung zu Ende dersels 
beu zeigen, können nun in allen Secretionso«ganen entt 
stehen; daher vermehrte Hautausdünstung als Schweiß, 
vermehrte Secretion des Darmschleims als Durchfall, des 
Harnes als Abgang eines copiöseren, saturirteren Harnes 
vermehrte Cecretion des Speichels, der Thranen, des 
Nasenschleims. Eben so im Blittgefaßsysieme als Meltt 
sirual- Hamorrhoidalblutung, als Blutung aus anderen 
Organen. Vorzüglich aber entstehen sie in denjenigen 
Organen, welche der Sitz der Krankheit sind, indem in 
diesen die Reaction des Körpers auf die tellurische EiNt 
Wirkung, also die magnetische Wirkung sich vorzüglich 
zeigt: und in diesen Fallen entstehen bloß einzelne Formen 
der «irischen Ausleerungen, z. B. Schweiß, Durchfall. 
S o fand sich bei magnetischer Behandlung von Hirnaffe«^ 
tion critischer Thranenerguß, kritischer Schnupfen 2%% 

S o entstand bei van G h e r t s Somnambule häufig 
heftiger Schweiß, so bei Cleß 2) Somnambule, und so 
fast in jeder Magnetischen Geschichte. Hieraus erklart es 
sich denn auch, warum bei den Formen des örtlichen 
sensitiven Somnambulismus (§. 274.) diese critischen' 
Ausleerungen fehlen können, da hier bei dem bloß im 
sensitiven Systeme concentrirten Somnambulismus die 
größeren Secretionsorgane des Körpers nicht afficirt 
werden. 

2) K. C. Wol fa r t Neues Asklepieion l .B. 2. $fi. S.33. 
z) K iese 's Archiv 4.B, JE. St, S.78. 
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Bei der magnetischen Behandlung durchs sidenfche 

Baquet zeigt sich nach meinen Erfahrungen gewöhnlich 

vermehrte Harnsekretion, selbst bei den verschiedenartigsten 

Kranken, so daß nach jeder Session Drang zum Harn^ 

lassen, und vermehrter Abgang von Harn entsteht. Matt 

könnte hiernach eine specifische Wirkung des siderifcheu 

Baquets auf die Harnsecretionsorgaue annehmen wollen. 

Da indessen das siderische Baquet vorzüglich auf das 

vegetative System zu Witten scheint (§. 164.), Knochens 

•frankheiten hebt (§, 228O/ so laßt sich diese vermehrte 

Harnsecretion mit größerem Rechte wohl nur als Folge 

der besonders im vegetativen Systeme erhöhten tellurischen 

Thatigkeit ansehen. 

§. 277. 
Dieß (§* 227—276.) sind die besonderen Erscheinung 

gen des Somnambulismus, wie sie in den verschiedenen 

Stadien desselben und durch die Affection der verschieden 

nen Systeme und Organe des menschlichen Körpers btt 

,dingt, also auch im örtlichen Somnambulismus einzelner 

Organe auftreten. 

Von diesem allgemeinen Verlaufe giebt es' nun aber 

eine Menge Abweichungen, in gleichem Verhältnisse^ 

wie das menschliche Leben in jedem Individuum sich ve« 

schieden zeigt, die man, wenn man den allgemeinen Vers 

lauf als den normalen^ und gesetzmäßigen.ansieht, den 

.abnormen V e r l a u f nennen könnte. 

I n manchen Fallen, von denen ich selbst einen beobs 

achtete, scheiden sich Tagi und Nachtleben weniger bet 

jilmmt von einander, so daß der Kranke nie tief einschläft, 
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ein halbes, auch selbst volles Vewnsstseyn behält, 'und 
daher Rückerinnerung aus dem Schlafe ins wachende 
Leben zurückbringt, aber dennoch alle Erscheinungen des 
gesteigerten Gefühls« und Phantasielebens zeigt, z . V . 
die groß« Empfindlichkeit gegen Metalle und sidenscho 
Körper, vollkommene Abhängigkeit vom Magnotiseur, 
Fernfühlen in Zeit und Raum als Ahnung des Entfer»»s 
ten und Zukünftigen, Gefühlsanschauungen über eigne 
und fremde Krankheiten xu, dagegen aber auch im Wachens 
den Zustande, außer dem magnetischen Schlafe dieselben 
Zeichen d«s gesteigerten Gefühlslebens, nur mit geringerer 
Intensität, darstellt. — Es scheint dieser Zustand vors 
züglich bei solchen Kranken aufzutreten, in deren gewöhne 
Nchem Leben Schlafen und Wachen, tellurische und so-
lare Hälfte, weniger geschieden sind, und das ganz« 
Leben, wie in der Zeit der Kindheit des Menschenge^ 
schlechts, mehr dem tellurischen Pole angehört, als vore 
waltendes Gefühlsleben sich zeigt, daher bei solchen Pers 
sonen- auch häufig der gewöhnliche Schlaf leise ist, und 
daher dieser Zustand sich vorzüglich beim weiblichen Ge, 
schlechte findet. — Hieher gehört daher auch der Fall, den 
W o l f a r t *) beobachtete, so wie der Halbschlaf, den 
D a p p i n g a)f Bendsen 5) und andere von ihren 
Somnambulen beschreiben. 

3) K. C. Wolsart« neues Mlepieion. i. Bd. l. H»ft.' 
S . 193. 

ft) Kiefers.Archiv tf» B. r, St. S. 23. 

3) D a s e l b s t , 9, B . 2. St. S. 17p. »S7. 



In anderen Fallen, die aber leicht alis der Theorie 

des örtlichen Scmrciml>i::ismus zu erklaren sind, treten 

einzelne Erscheinungen im Blutgefaßsysseme, oder im sensit 

tiven Systeme mit enormer Heftigkeit ans, so daß der 

Unerfahrne eher eine auf andere Weise entstandene heftige 

Krankheit, ;<3. Enr;üudung, Catalepsis/ Starrkrampf,. 

Wahnsinn it., als Somnambulismus vor sich zu haben 

glaubt/ und wenn er diesen Irrthum auf die Behandlung 

des Kranken übertragt/ durch die hierdurch entstehende 

falsche Behandlung nur Störung des Verlaufes und V«5, 

schlimmerung des zu heilenden Zustandes erzeugt. 

In andern Fallen ist mehr das Fernsehen im Räume, 

in andern das Fernsehen in der )cit ausgebildet/ oder 

andere besondere Tätigkeiten einzelner sensitiver Organe 

bilden sich hervorstechend aus (§. 273.)/ und stellen nur. 

ein unvoükomincnes Bild des allgemeinen Verlaufes dar. 

* 

§. 273. 

Wenn in dem bisher angegebenen Verlaufe jede? 

Anfall des allgemeinen und vollkommen verlaufenden 

Somnambulismus einen besonderen typischen Lebenspro) 

ceß bildet, der nach den allgemeinen besetzen des Lebens 

überhaupt (§• 218.) sich in zwei Hälften scheidet, die wir 

Einschlafen und Erwachen genannt haben, und in ver* 

schiedene, durch das Ergrissenwerden der einzelnen Syst« 

me gebildete Stadien (§. 219. 224.) zerfallt, so das) jeder 

vollkommen verlaufende Somnambulismus eine in sich 
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geschlossene Lebeneoscillation darstellt, und alle allch die 
wanuichfaltigsten und verschiedensten Erscheinungen sich 
successtoe und nach bestimmten Gesetzen aus einander euts 
wickeln und mit einander durch das allgemeine Band 
dieser Osciüation in Verbindung stehen; so finden wir, 
wenn wir d i e g a n z e R e i h e nach und auf einanderfole 
geuder Anfalle Des Comnambuliemus überblickend betrach, 
tcn, daß die einzelnen Anfalle dieser ganzen Reihe g« 
wohnlich noch in einem besonderen Verhältnisse zu einüm 
het stehen, und, gleichwie dasselbe beim-Wechsclficber 
statt findet, wo die Summe aller einzelnen Paroxysmeu 
einen größeren Cyklus bildet, in. i h r e r G e f a m m t t 
Jpeit e i n e n g r ö ß e r e n E y k l u s o d e r o s c i l l a t o i 
t i s chen L e b e n o p r o c e ß d a r s t e l l e n , in welchem die 
e\n$rlncti Anfalle nur einzelne Perioden derselben, nur 
kleinere Umlaufe und Rotationen in dem großen und all* 
gemeinen sind, und daß dieser größere Cyklus sich ebene 
falls nach dem allgemeinen Typus des Lebens überhaupt 
bildet u n d in z w e i H ä l f t e n u n d dessen e im 
z e l n e S t a d i e n ( .Lebensa l te r ) z e r f ä l l t . 

Wie also jeder kleinere Lebenskreis in einem größeren 

kreiset, von dem er integrirender Theil ist, wie jede ein* 

zelne kleinere Oscillation des Erdlcbens, die in der taglU 

chen Rotation der Erde um ihre Axe beschlossen sich als 

Tag und Nacht darstellt, wieder in der größern Ofcill« 

tion des Erdlebens, die in dem jährlichen Umschwünge 

der Erde um die Sonne beendiget Sommer und Winrep 

giebt, eingeschlossen ist: s» bildet sich auch hier hieß aß* 
S 
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gemeine Desetz der Aufnahme des Besonderen.im Allge^ 
meinen aus. 

Auf diese Weise sind in einer ganzen Reihe von An* 
fallen des Somnambulismus die ersten Anfälle gewöhne 
lich weniger deutlich und nur in dem niederen Systeme 

ausgebildet, und stellen das vegetative Stadium des Lê  

bens dar,; die spateren Anfalle bilden sich individueller 
und in den höheren Systemen, mehr animalisch und {cm 

sitiv,. und geben das zweite und dritte Stadium des gros 
ßeren Cyklus des tellurischen Lebens. Es folgt dann die 
Akme und die Crisis, und nun nimmt die Intensität der 
einzelnen Anfalle in rückschreitender Ordnung wieder all* 
mahlig ab; es entstehen, wie im einzelnen Anfall nach 
der Crisis (§. 276.) auch hier nicht selten critische Auss 
leerungen (Schweiß, Durchfall u.), beginnend in der 
jetzt vorherrschenden solaren Richtung, bis endlich die 
letzten Anfalle auf der niedersten Stufe der Intensität und 
Qualität erlöschen und so den ganzen Cyklus vollenden. 
Am deutlichsten, und auch in den das innere Leben um-
ter dem allegorischen Bilde einer Bergreise darstellenden 
Phantasiebildern ausgedrückt, erscheint diese organische 
Verbindung der einzelnen Anfälle unter einander bei 
Kleins S o m n a m b u l e ' ) , bei welcher die Heftigsien 
Anfalle in die Atme des ganzen Verlaufes der magnetis 
schen Heilung fielen, zu welcher Zeit sie in ihrem allegori> 
schen Phantasiebildern den Gipfel des steilen Berges zu 

erklimmen glaubte, worauf sich dann der Rückschritt, des 

1) Kiesers Archiv 5. V. 1. St. 



273 — 

Somnambulismus zur Gesundheit bildete/ der ebenfalls 
in ihren Phantasiebildern allegorisch durch den gesundes 
nen Quell erquickenden Wassers ausgedrückt wurde. — 
Gleich deutlich erschien dieß successive Ausbilden und 
Rückbilden des Somnambulismus in den verschiedenen 
Zeiten des ganzen, über i§ Jahre dauernden, Verlaufes 
der Behandlung bei unftrm A. Ar st ä ) , und war vors 
züglich in der Intensität und Extensität seines Hautaugcs 
ausgedrückt, dessen Sehkraft, und Sehfeld in der, Akme 
des ganzen Zusiandes am größten war, und wie es sich 
Vor der Atme allmahlig ausgebildet hatte, so auch nach 
her Akme allmahlig wieder abnahm. 

Bei jeder magnetischen Kur ist daher die Berücksich, 

tigung dieses Verhältnisses der einzelnen Anfalle des 

Somnambulismus zu einander von der größten Wichtig? 

feit, obgleich hier die größte Mannigfaltigkeit herrschen 

kann, und es beim Beginn einer magnetischen Behang 

lung durchaus nicht zu bestimmen ist, welche Zeit und 

Verlauf der größere aus den einzelnen Anfällen gebUdete 

kyklus fordern wird. 

I n diesem großen Cyklus des somnambulen Lebens 
sieht also der einzelne Anfall des Somnstmbullsmus dem 
-Paroxysmus des Wechseifiebers gleich, und der Zwischen* 
räum zwischen zwei Anfällen der Apyrej'ie vdee dem sie» 
berfreien Zustande. Und wie beim Wechselftebn die 
Apyrexie nur ein relativ gesunder Zustand ist,, nämlich 
nur in Beziehung aus dm einzelnen AnfaV, h BeziO 

») Daselbst Z.B. 5.St, 
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ßung aber auf den ganzen Cyklus des Wechselfiebers noch 

krankhaft; so tritt auch hier nicht selten derselbe Fall ein, 
so daß auf merkwürdige, aber hier leicht zu erklärende 

Weise, der wachende Zustand in den Zeiträumen zwi) 
schen den einzelnen Anfallen des Somnambulismus nur 

scheinbar und nur in Beziehung auf den Anfall, also nur 
r e l a t iv wachend ist, und erst nach Beendigung des 

ganzen Cyklus aller einzelnen Anfallen sich als unvoükolw 
wenn, Somnambulismus oder schlafender Zustand durch 
the i lweise oder ganzlichen Mangel a l l e r 
Rücker innerung der ganzm "eit ankündiget/ Die 
einzelnen Paroxysmen oder Anfälle des Somnambulis-
mus erscheinen also als ausgebildetere Concentrationss 
puncte, als einzelne Umschwünge des somnambulen tes 
bens diese« ganzen Zeit, welche durch einen unvollkow) 
wenen Somnambulismus zu einem größeren Cyklus UM 

bunden werden. — Man wird daher in.der Beurthe« 
lung des Zustandes und der Handlungen solcher Kranken 
sich notwendig irren, z. B^ hinsichtlich der moralischen 
• Zurechnung, wenn man den scheinbar freien und wach**« 
den Zustand zwischen den Anfällen des Somnamüulis) 

Mus nicht seinem Wesen nach, als somnambulen Zustand 
trkannt, sondern für vollkommen wachenden Zustand 
halt, und eben so kann in der Behandlung solcher Krans 
ken, da in diesen nur scheinbar wachen, aber dem Wesen 
nach somnambulen Zustanden zwischen den Aufäü'en ebene 
falls.große Empfänglichkeit und Möglichkeit der ®iUm:$ 

vorhanden ist, durch Verkennung derselbe«? dem Kranken 
der größte Nachcheil zugefügt iwitei 
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' Treten critische Ausleerungen ein (§.276.), so zeigen 
sich diese dann auch nicht bloß in den einzelnen Anfallen, 
sondern auch in dem scheinbar freien Zwischenräumen, 
z. B. als Nachtschweiß/ Durchfall, deren Störung nur 
von Nachtheil seyn kann. 

Ein Beispiel solcher Art, wo auch die scheinbar freien 
Zwischenräume späterhin keine Mückerinnerung zurückließ 
ßen, finden wir vorzüglich bei Strombecks Somnam^ 

. bule 3) , deren ganzer wahrend 114 Tagen sich ausbilden^ 
derund rückbildender Zustand nur als-ein großer/ in ml)t 

rere kleinere, als ausgebildeterer Somnambulismus erschein 
«ende Perioden zerfallender VomnambuMnus ŝich dars 
stellte, aus welchem, als er geschlossen, alle Rückerinne^ 
rung vertilgt war. Dasselbe fand statt bei Cleß SoW 
nambnle «). Andere Beispiele, in denen aber der Pan^ 

. gel der Nückerinnerung, vielleicht weil nicht darauf ges 
achtet worden, nicht bemerkt ist, geben Kle ins SoM 
Bambule 3 ) , deren ganzer Lebenscyklus 28 Tage umfaßte^ 
undeutlicher'.N i ck s Somnambule 6), die rheinische Soms 
«ambule 7 ) ; und dieß Verhältnis der einzelnen Anfälle 
zu einander möchte sich in mehr oder minder deutliche» 
Ẑügen in jeder magnetischen Krankheitsgeschichte Nachweis 
fen lassen, wenn nicht die Beobachter -zu häufig den 
scheinbar freien Zustand zwischen den Anfallen für voll* 

2) Ptrombecks Geschichte:c, S. H8* 
4) Kiesers Archiv, 4- B. *. St. S. 84* 

' 5 ) Daselbst 6. B. 1. «t. • 
- S) Daselbst 1. B. «.St. 

7) Das»thst4. B. h&> 
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kommen wachenden Zustand hielten, oder durch unregels 

mäßige Behandlung den normalen Verlauf störten. 

I n andern Fallen kann indessen nach dem Gesetze dev-

Entstehung der chronischen Krankheit 8) auch hier ein 

wehr chronischer Zustand, und chronisches Auftreten der 

^paroxysmen entstehen, wodurch die Regelmäßigkeit die* 

ser größern cyklifchen Erscheinung vertilgt wird. 

§• 279. 

Hieran knüpft sich das Verhältniß d e r p e r i o d i c 
schen W i e d e r k e h r der e i n z e l n e n A n f a l l e d e s 
S o m n a m b u l i s m u s . Ist nämlich im Körper des 
Kranken Anlage zum Somnambulismus vorhanden und 
wird dieser von demselben als Heilmittel gefordert, und 
entsteht er, entweder als sogenannter Idiosomnambulis^ 
inus durch den Einfluß äußerer nicht absichtlich angej 
wandter Potenzen, oder als künstlicher Somnambulis^ 
inus durch den Einfiu? der angewendeten tellurifcheu 
Kräfte, so erscheint, wie eben (§.278.) angegeben, der 
ganze Zeitraum, in welchem sich somnambule Anfalle zek 
Hen, als ein großer Lebensproceß, in welchem die einzeln 
neu Anfälle einzelne kleinere Umschwünge oder Perioden 
bilden. Da nun nichts in der Welt atypisch und außer 
der Zeit lst, so Muß auch die Wiederkehr und die Aufein^ 
anderfolge dieser Anfälle ihr Zeitgesetz, ihren Typus has 
ben, der hon einem höheren Typus bestimmt wird, und 
es entsieht hier die'Frage; welches h ö h e r e fypit 

»),Kieser.« Cyste« der Medicin 1. V. §. 427. 



— 177 

sche Lebensgese tz g i e b t den T y p u s der Wies 
d e r k e h r de r e i n z e l n e n Anfä l l e , also mit wel> 
chem höheren Typus coincidilt derselbe und durch Wels 
chen wird er besiimmmt? — 

Zur Antwort dient: daß der T y p u s de s som« 
N a m b u l e n Lebens von dem T y p u s der es ers 
z e u g e n d e n P o t e n z bestimmt w i r d , indem das 
ganze somnambule Men in allen seinen Verhältnissen nur 
vom Leben des Magnetiseurs abhängt. Ist daher die tti 
zeugende Potenz das tagliche Ueberwiegen der allgemeinen 
tellurifchen Kraft zur Nachtzeit, so wird der Typus deS 
^Somnambulismus auch mit dem allgemeinen täglichen 
Typus des Erdlebens coincidiren, und die Anfälle tt>er* 
den mit dem Eintritte der Nacht, und alle 24 Stunden 
zurückkehren, nach dem gleichen Gesetze, nach welchem jw 
des Geschöpf der Erde zur Nachtzeit schläft (§. 33. *85>), 
«nd nach welchem der Zustand des Nachtwandlers (§.195.) 
nur zur Nachtzeit eintritt. Ist die erzeugende Potenz Her 
M o n d s e t n f l u ß , wie wir bei den Mondsüchten (§. 
F95.) finden, so wird auch Yev Typus des Mondlebens 
vorwalten, also ein 7 , 14, 23tägiger Typus statt 
{faden* — Ist aber die erzeugende Potenz von der freien 
Nesiimmung des Menschen abhangig, also: von dem Wil-
zJen des Magnetiseurs oder von dem eignen Willen (beim 
Mllkührlichen Somnambulismus §.790 rf* wird der Ty, 
P n s der Wiederkehr der Anfalle auch mehr von dem 
f r e U n W i l l e n des M a g n e t i s e u r s abhängen. 
Hierbei ist jedoch nie zu vergessen, erstens: daß, da jede 
Lebenserschoinung typisch ist, n o t h w e n d l g ein ** 
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siimmteV T y p u s gesetzt werden muß , a l s o 
nicht in ungleichen Zwischenräumen Mstgn« 
t i s i r t werden darf; zweitens: daß der Magnetiscur 
immer nur vermöge der tellurischen Kraft und als besons 
derer Ausdruck des Erdlebens magnetisch wirkt, und der 
Somnambul nur ein tellurisches Leben führt, daß also 
der vom Magnetiscur zu bestimmende Typus immer 
mit dem Typus des E rd l ebens h a r m o u i r e n 
muß, daß also chcils kein atypisches unregelmäßiges, 
Heils kein dem Typus des E r d l e b e n s , wie er sich 
in der 24 ständigen Wiederkehr der Tageszeiten aus) 
drückt, w i d e r s p r e c h e n d e r T y p u s statt finden 
darf. 

Die 'allgemeine Regel ist also, daß die W i e d e r 
tehr des S o m n a m b u l i s m u s an bestimmte Tas 
gessiunden gebunden seyn muß,-deren nähere Des 
stimmung von den besonderen Verhältnissen abhängt. 
Wenn daher der Somnambulismus ohne Beziehung auf 
den allgemeinen telluruchen oder lunarischen Einfluß bloß 
durch Anwendung des mineralischen oder menschlichen 
Magnetiseurs (durchs Baquet oder durch Manipulation) 
erzeugt wird, so hangt die Bestimmung der Wiederkehr 
der magnetischen Behandlung und der Erzeugung des 

Somnambulismus vom Magnttiseur ab, nur müssen die 
Nachfolgenden magnetischen Sessionen in denselben Stün^ 
den des Tags oder der Nacht gehalten werden, und ob 
der Somnambulismus binnen 24 Stunden einmal oder 
mehreremale, oder nur alle 43 Stunden erzeugt werden 

soll, ist nach dem Urtheile der Notßn>endigkeit des öfteren 
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oder selteneren Erscheinens des Somnambulismus zu'b« 
stimmen. Im Allgemeinen kann man indessen annehmen, 
daß tagliches e i n m a l i g e s Magnetistren zu dersetz-
ben T a g e s - oder Abendstunde das vorzüglichere 
ist, indem hierbei zugleich der 24 stündige Typus des 
Erdlebens berücksichtiget wird. Tritt Hellsehen ein, so 
bestimmt dann gewöhnlich der Somnambul selbst, wann' 
und wie oft das Magnetisiren nochwendig-ist. Wir tbm 

nen daher W o l f a r t s Meinung J) nicht beistimmen, daß 
man den Somnambul nicht genau an ei.nen bestimmten 
Typus gewöhnen solle, um hierdurch die Folgen eines 
entstehenden Unregelmäßigkeit der Behandlung zu verhüj 
ten, indem hier eine, Unregelmäßigkeit durch eine.andere 
compensirt werden soll,',,jede Unregelmäßigkeit im Leben 
aber nur nachtheilige Folgen haben kann, und hier Unr« 
gelmaßigkeit der Behandlung nur die Heilung störend 
wirken muß. , . : • •< - . . ' 

Hieraus erklärt es sich nun, daß wenn einmal ein 
bestimmter Typus gesetzt ist, der Somnambulismus g« 
wohnlich auch ohne wiederkehrende, magnetische Einwir-
kung zu derselben Tageszeit, obgleich oft weniger voll-
kommen, oft nur als Unbehaglichkeit, Müdigkeit, oft par* 
tiell, als Krampf, Algie, Wahnsinn:c. wiederkehrt, und 
warum zu derselben Tagesstunde, in welcher die früheren 
Sessionen statt gefunden, eine minder starte Einwirkung, 
z. V. durch die Substitute des Magnetiseurs, oft durch 
das bloße Andenken des Somnambuls an den Magneck 

, ) Neues Astlepieisn 1. B< »• St. ©t »*. 
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seur, also durch die Erhöhung der psychischen Thaügkelt 

der Phantasie, schon Somnambulismus erzeugen kann. 

— Gleicherweise erklärt es sich aber auch hieraus, warum 

jede Unterlassung der magnetischen Behandlung zur be-

stimmten Zeit, oder auch nur magnetische Behandlung 

durch einen schwächeren Einfluß, oft den ganzen Verlauf 

der Behandlung stört/ die Heilung zurückhält, ja selbst 

krankhafte Affectionen erzeugen kann, indem hierdurch der 

allgemeine Typus der ganzen Summe der Paroxysmen 

gestört wird. I n einem mir vorgekommenen Falle war 

das Bedürfniß des Somnambulismus zur bestimmten Zeit 

so groß, daß Unterlassung des Magnetisirens durch Kranke 

heit des Magnetisirens die schauderhaftesten Zufalle er* 

zeugte, und bei späterer höherer Ausbildung des Som^ 

nambulismus versicherte mir die hellsehende Somnambul^ 

daß, wenn solche Störung wiederkehre, ihr Leben in Ge> 

fahr steh<. 



Siebenter Abschnitt. 
Theorie des Somnambulismus im Allgemeinen, und 

insbesondere des sensitiven Somnambulismus. 

E i n l e i t u n g . 

Ns thwend igke i t der wissenschaftlichen Er« 
kennt« iß. 

§. 280. 

3 u r Begründung der Nothtyendigkeit unserer nachfol̂  

genden Ansicht des Somnambulismus, und um zu beweis 

sen, wie sie, im Gange der Entwickelung des Menschens 

geschlechts liegend, als von der Zeit gefordert und zeitges 

maß erscheine/ aber auch zum Beweise, daß die Theorie 

des Somnambulismus in vollkommener Form noch nicht 

möglich is t , schicken wir folgende ein le i tende Be , 

merku n g e n voraus, die zugleich über die Weltgeschichte 

liche Bedeutung der Entdeckung des Tellurismus einige 

Winke geben mögen. 

Es giebt im Leben überyaupt, und also auch in je, 

dem besonderen Leben, und daher auch im Leben des 

G e i s t e s , insofern es sich auf Erkenntnis der Dinge b« 

zicht, als Reflectirung des Macroscosmus im Microcos, 

' mus, a ls O f f e n b a r u n g des Göt t l i chen im p f > 

chischen Leben des Menschen erscheint, zwei 
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f o r m e n , die sich nach der Urpolarität des Lebens Üb 
den, und im allgemeinsten Ausdruck sich wie Negatwes 
und Positives, R e a l e s und I d e a l e s zu einander 
verhalten. 
- , I n der Erscheinung stellt sich die erste W e i s e der 
Offenbarung des Göttlichen in der Natur , oder der les 
bendigen Erkenntnis der Din,Ze, als die sogenannte um 
M i t t e l b a r e (d '£• nicht durch die Reflexion des Ver-
siandes und durch.die Idee der Vernunft vermittelte) Oft 
f e n b a r u n g durch den G l a u b e n dar. Sie entt 
sieht durch die im innern G e f ü h l e des Menschen offen* 
bar werdende Anschauung des Göttlichen, als G e f ü h l s 
a n sch a u u n g des inneren Naturgesetzes, ohne Beihülfe 
der intellectuellsn Scelenkrafte, und auf der höchsten Poe 
tenz nimtnt sie, gemäß der plastischen, realen Natu^ der 
nicht zum Bewußtfeyn ihrer eignen Thatigkeik kommenden 
Gefühlsänschauung, die Gestalt einer von Außen koms 
wenden (daher unmittelb'aren)' höh e r e t i ' (daher göttli* 
chen) E i n g e b u n g an, die dem Menschen das höchste, 
daher göttliche Gesetz des Lebens enthüllt; und da das 
psychische Gefühlsleben [wie späterhin (§. 305.) wird bê  ( 

wiesen werden) alle seine Anschauungen nach Außen, in 
realer Form, objectiv macht, so erscheint "diese Eingebung 
als von einem persönlichen realen Wesen, von der Gott* 
h e i t ausgehend, welche die noch nicht vorhandene Freii 
yeit der Selbstbestimmung unter dem Gesetze der N o th* 
w e n d i g k e i t beherrscht..— Die Bezeichnung: u n m i t t 
t e l b a r e . O f f e n b a r u n g iss daher nur vom Stand? 
puncto dieser Offenbarung richtig; bom Standpuncte der 
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Wissenschaftlichen Erkennt« iß ist sie unrichtig, da die Oft 

fenbarung durch den Glaubcn ebenfalls l u i t t e l ba r , 

nämlich durch die Gefühlsanschauung des'Menschen ver̂  

mittele ist. 

Die, z w e i t e Weise der Offenbarung des Göttli? 

chen ist auch wohl die m i t t e l b a r e durch die Vers 

n u n f t genannt (zur Unterscheidung von der sogenannten 

unmittelbaren, obgleich diese Unterscheidung unrichtig ist, 

da auch die erste Weise durch die psychische Tätigkeit 

vermittelt wird) . Sie entsteht durch die Thatigleit dev 

i n t e l l e c t u e l l e n Seite der menschlichen Seele, und 

bildet sich durch die in der Vernunft zum Bewußtseyn 

kommende E r k e n n t n i s der inneren Naturgesetze, also 

der höchsten göttlichen Gesetze des Lebens. Gemäß der 

idealen Natur der Erkmntnißstite der menschlichen Seele 

reducirt sie die reale Form der Gottheit, welche sich die 

gläubige Offenbarung bildet, auf die unpersönliche I d e e 

derselben, und sie erscheint auf der höchsten Potenz als 

B e w u ß t w e r d e n des gö t t l i chen Gesetzes oder 

I d e e in der Natur, die in. der moralischen F r e i h e i t 

des Menschen sich selbst bestimmend auftritt., 

Die erste Weise der Offenbarung der göttlichen oder 

der Naturgesetze wird also durch die Ge füh l s se i le 

der menschlichen Seele geboren, und ist die höhere na, 

t ü r l i c h e R e l i g i o n . Sie ist, als die reale und nie, 

dere. Form des Lebens des Geistes, die crstgeborne, und 

'das Eigenthum der a l ten W e l t , als der Kindheit des 

MenschMgeschlechts, daher ihr Ursprung im O r i e n t , 

als der Wiege der Menschheit, und ihr ölttster Mvex ist 
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in den h e i l i g e n Schr i f ten jeder Religion niederg« 
legt, von denen die reinste Darstellung die B i b e l der 
Chrisien ist. — Die zweite Weise hat ihre Wurzel in 
der Er kenn tn iß sei te der menschlichen Seele, und sie 
erscheint auf der höchsten Potenz als Wissenschaft . 
Als die ideale und höhere Form des geistigen Lebens ist 
fle die zweitgeborne und das Eigenthum der neuen 
Wel t , als des mannlichen Alters des Menschenge, 
schlecht, daher ihr Ursprung im O c c i d e n t , und tyi 

ren Coder wird die P h i l o s o p h i e liefern. (Vergl. 
,§. 293.) 

§. 28*. 
Beziehen wir diese Formen der Offenbarung des 

Göttlichen oder der Natur auf die Formen des Nachts 
«nd Taglebens der Erde, und des Ausdruckes derselben 
im Menschen als Schlaft« und Wachen, welche sich xo'w 

verum wie Reales und Ideales zu einander verhalten, st 
kann man auch sagen: S o m n a m b u l e s Hel lsehen 
des Nacht lebens (alsOperation des höchsten Gefühls^ 
lebens) ist die reinste Form der unmittelbaren Offenba« 
<ung, und da jedes Leben mit der niederen, realen Form 
beginnt, so muß auch jede Offenbarung Gottes und der 
Natur in dieser Form beginnen,, daher die herrschende 
Offenbarungsform der alten Welt als somnambul» 
Anschauung erscheinen muß; daher alle erste Offen* 
barung religiös ist, und Gott überall zuerst im Gefühle 
offenbar wird. — Gegemheils ist wissenschaftliche 
E r k e n n t n i s des Taglebens (als Operation des 
höchsten inteUigenten Lebens) die reinste M m der minch 

i 
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baren Offenbarung, sie entsieht erst, nachdem jene erste 
Form vollendet ist, die herrschende Offenbaningsform 
der neuen Welt muß als i n t e l l i g e n t e s W i s s e n m 
scheinen, und daher strebt j ede f rühe re O f f e n b a , 
r u n g z u r A u f l ö s u n g durch d ie Wissenschaf t . 

Das glaubige Leben ist daher auch somnambules 
Nachtleben, das wissenschaftliche Leben ist wachendes 
Tagleben, und wie der schlafende Mensch einst erwachen 
muß, so muß jeder Glaube einst zur Wissenschaft ttm 
klart werden. 

§• 282. 

Wie nun aber beide Pole des Lebens vvm höchsten 
Standpuncte der philosophischen Anschauung, welche alle 
Polar i tä t in der Indifferenz der Gottheit auflöset, als 
gleich nothwendig zum Leben von gleichem W e r t h e 
sind, und nur hinsichtlich ihrer Erscheinung im Irdischen 
«nd in ihrem Verhältnisse zu einander als höherer und 
niederer sich darstellen, und der letzte nur über dem ersten 
sieht, weil Gott mehr ist als der Teufel, Und die Sonne 
mehr a l s die Erde; so, auch intelligente Crkenntniß der 
Wissenschaft und gläubige Anschauung der Religion. E n 
scheinen sie aber 'in Wechselwirkung aufeinander, so treten 
sie in gegenseitige Opposition, und suchen sich Wechsels* 
Weise zu vertilgen, wie die Nacht den Tag und der Tag 
die Nacht aufzuheben strebt. Der re ine G l a u b e , der 
nicht d e n k t , sondern bloß im Gefühle lebt, verwirft 
daher alle Reflexion, die er für verderblich, den Glam 
ben aufhebend und negirend, also für teuflisch ertlärt; 
daher er auch weder sich noch seinen Grund ttklättn, noch 
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sich seiner selbst bewußt werden kann, sonders alle'Oft. 
fenbarung auf ein äußeres höchstes Wesen, auf Gott fc« 
zieht. Die re ine Wissenschaft gegentheils g l a u b t 
nicht, sondem sucht alles Aeußere durchs innere Gesetz 
zu erklaren und in dessen Idee aufzulösen; daher sie tbtw, 

falls allem Glauben feind ist/ und als das Wissen negis 
rend, vom negativen Principe entstanden und die Ver^ 
nunft vertilgend ansieht. 

Da indessen jede dieser beiden polaren Lebensformen 
für sich und ohne die andere todt ist, auf gleiche Weise, 
wie'Nachr nicht ohne Tag, der' negatibe Pol des Mag^, 
nets nicht ohne den positiven bestehen kann und urnge* 
kehrt, indem beide erst durch ihren Gegensatz erscheinen 
und sind, erst in ihrer Vereinigung und Wechselwirkung 
das Ganze des Lebens bilden, und die göttliche Einheit 
um fo vollkommener darstellen, je mehr sie aus der Op< 
Position sich zur höheren Einheit auflösen: so ist auch 
hier der b l inde Glaube , der keine Wissenschaft zus 
giebt, todt und unfruchtbar, und eben so das ung la.ue 
bige Wissen , welches keinen Glauben kennt,.und die 
vollendetste Lebensform ist die über beiden stehende und 
beide vereinigende, nämlich des g läub igen (religiös 
sen) Wissens und des erkennenden (wissem 
schaftllchen) G l a u b e n s " ) , die aber nirgends rein 
erscheint, sondern,, wie alles Irdische, nach dem einen 
oder dem andern Polsich hinneigt. — Der weniger selbst̂  
ständige-, weniger individuell gebildete, mehr im Allge^ 

») Vwgl^Hrchiv 2.B. 2. St. S. 12«. 
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Weinen und im Gefühl lebende Mensch wird sich mehr 
dem Glauben ergeben, da dieser aus der niederen, daher 
universelleren Function der menschlichen Seele entspringt; 
der selbsisiandigere, individueller gebildete, das Allgê  
meine mehr im Besonderen ausdrückende Mensch wird 
mehr das Wissen fordern, da es in der höchsten Blüte 
der Individualität wurzelt. 

§. 283. 

Beziehen wir ferner diese Formen der Offenbarung 
Vottes und der Natur auf unfern Gegenstand, nämlich auf 
die Erkenntniß des Nachtlebens des Menschen oder des 
Somnambulismus hinsichtlich der no thwend igen 
Z e i t der Ents tehung derselben, so finden wir,nun, 
dasi E r k e n n t n i ß des Nachtlebens, als Operation der 
intelligenten Seite der Seele nothwendig nicht eher tritt 
stehen konnte, als bis das Leben des Menschengeschlechts 
überhaupt bis zu der Periode des Wissenschaft, 
l i chen Lebens gereift war, dann aber auch nothwendig 
entstehen mußte; so daß die Zeit der Erkenntniß des 
Nachtlebens (beginnend mit der Entdeckung deS thierisch^n 
Magnetismus) nicht als zufallig, sondern als noth§ 
w e n d i g zu betrachten, und in der successihen Entwicke» 
lung des Menschengeschlechts begründet ist. 

In der alten Welt war rine^stheils das Gefühls, 
leben vorwaltend, und die religiöse Anschauung? 
Her Natur, die alle Offenbarung und alles Seyn auf ew 
perstttliches Wesen ausser der Natur bezieht; anderncheM 
konnte aber wegen dieses Vorwaltrns des ©tfi&ftUtetf • 
DU Erkenntniß dieses Zusiandes und die wissenschaftliche 

T 
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Einsicht in denselben in der alten Welt nicht statt finden, 
' und von keiner physiologischen Erklärung die Rede seyn.— 

. I n der n e u e n W e l t gegenthcils ist das intellectuelle 
Leben vorwaltend und die w i s s e n s c h a f t l i c h e E r -
k e n n t « i ß der Natur, so daß das, was der frühere 
Glaube lehrte, auf sein inneres Gesetz zurückzubringen 
versucht wird: und so kann auch erst, nachdem die Wissens 
schaftliche Erkenntniß sich entwickelt, eine Wissenschaft 
liche Erklärung des Nachtlebens versucht werden. 
- Wir können daher auch sagen: erst als, Nacht und 
Tag des psychischen Lebens, Gefühlsleben und intelligent 
tes Leben, religiöse Anschauung und philosophische Ett 

^ ftnntniß sich in der späteren Zeit der welthistorischen 
EntWickelung des Menschengeschlechts von einander g « 
schieden hatten, als das frühere mit vorwaltender Gei 
fühlsanschauung sich darstellende Leben der alten Welt in 
das spatere mit verwaltender wissenschaftlicher Einsicht 
der Intelligenz erscheinende Leben der neuen Welt über) 
gegangen war, konnte auch das Nachtleben als solches, 
als vom Tagleben verschieden e r k a n n t werden, auf 
gleiche Weise wie der Schlaf erst als solcher erkannt wird, 
nachdem der Mensch erwacht ist. — Einestheils konnte 
daher M e s m e r s Entdeckung (die in der Weltgeschichte' 
Veßhälb Epoche wacht, weil sie den Zeitpunct bezeichnet, . 
h)d die Neue Welt und das Taglcben auch die alte Welt 
und das Nachtleben zu erkennen beginnt) nicht eher tritt 
stehen, als bis das Tagleben zum Selbstbewußtsein durch > 
die Wissenschaft gekommen war; andeentheils konnte eine, 
wissenschaftliche Deutung des Nachtlebens überliaupt nicht' 
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<9" sich bilden, als bis die Form des Lebens, die allem 

wissenschaftliche Erkenntniß geben kann - das Za& 

leben - eine bestimmte Stufe der Ausbildung erreich 

hatte *)• 

Das Nachtleben kann daher sich nur füh len , nicht 

erkennen, daher auch in der alten Welt keine Erkenntnis 

dieses, Znstandes und keine Scheidung vom übrigen L« 

ben; nur das Taglcben kann erkennen, aber die Er-

kenntniß des Nachtlebens nicht eher geben, als bis es 

sich erkannt hat, daher die Physiologie des Nachtlebens 

erst entstehen kann, nachdem die Physiologie des Taglebens 

vollendet ist. 

§. 284. 

Hieraus folgt nun: 

1) Daß alle Erkenntniß und Erklärung des N<u^ 

lebens, wenn siezeitgemäß styn soll, mrc w;ss^5 

«>> • 

l ) 5)icrnach laßt sich der thier. MagnttiönniZ auch als 5&'.;'<.,h$ 
betrachten, nach welchem die i n t e l l i g c n i o £n Mutti::: ig 
der verschiedenen Völker zu beurtheilen ist, so daß man l'o,' 
haupten kann, bei welchem Volke das Nachtleben noch «(cht 
als solches anerkannt ist, und der thierische Massneti^mus 
noch nicht sein Recht erhalten hat, ist das allgelueine ^ben, 
»,'ych nicht bis zur intelligenten Selbsierkenntniß erwacht. 
Wenn daher zwar die Englander, die Franzosen im politi» 
schen Leben zu größerer Klarheit gekommen feyn möchten, 
so laßt sich doch aus dem Verhaltnisse des thierischen Magne
tismus bei ihnen mit Recht schließen, -daß das wissen» 

' s c h a f t l i c h e Leben bei denselben noch auf niederer Stuf« 
siehe, als bei den Deutschen, und deßhalb noch nicht fca* 
Nachtleben habe erkennen können. 

3 2 
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schaftlich feyn kann. Nachdem durch die Philosophie 
der neueren Zeit der Mensch zum Selbstbewußtseyn des 
Taglebens gelangt ist̂  muff er sein Wissen auch auf das 
Nachtleben erstrecken; aber dieß Wissen kann nicht mehr 
glaubige Anschauung der alten Zeit seyn, sondern fordert 
Darlegung des inneren Gesetzes, Bewußtwerden der innee 
ren Idee. — Alle Schriften der neueren Zeit, (z. B . 
Schubert , Fr. V.Meyer/ Fr. B a a d e r icj welche 
die gläubige Anschauung der wissenschaftlichen Erkenntniß 
Vorziehen, und durch dieselbe die magnetischen Verhaltl 
nisse erkennen zu können wähnen, erscheinen als 6paft 
iinge früherer Jahrhunderte, denen die intellectuelle £n6 
Wickelung des Menschengeschlechts vorgeeilt ist, und die 
vergebens die aufgehende Sonne des Taglebens Zurücks 
zuhalten sireben. 

2. Daß al le Erkenntn iß des Nach t l ebens 
in gegenwar t iger Zei t , obgleich sie die wissem 
schaftliche Richtung haben muß, nur unvo l l s t änd ig 
seyn kann. Da das Nachtleben eine eben so große Aus^ 
dehnung hat, als das Tagleben, da es, als Gegen feite 
des Taglebens, nur aus diesem Gegensätze erklärlich ist, 
so kann das Wissen um dasselbe erst dann vollendet we?* 
den, wenn die Wissenschaft des Taglebens vollendet, ist. 
Nennen wir die Wissenschaft des somatischen menschlichen 
Lebens Physiologie, die des psychischen Psychologie, so 
kann vor Vollendung der Physiologie und Psychologie 
des Taglebens die Physiologie und Psychologie des 
Nachtlebens nicht vollendet werden. Da nun besonders 
unsere Psychologie kaum die ersten Rudimente einer Mist 
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Nnfchaft gezeigt hat, (indem was man Psychblogie mnm 
te^ empirisches Zusammenstellen einzelner Erscheinungen 
hes psychischen Lebens ist)f H sie, von der Erksnntniß^ 
feite dev Seele- ausgehMtz, zuerst diese henicksichügm 
mußte und hGer die Geftchlsftite noch weniger beobachtet̂  
Kswürdiget,, und dis Gesetze ihres Wirkens gegeben hat; 
fo können alle Versuche der physiologischen und psycholoK 
Zischen Deutung dep einzelnen Erscheinungen detz Nachts 
Mens nur- als erste Anfange der Wissenschaft desselben 
erscheinen, und die, Erklärung kann erst, hann vollendet 
Werden,, wenn die EMpung von einem Gtandpuncte 
ausgeht, der ü b e r dem wachenden und schlafench 
d e n Leben stehend beide Seiten des Wenß W w 
sichte --,, 

3 . Daß die, Mvcht',, durch die Anwendung, u M 
SrklarWg des Hierischen Magnetismus wieder, in dte 
frühere Zeit des A b e r g l a u b e n s zurückzusinken, *»«* 
tzüA unwMnd<:n Pöbel ausgehen kann/ der keineAnsichs 
von der weltgeschichtlichen EntWickelung des MenschM 
geschlechts und des menschlichen Geistes | a ^ Mr, vo» 
bedauMwerchen Schwachköpftn,. die sich,wr dm AchtO 
fürchten s weil es ihr Dämmerlicht verdunkele möchte. 
I s t die wissenschaftliche Richtung einmal 'w Volksleben 
als zeitgemäß aufgetreten und $at sich neben der gläus 
Ngen Richtung geltend gemacht, und hat die Wissenschaft 
sich einmal des Gegenstandes bemächtiget und das Gesetz 

' dieser Erscheinungen und deren Bedeutung im Leben M 
kqnnn fo ist nicht eher allgemeiner Rückfall in Unwisse'w 

•.'.$& m hiermit falscher Glaube - W e r / und M m 
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glaube — möglich, als bis die ganze Entwickelüng des 

Menschengeschlechts und des Geistes wieder rückgängig 

wird, was zugleich das Ende des gegenwärtigen Mens 

schengeschlechts und eine neue ^Schöpfung bezeichnen 

würde. — Wohl aber kann der Magnetismus mit seinett 

Erscheinungen bei Menschen, deren Ideenarmuth und 

intelligente Schwäche sich zur gläubigen Anschauung der. 

Natur neigt/ deren Natur mehr das träumende Nachts 

leben des Gefühls f als das selbstbewußte Tagleben der 

Vernunft darstellt, oder welche nicht genug Energie und 

Rüstigkeit des intelligenten Lebens haben/ um vor keiner 

Erscheinung des Lebens zu erschrecken, zum Rückfalle in 

das schlafende Phantasseleben Gelegenheit geben; den 

Verlust solcher Menschen hat aber die gegenwartige Feit 

des wissenschaftlichen Lebens nicht zu bedauern, da die 

Wissenschaft weder im Traume, noch im tragen Lungern, 

noch in schlaffen Bestrebungen gewonnen und gefördert 

wird, sondern Kraft und Lebendigkeit des geistigen Lebens 

fordert. 

4. Eben so wenig ist aber die Furcht begründet, 

daß durch den thierischen Magnetismus und durch die 

Folgen, welche die Lehre desselben für die wissenschaftliche. 

Erklärung der biblischen Wunder mit sich bringt, der 

wahre Glaube vertilgt und der Unglaube herbeigeführt 

werde. Ist die Zeit gekommen, wo das, was bisher im 

Glauben offenbar geworden war, auch durch die Wissens 

,schaft offenbart werde, so wird zwar nothwendig aller 

blinde Glaube im höheren Lichte der wissenschaftlichen 

Erknmttijß sich auflösen; wenn aber hierdurch der Gegen* 
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ssand des Glaubens auch wissenschaftlich erkannt wird, 

so kann der wah re Glaube nur desto, inniger und fester 

werden, indem die Wahrheit desselben auch durch die 

Wissenschaft- bestätigt wird. Die Zurückführung der 

biblischen Wunder auf die magnetische Kraft kann daher 

nur zeigen r wie sich zu allen Zeiten das Göttliche im 

Menschen geoffenbaret hat, und wie diese Offenbarung 

des Göttlichen zu verschiedenen Zeiten nur unter verschieb 

dener Form geschah. Was alsc« früher b l i nder Glaube 

war, muß sich jetzt in dem Glauben der Wissenschaft w 

schönerer Form wiedergebären, und wenn die neuere 

Philosophie> durch Aufhebung des blinden Glaubens a« 

die Wundcrkraft/ die christliche Religion und den christs 

lich'en Glauben, wie er bisher bestand, zerstört hat, ohne 

fähig zu ftyn, dem Bedürfnisse des Menschen zur gläubi-

gen Anschauung sich selbst zum Ersätze zu geben; so kann 

die Lehre des thierischen Magnetismus, indem sie die 

Wunderkraft auf die göttliche Kraft im Menschen wieder 

zmückführt, das Christenthum nur neu wieder erwecken; — 

aber allerdings w i r d die Form desselben gewatts 

de l t und die bisherige in eine höhere geläutert werden 

müssen, nach dem ewigen Gesetze alles Lebens, und also 

auch der Religion, daß A l les sich stetig zum £ * * 

Heren me tamorphos i re . 

§• 285. 

, I n dem nachfolgenden Versuche einer P h y s i k 

t * ' *W des Sch la fs und feiner höheren Potenz 
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des S o m n a m b u l i s m u s werden wir nun, (auf 
gleiche Weise, wie wir im vorigen Abschnitte zuerst die 
Erscheinungen des einfachen Schlafes gaben, und an 
dieselben die Erscheinungen des Somnambulismus, als 
dies potenziirten Schlafes, sowohl in dem spontanen Auft 
treten als in dem künstlich erzeugten Zustande, anknüpften) 
d,on den physiologisch ) psychologisä)en Gesetzen des 
S ch la fe s i m Al ldem e i n e n ausgehen, und damr 
aus denselben die Gesetze des S o m n a m bu l i smuch 
sowohl in der c e n t r i p e t a l e n (empfindenden) als ccm 
t r i f u g a l e n (handelnden) Richtung (§• 191.) der psi)chis 
schen Thatigkeit zu entwickeln versuchen. 

Bedenken wir nun hier, vorausblickend auf das 

durch unfte- Erklärung zu erhellende Feld des Nachtlebens 

ttitt seinen in den Tag hineinblickenden Nebelgesialten und 

Erdgeistern, daß, wir hier vom wachenden Tagleben aus 

und mit den Augen der Vernunft in die Sphäre des 

schlafenden Nachtlebens, wo, nur die Phantasie herrscht, 

also mit diesem Leben fremden Organen in eine unserm 

beben fremde Welt den Blick wagen; so wird es klar, 

daß wir nur, indem wir die Gesetze des Lebens überhaupt 

auf das schlafende übertragen und sie nach der Eigens 

thüMlichkeit des Schlnflebens metamorphösiren, also in> 

dem wir ein höheres, beide W e l t e n umfassen-

des Gesetz anwenden, also einen Standpunkt nehmen, 

der über beiden Lebensformen stehend, beide über-

s ieht , mit Glück eine Erklärung geben können: wober 

jedoch manches Einzelne unserer Erklärung durch die 

Handlungen und Gefühlsanschauungen der Somnambulen 
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widerlegt oder modificirt werden und überhaupt sich aus) 

nehmen dürfte, wie ein rächendes Schließen eines <£rö* 

bewohners über die Eigenthümlichkeit der Moudssiäche 

und deren Bewohner, und dicß um so mehr, da, wie so 

eben (§. 284.) angegeben, die Physiologis und besonders 

die Psychologie uusers wachenden Lebens nur als noch in 

der Kindheit befangen, also dieses als noch nicht einmal 

zur vollkommenen Crkenntnlß seiner selbst gelangt ange, 

sehen werden kann, aber notwendig erst sich selbst i>off* 

kommen erkennen muß, ehe es auch das schlafende Leben 

zu erkennen unternimmt. 

Indessen, sind die Grundgesetze des Lebens überhaupt 

in ihrer Erscheinung im wachenden Vernunftleben richtig 

erkannt, so werden, mit richtiger Anwendung derselben 

auf das Nachtleben, als des Gegenpoles des Taglebcns, 

auch wenigstens die Grundgesetze des Nachtlebens ent) 

wickelt wenden können; und wenn wir also hiermit den 

Mangel der Vollendung unserer Theorie, die in manchen 

Einzelnheiten durch die Gcfühlsanschauung hellsehender 

Somnambulen richtiger geahnet werden dürfte, im Vor, 

aus entschuldigen, so leben wir doch der festen Ueberzeu-

gung, daß Nur auf diese Weise, nämlich durch 

A n w e n d u n g der al lgemeinen Gesetze des Lebcus 

auf die beiden Sphären desselben, und durch die richtige 

E r k e n n t n i ß des Gegensatzes beider, jeder f«* 

nen SchriUl gelingen, und also die Theorie de* Schlafs 

und des Somnambulismus vervollkommnet werden könne. 
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E r s t e r A r t i k e l . 

Vergleichende Physio logie und Psychologie 

des wachenden und schlafenden Lebens 

im Allgemeinen. 

§• 286» 

Wie jede Lebensform zwei Seiten $&tr und zweipolig 
sich gestaltet, so auch das menschliche Leben in allen seinen 
Verhältnissen. Esgiebt also eine n o t h w e n d i g e P o l a ^ 
r i t a t , sowohl in den rauml i ' chen Verhältnissen M 
Lebens, in der Bildung des Organismus/ als auch in 
den ze i t l i chen Verhältnissen des Lebens, in seinem 
Handeln, und seinem Verlaufe. Wie aber kein Pol ohne 
den andern bestehen kann, und nur beide in ihrer Wechsels 
Wirkung und abwechselnden Vyrherrschen dos Leben bilden, 
so auch im menschlichen Leben; und insofern diese Polas 
titäe sich im Räumlichen des Lebens gestaltet, bildet sie 
den menschlichen O r g a n i s m u s und dessen Organe, 
insofern sie im Zeitlichen des Lebens sich darstellt, erscheint 
sie als L e b e n s o sc i l l a t i o n oder Lebensproceß. 

§. 287. 

DleBezelchnungen der Urpolo des Lebens 

überhaupt, oder der abso lu ten Polarität, die als sob 

che nirgends erscheint, und hon welcher jedes besondere 

teben nur das Abbild ist swelche Bezeichnungen nur symbo-

lisch, d.h. von der Erscheinung der Polarität in btt 

sonderen Lebensformen entlehnt, seyn können, indem die 

Sprache ihre Bezeichnungen der allgemeinen Verhaltnisse, 

die als solche nirgends erscheine«/ nur aus dem Besonn 
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deren, Erscheinenden, entlehnen kann ' ) ] , sind im wissen
schaftlichen Ausdrucke Pos i t i ve s und Negat ives , 
S u b j e c t und Object , I d e a l e s und Reales , <2>o> 
l a r e s und Tel lur i sches ; im religiösen Ausdruck die 
beiden P e r s o n e n der Go t the i t , welche mit ihrem 
Ursprünge die Dreieinigkeit Gottes bilden; und im praĉ  
tischen Ausdrucke giebt es so viele symbolische Bezeicĥ  
nutlgett derselben, als es Darstellung der Urpolarität inr 
Besonderen, besondere Lebensformen und Dinge giebt, 
von denen das Folgende einige Beispiele darreicht. 

§. 238. 

I n dem .Lebensprocesse des Sonnensysiemes er-

scheint diese Polarität in dem Vorherrschen des einen oder 

des andern Poles des Lebens, räumlich ausgedrückt als 

S o n n e und P lane t , zeitlich als P er i Helium und 

A p h e l i u m der Planetenbahnen; im Leben der Erde 

raumlich als A e q u a t o r und P o l , zeitlich als S o n n e w 

n a h e und Sonnenferne der Erdbahn, wodurch 

S o m m e r und W i n t e r im Erdleben erzeugt werden; 

und eben so im kleineren Kreise in dem Wechsel des 

T a g s und der Nacht, die durch die Rotation der Erde 

um ihre A^o vermittelt sind. 

§. 239. 

Auf gleiche Weift gestaltet sich das menschliche 

t e b e n sowohl in seinen zeitlichen als räumlichen 

' * ) Vergl. Kiesers System der Wedicin l . V. Hasse, m?, 
s. 3. 4. ' ' 
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Verhältnissen. I n den räumlichen VerMnissen des 

menschlichen Organismus (§• 286.) stellt sich diese Pola* 

ritat dar in der Bildung der Systeme und Organe deffefr 

bcn, von denen das sensitive System und die Köpf t 

höhle den Ausdruck des positiven, solaren Poles bilden^ 

^egotat ives 'Sys iem und Bauchhöhle den negativ 

ven, tellurischen«; zwischen welchen als Indifferenz das 

animalische System und die Brus thöh le liegen. 

Dasselbe wiederholt sich in jedem einzelnen S ys 

sieme und in jedem einzelnen Organe . — I m sen-

s i t i ben Systeme bildet das Cerebralsysiem den 

positive«/ das Gangliensysiem den negativen Pol; — 

im Gehirne (wo statt der Nachweisung im organischen 

Bau die Nachweisung der Functionen eintritt) stellen 

Erkenn tn ißse i te und Gefüh lsse i te diese Polas 

,ritat dar, von denen jene dem positiven, solaren, diese 

dem negativen tellurischen Pole angehört (vergl. §• 76. 

Note 1.): und so läßt sich in jedem einzelnen Systeme 

«nd jedem einzelnen Organe dieselbe Polarität nachweisen, 

welche specielle Nachweisung aber nicht Hieher gehört und 

nur Gegenstand der Physiologie des menschlichen Orga/ 

«ismus seyn kann. 

§. 290. 

Dasselbe polare Verhaltniß findet sich in den zei t , 

lichen Verhaltnissen des menschlichen Lebensprô esses 

<§• 286.), wo diese Polarität nur als Auftreten der Pole 

in der Zeit,'also als O s c i l l a t i on (wechselndes Heber* 

wiegen des einen und, des andern in der Zeit) erscheinen 

kann. Im ganzen menschlichen Leben stellt sie die b c i d e n 



-— 299 — 

L e b e n s h ä l f t e n desselben dar ' ) / und in Beziehung 

auf die Oscillation des Erdlebens zwischen solarem und 

tellurischem Einfluß (§. 288.), und durch dieselbe bedingtf 

daher mit derselben zusammenfallend^ giebt sie die E« 

scheinung des Wachens und Sch la fens , ersteres als 

T a g l e b e n , letzteres als Nacht leben des Menschen. 

Auf gleiche Weise wiederholt sich diese Polarität, 

wie im Räumlichen in der Bildung jedes Ovganes (§. 

289.), so hier im Zeitlichen in der Func t i on jedes 

O r g a n es, so daß die Function (Thätigkeit) jedes'be, 

sonderen Organes nur unter, ostillatorischer Form möglich 

ist a)t deren Nachweisung aber (obgleich sie noch Desidê  

rat) ebenfalls in die Physiologie gehört. 

§• 291. 

Wachseyn oder Wachen ist daher derjenige Zustand 

des ganzen menschlichen Lebens, in welchem der p 0 si t i v e 

(ideale, sülare) Pol (§• 237.) des Lebens vorwaltend ist; 

S ch la f ist der Zustand des ganzen menschlichen Lebens, 

welcher durch Ueberwiegen des negat iven (realen, telluj 

tischen) Poles bestimmt wird. — Wachen ist also die 

solare, positive, ideale, dem Tagleben der Erde entspr« 

chende, also auch tag l iche Form des menschlichen w 

'bens; S c h l a f ist,die tellurische, negative, reale, aus 

dem Nachtleben der Erde hervorgegangene, also nachtt 

l iche'Form desselben. 

1) Vörgl, K t e s s t s System der Medicin. l. B. §. «p.57^ 

2) Daselbst, i . 3£5—4*°* - l 
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Wie aber jede Form des Lebens verschiedene 

S t u f e n der Ausbildung, verschiedener Potenzen fähig 

ist/ so auch hier; und die höchste Potenz des wachenden 

Taglebens in seiner psychischen Erscheinung ist'die wift 

senschaftliche Se lbs te rkenn tn iß und die sich selbst 

bestimmende F r e i h e i t der menschlichen Seele/ die 

höchste Potenz des schlafenden Nachtlebens ist das fem* 

nambule Hellsehen und die fremder Bestimmung 

folgende No thwend igke i t im psychischen Leben des 

Somnambulst und als die Indifferenz dieser beiden Ex,' 

turnt des Wachens und Schlafens erscheint der Zustand 

und Moment zwischen Wachen und Schlafen/ nach dem 

schon früher (§.224.) angegebenen Schema. 

Wie ferner die einzelnen Systeme und Organe des 

menschlichen Leibes, für sich betrachtet/ als besondere 

Organismen erscheinen/ so wiederholen sich auch diese 

beiden Hauptformen, der Zustand des wachenden Sag* 

lebens und der des schlafenden Nachtlebens, in dem Ut 

bensprocesse derselben, und der letztere, in den besonderen 

Systemen und Organen nach der besondern Qualität ihres 

Lebens modificirt, giebt dann die v e r sch i e d e n e n frühe, 

(§. 27.) angegebenen F 0 r m e n d e s ö r t l i ch en S ch la fs 

oder Somnambulismus. 

§. 292. 

Aus dem Bisherigen folgt: 

1) Daß der Zustand des Schlafts nicht bloß a l s 

Nega t ion des Wachens erscheint, sondern, für 

sich betrachtet, ein eben so vo35on.mc-ner, obgleich Im 

Wachen polar entgegengesetzter, Zustand ist, und nur in 
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Beziehung auf das Wachen als Negation desselben ffch 
darstellt. — Daher auch der schlafende Somnambul sich 
nicht selten für im natürlichen Zustande befindlich, also 
für wachend (positiv) halt, und den wachenden Zustand 
für die Negation seines gegenwärtigen Zusiandes, für 
Schlaf erklart *)> 

2) D a ß , da ein Pol nicht ohne den andern bestehen 
kann (§. 286.) , auch hier die eine Form des Lebens 
nicht o h n e die a n d e r e erkannt werden kann ; 
daher die Physiologie und Psychologie des Schlafs und 
des Somnambulismus Nicht ohne die Physiologie und 
Psychologie des Wachens und des Selbstbewußtftyns, 
umgekehrt aber auch diese- nicht ohne jene möglich ist, 
und nur die parallele (vergleichende) Darstellung und 
Erklärung beider die Erklärung jeder einzeln?« zu geben 
vermag. Wenn daher unsere bisherige Physiologie den 
Schlaf nur als Negation des Wachens betrachtete, und 
die besondere Qualität desselben, als dem Wachen polar 
entgegen gesetzt, nicht erkannte, und wenn unsere Psycho^ 
logen nur von den Erscheinungen des wachenden Lebens 
redeten, und die Erscheinungen des Nachtlebens entweder 
für krankhaft erklarten oder als Modifikationen des wa> 

- chenden Lebens ansahen: so liegt diesem Irrthume der 
Mangel an wissenschaftlicher Erkenntniß der allgemeinen 
Lebensgesetze überhaupt zu Grunde, obgleich dieser Man? 
Och nach dem Früheren (§. 283»), welthistorisch degründet^ 

i) UibHotlifeque <3n magn. anim. P-ariä »glg, T. TUT, 
iSiefttt Archiv 8- V. a» St. S. iw) 
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ist, indem das Bewußtseyn der Lebensgesche/ als vom 

wachende»: Leben ausgehend, auch dieses zuerst zum Ge^ 

gensiand seiner Thätigteit machen mußte; und so lange 

diese Ansicht unserer bisherigen Physiologie und Psycholog 

gie geltend war, konnte von keiner physiologischen und 

psychologischen Erklärung des Somnambulismus die 

Rede ftyn. 

3) Folgt aus dem früher ausgesprochenen Grundsatze 

(§• 286.), daß das Grundverhältniß des Wachens und 

Schlafens, und also auch des Ueberganges des einen in 

den andern, nicht bloß in dm Verhältnissen des Psycho 

schen, aber auch nicht bloß in den Verhältnissen des S o ; 

malischen gesucht werden könne, sondern daß der Zustand 

des Wachens und Schlafens und deren verschiedene Ers 

scheinungen sich e ines the i ls i n den somat ischen, 
anderenthe i ls aber auch in den psychische» 

Verhä l tn i ssen des menschlichen Lebens darstellen 
müsse. ' 

§• 293. 

Aus dem Verhältnisse des Wachens und Schlafens 

3« den Urpolen des Lebens überhaupt (§. 291.) ergiebt 

sich nun leicht der wesentl iche Unterschied u n d 

das Physiologische Gesetz be ider , sowohl in 

leiblicher als psychischer Hinsicht. 

Hinsichtlich der somatischen (leiblichen) Verhalt? 

Nisse des menschlichen Lebens überwiegt im Wachen der 

pos i t i ve Ausdruck der Organe des menschlichen Leibes,, 

daher der Ceutralpunct des wachenden Lebens in der 

KopfhHßle istcz.sgg.), während die Bauchhöhle schlaff, 
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b . h. jener untergeordnet ist, und eben so die Brusthöhle. 
Bon den drei Hauptsysiemen überwiegt ebenfalls das 
höhere, das s e n s i t i v e System (3. 289.), und das vc* 
getative und animalische sind der Thätigkeit desselben «tu 
tergeordnet. I m sensitiven Systeme überwiegt eben so 
nothwendig der solare Pol, das Cerebalsysiem (§* 
289<), während der negative Pol, das Gangliensysiem, 
Hehorcht. 

I m S c h l a f e im Gegentheil überwiegt der ne g a t i , 
«e Ausdruck der Organe des menschlichen Leibes; dahev 
jetzt der Centralpunct des Lebens in der B a u c h h ö h l e 
ist, wahrend die Kopfhöhle, schlaft, und von den Sysies 
wen das v e g e t a t i v e vorwaltet, wahrend das sensitive 
ilntergerovdnet ist, im sensitiven Systeme aber das G a m 
g l i e n s y s t e m erwacht und beherrschend auftritt, wah^ 
«end das Cerebralsystem in Schlaf versinkt. 

A n m e r k u n g • u Wie hier im ganzen menschlichen 
Hörper im Wachen und Schlafen die beiden Formen'der 
^Efisienz wechselnd auftreten, und, von der Oscillation 
T»es Erdlcbens in Tag und Nacht bedingt, auftreten müst 
fen, so kann dasselbe wechselnde Auftreten auch in jedem 
e i n z e l n e n Sys t eme und in jedem e i n z e l n e n O r , 
g a n e sich örtlich darstellen/ wo dann das ideelle, höhere 
leben dem Zustande des örtlichen Wachens, das reale, 
niedere Leben dem Zustande des örtlichen Schlafes und 
Dem Somnambulismus entspricht, welcher in den ve« 
schiedenen Systemen und Organen des menschlichen Lei» 
i e s die Formen W ö r t l i chen S o m n a m b u l i s m u s 

<§. 27O bildet, ' 
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.Anmerk. 2. Da ferner/ in Begehung auf das 

normaje, w gleichförmiger Hereschaft beider Pole bestem! 

ßende,, Leben jede Abweichung nach dem negativen Pole' 

als Krankheitsproceß erscheint * ) : so kann auch jedee 

Somnambulismus^ sowohl der. allgemeine des ganzen 

Körpers, als auch der örtliche einzelner Organe, als 

Krankhe i tspvoceß angesehen werden (§. 18. 23.). 

Umgekehrt ist jeder Krankheitsproceß des ganzen, Körpers 

oder einzelner Organe, als durch Hervortreten des nega^ :. 

tiven (tellurischen) Poles vermittelt, auch als Schlaf und 

Somnambulismus zu betrachten. — Das Erkranken bis 

zur Atme ̂ ceht der ersten Hälfte des Schlafes bis zu MW 

ternacht parallel/ das Genesen bezeichnet das Erwachen . 

des Lebens aus dem Schlafe im Krankheitsprocesse. 

• Jeder Krankheitsproceß, besonders "des sensitiven 
Gystemes, der als örtlicher sensitiver Somnambulismus 
zu betrachten ist, tragt daher die M ö g l i c h k e i t d e r 
h ö h e r e n EntWickelung des sensitiven Wmnambu/ 
llsmus in sich, und kann, wenn diese eintritt, und wenn 
consensuell der ganze Körper ergrissen wird, in Hellsehens 
den psychischen Somnambulismus übergehen. Gegens 
theils wird aber allgemeiner Somnambulismus, wenn er 
Wörtlich concentrirt, und als Störung der Harmonie 
des Lebens erscheint, auch als ö r t l i che r Kranke 
h e i t s p r0 c eß einzelner Organe (vegetative Afterorgani^ " 
satiov, Congestion, Entzündung, Krampf, Algie, Wahw 
sinniQ erscheinen können. 

3) Kieseps System der Mdicin. l . B. ö. «2. 
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• • ' ' • § • 294. •• -

Hinsichtlich der psychischen (geistigen) SaTuUfr, 
lusse des menschlichen Leibes tritt im Wachen ebenfalls 
der posi t ive Ausdruck,der Scelenfunctionen in vorwals 
tendeThatigkeit, wahrend der negative '.Ausdruck relativ 
unterdrückt ist, schlaft. — Nehmen wir (§. 76. Note i-. 
289.) Erkenntnißseite und Gefühlsseite als die beiden Pos 
le des psychischen Lebens an, jene als den solaren, höhê  
ren, diese als den tellurischen, niederen: so überwiegen 
im Wachen die höheren, solare.» Seelenkräfte, die Er? 
kenntnißsei te mit ihren verschiedenen Stufen: €m* 
pfindung und Bors t e l lungsve rmögen , Vers 
stand und V e r n u n f t , wahrend die Gefühlsseite mit 
ihren Bildungsstufen: Anschauung und E i n b i b 
d u n g s k r a f t , Gefühl und P h a n t a s i e relativ un> 
terdrückt sind und der Herrschaft der Erkenntnißseite g« 
horchen. — Im wachendcll Zustande des Taglebens ist 
daher die Thatigkeit der Gefühlsseite nicht ganzlich titi', 
scheu, so wenig, wie in den somatischen Verhältnissen 
bei dem Vorherrschen der Kopfhöhle die Bauchhö'hle gach 
unthatig ist (§. 293.), sondern sie ist nur der Herrschaft 
der Erkenntnißseite untergeordnet, und von ihr in ihrer 
Thatigkeit bestimmt. Ze höher-daher die Vernunft ett 
wacht, desto mehr werden Gefühl und Phantasie Ut 
herrscht, und der am freiesten handelnde und sich seiner • 
am mehresten selbstbewußte Mensch ist am wenigsten der 
Herrschaft des Gefühls und der Phantasie untergeordnet. 
Das Handeln des wachenden Tagmenschcn ist ein freies, 
von.der Vernunft bestimmtes und geregelt^ Hsitidesn, 

' u 2 
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welches aufj der höchsten Potenz als F r e i h e i t des 

W i l l e n s erscheint/ und die GesühlsthatiZkeit ist eben-

falls nicht für sich und frei auftretend, sondern stetig den 

Gesetzen des intelligenten Lebens untergeordnet/ und sie 

erscheint auf der höchsten Potenz als v e r n ü n f t i g e r 

Glaube . 
Im Schlafe im Gegentheil überwiegt auch hier der 

negat ive Pol des psychischen Lebens/ wahrend der poj 
sitive Pol relativ unterdruckt ist und schlaft. Daher die 
niederen Seelenkrafte/ die Gefühls sei t e der menschlk 

chen Seele mit ihren Stufen: Anschauung und Eiw 
b i l d u n g s k r a f t , Gefühl und P h a n t a s i e vor* 

Herrschend auftreten/ wahrend die Erkenntnißseite mit 

ihren Stufen in relative Unthatigkeit versinkt. — Auch 

hier ist aber die Erkeüntnißseite nicht ganz erloschen, der 

Schlafende denkt und refiectirt, aber nicht mit fteierm 
Selbsibewußtseyn, sondern vom Gefühlsleben bestimmt 
und beherrscht, und je tiefer der Mensch schlaft, je mehr 
er im Schlafleben zum somnambulen Hellsehen erwacht, 
desto mehr herrscht die Phantasie und desto tiefer schläft 

die Intelligenz. Das Handeln des Nachtmenschen ist da* 

her nicht von der Vernunft bestimmt, sondern von dem 
Gefühl und der Phantasie, und erscheint als unfreies, 
bewußt loses I n s t i n c t h a n d e l n , und die intcUU 

gente Thätigkeit, wenn sie auftritt, wird von der Phem* 

taste beherrscht, und erscheint auf der höchsten Potenz als 

g l a u b i g e s Wissen. 
A n m i x U i . Wie bei den somatischen Verhältnis) 

fett (§. 293.) das wechselnde Auftteten des positiven und 
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negativen Poles sich auch in einzelnen Organen darstelle» 
konnte,"wodurch die Formen des örtlichen Somnambus 
IM entstanden; so findet dasselbe auch hier statt, so daß 
das örtliche Auftreten einzelner Ceelenthatigkeiten, durch 
Vorherrschen des besonderen (negativen) Poles vermw 
telt, als ö r t l i c h e r s e n s i t i v e r S o m n a m b u l i s j 
w u s (§• 27, 4.) sich darstellt; und insofern jedes Auf, 
treten des negativen Poles im Leben in Beziehung aufs 
normale Leben als Krankheitsproceß erscheint/ so. kann 
auch jedes Auftreten einer besonderen Seelenthatigkeit 
als psychischer K r a n k h e i t s p r o c e ß angesehen 
werden. 

Nmg-ekehrt kann aber auch jeder psychische Krankheitss 
proceß als örtlicher sensitiver Somnambulismus betrach) 
tet werden, der, besonders wenn er in der Gefühlsseite 
der menschlichen Seele wurzelt, auf der höheren Stufe 
seiner Entwicklung alle Erscheinungen des psychischen-
Somnambulismus giebt; wie denn die Falle nicht selten 
sind, daß sich in psychischen Krankheiten Erscheinungen 
des Hellsehens zeigen. Dagegen kann auch jeder sensitive 
Somnambulismus, wenn er sich örtlich im Gehirne con* 

cMtr i r t , . und als Störung der Harmonie des Lebens er* 

scheint, i n psychischen Krankheitsproceß übergehen. , 

§. 295. 

I s t ferner die ganze Bestimmung und Endtendenz 

des menschlichen Lebens nur allmahlige höhere Entwi) 

ckelung, Darstellung des Göttlichen in der Selbstbestlm, 

mung und Freiheit des menschlichen Individuums durch 
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aflmählige höhere Ausbildung des positiben (solaren) 
Principsdes Lebens; so erscheint das wache T a g t e n 
ben, da es durch das Vorherrschen des solaren Poles 
ermittelt ist, auch als die höhere i n d i v i d u e l l e 
Entwlckelung des Menschen, als das F r e i w e r d e n 
des I n d i v i d u u m s von den Fesseln der R o t h s 
wendig keit des irdischen Lebens (so weit es im irdi» 
schen Leben möglich ist), als das Erwachen einer großes 
ren ind iv idue l len Selbs ts tändigkei t aus des 
Miversalitat des Lebens überhaupt, und als ein Gebos 
renwerden zum Lichte. Gegentheils ist das s'chla^ 
sende Nachtleben auch anzusehen als Zurü-cksim 
k>en des I n d i v i d u e l l e n und Hervortreten des Unis 
Versellen, als ein Gcbundenwerden und Z w 
rückversinken der menschlichen F r e i h e i t i n 
d i e ^ e s s e l n der Notwendigkeit, als U n t e r g e h e n 
der indiv iduel len Selbstständi.gkeit in die Um* 
d«rsalitat des Lebens, als ein S t e r b e n und Versink 
feit in die Nacht des Lebens. 

' Im wachen Tagleben steigert der vorherrschende 
Einfluß des solaren, höheren Princips die besondere Form 
d.cs menschlichen Lebens, das i nd iv idue l l e Leben, 
bis zur höchsten, Stufe seiner möglichen Entwlckelung, 
entzieht dasselbe, so weit es die Schranke des wen schliß 
chen Lebens erlaubt, dem Einflüsse des tellunschen, n'm 
deren Prineipes und:der universelleren Folim des Erdle) 
bens überhaupt, und bildet die höchste Stuft der MCnscĥ  
lichen Fre ihe i t und Selbstbestimmung. I m 
Schlafe des Nachtlebens im Gcgentheil tritt das 
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tillurzschi!/ niedere Princip des Lebens auf, die unis 
v'er sel le Form des menschlichen Lebens wird gesteigert, 
wahrend die individuelle unterliegt; der schlafende Mensch 
sinkt aus der individuellen Form in die universelle, in 
den Schooß des allgemeinen Erdlebens zurück, so 
weites die Form des menschlichen Lebens erlaubt, und 
die individuelle Freiheit geht in der N o t h w e n d i g k e i t 
des universellen Lebens der Erde unter, wahrend dieses 
sich bis zu der möglich höchsten Stufe seiner Ausbildung 
entwickelt. — Is t daher der wachende Mensch am ge, 
schiedensten von der,Außenwelt, und nimmt er,sie, 
fte durch seine Vernunft beherrschend, in sich wieder" 
auf, so ist ti* schlafend derselben wieder zurückgegeben, 
und mit ihr v e r s c h m o l z e n , daher er ebenfalls ganz, 
wieder in ihr lebt, aber wenn früher sie. beherrschend f so 

'jetzt von ihr beherrscht.. 

§• 2 9 6 . • „ 

Muö diesem Grundverhaltnisse des Wachens und 
Schlafens (§.286—295.) müssen sich NW alle EigMhünw 
lichkeittn und besonderen ErscheinungW sowohl des wa^ 
chendkn Lebens und seiner vörschiedenen Stufen bis zur 
höchsten, der des Selbstbewußtseyns und der Vernunft, 
als auch des schlafenden (somnambulen) Lebens und seiner 
verschiedenen Stufen bis zur höchsten, der der fernj und 
boraussehenden Gefühlsanfchauung erklären lassen; und 
eben so auch alle Formen des Wachens und Schlafens in 
einzelnen Organen, also des örtlichens Wachens und des 
önUchen Schlafes (örtlichen Somnambulismus). Wir 
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beschränken uns aber hier auf die Darstellung der Gesetze 

des a l lgemeinen Wachens und S c h l a f e n s , iw 

dem die Erscheinungen des örtlichen Wachens und Schw 

fens sich dann von selbst erklaren, und berücksichtigen nur 

Vorzüglich die Erscheinungen im s e n s i t i v e n Sysies 

ine/ als in welchem die Differenz zwischen Wachen and 

Schlafen am deutlichsten austritt, und von der fo/gen^ 

reichsten Wichtigkeit ist. 

§• 297« 

Hinsichtlich der Ve rhä l tn i sse der d r e i Haup te 

sysieme des menschlichen Leibes zu einander erscheinen 

im wachenden Leben die niederen Systeme, das veg« 

tative und animalische, vom höheren, dem sensitiven Sye 

sieme beherrscht, daher, obgleich thatig, doch nicht vors 

Herrschend. Vegetation und Animajisation geschehen nur 

«ach dem unbewußten Willen des Gesammtorganismus, 

Dessen Centralpunct das Gehirn, ist, und die H i r n t h a-

t i g keit ist die eigenthümlichsie, den wachenden MeNli 

schen vorzüglich beschäftigende. — I m Sch la fe , und 

eben so im ersten Stadium des Somnambulismus (§.227.) 

sinkt hie Thätigkeit des höheren, sensitiven Sysiemes, da-

gegen tritt die Thätigkeit der niederen vorherrschend auf, 

deren Centralpunct das Gangliensystem ist. Daher, 

schon im normalen Schlafe erhöhte V e g e t a t i o n und 

Wachsthum (wie die Pflanze bei Tage blüht, bei Nacht 

— im Schlafe —wächst), daher Verdauung und Ernah-

nmg vorzüglich im Schlafe geschehen, daher erhöhte. War-

meerzeugung, Athmen und erhöhte Thätigkeit des ganzen 
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B l u t g e f a ß s y s i e m e s . — Daher erhöht anhaltende 
magnetische Behandlung das Wachsthum, und heilt durch 
verstärkte Vegetation Abnormitäten derselben, Verkrüms 
mungen, Knochenkrankheiten,«. Gegentheils, wenn im 
Wachen di? willkührliche Muskelbewegung nur durch dm 
freien Willen, also durch die H i r n t h a t i g k e i t raog* 
lich war, so muß nothwendig die willkührliche Bewegung 
ruhen, sobald das Hirnleben in seiner Thattgkeit zurück^ 
tritt . Dagegen werden die unwillkührlichen Muskeln, 
die der Vauch * und Brusthöhle angehören und deren Ncrs 
ven vom G a n g l i e n s y s t e m e entspringen, — das Herz 
und die Rcspirationsorgane — in energischerer vollerer 
Thatigkeit seyn, daher tieferer vollerer Athem, vollerer 
härterer Puls . . * . 

§. 298. 
Im se u si t i v e n S y si e m e, und vorzüglich im C u 

r e b r a l s y s i e m e , dessen Erscheinungen wir hier aus-
schließlich berücksichtigen, ist zur richtigen Erkenntniß der 
Differenz zwischen Wachen und Schlafen die Genesis der 
einzelnen Organe desselben vorzüglich wichtig, indem, 
wie im wachenden Leben sich die einzelnen Organe und 
Zunctionen des Taglebens allmählig entwickeln und 
individueller bilden, sie im schlafenden Leben in ruckschrei« 
ten'der Ordnung zurück t re ten und einschlafen. 

Im w a ch e n d e n Leben bildet sich das Cerebral» 
sysiem allmählig in,polarer Richtung aus, nämlich so, 

-> wohl in der p e r i p h e r i s c h e n Richtung in der Bildung 
der ä u ß e r e n S i n n e , als auch in der c e n t r a l e n 
Richtung, in der Bildung des inneren S i n n e s ; da, 
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gegen im schlafenden Leben dieser Ausbllduttg -|W 
i'Mtntt*' 

I n der pe r ipher j schen Richtung werden (wie in 
der Geschichte des Embryo die Bildung der Sn lneso rM 
ue beweiset)/ die peripherischen Theile des Gehirnes alls 
mahlig ittdividueller ausgebildet, und u n t e r dem V o r s 
herrschen des Tags und Lichts inn es , des Auges, 
als verschiedene Sinnesorgane den verschiedetten Quali-
taten der Außenwelt gegenüber gestellt. Der Allsinn des 
mederen Thieres und des Embrpo,' der als allgemeineV 
Hautsinn erscheint, trennt sich in die verschiedenen Sinne/ 
welche, an besondere Organe vertheilt, sich nach Aussm 
entfalten, so daß Gesichts^, M h ö r s ^ Geruchs^, Ges 
fchmackssinn sich succefsive entwickeln, und gleichzeitig 
sowohl ihre Sinnesorgane als auch ihre Functionen \>m 

. bollrommnen. — Das Auge ist durch den Lichtnerven 
des Gehirnes gebildet, der sich im Hintergrunde des Augs 
apftls als Retina dem Lichte entgegenbreitet, sein Bluts 
gefäßsysiem theils hinter sich in der Choroidea sammelt, 
Heils nach Außen spaltet und in der Membrana pupillae 
m» die Hessnung der Pupille sür das Licht bildet, t&afy 
rend, mit dieser Individualisirung und daher Scheidung 
des' sensitiven und animalischen Sysiemes des Auges, das 
vegetative System in den durchsichtigen Feuchtigkeiten des 
Auges als die M t r i p und das Residuum des Sinnbib 
dungsprocesses erscheint. Wie hier im Innern des Au^ 
ges das höhere, sensitive System hervortritt,, das niebere 
animalische vor dem Lichte zurücktritt, so auch im äußern 
Wge', wo die Augenlider, die Hautbedeckung des Seßs 
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organes und des Schnwvens', gleich der I r i s im Innern 

des Auges/ ebenfalls dem Lichte sich öffnen, und demselben 

den Eingang zu der Retina bersiatten. Auf der höchsten 

Potenz der Ausbildung beherrscht dann das Auge uners 

meßliche Räume, so daß es den Kreis seiner Thätigkeit 

selbst bis auf andere Himmelskörper in dem sinnlichen Er-

kennen derselben ausübt. — Auf gleiche Weise brechen 

Gehörs,, Geruchs', und Geschmacksorgan aus der Hauts 

decke hervor, wenn gleich diese Entwickelung bei densels 

ben nicht so deutlich, als beim Auge, nachzuweisen ist,, 

und alle Sinnesorgane erscheinen gleich Blumen verschieb 

dener Qualität, die aus der Verhüttung der Kelchblätter 

allmählig sich entfalten, und den Straten der sie erzeus 

gendeu äußeren Potenz (dem Lichte, Schalle, der ©c> 

ruchs>Gefchmackspotcnz), wie die Blume den Straten des 

Lichtes, sich entgegenbreiten. 

Wie nun die Blume, als Lichte und Tagpfianze, zue 

Nachtznt sich schließt und zur Finsterniß^ und Nacht-

pfianze wird, und wie die solare Function derselben (das 

Blühen) zur tellurischen (Wurzeb) Function wird, so daß 

die Wurzel der Pfianze vorherrscht und sie gleichsam in 

die Erde zurücksinkt, wenn das tellurische Princip der' 

Nacht das frühere tellurische Leben derselben wieder her* 

vorruft: so sinken- auch im Menschen die Sinnesorgane 

des Taglebens zurück zur Indifferenz der Sinne im Alls 

s i n n , aus welchem sie entsprungen, sobald das telluri^ 

fche Princip der Nacht (oder der/iderische oder magnê  

tische Einstuß) den tellurischen Pol des menschlichen L*> 

bens steigert, also Schlaf oder Somnambulismus entt, 
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sieht. Statt des im Wachen vocherrschendstt Tag^ und 

Lichtsinnes, herrscht jetzt der alle individuelle Organe eins 

schließende «Nachtsinn, der A l l s i n n , oder a l lgemein 

ne Ge füh ls sinn. 

So schließt sich zuerst das äußere. Auge, indem, 

das Muskelsystem das Nervensystem überwiegt, der-
Sphinkter palpebrarum sich conttichitt, UNd aus gleichem 

Grunde contrahirt sich die I r i s , als der Muskel des ins 
nern Auges, und die Pupille erweitert sich, und wird 
mit steigender Unterdrückung der Lichtsinnesfunction der, 
Retina unempfindlich gegen das Licht/ Die obern A u 
genmuskeln sind in Höherer Thatigkeit über die unteren^ 
daher ist das Auge nach oben gerollt. Endlich sinkt auch 
die innere Thatigkeit der Retina, daher schwindet die 
!ichtempfindnng, und, wie im schwarzen Staare, entsieht, 
oft durch Farbenübergänge, allmahlig zunehmende Dun^ 
telheit des Auges, aber gewöhnlich gleichzeitig mit-dem 
Schwinden derThätigkeit des inneren Sinnes, des SelbsiK' 
bewußtseyns, daher dieß Schwinden der Gesichtsfunttion^ 
nicht mehr vom Schlafenden beobachtet wird. 

Auf diese Weise öffnet und schließt sich das Auge,, 
je nachdem er erwacht oder einschlaft/ sowohl in der ma>. 
teriellon Form, in der Expansion und Contraction seiner 
Theile, als auch in der ideellen Form, in dem Aufbuk 
hen und Verschwinden seiner Thatigkeit, und die einzelne 
Nictitatio oculi ist das sich in einem höchst kurzen $eitmo* 
ment darstellende Schlafen und Erwachen des Auges. 

Was nun hier im Organe des Lichtsinnes, im Auge, 
wegen der höheren IndividualisirunK und höchsten Potenz 
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ziirung sich deutlich zeigt, muß wahrend des Einschlafens 

auch in allen übrigen Sinnesorganen statt finden, kann 

aber, außer in dem allmähligen Schwinden der Gehör, 

function nicht mehr nachgewiesen werden^ da mit dem. 

Zurücktreten der übrigen Sinne/ welches spater geschieht 

-als das Einschlafendes Auges, auch schon das psychische 

Tagleben, das Selbsibewußtseyn, eingeschlafen ist *). 

Warum schließt sich von allen Sinnesorganen das 

-Auge bei Schlafenden und Somnambulen zuerst und 

früher als die übrigen Sinnesorgane? — Warum ist das 

Auge und dessen Schließen und Oessnen beim Gomnam-

.bu l von so großer Bedeutung, daß der Schlaf des-Auges 

gewöhnlich Schlaf des ganzen Körpers, und Erwachen 

-desselben Erwachen des ganzen Menschen zur Folge hat? 

•—- Der Grund liegt in der Eigenthümlichkeit des Auges, 

-als specifikes Tagsinn', und Lichtorgan, und in der ho< 

hen Potenz seiner Bildung und dem daher, entstehenden 

^Einfluß auf den ganzen Körper. Da es das Tag- und 

Lichtleöen am ausgebildetsten barstellt, nur Tag^ und 

Lichtsinnorgan ist, so muß es zuerst schlafen, sobald Nachts 

leben eintritt, und das im Körper eintretende Nachtleben 

.zuerst verkündigen (daher auch schon Dunkelheit die I r i s 

:,contrahirt und die Pupille erweitert). Die ersten Zeichen 

<des schwindenden Taglebens und des entstehenden Nachts 

lebens zeigen sich daher im Auge, und sobald das Auge 

x) Ueber das Verhaltniß der Sinnesorgane im Schlafe und 
Somnambulismus vergl. N e e s von Efenbeck Entwicke-
lungsgeschichte des magnet. Schlafs und Traums. 'Bonn J8»6, 
8. Auch abgedruckt in Kiesers,Archiv 7r M x * •* S t . -l 
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schlaft )..sseigt sich auch der übrige Körper z-um Schlaf. 
Umgekehrt,̂  ist einmal das Tagleben im Auge wieder an* 
gebrochen/ das Auge lichtschend erwacht^ so geht dieß 
Tagleben auch auf den ganzen Körper über, und. der gans 
ze schlafende Mensch erwacht ebenfalls. Wirkt daher die 
tellurische Kraft örtlich aufs Auge ein und erzeugt hier 
Schlaf, so wird auch im ganzen Körper leicht Schlaf 
entstehen; erzeugen aber Rückstriche, Helles Lichte, solares 
Leben des Auges, Erwachen desselben, so erwacht auch ges 
wohnlich der ganze Körper des Schlafenden. 

Während im natürlichen Schlafe auf die angegebene 
Weife die Tagsinne, und an deren Spitze der Lichtfinn 
in den früher« All sinn zurücksinken, tritt dieser als 
al lgemeiner Gefüh l s s inn , als Allgemeinge^ 
fühl, höher ausgebildet auf, und giebt mit steigender 
AusbNdung' das Gegentheil der Tagsinne, in dem alle 
Tagsinne wieder parodirenden Nachtsinne des'ferns 
fühlenden Somnambulismus, wie späterhin angege^ 
ben werden wird. 

§. 299. 

Auf gleiche Weise entwickeln sich nun die i n n e r e s 
S inne [die centrale Richtung des Hirnlebens (§.293.)^, 
oder die psychischen Func t ionen allmahlig im Zap 
leben des Manschen, im wachenden Zustande, und schließ 
ßen sich im Nachtleben des Menschen, im Schlaf. 

Im wachenden Leben entwickeln sich allmahlig 
die einzelnen Hirnorgane zu größerer Individualisirung, 
und con cen t r i ren sich (wie in der Bildungsgefchichte 
des Gehirns nachzuweisen), aus den «mzelnen Ganglien 
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des Gehirns, in welche sie beim Thieve zerstreut waren, 
zum menschlichen- Geh i rn . Gleicherweise indivi^ 
dualisiren sich, wie die äußeren Sinne unter dem Vors 
herrschen des äußeren Tags und Lichtsinnes (§. 298.), so 
hier ebenfalls unter dem Vorherrschen des inneren 
Tags innes , der i n te l l i gen ten Sei lö der mensch) 
lichen Seele, die verschiedenen Seelcnttäfte, nach des 
Urpolaritat, die alle organische Bildung beherrscht. ,Wt.e 
sich also bei den äußern Sinnen die einzelnen Sinnes 
functionen allmählig individueller gestalten, so entsichr 
auch Jjier eine individuellere Bildung der psychischen 
Functionen, und was beim Thiere in universeller Form 
vorhanden war und als thierischer Inst inct die 
menschlichen Seelenkrafte vorbedeutend erschien, entw« 
<kelt sich hier in der individuellen Gestalt der einzelnen 
Seelenkrafte, so daß auf der höchsten Stufe der Bildung 
des psychischen Taglebens des Menschen sich, selb st 6« 
herrschender W i l l e , sich selbst fühlend? 
Phan tas ie , und sich selbst erkennende Vero 
n u n f t , , a l s Selbstbestimmung, Selbstgefühl 
und Selbsterkenntniß, aber unter der Vorherr^ 
schaft der dem solaren Pole entsprechenden 
V e r n u n f t die Trias der Hauptvermögen der menschlis 
chen Seele bilden, und mit der vollendeten Selbsterkennts 
niß auch die Autokratie auf die Außenwelt übertragen 
und fte daher wissenschaftlich erkennen, und durch 
den /r"k'\ en . W i l l e n beherrschen. — Diese psychische 
Thatigkeit besiegt, dann auf der höchsten Potenz, gleich 
dem Auge bei den äußeren Sinnen <§. 29g»)., die Be^ 
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schränkuug des irdischen Lebens durch Raum und Feit, so
weit es irdisch möglich ist, so daß die Vernunft-in un, 
«rmeßliche Räume und Zeiten fernwirkend und fevnt 
b i l d e n d erscheint, und selbst auf andere Weltkörper in 
E r k e n n u n g der Form und der Lebensgesetze derselben 
sich erstreckt. 

So im wachenden Tagleben. Im Nachtleben 
des Schlafes sinken die individualisirten psychischen 

Kräfte nun ebenfalls wieder zu der niederen Stuft des 
früheren Lebens herab. — Wie das Auge, als leibliches 
Lichte und Tagsinnorgan, sich beim Eintritt des Schlafes 
zuerst schloß (§.298.), so tritt auch der geisiigeLichts unv 
Tagsinn, die Intellig>enz • und das Gelbstbewu ßü 
>feyn zuerst zurück *), während die wachende willküh« 
Jttche Belvegung und das - Selbstgefühl noch thätig sind. 

Späterhin werden auch diese undeutlich, und mit völln 

gem Schlaf des Gehirns ist alle Hirnthätigkeit in de» 

Herrschaft des Nachtlebens erloschen. — Statt des Cere> 

bralfysiemes herrscht das Ganglijensystem, und die im 

, wachenden Leben sich allmahlig aus' der Ganglienfunction 

z) Wie Erweckung der Thätlgkeit des leiblichen Lichtssnnorganes, 
des Anges, uNd Oessnen desselben den Schlaf des ganzen Kör« 
pers aufhebt, so vertilgt auch hier Erwecken der, Thätigkeit 
des geistigenLichtsimies, des Selbstbewußtseyns den psychische», 
Somnambulismus. Daher Nachtwandler durch Anrufen bei 
ihrem Namen erwachen, daher Visionen und Gesichte (örtli-
cher sensitiv« Somnambulismus) eerfchwinden, wenn der 
Seher aus dem Verfunkenseyn in :$fl$ Gefühl zum Selbstbe« 
wußten wm$U 
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roneentrirten und ausgebildeten ^cetenkrafte, sinken wiej 
dev zur niederen G a n g l i e n f u n c l i o n hcvdn Diese 
ist, entsprechend dem Allsinne als Gegenpol der cui§e? 
ren Tag sinne, psychisches Gefs ih t / so daß ily 
Nachtleben des Menschen die sich jetzt bildenden psycho 
schen Kräfte unter der O b e r h e r r s c h a f t der Ge> 
f ü h l s s e i l e der menschlichen Seele stehen, welche dem 
tellurischen Pole' des psychischen Lebens entspricht 
(§• 289.)' ! 

Wie nun der AWnN oder der allgemeine Gesuhlsstntt 
des Schlafs, als Gegenpol der äußeren Tagsinns, mit 
steigender Ausbildung des Nachtlebens alle Tagsinne witt 
der parodirt, so kehren auch hier im gesteigerten psycho 
schen Nachtleben ebenfalls alle psychischen Kräfte, jedoch 
immer u n t e r der O b e r h e r r s c h a f t der G e f u h t s j 
f e i t u , und das psychische Tagteben nur parodirend 
wieder, besiegen auf der höchsten Stufe ebenfalls Fett 
und Raum, so weit es im menschlichen Leben Möglich ljt> 
und erscheinen als psychisches F e r n e m p f i n d e n -
(somnambules Hellsehen in entfernte Räume und Zelten) 
und psychisches F e r n w i r k e n (magisches Fernwir» 
ken> Dieses Psychische Lebe« des Gchtafs, dessen CigeN-
thülnlichkeit, wodurch es sich vom psychischen LebM des 
«Wachens unterscheidet, darin besteht, daß tt unter der 
O b e r h e r r s c h a f t der G e f ü h l s se i l e der mensch) 
liehen Seele sieht, wie jenes unter der Obechenschüfb 
der inielllMten OeUe, bildet dann das Tv a n m l ö h n i 
des Schlafenden, dessen allgemeine Verhältnisse M e e 
<§> i$$>) angegebm sind, \m auf höhem $um. ut 
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psychische Leben des S o m n a m b u l s , dessen Ers 

scheinungen ebenfalls ftüßer (§.243 — 271.) mitgetei l t 

worden sind, und deren Erklärung wir im Folgenden 

vorbereiten werden. 

* . * 

Das Nachtleben in allen seinen Erscheinungen/ sowoyl 

den organischen des Leibes, als denen der äusseren Sinne 

«nd der psychischen des inneren Sinnes, ist daher nicht 

unerklärlicher als das Tagleben und dessen Erscheinungen 

-im Somatischen und Psychischen. Nur dem das Leben 

.allein vom Standpuncte des wachenden Lebens betrach^ 

tenden Tagleben kann es als u n e r k l a r b a r und als 

Wunder erscheinen; dem beide Formen des Lebens, 

wachendes und schlafendes, umfassenden Standpuncte 

der Physiologie ist es aber eben so erklärbar oder uner-l 

klarbar, natürlich oder wunderbar, als das Tagleben 

das wachenden Menschen. •• \ •. 

Zwe i te r A r t i k e l . 
• « 

Phys io log ie und Psychologie des S o m n a t w 

b u l i s m u s. 

§• Zoo. 

<3o welt die disserenz. Und Antinomie zwischen 

Wachen und Schlafen im Allgemeinen.. Es ist nun noch 

übrig, die höheren Erscheinungen des Schlaflebens, und 

Somnambulismus, Nämlich die des psychischen L e-? 

bens des Somnambuls auf die bisher angegebenen Ge 
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setzD desWchlafs zuruckzufühem, fie mit hev Mchrechen^ 
den Erscheinung?« des Taglebens zu vergleichen, und dis 
polare Entgegensetzung und somit die Homologie dee 
Gesetze beider dieser Lebensformen nachzuweisen. 

Wie nämlich im wachenden Zustande das $a$UU\t 
immer höher erwacht> mit ZurückdrängunK des Nachts 
Mens f so bä# in successioee Entwickele ng die solare» 
Geisteskräfte/ die des E y k e n n t n i ß s e i t e sich \mt\m 
Höher ausbilden, und die Murischen Geisteskräfte^ die 
der Gefühlsstitef bcherrfchen;' so erwacht im schlaftndm 
Zustande das Mchtleben ebenfalls immer höher, mit Zw 
rückdrangung des Taglebens•/ so daß ebenfalls in fnt* 
cessiver Ausbildung die teüurischm Geisteskräfte,. die deb 
G e f ü h l s s e i t e , sich höher entwickeln und die solarm 
Deisieskraftt, die der E r k e n n t « i ßseite bcherrschMv-" 
Wenn daher der G r u n d c h a r ä c t e e des wächendöT 
psychischen 'Ltzbens I n t e l l i g e n z ist) so ist de« 
G r u n d c h a r a c t e r des schlafenden psychisch^ft 
Lebens G e f ü h l und P h a n t ä s l e z beide mpim 
sich zueinander, wie Positives zu RegMhtM< wie Tag 
zu Nacht, ewandet entsegeftgesetzk^ vbMch sich 
beide in eiNO höheren EwhM auflösen, und deDald sich 
ftach hvMvlogNi Gesetzen entwiMn Müsset 

D a s Nach t l eben ist daher eben fa l l s H l 
4fttt-|s Leben des MHsche«•> wie das N g M n £ 
"es zeigt diestlbm Verhältnisse lnch M M M c k M Z M 
und Nut des AnßmMtf WU Um\ M WMWw 
des TäMms kchm M^MchWeN vkm A w » » 
.gs hhtt tttttt« HO ShOMMst *« MUMM 

file:///mt/m
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7'eite auftreten, so erscheinen sie h ier unter der Ober^ 
ßerrschaft der Gefühlsseite der menschlichen Seele. 

Jede Lebensform hat nnn in Beziehung auf ihre 
Thatigleit und in ihrer Wechselwirkung mit der Außeni 
welt eine zwiefache Richtung, die wir früher (§. 
191O als die cen t r ipe ta te ( empfangende ) und 
die cen t r i fuga le (handelnde) Richtung bezeichnet 
Pakten, und wir versuchen nun, die psychischen Erschein 
nungen des Nachtlebens nach dieser zwiefachen Richtung 
zu ordnen und deren Erklärung vorzubereiten^ 

A> 

Zentripetale Richtung der Thätigkeit des somnam-

b u l e n L r b e n s > 

§. Z0t. 

Die cen t r ipe ta ts Richtung der Thatigkett des 

psychischen Lebens stellt sich dar als Empfangen, als Auft 

Nehmen und Idealisiren der Außenwelt im Innern des 

psychischen Lebens, als ein Vernichten des Realen ln der 

Idee des Innereli des Menschen, Und der allgemeinste 

Ausdruck ist O f f e n b a r u n g des Aeußern int Innern 

des Menschen/ was theils vermittelst der äußeren 

S i n n e / theils vermittelst des inneren S i n n e s ge* 

schießt, und dort als S i u n e s e m p f i t t d u n s , hier als 

OffettbarunK(dvttöffenbarwerdUng) der Außem 

Welt durch d^psychifche Thätigkeit sich darstellt. 

HlnsichMch der QlnmfMimntn gilt Fch. 
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Wenn im wachenden Tagleben die Sinne deS TagcS 
an den peripherischen Theilen des G e h i r n s nach Außen 
Hervordrechen, und ans dem allgemeinen Sinn, dem 5ltt* 
sinn, sich in besondere Organe individualisiren (§• 2980, 
so tritt auch dieselbe Function im Schlafe auf, aber unter 
der Potenz des Nachtlebens, als N a c h t s i n n . Dahcv 
zuerst an den peripherischen Theilen des G a n g l i e n -
sy st e m e s , welches' hier das Gehirn repraftntirt (§, 289* 
2930/ so daß j eder p e r i p h e r i s c h e T h e i l d e s 
G a n g l i e n s y s i e m e s Sinnesfunctiouen ausdrücken, 
Sinnorgan werden kann; daher selbst innere Theile, 
woraus sich das Sehen innerer Theile erklärt. 

Ferner wird die i n d i v i d u e l l e Entwickelung des 
Taglebens (§.295.) zur u n i v e r s e l l e n des Nachtlebens, 
daher die Sinne sich nicht individuell, in besonderen Or^ 
ganen, gestalten, sondern de r se lbe N e r v al le ver^ 
s c h i e d e n e n O i n n e s f u n c t i o n e n a u s ü b e n k a n n , 
und daher es hier auch ke iner be sonde ren ( ind ip is 
d u e l l e n ) B i l d u n g der einzelnen Organe bedarf, um 
die Sinnesorgane zu parodiren. I m Allgemeinen sehen, 
hören, schmecken und riechen daher die Somnambulen 
tncht mit bestimmten, neuen, besonders organisirten 
Theilen, sondern mit allen Organen des Leibes, in 
welchen das Nachtleben zn größerer Intensität gesteigert 
\ft+ Indessen können auch die Sinnesorgane des Tages 
dem Nachtleben dienen, so dasi der Somnambul Mit dem 
Hlüge'sieht,^ mit'dem Ohre hört, mit der Nase riecht, 
Mit der Zunge schmeckt, und hier sind dann alle die^ 
Organe', sammt ihrem Centtalpuncte, dem Gehweg qtt 
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aufs Ganglionsysiem centnrt und dem Gangliensysiems 
dienend, als'Gangliennerven zu betrachten. 

Aus diesem universellen Character ($• 29.^) des 
Machtlebens erklart es sich ebenfalls, daß die Emness 
«Mpfiudung der Somnambulen hausig weder ein Sehen, 
Hören, Riechen, Schmecken ist, sondern eine Sinness 
Offenbarung der Außenwelt in 'allgemeiner Form, eins 
A l l s innesempf indung , welche der Somnambul 
«ur mit den Sprachbezeichnungen des Taglebens als 
Sehen, Hören, Riechen, Schmecken bezeichnet (§• 244.). 
Daher geschieht auch das Sehen nicht nach optischen Ges 
setzen, d. h. nach den physiologischen Gesetzen der Wechseln 
Wirkung zwischen Licht und Auge, und daher es chörige 
V , hier die Gesetze des wachenden Tagsehens anwende« 
zu wollen.. 

§• 3c>2. 

Das allgemeine, alle Functionen des Taglebens vor-/ 
mittelnde und das Tagleben erzeugende thatige Prmcip 
ist das solare Princip, der Geist der S o n n e , deren 
Thatigkeit das ihr entsprechende Sinnesorgan afficirend 
die Gesichtsfunction erzeugt, und in Bez iehung auf 
Vlefe Affection des Ges i ch t so rganes in der 
Sprache des wachenden Lebens Licht heißt. — Dem 
Nachtmenschen und dem Somnambul ist das alle seine 
Functionen vermittelnde und ihn selbst erzeugende Thatige 
das tellurische Princip, der Geist der E rde , und es m 
steint in seiner Wirkung als ' te l lurische K r a f t , 
welche selbst physikalisch unter denselben Gesetzen sich dar-
stellt, wie das Licht der Sonne (§• 109.110,), W a s 
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daher dem wachenden Tagmenschen das Licht 

isiz das ist dem somnambu len Nachtmenschen 

d ie t e l l u r i f c h e K r a f t . . Sie erzeugt und vermittelt 

alle seine Thatigkcit, und so auch die des Gesichtssinnes, 

und da dev So'mnambul nur die Sprachbezeichnungen 

des wachenden Lebens gebrauchen kann, so nennt er die 

tellurische Kraft i n B e z i e h u n g auf die Erzeugung 

der G e s i c h t s f u n c t i o n ebenfalls Licht, welches 

- aber dem Lichte des Tages gegenüber sieht, wie Nacht 

dem Tage, wie Erde der, Sonne., — Wenn daher die 

Thatigkeit der Sonne dem Tagmenschen als Licht, und 

nothwendig als Tages l i ch t erscheint, so erscheint, die 

Thatigkeit der Erde und deren Repräsentanten dem Nachts 

= mensche« ebenfalls als Licht, , aber es ist seinem Wesens 

.. «ach N a c h t l i c h t , welches das Nachtleben erhält und 

erleuchtet. , 

Daher nennt der Somnambul die ausströmende Kraf^ 

des Magnetisems, insofern sie seine Gesichtsfunction: 

erregt, L i c h t ; daher ist ihm sein ganzes Innere,, insofern; 

es ihm vermittelst der tellnrischen Kraft durchsichtig ist, 

du rch leuch te t , d. i. von der tellurifchen Kraft durch* 

strömt; daher das Mag<netisiren des Wassers ihm als 

Mittheilung von Lichtströmen an dasselbe erscheint; daher 

der Magnetisem ihm in Licht stralend, von einer leuchs 

tenden Atmosphäre (Heiligenschein tf. 201.) umgehen, sich 

- darstellt, und so- alle frühe« (§.245.) angegebenen Erschein 

Zungen eintreten. 
Wein nicht bloß die Gesichtsfunction des Somnam, 

buls ist.durch die tellurifche K r O , die,dem Nachtäte 
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M Nachtlicht erscheint, vermittelt, sondern alle übrigen 

Funttiyne.n werden nur durch dieselbe erzeugt und getrau 

gen, wo diese Kraft dann aber nicht mehr als Licht er* 

scheint, sondern nach der verschiedenen Qualität der 

Sinnes s nnd anderer Thatigkeiten vom Somnambul ans 

geschaut wird. So hört, riecht, schmeckt dev Somnams 

bul gewöhnlich nur das, was der Magnctiftur w i l l , .daß 

er höre, rieche, schmecke, oder was er selbst hört, riecht, 

schmeckt; daher sieht und denkt der Somnambul, was 

derMagnetiftur/leht und denkt. Daher wird sein ganzes 

Leben gesteigert, je starker der Einfluß des Magnetifturs 

ist, und wie ssttes Taglcben der Erde in Schlaf versinkt 

mit Untergang der Sonne, und gänzlich aufhören würde 

Mit Vertilgung der Sonne, so schläft das Nachtleben des 

Gomnambuls ein mit dem Nachlassen der magnetische« 

Einwirkung, und wird zuweilen ganz vertilgt mit völlis 

#crn Aufhören derselben. Nur wenn der So'mnambulis<l 

mutz auf höherer Stufe ausgebildet ftlbststandiger aüft 

t r i t t , mindert sich auch diese Abhängigkeit vom Somnam* 

bul, und es tritt mehr Freiheit der Selbstbestimmung ein, 

die indessen immer nur scheinbar ist, weil ja der ganze 

Zustand nur durch die tellurische Kraft des'Magnetifturs 

erzeugt worden ist, also auch die fernere Ausbildung von 

derselben abhängt. Gleiche scheinbare Ausnahmen mächen 

dio Fälle, wo dey Somnambulismus durch den tellurischen 

Cinfinst dev Erde entsieht, als Nachtwandeln erscheint, 

und in allen Formen des sogenannten Idiosomnambulis^ 

mus, indem bei diesem, wie früher (§. 192.) gezeigt, die 

erzeugenden ttllurischen Potenzen nicht immer in-'die 
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Beobachtung fallen. — Aus gleichem Grunde ist der 
Magnetiftur der Vermittler zwischen Somnambul und 
Außenwelt; nur das von ihm Berührte sieht mit dem 
Somnambul w besonderem Rapport, der Somnambul, 
unterscheidet magnetisirtes Wasser vom nicht magnetisi'^ 
U\x, und wenn andere solare oder tcllurische Potenzen 
einwirken, entsieht Störung der besonderen Form seines 
Lsbens. (Vergl. §• 330.) 

So beherrscht hier also die tellurische Kraft des Wachens 

den Taglebens das tellurische Leben des schlafenden Com«' 

nambuls; und wollte man annehmen, das somnambule 

leben sty ein höheres Leben als das wachende/ so be-

wiese schonjdiese Erscheinung dagegen, indem das Be> 

herrschende' immer höher als das Beherrschte ist. 

• §• 303. 

Wie hier (0. 301.) die äußern Sinnesfunctionen im 

Nachtleben neu gebildet, aber als Nachtsinne und durchs 

Nachtlicht vermittelt auftreten, so nun auch der innere 

S i n n , die psychischen Krä f te , .und zwar ebenfalls 

unter der Potenz des Nachtlebens, als Funttioncn der 

Nachtseele. 

Der Eentralpuntt derselben ist, wie bei der äußern 

.Sinnesfunttion, im astgemeinen Somnambulismus eben* 

falls das Gang l iensys iem des Unterleibes (§.289. 

293.), und in den Formen des örtlichen sensitiven Som* 

nambulismus jedes Gangliencentrum, daher auch einzelne 

peripherische Theile des Gehirns. 

- Wie ferner die Sinnesfunttion des Nachtlebens nicht 
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an bestimmte Organe. gebunden ist (§• 3oi.) und wie 
überhaupt statt der individuellen Bildung des Taglebens 
Vier die universelle herrscht (§. 295.), so ist auch hier 
nicht ein besonderes indivilnielles Organ des Ganglien^ 
systemes als Centralpunct der psychischen Tßatigkeit an* 
zunehmen, sondern dieser wird in j e d e m G a n g l i o n 
auftreten.können, je nachdem einzelne Nervcntheile t>w 
züglich potenziirt werden. Daher die verschiedenen Aeußes 
rungen verschiedener Somnambulen" über den Theil, mit 
welchem sie denken, welcher ihnen bald im Magen, bald 
im Gehirne, bald in andern Organen befindlich ist. 

Ist die Erkcnntnißseite, deren höchste Function die 
Vernunft ist, nun Ausdruck des positiven (solaren) Poles 
>es psychischen Lebens (§. 289.), welcher im Wachen vors 
herrscht (§.294.), so kann sich im Somnambulismus nur 
die G e f ü h l s s e i t e der menschlichen Seele, deren höchste 
Potenz die P h a n t a s i e giebt, als der negative (tellus 
rische) Pol (§. 289.) des psychischen Lebens, der im 
Schlafe vorherrscht (§• 294.), vorzüglich ausbilden, und 
das ganze psychische Leben des Somnambuls kann nur 
G e f ü h l s l e b e n ftyn, und alle Scelenkrafte müssen 
unter der Herrschaft desselben stehen. 

D i e P s y c h o l o g i e der G e f ü h l s s e i t e d e r 
menschlichen S e e l e kann d a h e r auch n u r d i e 
psychischen E r s c h e i n u n g e n des S o m n a m b u s 
l i s m u s er k l a r e n , und da diese noch nicht gegeben 
ist, indem unsere bisherige Psychologie nur vorzugsweise 
das Tagleben der menschlichen Seele, die Erkenntnißseite, 
berücksichtigt Yat, und die Gefühlsscite derselben sogar 
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für manche Psychologen nicht einmal als besonderes Vers 

wögen des psychischen Lebens cxisiirt x ) 7 so können hiev 

nur rhapsodische Andeutungen gegeben werden. 

§* 304* 

Zuerst entsteht aus dieser Eigentümlichkeit des farn* 

1 ) 3 . B . b«i P . <£.# o r t m a n n der Geist des Menschen in scl-
nen Verhältnissen zum physischen Leben :c. Wien 1320. §. —> 

Wie wenig das gegenwartige Geschlecht die' Geft̂ hlöseite der 
menschlichen ^Seele kennt, geht auch daraus hervor, daß im* 
fere Sprache für fast alle Operationen der Geflchlsseite der 
Seele noch keine Bezeichnungen hat. Alle Bezeichnungen der 
centripetalen Thätigkeit der Seele, des Offenbarwerdens des 
Aeussern im Innern des Menschen, sowohl des durch die 
äussern S inne (Sehen, Hören, Schniecken :c.) als des 

- Durch den inner« S i n n , (Beobachten, Erkennen, Wissen ,c.) 
bezeichnen nur Operationen des wachenden Taglebens, es 
fehlen aber durchaus die Sprachbezeichnungen für die homô > 
lögen Operationen des schlafenden Nachtlebens. Derselbe 
Mangel findet statt hinsichtlich der centrifugalen Thätigkeit 
des psychischen Menschen. Alle Sprachbezcichnuttgen derselben 
(Handeln , Wirken, Schaffen, Thun K\> schließen die Idee 
einer bewußten, vernünftigen ^hatigkeit ein, und bezeichnen 
nur die Thntigkeit des wachenden Lebens, aber für dieselbe 
Thätigkeit des,schlafenden Lebens fehlt eine Sprachbezeichnung« 
und nur gleichsam den negativen Begriff setzend, nennt unsere 
Sprache die centripetale Gefühlsihätiafeit der höchsten Potenz 

. - Divination, und die centrifugale übernatürliche Wirkung, 
Wunderwirkung, Daher, wie der Somnambul bei Bezeichnung 
feiner Thätigkeit oft in Verlegenheit geräch, auch wir hier, 
« 0 diese verschiedenen Sphären de» Leben« näher bezeichne« 
werden sollen, mit derselben Schwierigkeit kämpfen, und 

*••: mit den ^Bezeichnungen ans dem Tagleben Erscheinungen d«s 
... - Nachtlebens bezeichnen müssen.. , . . 



nambuleN Lebens, daß es vorwaltendes Gefühlsleben ist/ 

die grosi's Empfäng l i chke i t desselben für au ßes 

re Einflü'ss'e (§.265.), welche jm Somnambulismus 

die des wachenden Lebens weit übertrifft. — Das Ver^ 

mögen des organischen Lebens, durch äußere Einflüsse 

bestimmt zu werden, und auf deren Einwirkung zu rea^ 

giren, inuß in jeder Lebensform austrete«/ und so also 

auch hier im Gefühlsleben. Je höher dieß also gesteigert, 

wird, desto größere Erregbarkeit und Empfänglichkeit, für 

äußere Einflüsse muß sich bilden. Der normale Zustand 

des somnambulen Lebens ist in dem Kreise der Einwirkung 

der magnetischen Kraft des Magnetiseurs auf den Soms 

nambul geschlossen. Zede Veränderung des Magnetiseurs 

spiegelt.sich im somnambul ab, und es bildet sich hieraus 

die Abhäng igke i t des Somnambuls vom Magnetiseur 

(§• ?3o.). Jeder fremde Wssuß muß aber, wegen hiesep 

großen En<pf3ttglichkeî  auch'das normale Lehen aufheben^ 

und diese Aufhqbnng epschemt als S t ö r u n g desselben 

(§. 2$$.). Eben so erklärt sich hieraus die gesteigerte 

S y m p a t h i e und An t ipa th ieder Somnambulen (5. 

H63.), und das moralische Z a r r g e f ü h l reiner Som-

nambulen (§. 267.). 

§ -305 . 

Die G e f ü h l s s n t e der menschlichen Seele mit 

Wen Bildungsstufen; Anschauung' und E i n b i l -

d u n g s k r a f t , Ge füh l und P h a n t a s i e , ist nun 

die nega t i ve , ob ject ive Seite der menschlichen: 

Ssele, welcher, in den drei Reichen des Organischen die 

Vegetation entspricht. V k ist die realem b e w u ß t 
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l o s e , plastische Form des psychischen Lebens, deren 
Producte sich also auch nur in objcctiven, realen Gestals 
ten ausdrücken, und weder als Ideenbildung -2 ftlbsi', 
bewußtes Denken, noch als vernünftige Willensäußerung 
= freies Handeln darstellen können. Auf der niedersten 
Stuft , im realesten Ausdrucke, erscheint sie als Ein-
b i l d u n g s k r a f t , welche im Embryo'abnorme Gefühle 
der Mutter im sogenannten Versehen sogar leiblich ges 
staltet und dem Körper h i n e i n b i l d e t , das Vild der* 
selben leiblich gestaltet, und bei Träumenden/ bei vbn 
Gemüthsaffecten Ergriffenen ebenfalls nicht selten tbiptv* 
liche Veränderungen erzeugt, die die psychische Veratide* 
ruug leiblich abbilden, wo sie also ebenfalls sich ins So-
malische hinsinbildet> Auf der höheren Bildungsstufe 
erscheint sie als P h a n t a si e, und die Producte derselben 
sind hier nicht Mehr bloß leiblich, sondern auch psychisch, 
und stellen sich als P h a n t a s i e b i l d er dar. Da nun 
im Schlafenden, und im Somnambul die Erkentttnißseite 
Unter der Herrschaft des Gefühlslebens liegt, so nimmt 
der refiectirende Somnambul diese Phantäsiebilder nicht 
als solche, sondern für reale Wahrheit, als tea te Ge? 
sialt, die ihm von Außen erscheint. 

Wie nämlich (dem Acte der stnnNchM ̂ elbsibeschau-
ung gleich, in welchem der Mensch seinen Körfcr zum 
Object seiner Sinnesthatigkeit nimmt), im Atte des 
Selbsibewußtwerdens die denkende Seele ihre «eigne 
Thatigkeit zürn Objette Nimmt UNd außtt sich fttzt, abrs 
w idea le r F^rm, als Idee t tb i tv , als iLotsttl-
tung, Uyd m.it Bßwijßtseptt yiM MMOung 
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des Inneren, indem d a s S u b j e c t i v e (Ideale, Positive 
§.287>), die Idee Bildende vorherrscht, so findet dasselbe 
Objertivsctzen auch hier statt, und die f ü h l e n d e Seele 
nimmt das Product ihrer Tätigkeit ebenfalls zum Objecto 
setzt es ausser sich, aber in r e a l e r Form, als P h a n ) 
t a s i e b i l d , und ohne B e w u ß t s e y n dieser Objecto 
Dirung, indem das Subjective (Ideale, Positive) untere 
drückt ist, und das O b j e c t i v e , (Real-e, Negative) 
Vorherrscht. 

Jeder Act des psychischen Gefühlslebens ist daher, 
gleich jedem Acte des intelligenten Lebens in der Ideens 
bildung, auch als S e l b s i e n t z w e i u n g , als Subject) 
bbjectivirung, als E n t z w e i u n g der P e r s ö n l i c h e 
ke i t anzusehen,, indem ein empfangendes Suöject und 
ein erscheinendesObjett sich darstellen, welche Entzweiung 
der Persönlichkeit aber beim wachenden Vernunftmensche« 
betmöge der vorherrschenden Subjectivitat (§• 2'87>) als 
solche e r k a n n t w i s d , and in der Einheit des SclbD 
bewußtftyns sich auflöst, hier beim schlafenden Gefühls« 
menschen im Gegentheil, wo die Vernunft und das Selbste 
bewußtftyy fehlt, und das Objective vorherrscht, unere 
kaNNt b l e i b t , und sich als zwei verschieden Dinge/ 
als A n s c h a u e n d e s und A n g e s c h a u t e s gestaltet,., 
Dieß nach Außen Gestalten der tzrvdUcte des innerft 
Gefühlslebens hat Man dann auch wohl plast ische 
T h ä t i g k e i t des Gefühlslebens genannt. 

Auf solche Weise ist jedes T r a u m b i l d tun h 
Entzweiung der Persönlichkeit, in plastischer Wirkung 
nach Außen UtffoUU Vtt 3^^Nichz fthW sich ft^ 
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setzt sein eignes Gefühl, sich selbst, nach Außen, wird 

sich selbst objettiv. Da er sie aber, vermöge der Qualität 

seines schlafenden Vernnnftlebens, nicht als solche erkenn 

mn kann, so erscheinen sie ihm außer ihm, als von Außen 

gegeben, und nur die wachende oder erwachende Vett 

nunft (der Wachende oder der erwachte Träumende) kann 

die Verbindung und Identität beider, des schaffenden 

Gefühlslebens und des geschaffenen Produktes einsehen 

und erkennen. — So erscheint z. V. dem Traumenden 

oft ein Änderer, der ein zu lösendes Nathftl aufgiebt, und 

dem Traumenden späterhin löset, das Phantasieleben stellt 

sich also ein verwickeltes Verhaltniß unter der Form eines 

Rathscls dar, welches es nachher selbst entwickelt, wie 

dasselbe im wachenden Zllsiande und Mit Bewußtseyn bei 

jedem Nachdenken über einen Gegenstand statt findet, übet 

der Mangel des Selbsibewußtfeyns verhindert, daß der 

Schlafende sich selbst nicht als der 3̂ Hthselaufgebende und 

Rathsellösende erkennt, und er nimmt daher das NaHsel 

als von Außen gegeben und von Außen gelöftt. Am 

deutlichsten erscheint aber diese Selbsiobjectivirung des 

Gefühlslebens in den Erscheinungen des zweiten Gesichts, 

und vorzüglich in denen der Doppelganger (§» 206.), wo 

das Gefühl des eigenen tzustandes sich Nach Außen im 

Abbilde der eigenen Person darstelle 

Wie daher in dem somatisch plastischen Lebender 

Schwangern ein verändertes Gefühl der Mutter sich teal 

am Embryo, dem Produkte ihres Lebens, gestaltet, ohne 

daß die Mutter sich dieses Nealwerd'sns lhtts Wühls 
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bewußt wäre, so erscheint im p sy ch i sch plastischen Leben 
dcs Somnambuls ebenfalls jedes Gefühl, jeder Act der 
Phantasie dem Selbstgefühle, als objectide, reale Gestalt, 
welches Product seiner selbst als solches zu e r k e n n e n er 
unfähig ist, weil die Vernunft schlaft und die Erkenntnis 
thatigkeit vom Gefühle beherrscht ist. 

I n dieser Eigenthümlichkeii der Gcfühlsselte der 
menschlichen Seele, jedes innere Gefühl als von Außen 
kommend und gegeben anzusehen, welcher Vorgang auch 
w o h l H y p o s t a s i r u n g (ObjectivsclM) der eignen Get 
fühle genannt ist, ist nun die S y m b o l i k und H i e r o ) 
g l y p h i k der Sprache der Somnambulen (§. 26c).)/ so 
wie d i e P r o s o p o p ö i e und der A n t h r o p o m o r v h i s s 
MUs derselben (§.258.) begründet, nämlich die poetische. 
Anschauung- innerer Gefühle unter der Form leiblicher 
Gestalten und lehenpet Bilder^ welche herschißdenen Fori 
wen des poetischen Lebens sich nur dadurch unterscheiden, 
daß Vit Symbolik der Sprache den Ausdruck des poeti-
schön Nachtlebens in der Sprache der Somnambulen bes 
zeichnet, die Prosopopöie und der Anthropomo^phismus 
Q D ^ die bildlichen Anschauungen selbst berücksichtiget, die 

der Symbolik zu Grunds liegen* Alle inneren, in der 
Geete zur Gefühlsanschauung kommenden Veranderun? 
gen, körperliche sowohl als psychische, also Gefühle und 
PhantHsteanschauungen, die der wachende^ seiner selbst 
bewußte Veruunftmensch ihrem Wesen Noch erkennt, er? 
scheinen dem schlafenden Somnambul unter mttt Form, 
als wirkliche außers Gestatten, die ihm entgegen kommen 
und nck ißm in MchftlwirkNllg treten-. £ i * bchndm 
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Form derselben kann nur von der Umgebung des waches 
den Lebens entlehnt ftyn, da das Nachtleben nur Theil 
des Lebens überhaupt ist/ und die Qualität dieser inneren 
Veränderungen giebt dann diesen Gestalten auch eine qua* 
litativ verschiedene Form, so daß wohlthuende Veranden 
rungen sich als wohlthuende Phantasiebilder, unangenehm 
me als feindliche Gestalten darstellen. 

Auf diese Weise glaubten die Verzückten und Exstas 
tischen (F. 209.) sich bald im Himmel bald in der Hölle 
zu befinden, je nachdem wohlthuende oder schmerzliche 
Gefühle sie trafen. Eben so erscheinen dem Somnambul 
abnorme Gefühlein einzelnenTheilen des Körpers als or» 
ganische Abnormitäten, und viele Aeußerungen und An> 
gaben der Somnambulen von Würmern und andern frems 
den Körpern im eignen Leibe müssen allein auf abnorm« 
Thatigkeit der kranken Organe bezogen werden. Auf 
gleiche Weise erscheint dem somnambulen Leben jedes ©erf 
fühl des Entfernten und Zukünftigen in realer und objecto 
ber.Gestalt; der zweite Seher (§. 206.), der Prophet ($.' 
201;) objectivirt sein inneres Ferngefühl in Zeit un» 
Raum nach Außen, und sieht die kommende und ferne 
Begebenheit in dem selbstgeschasscnen Bilde seines ©e* 
fühlslebens; bei den Vorbedeutungen (g.204.) objectivire 
sich das innere Gefühl als Gebörsbild; der warnende 
.Dämon der Alten, der Schuhgeist der Neueren (0. 2054 
ist ebenfalls nur die innere nach Außen objectivirte Stirn* 
me des weissagenden Gefühles; der Visionnair (§. 207.) 
sieht nicht die ferne Handlung selbst, sondern nur ftitf 
ihm objectiv werdendes Ferngefühl derstlben< und ebeni 
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so scheint dem Somnambul die durch sein Ferngefühl ve« 

mittelte Offenbarung des Kommenden und Entfernten von 

Außen gegeben, durch eine fremde Stimme, Person >c. 

mitgetheilt, wie früher (§,258.) ausführlich angegeben ist. 

Dasselbe Vcrhältniß der bewußtlosen Objectivirung 
des inneren Gefühlslebens findet dann auch, wie hier bei 
der centripetalen (empfangenden), so bei der centrifugaleu 
(handelnden) Richtung desselben statt, so daß, wie eben; 
falls früher (§. 2Z8<) schon angegeben, alle durch das 
Gefühlsleben der Somnambulen vermittelten, daher maj 
gischen Handlungen ihnen nicht als von ihnen selbst aust 
gehend, sondern ebenfalls als von äußern höhern Kraft 
Un und Machten geschehend erscheinen. 

Auf höherer Stufe der Ausbildung des Phantasiel« 
bens stellt sich die höhere Intensität der Thätigkeit dessel? 
ben auch in gesteigerten Ausdrücken ihrer Producte dar. 
Die Phantasiebilder erhalten ihre eigne Welt, in welcher 

• sie sich bewegen und wodurch sie sich von den übrigen 
Dingen individuell absondern; ihre Persönlichkeit wird 
bis in die kleinsten Eigentümlichkeiten ausgebildet; es 
entsieht eine ausgeführte Lebensgeschichte derselben, auf 
gleiche Weise, wie der Dichter die Producte seiner Phan^ 
tasie bis in den kleinsten Zug ausführt. Beispiele dieser 
höchsten Productivitat des plastischen Gefühlslebens haben 
wir,gleichfalls früher (§> 258.) mitgetheilt. 

§. 326. 

Die Eigenthümlichkeit der Gefühlsanschauung, als 
Nicht zum Selbstbewußtsein kommende Operation des 
psychischen Lebens/ bestimmt nun auch die Form der O ft 
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f e n b a r u n g der Außenwe l t und ihrer Verhältnisse 
im Innern der Seele. ' 

Offenbarung ist das Kundigwerden der Außen, 
welt und ihrer Verhaltnisse und Gesetze im Innern der 
menschlichen Seele, das Objectivwerden derselben im 
psychischen Leben des Menschen durch die Thätigkeit deft 
selben, und es geschieht theils hinsichtlich der xaumiU 
chen Verhaltnisse der Außenwelt, was die Gesetze des 
N e b e n e i n a n d e r der Gegenstände und Ereignisse 
giebt, theils hinsichtlich der zeitlichen Verhält, 
nisse, wodurch das Nacheinander der Dinge und 
Begebenheiten bestimmt wird. Da nun die Seelen, 
krafte sich polar gestalten, und überhaupt alles polar ist, 
so ist auch diese Offenbarung der,Außenwelt im Innern 
de« Seele polar und zwiefach, daher e inerse i t s Offen, 
barung durch den solaren (positiven) Pol des psychischen 
Lebens (§. 289.), also durch die Erkenntn ißse t te , 
und diese erscheint auf der höchsten Potenz, durch die 
Thatigfeit der V e r n u n f t vermittelt,' als wissen, 
schaftliche Erkenntnis i ; a n d r e r s e i t s Ossenba, 
tung durch den tellurischen (negativen) Pol des psychischen 
Lebens (§. 289.), also durch die Gefühls seile, wo sie 
auf der höchsten Potenz, durch die Thatigkeit der PH an, 
t a s i e erzeugt, als r e l i g i ö s e r Glaube sich darstellt. 
(Vergl. §.280.) 

I m Menschen, als dem höchsten Producte der fchaft 

senden Kraft deo Erde, wiederholt sich nämlich die krde 

i n ihre* Totalität, nur in höher potenziirter Form, auf 

gleiche Weise, wie, in jedem Organe eines Organismus 
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die Idee des Orgalnsmus sich nur im verfchiedetzem $n& 

druck wiederholt (als worin atfei» die Idee des oraank 

<chen Lebens desteht)., welches Vcchaltniß auch Hinsicht 

lich der Erde und ihrer Theile statt findet. Alle räumlii 

che« und zeitlichen Cefetze der Dwge der A'.'.ncnwelt re< 

fiectiren sich daher im Innern des Menfcl'en/ und wenn 

diese Gesetze hier zur bewußten Anschauung der Vernunft, 

vder zur unbetvllßten Anschauung des Gefühls kommen) 

so werden der Vernunft oder der Phantasie des Menschen 

die bisher ihm verschlossenen Gesetze offenbar, es entsteht 

Of f enba rwerde» der äußern Welt im Innern des 

psychischen Lebens/ also O ffen ba rung . Diese bildet 

sich jedoch auf verschiedene Weise, je nachdem die intelli? 

gente Seite der Ceele, die Vernunft, oder die Gefühls! 

feite derselben, die Phantasie/ diese Operation der Auft 

«ahme der Außenwelt im Innerv/ und die Anschauung 

derselben unternimmt und vollendet. 

Im wachenden Tagmenschen (§.293.) übe« 

wiegt nämlich die E rkenn tn iß se i t e der Scele, daher 

der wachende.Mensch/ als solcher/ durch die Operation 

der Vernunft, durch Begriffe und Schlüsse, sich von den 

räumlichen und zeitlichen Verhältnissen der Außenwelt 

überzeugt, und sich zugleich dieser Operation bewußt 

ist. *— Alles Erkennen beginnt mit Geivahrwerden des 

Gegenstandes durch die Tagsinne, mit der sinnlichen 

Anschauung/ worauf der Verstand den Beg r i f f 

desselben bildet/ den die Vernunft zur I d e e desselben, 

als der klaren Anschauung des inner« Wesens erhebt, und 

wob«i der^Nensch sich aller dieser verfchieyenen Operation' 
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tten'selner intelligenten See/e bewußt ist.' " - Im"sch ' la , 
s e n d e n Nachtmenschen (§.293.) hingegen überwies 
die- G e f ü h l s s e i t e der Seele, daher die, Offenbürung 
tzey räumlichen und zeitlichen Verhältnisse der Außenwelt 
im I n n e r n der Seele sich nicht durch sinnliche Anschauung, 
Begriffe und Ideen Kjldet,-sondern ohne dioso Producte 
Per intelligenten Seele in der unmittelbaren Anschauung 
des Gefühlslebens, und nothwondig auch ohne Bewußtt 
ftyn< also, u n b e w u ß t darstellt. — Der wachends 
Mensch we iß daher die Gesetze der Natur mit BewuD 
seyn feiner selbst; der schlafende Somnambul, fü-h lt sie<l 
yhne sich dieser Thatigkeit bewußt zu werden, " 

Diese Offenbarung der Außenwelk und .ihrer raumli^ 
chen Md zeitlichen Verhaltnisse, wodurch die Außenwelt 
im Innern des Menschen refieetirt u'nd Raum und Zeit 
vom Menschen beherrscht und gleichsam aufgehoben wert 
d e n , hat nun ve.r sch ied en e S <ufen,. sowohl'im wift 
senschaftlichen Vernunftleben,. als, auch im gläubigen Gtt 
fühlsleben, welche von der yerschiedenett Höhe der'AM 
hildunK des psychischen Lebens,. also>vVtt"der verschieb 
d e n e n I n t e n s i t ä t desselben bestimmt tberden. Je 
m e h r der Mensch/ als Abbild des Erd'lebei,s, sich vrrvow 
ikommyet, je reiner die Gesetze des 3laums und der ^cit 
i w seinem Inneren offenbar werden,, desto mchr nimmt, er 
d ib räumlichen und zeitlichen Verhältnisse deV Außenwelt 
in der Offenbarung seines psychischen Lebens auf,, desto 
meßp wird datz Neben« und Nacheinander der DiuM 
Jftfturn untf Zeit in seiner Erkenntniß oder Anschauung 
pexMgt., und das Seyn der Q i M erscheint desto mchr 
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außer Raum und Zeit; und da die Ausbildung und Entt 
Wickelung des menschlichen Lebens, oder die Intensität 
Desselben, nur vom Erdleben beschrankt angenommen 
werden kann, diese Schranke aber aus Mangel unserer 
Kenntnisse nicht zu bestimmen ist, so ist auch diese Offem 
barung der Außenwelt auf der höchsten Stufe des psycho 
schen Lebens, sowohl beim wachenden als auch beim 
schlafenden Menschen hinsichtlich seiner Beschränkung u iw 
bestimmbar, und das Feruerkennen des Wachens 
den und das Fern fühlen des schlafenden Menschen in 
Raum und Zeit muß, wenn es auf der höchsten Stuft 
seiner Ausbildung erscheint, als innerhalb der Schranke 
.des Erdlebens unbegrenz t angenommen werden. 

° So erkennt,der wachende Mensch, vermöge dev 
Hhätigkeit sein.ee intelligenten Kräfte die- t a u m l e 
che« Verhaltnisse und Gesetze auch der entferntesten Din^ 
ge; er bestimmt durch seine äußeren und inneren Tagsin» 
«e die räumlichen Vevhältnbsse nicht nur naher Gegensiän, 
de, nicht nur des Erdkörpers, sondern selbst anderer 
Weltkörper, indem er deren Größe und Entfernungen bet 
M m t : so daß d ieErkenntn ißsphare seines UiblU 
chen und geistigen Tagauges unbest immbar, und der 
Oachende T a g s u n d Vernnnftmensch in im* 
«ndliche Räume fernsehend ist. — Eben so evt 
kennt er Ne zeitlichen Verhältnisse auch der entfern« 
testen Begebenheiten; er schaut in die entferntesten Zei-
Jen, rückwärts in die Vergangenheit lzurch die Geschicks 
Uj und vorwärts in die Zukunft durch die Philosophie, 
j« selbst die Zeitgefttze anderer Himmelskörper siny i>em 
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geistigen Auge seines Verstandes offenbar, tyenn er'die 
Umlaufszeiten der Planeten und Kometen berechnet: so 
daß die Erkonntn ißspharo des Tagmenschen auch 
hier ebenfalls unbestimmbar, und der wachende 
Tagmensch in unendliche Ze i ten fernsehend 
i s t . — Hier werden also im wissenschaftliche n 
Fernsehen in Zeit und R a u m , wodurch räumte 
che und zeitliche Entfernung zur Gegenwart wird, Naum 
«nd Zeit durch die Vernunf t des wachenden Menschen 
besiegt/ und diese, als die höchste Thatigkeit des wachem 
den irdischen,Lebens, erhebt sich über die irdische 23e* 
schrankung durch Raum und Zeit,, so weit es im ix* 
difchen Leben möglich ist. 

Dasselbe findet nun statt auf der höchsten- Stuft 
des Nachtlebens, im he l l ^ und fernsehenden 
S o m n a m b u l i s m u s - , nur daß, wenn jenes Fernsehen 
durch die Erkenntnißseite der Seele geschieht, es hie« 
durch die Gefühlsseite vermittelt ist. — Der schlafende 
Nachtmensch fühlt vermöge der Thäti^keit seines psycho 
fchen Gefühles die räumlichen Verhältnisse auch der 
entferntesten Dinge, und bestimmt ebenfalls durch seine 
äußeren und inneren Nachtsinne die raumlichen Verhalts 
nisse nicht nur des Erdkörpers, fondern selbst andere« 
Weltkörper (indem mehrere Somnambulen auch von frentt 
den Planeten Kunde hatten); so daß die G e f ü h l s 
sp h are seines leiblichen und geistigen Nachtauges eben* 
falls als unbestimmbar und ein Fernsehen des 
schlafenden Nacht« und Gefühlsmenschen in 
unendl iche $&wme. angenommen werden muß/ -*• 
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EbM so fü'hlt der Somnambul die zeitl ichen Ver^ 
H.Hltnisse auch, der entferntesten Vegebenheiten; er schaut 
in-du entferntesten Zeiten, rückwärts in die VergaNFen^ 
Zeit,und vo,rtv.ärts in die Zukunft, und selbst die Zeitgeil 
fetze des Lebens .anderer - Weltkörper müssen seinem Ge^ 
fühle offenbar werden^ so! daß er kosmische Ereignisse 
vorauszusagen vermag: aber dieß Fernsehen in derzeit 
ist nicht das der Geschichte und Philosophie, welches mit 
Bewußtseyn seiner Thatigkeit die ganze Succession der 
Begebenheiten vor sich hat, sondern es ist das der Phan^ 
taste, welches seiner selbst unbewußt, den Abdruck der Bei 
gebenheiten in seinem Innern anschaut; und wenn dort/ 
bei dem Tagmenschen, die in der Zeit fernsehende Krafß 
d>r Vernunft, unbestimmbar ist, so ist'auch hier, beim 
Nachtmenschen,,-die m der Zeit fernfühlende Kraft des 
Wantasig unbes t immbar , und der schlafende 
N.ach.tm-eN'sch is tebenfal ls ,^n unendliche %t\i 
ten fe r n füch l vti d.' —Auf diese Weise wird also eben* 
falls durch die in Zeit und Raum fernsehende 
Gefühlsanschaung räumliche unv zeitliche Entfe« 
nunZ zur Gegenwart, Raum und Zeit werden durch die 
höchste Thatigkeit des Gefühlslebens, durch die Phans 
tasie des schlafenden Menschen besiegt, lmd diese er-
hebt'-sich ebetlfalls über die irdische Beschrankung durch 
Raum und Zeit, fo 'weit es im irdischen Leben 
möglich ist.- . -,,.-, '„••.,' 

^ " E s g e h t hieraus hervor, daß in unserer Geschichte 

des.SMinambulismus' noch lange nicht alle möglichen 

HoruM>>des.Fernsehens des. Nachtmenschen in Zeit und 
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Stauitt beobachtet worden sind, daß gerade die höheren 

und deßhalb selteneren Formen noch zu entdecken sinds 

und daß es ein somnambules Fernsehen selbst ans andere 

Weltkörper geben muß, indem dieselbe Stufe der Entwi-

ckelung des Lebens/ welche im Tagleben vorhanden ist, 

au<h. im Nachtleben möglich ist, und wenn die zu ihrer 

Ausbildung nöthigen Bedingungen gegeben sind, auch 

auftreten muß. 

Das Verschwinden des Raumes und der Zeit in der 

Anschauung des Somnambuls, wodurch das im Raums 

Getrennte und Entfernte ihm nahe, und das in der Zeit. 

nacheinander Erscheinende ihm zumal sich darstellt, ist. 

daher nicht bloß dem somnambulen Leben eigen, wie man 

i r r i g meint, sondern auch dem wachen Leben der Vers 

n u n f t , indem diese, wenn sie entfernte Gegenstände er* 

ke n n t , und vergangene und zukünftige Begebenheiten 

w e i ß , ebenfalls auch die räumliche und zeitliche Entfers 

n u n g verschwinden macht und die Schranke des irdischen 

Lebens aufhebt, so weit es menschmöglich ist. — D a s 

s o m n a m b u l e Fernsehen i n Ze i t und Raum 

i s t d a h e r nicht se l tener , nicht wunde rba re r 

u n d u n e r k l ä r l i c h e r , a ls das Fernsehen i n 

Z e i t u n d Raum beim wachenden. Tagmem 

sch e n , der Unterschied liegt aber darin, daß der Som« 

nambul «flexionslos fühlt, daher auch auf das zwischen 

der . Gegenwart und der.Entfernung Liegende nicht achtet, 

dahingegen der wachendeVernunstmensch, als refiectirend, 

auch die Zwischenstufen erkennt, und sie, neben dem Ent, 

Lernten, auf wZlcheH.erMne Aufmerksamkeit richtet, weiß, 
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was dort nicht statt findet; und da nur das w u n d e s 

bar ist, was nach bestimmten Gesetzen unerklärbar ist 

und über dieselben hinaus liegt, so ist einerseits allere 

dings das somnambule Fernsehen für den wachenden 

Menschen, der nur die Gesetze seines Lebens kennt, aus 

denselben unerklarbar und ein Wunder, andrerseits iss 

aber das intelligente Fernsehen für den schlafenden 

Menschen aus den Gesetzen seines Lebens ebenfalls uner^ 

klärbar und ein Wunder, und nur die höhere Pßysios 

logie und Psychologie, die wachendes und schlafendes 

Leben umfaßt und erklart, kann das Wunderbare beiden 

Lebensspharen aufheben, indem sie die allgemeinen G « 

setze der Natur in ihnen wiederfindet. 

Hiermit ist nun wenigstens der Weg angedeutet, auf 

welchem alle früher ausführlich angegebenen, hieher gehös 

«igen Erscheinungen des somnambulen Lebens erklärt wer

den müssen; und wo diese noch nicht vollständig gegebe« 

werden kann und eine Erscheinung unerklärt dasteht, 

sieht ih r immer eine homologe im wachenden 

Leben gegenüber. Es ist aber schon Gewinnst für 

die Wissenschaft und fürs Leben, die Erklarbarkeit aller 

Lebenserscheinungen einzusehen, und hiermit das Wunder, 

bare derselben>aufzuheben. 

So haben wir oben (§• 254.) zu erklaren versucht, 

wie das Fernsehen in der Zeit und das Vorauebestimmen 

zukünftiger Ereignisse auch sich auf sogenannte zu fa l l i s 

ge Ereignisse erstrecken muß, indem der wachende 

Verstand nur das zufallig nennt, dessen Notwendigkeit 

er nicht einsieht, und indem Alles und Jedes nach be, 
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mmmttn Gesetzen geschieht und es daher keinen Zufall ges 

den kann; ebenso, wie das Eintreffen vorausgesagter 

Ereignisse durch den freien Willen des Menschen behl« 

dert werden kann, nach dem allgemeinen Gesetze teilet 

bens, daß Notwendigkeit und Freiheit sich gegenseitis 

beschranken. 

Gleicherweise haben wir früher (§.255.) die arz t<-
l ichen V e r o r d n u n g e n der Somnambulen und die 
Eigentümlichkeiten derselben aus dem angegebenen 58cw 
hältnisse der Gefühlsanschauung des Somnambuls zu er, 
klaren und die Therapeutik der Somnambulen auf ihr 
Physiologisches Gesetz zurückzubringen unternommen. 

Das Vermögen, fremde Sprachen zu reden 
O . 256.), erklärte sich ebenfalls durch das Fernsehen der 
Somnambulen in die Vergangenheit, wodurch dem wa> 
chenden Leben schon, entschwundene Sprachkunde wieder 
lebendig auftrat. 

Insofern dieß Fernfühlen sich auch auf die allgemein 

neren atmosphärischen Verhältnisse der Erde erstreckt, die 

nur als nach organischen Gesetzen vor sich gehend anges« 

hen werden können, entsieht dann auch das Vo rausb es 

stimmen der W i t t e r u n g (§. 2.17.) und anderer tel-

lurischer Veränderungen; daher z. B. auch Erdbeben vom 

Gefühlsleben vorausgefühlt werden können. 

I n per allgemeinsten Form trat das Fernsehen in de, 

Zelt endlich als Bestimmung der Zeit überhaupt, als 

K o p f u h r der ̂ Somnambulen auf, wie ebenfalls früher 

(§ . 253.) angegebey^wyrpW.ist. 



Das wachende Tagl<ben des Vernunflmenfchen 
ist die höchste Entwickelung der i n d i v i d u e l l e n Form 
des menschlichen Lebens, -das schlafende N a chtl« 
b e n des Phantasiemenschen, im Gegencheil die. höchste 
Entwickelung der universel len Form desselben (§. 295.) 
— I e n ? s trennt sich, immer,mehr von der Außenwelt, 
sich selbständiger und freier ausbildend/ um sie in sich, 
in seiner individuellen Lebensform, wieder zu gestalten, 
und das Allgemeine im Besonderen auszudrücken; —; 
dieses im Gegentheil sinkt in das allgemeinere Leben 
der Außenwelt zurück, seine individuelle Selbstständigkeit 
aufgebend, aber ebenfalls um die Außenwelt wieder in 
feine Lebensform, in feine universelle Bildung aufzus 
nehmen und das besondere im Allgemeinen darzustellen. 
Nenn daher beim wachenden Tagmenschen die die Er-
kenntmß"ilnd Offenbarung der Außenwelt vermittelnden 
Organe — äußere und innere Slnno (Sinnesorgane und 
intelligente Kräfte)—'in der größten Indihidualisirung 
und Trennung erscheinen, und' mit'höherer Ausbildung 
sich immer-niehr individualisiren^ um durch die äußeren 
Sinne die niederen,' durch die iNnerön Sinns die höheren 
Qualitäten-der Außenwelt zu erkennen: so tritt beim soms 
nambülen Nachtmenschen auch diese nur mit dem Chas 
rakter der individnellen Bildung gegebene Scheidung zu'« 
rück, und nicht bloß die bSso,n^eren, individuellen aus 
ßeren Sinne des Tages verschmelzen, znw Aäsinn (§. 301.)/ 
sondern auch.äußere u n d inne re S i n n e recon^ 
sirniren sich zum äujetfe iind i n n e r e O r s 
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gane v i c a r i i r e n d e n A l l s i n n des Nacht le-

bens , so daß äußere Sinncsempfindung und psychische 

Thätigkeit oft ununterschcidbar sind. So erkennt de\} 

Somnambul oft entfernte Gegenstände und kommende Eri 

eignisse, ohne angeben zu können, ob er sie mit dem 

Nachtauge sieht und mit dem Ohre hört, odl'r ob er sie 

Mit seinem g?siei'ge«en inneren Gefühlssinne fühlt und 

prophetisch schaut, und nur weil er sich im schlafenden 

Leben der Sprache des wachenden Lebens bedienen Muß/ 

bezeichnet rr die Art seiner Anschauung bald als Empfin,' 

düng durch die außören Sinne, als körperliches Fernfüh) 

len, Fernsehen/ Fernhören,' Fernriechen, bald'als'Em> 

pfindung des inneren Sinnes, als geistiges Fernfühlen/ 

Fernsehen K., obgleich es in der Wirklichkeit weder Set 

ffeft mit den Augen des Leibes, noch Erkennen mit dem 

geistigen Auge der Vernunft ist, sondern uninittelbares 

Schauen durch den gesteigerten, äußere und innere 

Sinne enthaltenden Allsinn des psychischen Nachtlebens. 

Anf gleiche Weise sind die Anschauungen der Some 

nambulen häufig erst allgemeine, und bilden sich erst all-: 

mahlig zum Vesondern, also individueller aus, so da& 

da die Sprache nur dem wrlchenden Leben angehört, sie 

ihre Anschauungen erst in diese gleichsam übersetzen müssen, 

und es ihnen schwer wird, sie in der Sprache auszudrü? 

cken. So sah z .B . W o l f a r t s / ) Somnaillbnle die 

ihrer Freundilt nützender Heilquelle zuerst unter dem Bilde 

"eines Wassers, in welchem Erde und Salz, vom Lichte 

t) K. C, W e lfn r t incuei AsklepKion.-2. B. 2. Hft. 9, 6p. 
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durchdrungen,/ gleichsam luftig und duftig styen, so daß 

sie sich schneller, dem Blute mittyeilen, und dadurch wie 

ein leichteres Athencholen bewirken, und erst nach und 

nach entwickelte sich aus dieser allgemeinen Anschauung 

das Bild der Emstr Heilquelle mit allen ihren Umgebuw 

gen. So wird eine zur Heilung nöthige Pflanze oft bloß 

nach ihren Eigenschaften erkannt, und erst späterhin ent-

wickelt sich in der Gefühlsanschauung des Somnambuls 

die bestimmte Gestalt, Name und Ott derselben. 

§. 308. 

Da nun alles Werden und Seyn nur nach ewigen 

göttlichen Gesetzen geschieht, nur Realwerben der Gottt 

heit ist, so ist die Offenbarung dieser ewigen Gesetze im 

Gefühlsleben des Nachtmenschen und im intelligenten Lê  

ben des Tagmenschen auch O f f e n b a r u n g der G o t t t 

hei t . im psychischen Leben des Menschen, und wie dieses 

Realwerden der Gottheit einziger Zweck des Lebens übe« 

Haupt ist, so ist die innere vollkommnere Offenbarung 

Gottes in beiderlei Form des psychischen Lebens einziger 

Zweck des menschlichen Lebens> — Die v er n ün f t i ge , 

sich ihrer eignen Thatigkeit bewußte Offenbarung erhält 

die Offenbarung Gottes als E r k e n n t « i ß vermittelst 

der höchsten Thatigkeit des Taglebens, vermittelst der 

V e r n u n f t , und sie erscheint auf der höchsten »Potenz 

als P h i l o s o p h i e , welche der Gründe ihres Wissens 

sich bewußt ist und in der Wissenschaft das reine,G« 

setz, die I d e e der Gottheit, aus sich selbst darstellt. — 

Die g l ä u b i g e , ihre eigne,Thätigkeit zu erkennen-un^ 
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vermögende und sie als von Außen gegeben anschinde 
Offenbarung bildet die Offenbarung Gottes als Gel 
f ü ß l s a n f c h a u u n g vermittelst der höchsten Tßätigkeit 
des Nachtlebens, vermittelst der P h a n t a s i e ^ und sie 
erscheint auf der höchsten Potenz alsAei igioNs mU 

che der Gründe ihres Schaucns sich nicht bewußt in dem 
G l a u b e n die Gottheit in realer Gestalt/ als per fön? 
liche Gottheit und von Außen kommend bildet. — Re
l i g i ö s e A n s c h a u u n g der Gottheit und der ewigen 
Gesetze der Welt in realer Form durch den G l a u b e n ist 
daher das eigenste Attribut des hellsehenden Somnambuls 
vder Nachtmenschen, wie wissenschaft l iche Ers 
k e n n t n i ß der Idee der Gottheit und der ewigen Gesetze 
der Welt in idealer Form durch die P h i l o s o p h i e die 
höchste Forderung an den Hellfehenden und wachenden 
Tagmenschen ist. Wie sich hieraus die vorwaltende r e U ; 
g i ö s e S t i m m u n g reiner Somnambulen crgiebt, so 
wie, dass alle wissenschaftliche Erklärung durch SomnaM5 
bulen nur als trügerisch und vom Glauben befangen am 
gesehen werden kann, ist früher (§. 259. 266.) angegeben 
worden. 

Nennen wir diese Offenbarung der göttlichen oder 

Naturgesetze in Beziehung auf Zeit und Raum Fernsehen 

in Zeit und Raum oder D i b i n a t i o n , d.h. von Gott 

gegebene, göttliche Kraft, Fernes und Zukünftiges zu ext 

kennen und hierdurch Feit un,d Raum, als die Schranken 

alles irdischen Lebens aufzuheben, so giebt es eine zwie* 

fkche Form des Fernseh'ens i n Ze i t u n d 

Raum/ und also der D i v i n a t i o n ; die erste F o r m 
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der D i b i n a t i o n ist die bewuß tl o se des Somnanv 
buls, wtlch? ohne Operation der Vernunft entsieht, durchs 
gesteigerte Gefühlsleben vermittelst ist, und dem- Fernst-
henden oder Divinirenden als ihm von Außen gegeben, 
als g öttlich e P rop h ezei un g erscheint, welche Form 
im Allgemeinen die der alten Welt (§• 193.), und im ein* 
zelnen Menschen ausgedrückt, die der, alten; Propheten 
(§• 20.1.) und aller Religionsstifter so wie der Heiligen 
in der katholischen Kirche ist', und die nicht selten noch 
jetzt bei frommen,'reinen Menschen im Momente des g« 
steigerten Gefühlslebens auftritt; — Die z w e i te F 0 r irt 
der D i v i t t a t i o n ist die se^lb^bew ußte des -MM 

chenden Menschen, welche vermittelst der vernünftigen 
Einsicht in die Naturgesetze das Entfernte und Zukünftig 
ge in seiner notwendigen Entwickelung neben und nach 
einan.der erkennt, und als wissensch-aftliche Vor^ 
ausbe'stimmung erscheint, welche Form im Altgemei) 
nen die der neû en Welt iwit>: die philosophische Etkenntt 
niß der Natur ist. Dem durch S t e i g e r u n g der 
P h a n t a s i e erleuchteten göt t l ichen S e h e r 
steht gegenüber der durch die V e r n u n f t tu 

leuchtete gött l iche P h i l o s o p h : wie sich aber Phan^ 
lasie zu Vernunft, Nacht i« Tag, Schlaf zu Wachen/ 
Reales zu Idealen verhalten,' so die bewußtlose Divis 
nation des Somnambuls zur selbstbewußten des P^ilo>. 
ftphen. 
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Z e n t r i f u g a l e Richtung der Thüt igkei t de« soms 
«ambulen Lebens. 

§. 369* 

Die c e n t r i f u g a l e Richtung der Thatigkeit des 

somnambulen Lebens in seiner Wechselwirkung mit der 

Außenwelt stellt sich dar als ein Wirken nach Außen, als 

ein Uebertvagen des eignen Lebens auf die Außenwelt, als 

«in Realwerden der inner« Idee und Erschaffen der Aus 

ßcnwelt nach derselben, und der allgemeinste Ausdruck ist 

mit H a n d e l « bezeichnet, welches im wachenden Tagt« 

bsn als freies, vernünftiges, und selbstbewußtes Haw 

delu erscheint, hier, im somnambulen Zustande, sich als 

unfreies, Vernunft« und bewußtloses, daher magisches 

Handeln (magnetische Wirkung) darstellt, dessen Erklas 

.rung früher (§. 13—17.) gegeben worden ist. 

Wie aNe Thatigkelt des somnambulen Lebens btt 
Selbsierkenntniß ermangelt, bewuß t los ist (§.294.), 
so ist es auch hier das psychische Handeln des Somnani) 
buls, und un te r sche ide t sich hierdurch von döät 
H a n d e l n des ^ t ag lebens , welches mit Vewußtseyn 
geschieht. Es erscheint daher im Gegensatze gegen das 
freie und selbstbewußte Handeln des Tagmenschen dem, 
der bloß das Tagleben kennt, als aus den Gesetzen des 
(wachenden) Lebens unerklärliches, daher magisches 
Handeln, und außer den Gesetzen des wachenden Lebens 
entstehend, daher als W u n d e r w i r k u n g , insofern 
man aber nur das wachende Leben für natürlich hält, 

3 



als i\Ux der'Natur stehend und ü b e r n a t ü r l i c h , ob. 

gleitz^'eben''so'erklärlich, nach den'Gesetzen'des Lebens 

geschehend und natürlich ist, als das Handeln des wachen 

den,Taglebens. 

§•. 310, 

' ' Mö ferner die Tßatlgkeit des. somnambulen Lebens 
in seiner centripetalen Richtung vom eignen Leibe begin-
nend mit höherer Ausbildung allmahlig größere Kreise 
ihrer Wirkung erhielt (§.246.252.): so. geschieht dasselbe 
in der centrifugalen Richtung. — Das magische Handeln 
(die Wunderwirkllng) erscheint daher zuerst am e ignen 
Leibe ausgedrückt, im Kreise des eignen Lebens be; 
schränkt/ als eine Veränderung des Lebens desselben durch 
Iden fM'NMbUlen'Zustand, durch das Nachtleben, was 
^viv die fub j erti've%0 %m der magischen Wirkung.nen, 
nen wollent und nst späterhin erscheint §s über den 
KI e.is d e s «ignen Leib es tzina u.s tr ete n d, das 
lprodutt feiner Wirkung außer, demselben .setzend, in der 
Außenwelt gestaltend, was wir die ob jec t ive Fvrm 
.der Wunderwirkung nennen. 

•'••"§> 5 i t> ' -

Bas magische Handeln in der subj ect iv e-n ßo rck 

(§• 3ld.) stellt sich dar als bewußtlose Veränderung des 

tlgnen Leibes Und Lebens durch den somnambulen ZustÄNd̂  

tltso als Üe^ertragung des Nachtlebens' auf, und chineim 

bildung desselben in einzelne Organe. Man könnte dahet 

diese subjMlve/ForM des magischen Wirkens auch An> 

steckung des G^mnilMbttlismus *otf rinzetmn DtgM'ck 
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auf den ganzen Körper, oder Selbstmagnetisireu nennen, 
indem diese verschiedenen Ausdrücke'denselben Gegenstand ' 
nur aus einem verschiedenen Standpunct bezeichnen. 

Dieses subjectibo magische Handeln kann sich nun 
sowohl im Somat ischen (Leiblichen), als auch im' 
Psychischen des Lebens äußern; obgleich beide Formen 
der subjectiven Wunderwirkung nicht wohl zu trennen 
sind und in einander übergehen. 

Im S o m a t i s c h e n entspringen hieraus materielle, 
(wenn gleich nicht immer sichtbare) Veränderungen ack 
-eignen Leibe. Wie in der subjectiven Form des wachem 
den Taglebens und durch den freien Willen des Vernunft» 
menschen, bestimmt, ein Glied des Leibes auf das anders 
einwirkt und somatische Veränderungen hervorbringt, sb 
wirkt,hier, durch das bewußtlose Gefühlsleben (Instinct) 
des Nachtmenschen bestimmt, ebenfalls ein Organ auf 
das andere em, und übertragt seine Thätigkeit auf dassele 
be.. So wirkt bei Schwangern das abnorme Gefühl, die 
«bnorm gesteigerte Einbildungskraft auf den CmbryH 
und übertragt feine abnorme Stimmung auf die klblich« 
Bildung desselben, die sich hier als abnorme Gestaltung 
W den Folgen des sogenannten Versehens darstellt. —; 

Da' nun das tellurische Leben im Gegensatz gegen das 
solare auch das besondere ist (§. i70r so kann die magnei 
tische Wirkung auf die Organe des eignen Körpers sich 
auch nur als Steigerung der desonderen ThatiMt ven 
selben außer'm So entsteht! daher im vegeta t ive» 
Systeme erhöhte Vegetation, vermehrtes Wachschmn^ 

Secretion, EMttion, Zerstörung vv«. AfterorganifatiMeNs 
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Geschwülsten, Heilung von Knochenkrankheiten tu; im 
a n i m a l i s c h e n Systeme erhöhte Thätigkeit der Blut, 
gefäße, in einzelnen Organenen Congesiionen/ Blutungen, 

' Wiederherstellung der Menstruation. S o wirkte z. B . 
das gesteigerte psychische Nachtleben/ (die religiöse PhaNL 
taste) bei der Nonne zu Dülmen (§• 212.) auf den eignen 
Leib plastisch zurück, und die stete Gefühlsanschaunng 
Her Wundenmale Christi prägte sich somatisch am eignen 
Leib'e in rothen Flecken aus, die jeden Freitag (als wo 
dieseGcfühlsanschauung ihren Culmin<tionspunct erreich-
•W) Blutung erzeugte. Umgekehrt/ Contraction in einzeln 
nen Blutgefäßen erregend, erscheint das unbewußte Wir^ 
ten des Nachtlebens in der Erscheinung des AufHörens 
deroBlutung bei dem Wundermädchen in Iohanngeorgew 
(ladt (§. 255O/ sobald die gehörige Menge Bluts entleert 
war. S o waren die Stigmata der Hexen (§.211,) nur 
als subjektive Wirkung des. Phantasielebens zu erklären. 
Eben so wirkt der somnambule Zustand aufs s e n s i t i v e 
System zurück, daher z. B . die willkährliche Erzeugung 
des Somnambulismus (§. 79.), die nur durch den magis 
schen Einfluß des Willens erklart werden kann; daher 
das Vermögen glaubiger Menschen, durch den eignen 
Willen Krämpfe zu.heilen, welches Vermögen G a ß n e r 
seine Kranken durch Steigerung des religiösen Glaubens, 
also durch eignes Erregen eines psychischen Somnambulis, 
Mus lehrte; daher das willkührliche Erwachen des Som, 
NaMbuls und andere Formen der Beherrschung des eignen 
somnambulen Zustandes; daher die durch gesteigerte relft 
giöse Phantasie erzeugten und die ganze Leidensgeschichte 
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Jesu am eignen Leibe darstellende krampfhafte Zuckungen 
bei dem Madchen zu Iohanngeorgensiadt *) . Daher die 
Selbsizächtigungen unter der Form von Züchtigungen 
durch seinen Schutzgeisi, bei Uebertretung der Befehle 
desselben, die unser A rsi sich auflegte, die nur in durch, 
seinen psychischen Somnambulismus erzeugten Krämpfen 
bestanden 2 ) , dessen Parallelfall wir bei O r l a n d i n i 8 ) 
finden. Eben so gehört hieher die willkührliche Erzeugung 
des Hochschlafes bei B e n d s e n s Somnambule (§. 272.), 
welche willkührliche Erzeugung der höchsten Stufe des 
Somnambulismus der willkührlichen Erregung des Soms 
nambulismus überhaupt parallel geht. J a selbst die bes 
sondere Thatigkeit des ganzen Lebens zu erhöhen, sich 
selbst zu erhalten, und das Lebensende zu verzögern ver^ 
mag die auf den eignen Leib zurückwirkende Kraft des 
z u r höchsten Potenz, zum religiösen innigen Glauben 
gesteigerten Nachtlebens/ wie denn O r l a n d i n i ^ ) ixr 

1) Kiesers Archiv 3. B< 1. St . 
2) Daselbst , 6. B . l . S t . S . 56. 53. 60. 
3) Orlandini historiä Societ. Jesu. Col. Agripp. 1615« Xit>. xi." 

N0.66. (Vergl . §. 205. Note 3.). 
H) 1. c. L ib . 11. N o . 19. Adeo vero cunctis Joannes Antonius 

eratobsequens admiriistris atque praefectis, utnonmodo nihil ' 
eoium extra praescriptum vel appeter«t vel respueret; sed nee 
mortem ipsam erppro-pinquantem nisiejus, qui praeerat, nutus 
intervenixet, posse videretur oppetere. Namque a frätri» 
bus saepe rogatus , quando tandem emori vellet, unum et, 
idem semper respondebat, cum priniutn venia data fuerxt. 
Cumque idem. ex eo Cornelius Vishavaeus, Novitiaram 
Jtnagister, interrogasset, cum T u , pater, inquic, veniaiu 
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zählt, daß ein kranker Jesuit nicht eher gestorben fty,. 

als bis ihm sein Oberer, dem er im gläubigen Gehorsam 

unbedingt folgte, hierzu die Erl^ubniß gegeben. 

' Wirkt dann diese subjective Form des magischen 

Handelns des Sömnambuls zur Beseitigung von Abnorm 

nl.itaten, indem durch Erhöhung der besondern Thatigkeit' 

elnzclner Organe die' innere Harmonie des Lebens herges 

stellt wird, so erscheint sie als heilend, durch Erhöhung 

der innern Heilkraft der Natur; welche Heilungsweiss 

dann theils zur directen (§.323.) theils zur indirecten' 

Heilung (§.332.) gehören kann. 

. , §. 312. 

^ - I M Psychischen drückt sich dieses subjective magu 

sitz<>Handeln-(§. 311.) ebenfalls als bewußtloses Erzeugen 

etttes höheren psychifchew IustanVes aus, der aber seiner 

Qlkalltat' nach gleichfalls nur' dem Nachtleben angehört, 

nur'psychischer Somnambulismus ist, daher im sirengeren 

Ginne unfrei und seiner selbst, sich nicht bewußt seyn 

kann. Hieher fällt also die S t e i g e r u n g des Phan-

t-asielebens und seiner Bilderwelt durch die auf das 

dedexis, nam tiio injussu liinc abixe qui possum? Cu i 

Cornelius, do tibi ven iam, u t postridie hora circiter diei 

prima vel altera. vita cedas . . . ; aegre aliquantulum con-

quievi t , dein secunda circiter hora die i , qua videlicet 

facta .erat abeundi potestas , septiino. idus Augusti die Vene-, 

ris liinc ad superis est profectus, ut quam Dco sit cordi 

purum parcutis obscquiuxa'et- tant decantata obedier^tiae 

.siraplicitas testaretur. 
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elgneIndlvldllllmzurückwjrkendo.lnagyetlscheKraft(§,82.)/ 
welche häufig, gleich dem willkührlichen Erzeugen des Hoch', 
schlafes bet B e n d f e n s Somnambules vom Magnctiseur 
beschränkt werden muff. Wenn im Somatischen das 
somnambule Leben aus den eignen Leib wirkend in'der 
erhöhten Bildung'sthatigkeit der niederu,, Systeme org'a« 
nisch plastisch wirkend erscheint^ und das organische 
Leben einzelner Organe und Systeme erhöht/- so wirkt 
hier im Psychischen das somnambule Leben ebenfalls plas 
stlsch, aber in höherep Form, als psychische Plastik/ 
und erhöht das psychische Leben einzelner. Organe der 
Nachtseele, deren Producta wenn sie nach Außen objectiu, 
werden, nur Kunstwerks ftyu können.. S o bildet sich 
durch die subjectihe Wirkung des Somnambuls. häufig 
die poetische Stimmung und Sprache (§•. 260.), die reib 
giöse Richtung des Gemüths, in welcher die Somname 
buleu schwelgen, (§«2590* der. A.ufenthalb an dem Orte, 
der Seeligen,, im, Himmel und in der Nahe des Allerg 
höchsten (§.264.); wo also, ebenfalls eine,höhere Form 
des Nachtlebens durch, die magische Wirkung des Soim 
nambuls auf. sich selbst erzeugt wird. —, Ebca fo gehört 
wohl hieher die Anschauung einer höchst complicirten Mas 
schwer die eine Somnambule, als zu ihre? Heilung dies 
nond angab (§. 261.), und welche, ausgeführt, nur als 
ein vom somnambulen Kunstsinne entworfenes und ansges 
führtes Kunstwerk angeschen iverdcn tmu 

§* 3i3 . 
Das magische Handeln in dcr o ö j o e t i h e n F o r m 

(§. 3iV.> erscheint in-der bewußtlosen Ueberttagung der 
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Qualität des eignen Lebens auf andere Lebensprocesse, 
als magnetische Wirkung nach Außen, als Magnetisiren, 
und in Beziehung auf die Unerklarb'arkeit desselben durch 
die Gesetze des Taglebens als Wunderwirkung (§. 309.) 
quf andere; uyd es kann sich ebenfalls sowohl im S 0 m a> 
tischen als im Psychischen äußern, welche Verschi« 
henheit aber, wie bei der subjectiven Form des magischen 
Handelns (§• 311.), in einander übergeht. Trifft es das 
gesunde Leben und setzt Differenz, Krankheit, in demseb 
hen, so erscheint es als schädliche Wirkung, wohin die 
Magische Wirkung der Hexen und Zauberer (§• 211.), das 
Behexen und Bezaubern gehört; im Gegentheil 
dient es zur Beseitigung abnormer, krankhafter Zustande, 
Wd-Mrt es die Differenz des Lebens zur Indifferenz 
(Gesundheit) zurück, so zeigt es sich als magisches Heilen, 
qls heilende Wünderkra f t , die der Heilung eigner 
Krankheiten bei der subjectiven Form des magischen -Hern*, 
delns (§• 3110 entspricht, und deren Wirkungsweise spä, 
terhin (ß. 322.) erklärt werden wird. 

In der Sphäre des somatischen Lebens erscheint, 
hie objective Form des magnetischen Handelns unter man* 
cherlei Gestalt. Zuerst gehört hieher die Erzeugung dessen 
hen Zustande* durch magnetischeAnsteckung (§.71. 
262.), wo also die organische magnetische Kraft des 
Gomnambuls von dessen ganzen Leibe gleichsam ausströmt, 
«Nd, den sich in ihrem- Wirkungskreise (Atmosphäre) Ut 
findlichen für diese Einwirkung empfänglichen Menschen 
assimilire und in Nachtleben versetzt. Beispiele bei künsi^, 
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lich erzeugtem Somnambulismus sind oben (§• 262.) g« 
geben. Gleiche Wirkung finden wir bei dem Uebergange 
des zweiten Gesichts vom Seher' auf andere Menschen, 
selbst auf Thiere (§. 206.), beim Hören der Anzeichen (§. 
204.) von mehrern Personen, bei dem Ueberssanae der Er̂  
scheinung des Schutzgeisies unsers Arsts auf seinen Ge, 
spielen x ) , bei der Mittheilung des Zusiandes der Eon, 
l)ulsionnairs (§.210.), der Besessenen (§.2os.) auf andere 
Personen; daher nicht selten solche Zustände eine ganze 
Gesellschaft von Menschen befallen, und als epidemisch 
erscheinen. Eben so gehört hieher die Mittheilung der 
Gabe der Visionen und der Wunderheilung an andere, 
entweder durch Anhauchen oder durch Auflegung der Hän^ 
de unterstützt, wodurch schon Moses den I o s u a ein* 
weihete 2) , Chris tus feine Apostel zu ihrem Amte, 
Kranke zu heilen, Teufel auszutreiben und das Cvangê  
lium zu predigen, einsetzte 2), welche Form der Mitthel,-
lung der Wuudeukraft auch bei den Aposteln vorkommt *) 
Md sich noch unbewußt in dem Einsegnen des Layen zum 
Priester durch den höhern Geistlichen erhalten hat. 

Dann ist hieher zu zahlen die magnetische SpeU 

lung anderer Personen, selbst des Magnetiseurs durch 
Mgnetjfche Manipulation, oder durch einfache Beruh, 

O Kiesers Archiv 6. B. z, St. 

2) 4. Mos. 27. 

Z) I v h . 20, 22. 

4) Apostelgesch. 6, k. 8, 1?. 



rung, von welcher/» infQfem sie bei uuftrn Somnambulen 
auftritt/« früher (§. 262.) die nöthigel> Beispiele mitges 
tßeilt worden sind, und wohin auch die magischen Heis 
lungen durch Auslegelr der Hände it* bei den Propheten 
des alten Testamentes, bei Christus und seinen Jüngern, 
und bei.den Heiligen der katholischen Kirche (§. 201.) gc« 
hören, insofern in diesen Personen das Gefühlsleben ges 
steigert und vorherrschend auftritt und ihr Leben als foms 
nambules Leben anzusehen ist* 

Ferner fallen hieher die e l e c t r i sch e n E r s ch ü t t es, 
rungen, die in einzelnen Fallen von dem Somnambul 
ausgehend von andern Personen und selbst vom Magnetis, 
feur empfunden werden , und in einem Falle die Vollen^ 
düng Mer nothwendigen Handlung bezeichneten (§.262.).. 
Eben so die plötzlichen Lahmungen durch den magischen 
Einfluß begeisterter Personen und Seher, die schon im 
alten Testament vorkommen , wo des Königs I er ob 0« 
ams Hand durch den Propheten gelähmt wird (i.Kön. 
13.), die wir aber auch in neuern Zeiten und selbst von 
Kindern aus Erwachsene ausgehend finden *); dann die 
Erscheinung elcctrischer Funken, die in seltenen Fallen bei 
der magischen Wechselwirkung zweier Menschen beobachtet 
worden sind (§. 262.). 

Endlich muß hier aufgeführt werden die diabolis 
sche Wirkung der nieder« Richtung des somnambulen 
Lebens (§.269.), die nur als schädliche Wirkung erscheinen 
kann, und die somatisch durch den Wirten Blick, aber 

5) Kiesers Archiv 8.V. l .Si . G. ly. 
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auch psychisch, und auf Mancherlei noch nicht hinlänglich 

bekannte Weise möglich angenommen werden muß,, und 

die wir vorzüglich ausgebildet in der Z a u b,e r w i r ku n g 

der Hexen (§. 211.) vor uns hatten. 

I n der Sphäre des psychischen Lebens erscheint 

die objective Form der Thätigkeit des Somnambuls (§. 

313.) als psychische W u n d e r w i r k u n g s die, als 

lebendige Thätigkeit der höchsten Potenz, auch Raum und 

Zeit besiegt (§• 94. 96.),.und daher als f e r n w i r k e n d e 

magische K r a f t sich darstellt, aber ebenfalls sowohl 

wohlthatig und heilend, also gö t t l i ch , als nachtheilig und 

Uebel erzeugend, also diabol isch seyn kann. Da die ho* 

Heren Formen des Lebens nur selten sich entwickeln können, 

und wenn sie erscheinen, selten Glauben finden und auft 

gezeichnet werden, so sind hier die Beispiele seltener; 

jedoch ist kein Zweifel, daß sie in Zukunft häufiger auft 

treten werden. 

Zuerst gehört Hieher die fernwirkende Wunderkraft 
Christ i auf abwesende Kranke l ) , so daß diese auch in 
der Entfernung genasen, welcher fernwirkenden Heilkraft 

1) 3- B'< Matth. 8/ 5 — 13. Heilung des gichtbrüchigen Haupt-
mannsknechts.. 

Matth. 15, 22 — 28. Heilung der besessenen Tochter des 
kananöischen Weibes. 

Johann. 4, 47 — S3. Heilung des kömgifchen Sohns zu 
, Capernaum. 
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auch in dee Geschichte der alteren Jesuiten * ) öfter vor/ 

lommt. 

Dann ist hießer zu zahlen die Fernwirkung des ante* 
rikänifchen Sehers (§. 79O in seinem freiwilligen Som^ 
nambulismus auf einen im London sich aufhaltenden 
Schiffskapitain, so daß dieser in London mit jenem zu 
reden vermeinte, der sich leiblich in Amerika befand. 
Eben so wirkte die Auguste M ü l l e r psychisch auf ihre 
entfernte Freundin ein und erzeugte ihr das Phantafiebild 
ihrer eignen Person. Sp werden in seltenen. Fallen sier^ 
bende, wenn sie an Entfernte mit Liebe und Andacht den-
ken, von denselben gesehen, und eben so ist es bei den 
Hexen (§. 211.) als nicht unwahrscheinlich angegeben, 
daß sie, als ungeregelte Somnambulen der bösen Art, 
auf einander magisch ftrnwirkten, und ihre Phcmtasies 
bilder auf einander übertrugen. (Vergl. §.262.) 

Auf noch höherer Potenz gestaltet sich die centrifugale 
Richtung der psychischen Thätigkeit, als individueller, 
stlbsistandiger, und selbst dem beherrschenden Willen des 
Magnetifturs sich entgegensetzender E i g e n w i l l e , ( § . 
262.), wo also das somnambule Leben sich von der Besi 
Verrschung durch den Magnetiseur frei macht, so weit es 
im Kreise des.Nachtlebens möglich ist und neben der 
eignen Selbstbestimmung auch scheinbar freie Handlungen 
(§.266.) ausübt. 

2) Orlandir.i Iustori» soci'etatii Jesu. L. IX. N.213—0.%$* 
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* * * 

Dieß (§• 286—314.) sind die physiologischen und 

psychologischen Rhapsodieen über das Innere des Nachtt 

lebens und des Somnambulismus, wie sie der gegenwar-

ttge Stand unserer Physiologie und Psychologie zu geben 

erlaubt. Einzelne Erscheinungen des Somnambulismus, 

die hier nicht berührt sind, z. B. das Auftreten D& 

Intelligenten Seelenkräfte (§.266.), der Mangel der Rück-

erinnerung (F. 270.271.)/ die typischen Verhältnisse defiVfc 

ben (§.218.224.279.) sind bei der geschichtlichen Angabe 

derselben zugleich zu erklaren versucht worden. — Sind 

die hier gegebenen Erklärungen folgerecht aus dem Grunds 

gesetze des polaren Lebens des Menschen im Wachen und 

Schlafen abgeleitet, so müssen auch alle noch nicht Hins 

länglich erklärten, so wie alle noch ferner im Reiche des 

"Nachlebens zu entdeckenden oder aus der Vergessenheit in 

der Geschichte, in welcher die Unkenntniß derselben sie 

geworfen hat, auftauchenden Erscheinungen hieraus ihre 

Deutung finden. Nur Eines ist dem, der E r k e n n t n i s 

der Wahrheit sucht, hierbei Noth: Freimachung von 

V o r u r t h e i l e n des Lebens, sowohl in gläubiger 

als wissenschaftlicher Form, also sowohl der Religionse 

dogmen als der Schulen der Wissenschaft. Jede b e sone 

d ere Form des Lebens, des gläubigen wie des Wissens 

schaftlichen, ist nur unvollkommener Versuch der Annähe 

rung zu, de? ew igen Form des Lebens, die in Gott 

wohnt, und wie das ganze Menschengeschlecht in des' 



Entwickelung der Zeit nur wie dem Untergehen der alten, 
und dem Aufblühen neuer Generationen sich aNmahlig 
Gott annähert, und durch die Erlösung vom Irdischen zu 
Gott-.eingeht, und zur Anschauung Gottes gelangt, so 
kann auch der Glaube und die Wissenschaft nur mit der 
Aufopferung jeder besondern Form ihrer Existenz die ewige 
Wahrheit zu>sinden hoffen, und nur der Egoismus des 
Einzelnen und, des einzelnen Zeitmomentes, der sich Gott 
und der Ewigkeit gleich wähnt, kann dieser notwendigen 
Metamorphose «nd Mttemspychose des Lebens sich n?i* 
Hersetzen wollen. 



.Achter Abschnitt. 
Theorie der Heilung durchs den thierischen Mague. 

tismus, und Regulative derselben^ 

- - E i n l e i t ll n g. 

Verschieden^ Form der magnetischen Heilungen 
der « l ten und neuen Wel t . 

§. 3 i6 . 

Ehe w i r die Theorie der Heilung durch den thierls 
schen Magnetismus angeben^ ist es nöthig, die ver^ 
s c h i e d e n e Forin der H e i l u n g durch magische 
^ E i n w i r k u n g in der alten 'und neuen Welt Uaher ins 
ÜliiQe zu fassen/ um den Gegenstand, von welchem Zehans 
belt wird, ln ftiner Verschiedenheit/ und zugleich deck 
Standpunct des Lebens kennen zu lernen, <aus welchem 
allein eine Theorie der magischen Heilung zu geben mög) 
lich ist. — Wir entwickeln hierbei zugleich unsere Ansicht 
der' geschicht l ichen B e d e u t u n g der W u n d e r ) 
^ e i l u n g - e n der a l t e n W e l t , \md die Beziehung? 
die diese mit den magnetischen Heilungen der neuelt 
W e l t Haben. 

• Wie i n jedem Lebenskreise, so auch Per bei der 
WagNetisch^eN Heilung, giebt es in Beziehung auf btts 

,- psychische Leben des Hellenden zwei F o r m e n / welche 
'aufdi^ Polarität des Hebens GGaUpt <§* xf?>) und «uf 
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die beiden polaren Formen des psychischen Lebens (§• 76* 
Note 1.) zurückgebracht werden können. Diese Formen 
sind: 

1. Die bewußt lose , g l ä u b i g e H e i l u n g , bei 
vorwaltendem G e f ü h l s l e b e n des Nachtmenschen . 

2. Die se lbs tbewußte , wissenschaf t l i che 
H e i l u n g , bei vorwaltendem i n t e l l i g e n t e n Leben 
des Tag menschen. 

I n beiden Formen ist das Heilende die te l lu r i sch« 

K r a f t , aber der Unterschied liegt darin, daß sie dort 

ohneKenn tn iß , also ohne Vewußtseyn von der* 

selben, angewendet wird, hier aber m i t K e n n t « i ß , 

also m i t Bewußtseyn von derselben in Wirkung gee 

setzt wird; und diese beiden Formen der magnetischen 

Heilung zeigen sich nun vorzüglich in der a l ten und 

neuen Welt, und hangen mit dem wesentlichen Character 

derselben (§. 193.) zusammen, indem sie aus demselben 

ihren Ursprung und geschichtliche Bedeutung erhalten. — 

Wir betrachten jetzt diese beiden Formen näher. 

§• 317. 

Die bewußt lose g läub ige H e i l u n g (§• 316, 

1.) durch magische Kraft ist diejenige Form der Anwen^ 

pung derselben bei Krankheiten, wo der Mensch, im Ges 

fühlsleben versunken, und ohne wissenschaftliche Kenntniß 

des Wesens der magnetischen Kraft, sie, gemäß der Ans 

schauungsweise des Gefühlslebens (§. 282. 305.) als von 

Außen, als höhere Kraft von Gott gegeben ansieht, als 

göttliche Kraft und im Namen Gottes zur'Hellung ans 
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wendet, und deren Wirkung als übernatürliche/ göttliche 
Wirkung, als W.uttderwirku'ng betrachtet. — Da 
nun religiöse Anschauung nur die höchste Form des psycho 
schen Gefühlslebens ist, so erscheint die bewußtlose ma<? 
gische Heilung der Wunderwirkung in jeder Relis 
gionsform bei acht religiösen, im ressexionölosen Glau« 
ben versunkenen und hierdurch die magische Kraft des 
Glaubens (§. 77.) in sich erzeugenden Menschen, und d& 
die vollkommenste Religionsform, als die reinste Anz 
schauung des Göttlichen und die höchste Intensität des 
Glaubens gewahrend, auch die vollkommenste magischp 
Kraft enthalten muß, so ist der christliche Glaube 
auch unter allen Glaubensformen bokzüglich magisch Hei5 
lend und Wunderwirkung verrichtend. — '©Ö finden wir 
| . B. diese Form der magischen Heilung schon im altetr 
Testamente bei den Propheten E l i a und El i sa , so bei 
Zlpollo von Thyaua, bei Vespasian, in dem &era> 
pelschlaf der Griechen und Römer, bei den Heiligen ded 
katholischen Kirche, bei den Stiftern der Gesellschaft Ie> 
su, und im größten Glänze, in der reinsten DarstellunK 
und in der größten Intensität bei dem großen Stifter um 
serer Religion und bei dessen Jüngern und Nachfolg<rm. 
•<— Da nun Krankheit nur die niedere Form des Lkbens 
ist, welche die höhere vertilgt, AbfälldtzM M m zum To» 
t»e, von Gott zum,Teufel, und sowohl-im Hysischen att 
psychischen und moralischen Leben statt finden kann; fb iL 
Heilung auch Besiegung des niederen Mens d«r Orank^ 
jjett durch die höhere Form des Lebenŝ  MednZebUrt 
vorn Tode zu,m'heben, Erlösung von de? G m M ^ § m 
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fels zu Gott, Und die Heilung übechaupt/ und hier W-

magische Heilung-durch den religiösen Glauben, u m fa ß.t 

sowoh l le ib l iche a ls , geistige K r a n k h e i t / 

Krankheit des Leibes und der Seele, und also auch!des 

Moralischen Menschen, die S ü n d e , wo sie als V e r g « 

bung der Sünd,e erscheint;, so daß, nach dem Aus) 

spruche C h r i s t i / ) , es eben so leicht ist, Krankheiten zu 

Heilen, als Sünde zu vergeben. 

Diese/erste F o r m der magischen Heilung, die fcc* 

Wußtlose durch den religiösen Glauben und durch dte 

göttliche Kraft desselben, ist nun, wie früher (§.193$ 

entwickelt, vorzugsweise E i g e n t h u m der a l t en 

Welt . — Alte und neue Welt stehen sich gegenüber, wie 

Megatwes und Positives, wie Nachtleben und Tagleben, 

wie Phantasie und, Vernunft; und so mußte der allges 

weine Chärncter der alten.Welt auch in der Form der rnct* 

fischen Heilung auftreten, wie er-in der Form der PHK 

lofophie und in jeder besonderen̂  Kebensform<(jeuer Zeit 

sich zeigt, und diese Heilungsform konnte also nur die 

bewußt lose des reinen Glaubens feyn, die als solche 

sich selbst nicht e rkenn t , und die wirkende Kraft 

«ls -von einem persönlichen außer dem Wirkenden befind-

Uchen, höheren-Wesen (der Gottheit) erhaltene, göttliche 

Kraft ansieht. -^-. Wie nun Chr istus der Culminations-? 

puntt^er alten. Welt ist, in welchem die höchste Entwickrj 

1) Ma t th. o,Z. „Welches ist leichter, zu sagen: dir sind 
deine Sünden' vergeben j oder zu sagen.- stehe auf und lvan» 

'dele? — 
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lung der alten Welt sich'zeigte,-der leuchtende Mittels 
punct,, auf den alle Scher der Vorzeit hinwiesen, und 
dessen Straten die Nachzeit^erheUen, so erscheint auch 
in ihm der C u l m i n a t i o n s p u n c t der acht g läu^ 
b i g e n , magischen H e i l u n g. — Weder vor Christa 
noch nach Christo ist die magische-.Kraft, des Glaubens in 
solcher Intensität, Reinheit und Ausdehnuns-erschieneNs 
als in diesem Sohne Gottes, und die Wunderkraft Chriit 
sii erstreckte sich nicht bloß auf das Individuum/ heilte 
nicht bloß einzelner Menschen Krankheiten, und vergab 
die Sünden derselben, sondern vermöge der Weltgeschichte 
lichen Bedeutung, als, Culminationspunct, der ganzes 
alten Welt, umfaßte er das g a n z e .Mensch eng es 
schlecht, erlösete es von der Sünde zur Tugend, .vom 
Tode zum Leben, von dem niederen Leben zum höheren in 
Gott, und er erschien als H e i l a n d der W e l t . , 

Hieraus ergiebt sich nun die p h i l o s o p h i s c h « 
und wel tgesch ich t l i che B e d e u t u n g d e r . W u n ^ 
d e r C h r i s t i , die aber ohne die weltgWlchtliche B « 
deutung der Erlösung durch Christum nicht zu geöen möge 
lich ist;, daher wir einige allgemeine Anseutungen hinzüll 
fügen müssen. ' ''• •' *" 

Nennen wir im acht religiösen Sinne/dem der acht 
philosophische entspricht, E r l ö su n g das, Freiwerden 
des Menschen von den Banden des, Niederen, Leihli.chen, 
Irdischen, und das Kommen des Menschen<>zu dem *Hö* 
Heren, Gcistig/cn, Himmlischen, zu Gott durch' die E» 
scheinung des Höchsten,, Göttlichen, im Mensche^, durch 
die M e n s c h w e r d u n g G o t t e s ; so ist, nachher mlu 

2U 2 
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historischen Ansicht des Lebens der Menschheit, die ganze 
EntWickelung desselben nur als eine f o r t s c h r e i t e n d e 
E r l ö s u n g v.es ganzen Manschen (also sowohl des .mw 
talischen als des physischen) von dem Niederen zum Hö-
Heren, von der Sünde zu Gott anzusehen, oder als eine 
stetig fortschreitende, 'sich allmählig höher entwickelnde 
Menschwerdung Gottes zu betrachten, um das Göttliche 
im Men'sth«« zu erzeugen, den Menschen Gott naher zu 
bringen, und so dt« Zweck der Schöpfung, Darstellung 
Gottes und R^ealwerdung desselben in dem Erschaffenen 
zu erfüllen,'welche weltgeschichtliche, die ganze Endten> 
denz des menschlichen Lebens einschließende Bedeutung 
der Menschheit wk an einan andern Orte * ) , auch wohl 
«ls allwaMg« höhere Ausbildung des positiv«: (göttli« 
cheft) Principe i'm'Menschen bezeichnet haben 2)> 

Nun iK ab.er iede CntwickeluV des Lebens rhythmisch/ 

nach hestimmten Besehen, und so giebt es nach der philo-

fophischen Ansicht des Lebens (deren Resultaten die der 

Religiösen Ansicht entsprechen müssen) zw ei H a u p t f o r s 

») K i e s e v s System der Mcbictn. i. B . §< 315;. 
, » ) Diese.. Erlösung t>es Menschen durch die Menschwerdung 

G'ottes^ als weltgeschichtlich begründet, liegt daher auch allen 
• ReligidnsdoMen zu Grunde, insofern sie aüf daß fteltge* 

;. schichttiche Heben der Menschheit Beziehung haben, und alte 
derschiedenm Religionsformen / insofern sie weltgeschichtlich 
begründet sind > unterscheiden sich nur durch die verschieden^ 
Ansicht der Form der Erlpsung und der Menschwerdung Got-> 
tes, so daß z. V. in Indien schon die siebente M^nschwerduttg 

' Gottes anüenomiltyn wird^ ' • : • - • • 
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men. der Erlösung oder der Menschwerdung Gotfts, bte 
sich wie Reales und I d e a l e s zu einander Verhaltens 
m oer Urpolaritat alles Seyns und also auch des Lebens 
begründet sind, und nach, den allgemeinen.Gesetzen des 
allmählig zum Höhern fortschreitenden Lebens sich cntroty 
cMrn— Nachdem der erste Mensch (der die,, ganze Mensche 
Heit symbolisirt) durch das erste Auftreten der Erkenntniß. 
<durch das Essen vym Kauwe der ErkenMiß) vom, fril 
ßeren, thienschen Instinttloben und von dem allgemeine» 
Seyn in der Natur zur individuellen Selbstständigkeit 
und zum Bewußtseyn derselben erwacht 3), und hierdurch 
vom universellen Seyn in Gott zum besonderen Seyn itt 
sich übZefallen war,, ist?u,ru,ckkehr zu Gott, ErlösunK auä 
Den Banden des Besoudern imd aus dem Abfall von. Gotb 
nur dadurch möglich, daß,Gott, im Innern des Menschen,, 
im psychischen, und physischen Leben desselben offenbar «rn> 
also Mensch wird, und da. das psychische Leben zwei. 
Hauptformen, hat, — Gefühlsfeite und Erkennttüßseî , 
te , — deren Produete Glauben und Wissen sind, so Um 
d êse Offenbarung. Gottes im Innern des Menschen, Piese 
Erlösung vom Abfalle, und diese Menschwerdung Gottes 

' nur zwiefach seyn,, nämlich einmal durch und in der Q)c* 
fo.hl.sfei.te des psychischen Lebens, in der. glöuhi« 
gen Anschauung, und dann durch und in der Er/ 
kenntn ißse i tc des psychischen Menschen, in der wif-
se-nschaftlichen E r k e n u t n i ß , welche beiden Fort 

. 3) i . Mos. 3, 7. „Da wurden ihrer berdeu Auge« aufgetha», 
«,id wurden gewahr, daß sie nackend waren." \ , 

http://fo.hl.sfei.te
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men'sic^'Dle "veW'und ideale, frühere und spätere zu- eins 
Kllde'r verhalten. 

Durch die 'ganze Zeit des alten Testamentes vorbereis 
tet-, v̂on Propheten und Sehern vorherverkündet, ist mit 
ber Menschwerdung Christi die erste u n d r e a l e F o r nt 
der M e n s c h w e r d u n g G o t t e s im psychischen Leben, 
und'die Erlöftlng des Menschengeschlechts in der ^ersten 
tzotm erfüllt. - ^ Die alte Welt ist die des borwältenden 
Gefühlslebens, wie die neue die des'vocherrschendeu \i\* 
tettlgenten Lebens wird, und die höchste Stufe-jeder bê  
stimmten Elrtwickel'ungsform des Lebens der Menschheit 
»st an^di'e, wo Gott im Menschen erscheint, also Mensch 
ivibd ,̂ und die Menschheit vom Niederen zum Höheren 
Erlöset. I w Christo erschien das- Göttliche des 'Lebens in 
ber- reinsten-/ höchsten und vollkommensten Form, welche 
M EntWickelung der Menschheit jener Zeit, die Zeit sei* 
?ler Erscheinung erlaubte, aho in dtt - I l a u b i g e n MM 
' schauung des höchsten G e f ü h l s l e b e n s . — Mit, 
dieser Erscheinung des Göttlichen im Menschenleben war 
der Culminationspunkt der ersten Entwickelungsstufe der 
Menschheit erreicht, Gott war im Fleische wiedergeboren, 
^vm Menscl) geworden, und die Erlösung des Menschrn 
Itl d i e s e r , jetzt allein möglichen Form des Lebens war 
vollbracht, welche alle wissenschaftliche Erkenntnis aus) 
schliesst. ' 

J Hietaus erklären sich nun die Wunder Christi. Wie 
Christus, der von Maria geborne Mensch, als Cu l / 

.minationspunct der alten Welt Gottes Sohn war, durch 
die Kraft jVimtf göttlichen Lebens die Elemente beherrsche 
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ta/ die Menschhelt als T o t a l i t a t zu Gott brachte und 
durch-die WiederBMrt zn einem neuen Leben erlöse 
t e , und wie mit dem Offenbarwertzm Gottes im psychi^ 
schen Gefühlsleben des Menschen/ im G l a u b e n , m 
Menschheit wieder z^ Gott kam; so mußte.diese Erlösung 
des ganzen Menschenlebsns vom Niederen zum Höhersn, 
am der. Krankheit mnd dem Tode zur Gesundheit und 
zum Leben, wie sie fm in der allgememsten Sphäre des' 
msMlichett Lebens, <in° der Menschhei t , erschien, 
auch in der besonders Dpßare deMen, im einzelnen 
Menschen,:im In.dii>iduuun, statt finden; und diese 
Crlöfuttg des einzelnen MMschen vom Niederen zM Hös 
Heren durch den^Glaubem kann hier nur im Moralk 
schen als V'e rg e \ u ng de r S ü n d e, im Leiblichen 
a l s Heilu-ng von K r a n k h e i t e n durch den GlwM 
b e n erscheinen. :-* XOo d a h e r der G l a u b e daV 
g a n Z e Leben beher r schend nnv er leuchtend 
qufttat, p?ar auch die E r l ö s u n g vol lendet , 
unl>wie im moralischen Menschen der Glaube an das 
Göttliche, der innere Durchbruch des Göttlichen im Mens 
schen'unter der Form der gläubigen AnschauunF die 
S ü n d e vergiebt, und Gott im Menschen wiedergebiert, 
so heilt im physischen D e n ebenfalls die im Gefühlsl« 
ben.wiedergeborne Anschauung Gottes/ der G l a u b e 
an das Göttliche, die Sünde des Leibes, die K r a n h 
h e i t ; und die W u n d er kraft Christi in Heis 
Ju^ng von K r a n k h e i t e n ist nur no thwend iges 
A t t r i b u t se ine r die Menschhei t er lösenden 
und tzeNenden gö t t l i chen Kra f t , und die • » « * 
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dechellungen Cyristi sind rntt Abbild seines allgemeinen 
Erlösungswerkes im Einzelnen, sind nur verschiedene 
Formen der Erlösung, welche die ganze Menschheit, und 
also auch den einzelnen moralischen und physischen Mens 
schen umfaßte. Hier aber behaupten wollen, Christus 
Vabe diese göttliche Kraft e r k a n n t , wie sie die gegew 
bärtige Zeit erkennt, er habe sie nicht als,, von Gott uns 
mittelbar erhaltene Kraft angesehen und diese, Einsicht 
den Seinigen verschwiegen, hieße die ganze weltgeschichtlis 
che Bedeutung der Erlösung durch Christum verkennen, 
And den Glauben vernichten^ welcher den Culminationss 
Punct der alten M l t bezeichnet/und in welchem, von teU 
«er wissenschaftlichen Erkenntniß die Rede seyn kann 4). 

Daher nun die hohe Bedeutung des G l a u b e n s , 
welcher die höchste Stufe des Gefühlslebens, das Leben 
In Gtztt bezeichnet .und ohne welchen weder moralische 

4) Alle bisherigen Versuche, welche Phpsiologen, Psychologen 
«nd Theologen unternommen haben, die Wunderheilungen al» 
ten und neuen Testaments auf magnetische Heilungen zu 6e* 
ziehen und aus den Gesetzen des Magnetismus zu erklären, 
müssen daher als irrige Versuche angesehen werden, indern 
-sie diese Grxndverschiedenheit der alten und neuen Welt nicht 
erkannten, und jene magischen Heilungen als mit Kenntniß der» 
selben unternommen betrachten; daher man auch wohl, 
um diesem Abwege zu entgehen, die Wunderwirkungen zwar 
wohl, in Beziehung mit den magnetischen Wirkungen, aber 
nlö von denselben wesentlich verschieden und von Gott unmit-
telbar ausgehend angesehen hat, aber hiermit aus dem wis-
ftttsHaftlicht'.,' Leben wieder in das glaubige zurücfgefsl» 
i»n ist.. 
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noch physische Erlösung, Vergebung der Sünden und 
Heilung von-Krankheiten, möglich ist. Daher die gött) 
liche Kraft desselben, welche über allen irdischen Kraftrn 
stehend, den Wind und das Meer beherrschend, allen 
irdischen Mangel beseitigte. Daher die Bedeutung der 
Weihworte Christi 6): /?t>ie Zeichen, die da folgen werden 
denen, die da glauben, sind die; I n meinem Namen wers 
den sie Teufel austreiben, .mit neuen Zungen reden, 
Schlangen vertreiben, und fo, sie^etwas Tödtliches tt'w 
ken, wird es ihnen nicht schaden, auf die Kranken .wen 
den sie die Hände legen, so wird es besser mit ihnen wer* 
den." Daher die Wunderwirkung des Aufiegens der Han^ 
de bei der Heilung uon Krankheiten, beim Segnen und 
bei. der Vergebung der Sünde, als Unterstützungsmittel 
der psychischen Heilkraft durch die organische magische 
Kraft des Leibes. Daher die Bedeutung der zwiefachen 
Ausgießung des heiligen Geistes, als des Momentes der 
gläubigen Ekstase, in welcher«das Göttliche von Oben, aû f 
den Menschen herabsteigt. Daher die Erscheinung der 
Verklarung Christi auf dem Berge T,abor,„wl> die Kraft 
des Glaubens auch dem Auge des Glaubigen als göttlu 
ches Licht, erschien. Dah.er endlich die wissenschaftliche 
Bedeutung der Sakramente der Taufe und des Abends 
mahles, in welchen die moralische Erlösung durch de» 
SlaubFN beginnt und stetig erneuert wird, und deren 
Symbole: Wasser, als die Indifferenz des Erdlebens, 
tlnd Brod und Wein, als die reinsten Naturgaben des 

5) M- ; rc . x6/..X7i 55> 
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Himmels' und • der Erde', die >. 3)lenschwerdung Gottes 
durch Christum,' das Realwerden Gottes in der Na tu r 
und die. Verwandlung des Irdischen zum Göttli'chen sym-
bolisiren'. •. •: • 

Jede moralische Heilung. — Vergebung der S ü w 

de — durch den Priester Gottes, m welcher der Glaubige 

Gott wieder in sich aufnimmt und:die Sünde besiegt, und 

jede physische Heilung — Bofeitigung der Krankheit — 

durch den reinen und wahren Glauben f durch den renn 

gläubigen Mägnetifeur ,. in welcher vermittelst' der macji* 

schen Kraft des' Glaubens das niedere Leben der Krank) 

,heit durch das Höhere vertilgt wird, ist daher Abbild der 

möralifchen Welterlösung durch Christum, Wiederholung 

und Wieberörzeugung-der'Wuttderwerke desselben, ist mos 

talische'-und physische Erlösung' durch die' unmittelbare 

Wn'kung der göttlichen Kvaft des Glaubens, nur in höhes 

rev und -̂Med«sevPotwz, 'die 'sich wie moralisches und phy^ 

sisches'Lebens ideales uM^reäles zu einander verhalten. 

Jeder Heilige, der Wunder verrichtet, jeder Priester, der 

Sünden vergiebt, jeder Gläubige, der magnetisch heilt, 

ist daher noch jetzt ein Nachfolger Christi, und was Chri^ 

fius für das Menschengeschlecht ist/ das ist der »Sünden 

vergebende'Priester für i>eif wiedergebornen Sünder unv 

der gläubige Magnetiseur für den von ihm durch den 

Glauben geheilten Kranken,''indem sie im Gefolge der 

Verheißung Christi und in-dessen Namen gleiche Wunden« 

Wirkung vernichten. . '" 

§. 3 i8 . 

Allein die Entwickelung des Menschengeschlechtes vom 
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Niederen zum Höheren ist eine fortschreiiende, das 
kindliche Alter des Menschengeschlechtes der alten Welt 
reift heran zum männlichen Lebensalter der neuen Welt, 
nach dem ewigen Gesetze des -Lebens, welches nirgends 
Stillestand, sondern ewiges Annähern zum' Höheren for, 
dert; und so ist auch die Menschwerdung Gottes eine sie) 
Ng e, und-diese stetige Menschwerdung Gottes schreitet 
nochwendig, wenn ihre Zeit gegeben ist, von der rea^ 
len Form zur idealen fort. "Gott muß dahct 'auch in 
der neuen Welt wiedergeboren werden, aber nicht im 
F l e i s c h e , sondern im'Geiste, und'die Erlösung des 
Menschengeschlechts durch den Glau ben der alten Welt 
wusi in die Erlösung durch die Mi ssen schaft der neuen 
Welt üb ergehen, d a m i t G l a u b e n u n d W i ss e n si ch 
v e r M a h l e n, u n d b e i d e d i e G o t t h c i t o s f e n 6 a* 
r e n; und diese Erlösung in idealer Form, die Offenbar 
rung und Menschwerdung Gottes im Geiste und in dem 
W i s s e n ist die Endtendenz und Forderung d'er̂ neuen 
Welt. l': ' ' 

Auf die alte Welt des Glaubens'muß daher mit 
dem Umschwünge der Zeit die neue der Wi fse n'fch a st 
folgen. Was der G l a'u b e ist für dir alte Welt, der An? 
'gel der Welt und das Centrum des Lebens, welches alles 
beherrscht, das ist für die'neue Welt die'Wissen schaff. 
'—Die Gottheit, die in der allen Welt in" der realen 
'Sphäre des psychischen Lebens, im Gefühls leben des 
Glaubens offenbar geworden war, muß'in^er neue« 
Welt in der idealen Sphäre desselben, im V e r n u n f t 
loben, der Wlssenschstft sxtmW üfüm' Wasder Blau,-
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be unbewußt schaut, muß in der Intelligenz zum 23 <? 

wußts^eyn.<kommen, und der Mensch, der im Glau', 

ben Gott in sich f ü h l t , muß ihn hier im Wissen erkens 

n e n; yuf daß die Worte des größten der Apostel erfüllet 

werden '*),; „Unser Wissen ist Stückwerk, und unser Weist 

sagen ist Stückwerk. Wenn aber, kommen w i r d 

das Vol lkommene, so w i r d das S t ü c k w e r k 

au fhö ren . Da ich ein Kind war, da redete ich wie 

ein Kind,, und war.klug wie ein Kind, und hatte kindis 

sche Anschlage,; da ich aber ein Mann ward, that ich ab, 

was kindisch war., Wir sehen jetzt durch einen Spiegel 

in einem dunkeln Wort; dann aber von Angesicht zu 31«* 

gesicht." — Und hiermit entsteht nun, in der Geschichte 

der Menschheit begründet,, und, nach göttlichen und erni* 

gen Gese^ey geboren, nothwendig die zweite F,orm 

(§. 3l6. 2.) der magischen H e i l u n g , die selbst* 

bewußte , wissenscha.striche H e i l u n g . 

Wie-dur/h die Erkenntniß d>erHhilosophie. der neue» 
Welt da s , was der Glaube im unmittelbaren Gefühle 
schauete und als hon Gott unmittelbar erhaltene An^ 
schauung,ansah, die Nahe des Ewigen, zum Wissenschaft̂  
lichen Bewußtfeyn kommt; wie in der Wissenschaft über* 
^haupt durch,die Erkenntniß des Göttlichen Gott ebenfalls 
Mensch wird, und die Menschheit zu Gott kommt, erlh* 
set wird; wie,.,also hier das, was der Glaube gewahrt/ 
Wied-erMburt,zu Gott, guch durch die Wissenschaft ge* 
reicht wird 4. so muß dasselbe auch bei der magnetischen 

i ) i . Corinth. 13/ 9-12. 
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Heilung statt finden. Das unbewußte, unettlarte, da* 

her magische Verßältniß der Wiedergeburt zum Lichte, zu 

tSort/ kommt in der neuen Welt vermittelst d e r I n t e l l « 

genz zum Bewußtseyn, und die Erlösung des Menschen 

vom niederen Leben der Sünde und der Krankheit durch 

die Menschwerdung Gottes, durch die Aufnahme Gottes 

im Fleisch, wiederholt sich in der neuen Welt durch die 

Aufnahme Gottes im Geiste; und wenn im G lauben 

der alten Welt das Göttliche als unerklärte und unbegreist 

liche, daher als übernatürliche Kraft von Außen kommend 

erschien, so stellt'sich in der Wissenschaft der neuen 

Welt das Göttliche im Menschen in innerer Klarheit des 

Selbstbewußtseins dar. Wie der ächte Glaube Sünden 

vergiobt und Krankheiten heilt, indem er den Menschen zu 

Gott'bringt,' so vergiebt auch die achte Wissenschaft 

Sünde und Krankheit, indem sie ebenfalls den Menschen 

Gott annähert; aber was dort gemäß der Qualität des 

unbewußten Gefühlslebens als von Außen gegeben, dls 

Theilnahme 'am Erlösungswerke Christi erschien, chni 

Freiheit des Geistes und durch unbedingte Hingebung int 

Glauben an das Merdlensi Christi empfangen, das er, 

scheint hier, gemäß der Qualität des bewußten inteMgem 

ten Lebens, als vom inneren Menschen ausgehend, durch 

freies Selbsibewußtftyn mit Geistesfteihöit gewählt, so 

daß das sündige morqlische und psychische Leben durch 

den fr 'eien i n t e l l i g e n t e n W i l l e n des Menschen 

besiegt wird. — D a s Z ie l und der, Gegen stand 

des g läub igen un.d des wissenschaftl ichen 

Lebens ist daßn eines un.h dasftlbe^ stwohl 
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im Moralischen wie im Physischen, im ganzen Mensche»« 

geschlechte, wie im einzelnen Menschen: Erlösung von 

per Sü'Nde zu Gott, vom nieder» Leben der Krankheit zu 

dem höhern der Gesundheit — , O f f e n b a r u n g Got j 

t,es —7 nur geschieht es dor t durch den im Gefühlsleben 

wurzelnden G lauben , und ohne Bewußtftyn, als von 

.Außen kommend, als göt t l iche Gnade,, h ier durch 

die in dem intelligenten Leben wurzelnden Wissens 

schaf t , und mit Vewußtseyn und Selbstbestimmung, 

durch den f re ien W i l l e n des Menschen. 

Wenn daher bei der unbewußten magischen Hei^ 

lung durch die Kraft des Glaubens, durch Auflegen der 

Hände, odtzr.durch Anwendung irgend einer andern tettu* 

nfchen Kraft.im physischen, psychischen und moralischen 

geben, das höhere Leben auf un e rk lar b a r e und u n e tf 

k la r te We i fe wieder erzeugt wurde, so geschieht in 

der bewußtem^ daher wissenschaftlichen-Heilung dassel> 

be; es wird, ebenfalls durch dze Thatigkeit der tellurischen 

Kraft das abnorme, niedere Leben vertilgt und, das f)bf 

l)ere Leben,wieder erzeugt, nur mit Erkenntnjß.der wire 

kenden Naturkraft, oder, was dasselbe sagt, der göttlü 

cheu Kraft/ und mit Kenntnis der physiologischen Vorj 

gange bei der Heilung, also auf e rk lä rbare W.eise. 

— Nur diejenige bewußte, magische Heilung ist,also die 

wahre, die wir als Forderung und Product dep neuen 

Welt bezeichnen, welche", gleichwie die gläubige die h?k 

lende Kraft als unerklärlich auf Gott zurückführt und als 

göttliche Kraft verehrt, ebenfalls die heilende Kraft als 

göttliche M f t WjMen a t M t , aber wissenschaftlich 
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das Gesetz des Lebens, und die aus dein Leben erttfprin* 
gende heilende Kraft, so wie deren Wirkungsweise 
erkennt. 

§'. 319. 

Dieß (.§., 316—318.) ist das.Verhältnis der Heilung 
durch den. thicrischen Magnetismus in der alten Welt zu 
der in der neuen Welt, wie es die philosophische "Ansicht 
des Lebens der Menschheit'-Febt^— Da nun aber Theo> 
rie nur im Wissen, möglich ist, und da im Glauben von 
keinem Wissen die Rede seyn kann; so kann die Theorie 
der Hellung durch den thicrischen Magnetismus auch nur 
dem gegeben werden, der wissenschaftlich lebend magisch 
heilt.,- obgleich die gläubige'Hebung nach denselben Nas 
turgesetzen geschieht und erklart werden kann. —- Wer 
daher im reinen Glauben lebend durch denselben heilt, 
wer, als Spätling der alten Welt, im-religiösen Leben 
wandelnd Sünden vergiebt, Teufel auftreibt und Kranke 
gesund macht, und das Bedürfniß der wissenschaftlichen 
Erkenntniß nicht besitzt, der , f rage nicht nach dem 
Wie und W a r u m . s e i n e s W i r k e n s , weil, wo 
diese Frage entsteht, schon das gläubige Leben vertilgt ist, 
und weil auf dem gläubigen Standpunkte hier so wenig' 
eine Frage erlaubt ist, wie bei den übrigen Mysterien der 
Religion, z. B.'bei der unbefleckten Empfangniß Maria; 
daher auch der Somnambul, der im Gefühlsleben lebt, 
und als solcher, im Gegensatze gegen den wachenden Ve« 
nunftmenschen, die'alte Welt der neuen gegenüber da« 
stellt, keine Kenntniß der Gesetze seines Wirkens habett 
kann, und kein Bedürfniß di<# E r t e M n i ß # M Wer 



über im Lichte der Wissenschaft wandelnd Büvger der 
neuen Welt und Vorläufer kommender Jahrhunderte ist/ 
wer in sich den Trieb fühlt/ die letzten Gründe seines 
Seyns und Wirkens/ Gott in sich zu erkennen, der wird 
notwendig gezwungen werden, auch nach domlWie und 
Warum seines magischen Wirkens zu fragen, und die 
Antwort kann ihm dann nur durch die Wissenschaft des 
menschlichen Lebens, durch die Physiologie und Psycholog 
gie werden. 

i. Bewußtlose gläubige H e i l u n g . 

§.•320. 

Die bewußt lose g läubig e H e i l u n g durch 
den thnrischen Magnetismus (6> 316, 1.) ist jede Heilung 
von Krankheiten, die durch Anwendung irgend einer btt 
sonderM.Murischin Kraft geschieh, ohne dass dasWe? 
sen der wirkend«« Kvafk-̂ em Heilenden bekannt ist oder die 
Art der Heilwirkung erkannt wird, und bei welcher die 
wirkende Kraft unmittelbar auf Gott bezogen und als von 
Gott dem Menschen- mitgetheilt.angesehen wird. Inso? 
fern hier also nne'unbekannte Kraft auf unbekannte Wei< 
se wirkend sich zeigt,, deren Wjrkuna aus den bekannten 
Gesetzen des Lebens nicht erklärbar ist, 'erscheint diese 
Kraft als ü b er natürlich, die Wirkung als W u n d e vi 
Wirkung. Wenn hier aber die heilende Kraft im Hei?' 
lenden selbst liegt (als psychische Kraft des Glaubens odell 
als organisch, magnetische Kraft der berührenden Hande> 
bon diese,« aber' nicht erkannt wird, so fallt tet HeUeftbe 
ln die CateMje p$ ptt Wltelligßnz rrlNftnHelndett Nachts 
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menschen, und Wie bei diesem wird dann die innere IjeU 
lende Kraft hypostasirt, wird als vom höchsten außer ihm 
befindlichen Wesen.micge'theilte, göttliche und Übermensch, 
liche Kraft angesehen/ und erscheint als göttliche 
W u n d e r g a b e . 

Zu der bewußtlosen, glaubigen Heilung rechnen wir 
folgende Heilungsweisen/ die wir im letzten Abschnitt gtt 
schichtlich aufführen werhen. 

i* Die W u n d e r h e i l u n g e n bei allen alte* 
ven Völkern des O r i e n t s , des N o r d e n s , des 
A b e n d l a n d e s . Hieher gehören also dieTempelheiluns 
gen bei den Aegyptiern, bei den Griechen durch den Tems 
pelschlaft Die Heilungen durch den Glauben in der s t e 
dinavischen Geschichte, die S t u r l a s o n erzahlt; durch 

Wie Druiden bei dett alten Gallier«/ durch die Alrunen 
Hei den alten Deutschen^ , 

2. D ie W u n d e r h e i l u n g e n in der Bibe l , 
sowohl alten als neuen Testaments, dort einzeln bei 
E l i a > E l i sa und T o b i a s , hier in der größten Fülle 
bei J e s u s und den Aposteln. * ' ,. 

3. Die W u n d e r h r i l u n g e t t lev spa tere» 
G l ä u b i g e n ^ de^n Beziehung zu den neutestamentli, 
chen Wundern «Rd deren Nebergang in die Wunderhei-
lungen durch die Reliquien der Heiligen) durch Segnung 

-.im Exorcismus, bis zu dett Heilungen durch den thieri-
schen Magnetismus der neuern Zeit feräb, nur die kathô  
tische Kirche aufbewahrt hatt 

t 4. Die magischen He i lungen durch Tal is) 
. m a n e unk Amulete/von.der ältern M stn.bitz anf 



— 334 — 

unsere Zeiten in den Fieberzetteln, Sprüche»/ Blutsieu 
nen ic. 

5. D i e magischen H e i l u n g e n durch B t t 
' sch r e ch e n un.D .durch S y M:P a.t.h i e. Vorzüglich bei 
den Protestanten Sitte. Heilung der Kröpfe durch die 

englischen und ftanzösischett Könige. 

6. Der Erorcis.tnus zur,Austreibung des Teu) 

ftls und Heilung der Besessenen. -

,7. ,Die H e i l u n g durch d i e i n n e r e T h a t i g ^ 
keit des s o m n a m b u l e n Lebens, , .welche entweder 
d i r ec t seyn kann, durch unmittelbare Wirkung der mag* 
netischen Kraft zur Heilung von Krankheiten, oder i n d u 
rect und mittelbar, durch die innere Gefühlsanschau^ 
uug des Somnambuls von den zur Heilung nöthigen 

^Mitteln, wdem hier, die Anschauung des Heilmittels 
ganz ohne Bewußtseyn, bloß durchs Defühlsleben ent) 

.'sieht. ' • '••',,• / ' i • ~ • • 

§. Z2l. • • . ••• 

Fragen wir: welche de r ve r sch iedenen For^ 
men der t e l l u r i s chen K r a f t (§.• 32.) bei d,e 'r«m 
b e w u ß t e n magischen H e i l u n g vorzüg l i ch a m 
g e w e n d e t w e r d e n ? so finden wir im Folgenden, >daß 
in denMeisielrFällcn die psychische K r a f t d e s G l a , m 
b e n s , entwelver im Heilenden thatig und von ihm auft 
sehend (§. n>)t oder im Kranken selbst auftretend und 
auf ihn. zurHckw.irknv (§. 80.) entweder die allein hei* 
tende Kraft oder bei Anwendung anderer Mittel das vo^ 
füglich Wirkende '^ Da Nämlich nach dem Frühem 

.6* 99O die Intensität Her feft auch die Intensive dev 
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Wirkung bestimmt, so muß no-thwendlg die hcUeitöi» Witt 
Fung des Glaubens alle übrigen tcllurischen Kräfte an 
Wirkung übertreffen, und wird daher vorzüglich als ^w 

. Nche Wirkung angesehen und am häufigsten angewendet/ 
und der Erfolg der Beobachtung und Überlieferung wmh 
gehalten. In andern Fallen jedoch ist die Heilkraft wes 
Nigstens in gleichem Maaße, w'ie, dem Glauben, andern 
angewendeten tellurischen Potenzen zuzuschreiben, z .B . 

' d e r organischen des Leibes beim Besprechen,, der sidrn* 
scheu der Metalle bei den Amuleten, selbst der dynamis 

-eschen der chemischen Elemente; so dass eine oft schwer <w 
zugebende complicirte Wirkungsweise entsteht. Endlich 
kommen auch Falle vor/ in denen die genannten niederen 
teNurischen Kräfte allein in Anwendung gebracht werden, 
-itnöf weil unerkannt, als magische Kräfte erscheinen. 
I m Allgemeinen kann man daher annehmen, daß bei aixtfl 
wagischen Heilungen dieser Art der Glaube eine gr^ßs 

^Alolle spielt. / 

- • §• Z22. 

.Fragen wir ferner: welche physiologische.» 
V o r g ä n g e bei der unbewußten magischen 

. H e i l u n g statt f inden? oder mit andern Worten: 
auf welche Weise die Veränderungen erzeugt werden, die 

" 'bei der Heilung von Krankheiten durch Anwendung \\w 

gischer Mittel entstehen? — so können, da hier d iesels 
<b.cn K r ä f t e auf dasselbe Leben wirken,, wie bei 
der bewußten magnetischen Heilung, und da der Untm 

.schied der bewußtlosen von der bewußten Hellung nicht 
in dem Heilmittel und in der Heilung liegt, sondern in 

$ b ä 
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dem Verhältnisse des Voljg^nges zum erkennenden Selbste 
bewußtseyn des heilenden Menschen (§> 316.), hier nur 
d iese lben psychologischen und Physiologie 
schen Gesetze gelten, aus welchen bei der bewußten 
Magnetischen Heilung die Heilüngeart erklart wird; 'ob/, 
gleich, da die wirkenden Kräfte hier oft schwer anzugeben 
sind (§. 321.), und die Wirkung der tellurischm Kraft 
der höchsten Potenz — die psychische Kraft •*- wegen Uns 
Vollkommenheit unserer Psychologie noch viel zu unbes 
kannt ist/ unsere therapeutische Erklärung gerade bei den 
höchsten Formen der magischen Heilung nicht immer nus^ 
reichen möchte: — So können wir z» B . nach den bekannt 
ten physiologischen Gesetzen des Lebens nur sagen, daß zu 
jeder Heilung^ als ReconsiructioN der Krankheit durch 
die Kraft des Organismus, eine bestimmte Zeit erfordert 
wird, und daß, besonders bei den Krankheiten des vegee 
tativen Lebens/ sowohl die Entstehung als die Heilung 
derselben längere Zeiträume einschließt/ als bei den Krank) 
heiten des sensitiven Systemen Bei den Wunderwerken,' 
in der Bibel, und eben so bei denen der erM Jesuiten 

> und Gaßners finden wir nun aber nicht nur Nerven * rntd 
psychische Krankheiten (wo die Erklärung leichter wäre), 
sondern selbst vegetative Krankheiten, z. B. Aussatz, am 
grnblicklich gehobene Eo bleibt daher nur die Annahm 
me übtig> daß-, wie die psychische Kraft die Schranken 
der Zeit und des Raumes fast pöllig besiegt (§•96.), ebcii', 
falls iiuch hier bei dem ProdUcte der Wirkung des Glau« 
bens ganz andere typische, hinsichtlich ihrer Gesetze unses 
rer bisherigen Therapie' noch nicht bekannte Verhältnisse 



eintreten, als bei der Madicina pharpiaceutica Stat 
finden, und daß hieraus die größere Schnelligkeit, der 
Wirkung erklart werden müsse (Vergl. §. 99.). ' 

Da es also keine besondere Theorie der, gläubigen 

Heilung giebt/ sondern diese nach denselben Physiologie 

schen Gesetzen geschieht, wie die bewußte, Wissenschaft, 

liche Heilung, so gehen wir zur Theorie der letzten über< 

Ä. Bewußte iyisfel^schqftliche Heilung. 

§. 323. 

Die bewu/ßte, wissenschaftl iche H e i l u n g 

durch den thierischen Magnetismus (§• 316, 2.) ist diejes 

«ige Heilung von. Krankheiten des thierischen und mcnschs 

lichen Leibes durch Anwendung irgend einer besonderen 

tellurischen Kraft, bei welcher die wirkende Kraft als mag* 

netische v^n den übrigen bekannten Kräften unterschiedene 

Naturkraft anerkannt ist, und als Mittel zur Heilnng, 

als H e i l m i t t e l angesehen wird. Abgesehen von einis 

gen früheren Andeutungen des beainnenyen Bewußtwers 

dens der magnetischen Kraft, die jvir späterhin ( io. hlb^ 

schnitt) angeben werden, findet sie dgher erst seit Me&> 

mer statt, -r- Hier erscheint also die magnetische Kraft 

als eine besondere Thatigkeit in der Natur, deren heilen-

de Wirkung nach den allgemeinen Gesetzen der Heilung 

vor sich geht, und die von dem Arzte nach den allgemein 

Yen Gesetzen der Heilkunst bei Krankheiten angewendet 

wird^ —. Es kommt nun darauf an, wie bei jeder Theo-, 

rie der Heilung durch ein besonderes Heilmittel geschieht, 
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dieft'"Gesetz'e aus der allgemeinen Therapie zu entleyi 
tum, -und auf die Heilung durch die tellurische Kraft an* 
zuwenden. • 

A n m e r k u n g i . Wenn bis hießer unsere'Darsiel', 
lung rein physiologisch, und daher jedem gebildeten, d. X)* 
mit den allgemeinen Gesetzen des Lebens nicht unbekannt 
U\\ Menschen, verständlich war, so geht sie nun in die 
speciellere Domin der angewandten Medicin über, erfor^ 
d«'tt zum richtigen Vcrsiandniß Kenntniß der allgemiinen 
therapeutischen Gesetze, und kann daher dem Layen in der 
Meoicin ohne diese nicht HyUkommen verstandlich seyN/ 
wird aber mit dieser Kenntniff, die jeder Laye leicht au s 
nnsrer allgemeinen Therapie entlehnen kann, auch diesem 
klar und deutlich werden. Dagegen wird sie ebenfalls \u 
dem Arzte unverständlich bleiben, der nur nachgebetete 
hjppokratische und galenische Dogmen kennt, und die phis 
losophische Ansicht des Lebens, wie sie die neuere Zeit ge^ 
geben hat, nicht hat begreifen können oder wollen. W i r 
beziehen uns daher im Folgenden hinsichtlich der therapeu-
tischen Grundsatze auf unser System der Medicin, j . 2 . 
Band. ' 

A n m e r k u n g 2. I n den meisten Fallen von mag) 
netischer Behandlung wird, wie auch häusig in der Aus? 
Übung der Heilkunsi überhaupt geschieht, nicht nach dem 
W i e der Heilung gefragt, und die magnetische Technik 
istgewöhnllch mehrinstinttmaßig und bewußtlos gefunden, 
als rationell und nach Gründen angewendet. Der ges 
wohnliche Arzt wendet ein Arzneimittel an, weil Erfahr 
rilng oder Instinct es ihm anratßen, und ohne sich die. 
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Vorgänge klar zu machen, die im Körper des Kranken' 
durch das Arzneimittel erzeugt worden, und durch welche 
d i e Krankheit geheilt wird. .Eben sy^vendet der gewöhne 
liche magnetische Arzt die tellurische Kraft zur Heilung an, 
vyne zu wissen wie er heilt, oder er folgt blindlings den 
gegebenen practischen Vorschriften, ohne sich um den phys 
siologischen Grund derselben zu bekümmern. Wird indes* 
sen gefragt: Wie geschieht die Heilung *)? und tritt das 
Vedürfniss ein, sich diese Frage zu beantworten und sich von 
den Vorgängen bei dem magnetischen Wirten zu unterriche 
t e n , so, können auch nur die allgemeinen Gesetze des w 
bens , auf die besondere Heilkraft angewendet, hier die 
Antwort geben. — Und daß diese Frage, und das S5f* 
dürfniß der Beantwortung derselben in dev neueren Zeit 
häufiger auftreten muß, haben wir früher in dem Verhaltt 
Nisse der neuen Welt zur alten nachgewiesen ~). — Nur 

O Vergs. C,W. H u f e l a n d über die Indikütioy zur Anwen. 
düng des Magnetismus; in dessen Ivu-rn^l der pralt. Heilk. 

IZ2Q, März, S . l . 
2) Es ist erft-eulich zu sehen, wie selbst die Empiriker unserer 

Zeit , denen jede wissenschaftliche Ansicht ein Stein des Ansto-
bes ist, doch nach einzelnen G^ldkörnchen eines flar««n Ve. 
»vußtseyns haschen, und obgleich sie allgemeine phllosm'wsche 
Ansichten zu fassen unvermögend sind, aus welchen sich die* 
Einzelne erklaren ließe, doch sich kindlich freuen, wenn ihnen 
,in blinkendes Glimmerblattchen in der Gandwnste lhres 
practischen Treibens vor Angen kommt. So bricht all.nahUg 
der neue Tag der Wissenschaft überall aus dem Nachtle en 
fe vergangenen Zeit, hervor, und auch die Nicht.vollenden 
welden von dem gewaltigen Strome der W V<r f a n g e n 



für den, nach Bewußtseyn der Gründe und der Art sei) 

Nes Wirkens sich sehnenden/ und das Bedürfniß der wift 

senschaftlichen Erkenntniß fühlenden magnetischen Arzt siny 

daher die folgenden Paragraphen geschrieben. Der dieß' 

Bedürfniß nicht Fühlende, und mit bewußtloser P r a M 

sich Begnügende möge sie als nicht 'für ihn geschrieben 

ansehen̂  

F. 324. 

Betrachten wir also vom wissenschaftlich therapeuti«? 
schen Standpuncte aus die tellurische Kraft in ihrer An<-
Wendung zur Beseitigung abnormer Zustande des menschs 
llchen Lebens, als H e i l m i t t e l , so fallt diejenige Form 
derselben, die in der magnetischen Praxis vorzüglich am 
gewendet wird, hinsichtlich des allgemeinen Verhältnisses 
derselben zu andern Heilmitteln theils in die Klasse der 
psych ischen , theils in die der 0 r g a n i sch e n Heilmit^-
"tel1), indem sie sich von den psychischen und organischen 
Potenzen überhaupt nur dadurch unterscheidet, daß der' 
<ellu,rische Pol derselben wirksam ist (§. 2. 102.), wafy 
fkNd in der Medicin überhaupt auch der solare Pol der 
fsychischen und organischen Potenzen zur Anwendung 
kommt. ''-'7 ' '-'• 

§> 325. 

Wenn serner alle Arzneimitlef hinsichtlich ihrer. Tos 

und befinden sich schon in demselben, wahrend sie noch $ # gu
ten alten Zeit zu qenießen wähnen. 

i) Vergl. K i e f e r s System der Medicin. 2. B . K. *$$. 210. 
%l6* 4S4, 1. 2. b. 0. ' 
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^ a l w i r k u n g ' ) entweder, als p o s i t i v e , oder, als net, 

g a t i v e Mittel erscheinen, ft daß ersiere die besonder 

Thätigkeit des Lebens erhöhen, die allgemeine vermindern, 
letztere die allgemeine erhöhen und die besondere vermim 

d e m ; so gehört, die tellurische Kraft nach dem FrüSeren 
(§> 17.) zu. den p o s i t i v e n Mtt.eln, dessen p r i m ä r e , 

p o t e n z i i r e n d . e (d.h.. die besondere Lebeysthätigkeit 
des Organismus, oder Hrganes, auf welche sie einwirkt, 
erhöhende) Wirkung v e r w a l t e n d ist., und dessen fa* 
k u n d ä r e / P e p o . t e n z U r e n d e Wirkung, weniger er* 
scheint. Diese primäre potenziirende uny sekundäre dep^ 
tenziirende, Wirkung stellt sich nun in der. allgem.einsten 
Erscheinung als. Somnambulismus (§• 4,.) d.ar, d.essen 
beide.Hälften Ginschlafen und Erwachen (§.218.) diq' 
primäre^ und sekundär ,̂ Wirkung der tellurischen Kraftge? 
ben, |> daß in therapeutischer Hinsicht der. Somnambul; 
liemus in seiner allgemeinen Bedeutung (§,. 4.) als diq 
llachste W i r k u n g des Heilmittels, der te^urischen. $rafo 

. erschein^ 

Der Somnambulismus steßt a/so. hier p.a.rassel, dev 
Wirkung eiyes Vesikators, eines Brechmittel.s und jede^ 
onyern sogenannten Reizmittels, wo die einwirkende %w 
^enz ebenfalls einen besonderen Lebenspro.ceß erzeugt, die 
Entzündung nach dem Vesikator, den 2lct..des Erbrechens 
yach dem Brechmittel J C , dessen bei.den Hälften, die p'ck 
p a r s und sekundäre Wirkung geben. Und wie hier di$ 
Entzündung, der Act des Erbrechens i.e. auch als Kranke ' 

1) Vergl. Kiefers Spsicm her Medicin. 2. % $.153.480. 
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heitsproceß angesehen werden kann, so findet'dasselbe 

beim SomnaMbulisnllls statt, wie früher (§• ?8* 2 3 , 1») 

angegeben worden ist. 
§• 32(5* 

Jedes besondere pharmaeeutische Heilmittel steht aber 
hinsichtlich seiner besonderen Qualität in einem besynd« 
ren Verhältnisse zu einzelnen Organen und Systemen des 
menschlichen Organismus/ wirkt vorzugsweise auf dieses 
ben ein, welches das speeifische V e r h a l t n i ß der 
Arzneimittel genannt ist und die specisische Wirkung der
selben erzeugt l). ^Es entsteht daher die nothwendige 
Frage: S t e h t die t e l lu r i fche K r a f t e b e n f a l l s 
in einem specifischen V e r h ä l t n i s s e zu ein< 
zelnen Gysiemen u n d O r g - a n e n , oder ist s ie 
a l s a l l g e m e i n e s H e i l m i t t e l ^a l ler S y s t e m e 
und O r g a n e anzusehen? — Die Frage ist, wenn 
man das Wesen der Murischen' Kraft kennt, leicht. zu be* 
antworten, und die Erfahrmg giedt ein gleiches Refub 
tat. Da nämlich die tellurische Kraft nur die Kraft der 
Erde überhaupt ist, deren Wirkung das tetturische (besow 
dere) Lebeil einzelner Organismen, Systeme oder Organe 
«rhöht (§. 325*); ,so muß sie auf a l le Systeme und Oxt 
gane (und nicht bloß aufs Nervensystem, wie Manche 
vermeinen) potenziirend wirken, die besondere Thatigkeit 
demselben erhöhen. Sie erscheint daher als a l lgemein 
nes H e i l m i t t e l , welches auch a l l e K r a n k h e i t e n 
Peilen kann, die durch potenzilrende (stärkende) Mtte l zu 

1) K i e f e r s System 1. V. h lZ7« 2. V< M$0* 
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heilen sind. — Wir können daher den Satz als tfjUojoV 
phisch bewiesen annehmen: daß j ede Krankhei t , die 
ü b e r h a u p t h e i l b a r ist, und durch potenzi i^ 
r e l t d e (sogenannte stärkende) M i t t e l zu he i len ist, 
a u c h durch den t h i e r i s c h e n M a g n e t i s m u s 
h e i l b a r ist *). Nur wird hier, wie bei den J&eUmifc"' 
teln überhaupt/ die I n t e n s i t ä t der Krankheit auch die' 
Intensität der anzuwendenden heilenden Kraft bestimmen, 
und gleicherweise die längere D a u e r der Krankheit auch 
eine längere D a u e r der magnetischen Behandlung fm: 

dern, so daß viele Krankheiten durch den thierischen Mlig-
netismus u » g e h e i l t bleiben und unheilbar erscheinen 
umsien, weil sie z u r H e i l u n g n o t h w e n d i g e n B « 
6 i n g u n g e n nicht erfüllt werden konnten, und entw« 
der die zur Heilung erforderliche Intensität der Magneto 
schen Kraft nicht anzuwenden war, oder die zur Heilung 
erforderliche Zeit nicht gegeben wurde. — Dagegen erklärt 
es sich hieraus, wie in den biblischen Wundern, in den" 
magischen Kuren der Heiligen, der Jesuiten, Gaßners, 
und selbst bei unser« magisch wirkenden Landleuten IU 

' fast alle/ Formen von Krankheiten geheilt-werden, und 

keine besondere Form der Krankheit als absolut unheilbar 

erscheint. 
Außer den.durch potenziircnde Mittel direct zu hei/ 

lenden Krankheiten sind aber auch, auf späterhin 
($• 330.) anzugebende indirctte Weise durch den thie> 

») Vergl. K, C. M o l f a r t s neues Astlepinon, i . V. ». Hft» 
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Aschen Magnetismus eine Menge Krankheiten zu hek 
tyi, die depotenziirende (schwächende) Mittel fordern. 

' Insofern indessen,die telwrjsche Kraft, don verschie, 
„denen Lcbensprocessen ausgehend, nochwendig eine qua* 

l i t a t i v e Pe r sch i e .denhe i t haben muß , so daß die 
psychische tellurische Kraft des glaubigen Willens, die 
Organische des pflanzlichen und thierischen Leibes, die 
sidcrischc der Mineralien und. übrigen Naturkörper/ sich, 
wie, diese Lebensprocesse selbst, qualitativ von einander 

> llnterscheiden; wird auch hier, wie früher (§.25.) ange^ 

tzebcn ist, eine q u a l i t a t i v verschiedene W i r ) 

kung entstehen müssen, die in physiologischer Hinsicht 

den verschiedenen Charakftr (§• 30, 3.) des Somnambul 

ljsmus giebt, und in therapeutischer,Hinsicht nochw.endig 

eine specifische, hervprstech ende W i r k u n g au f 

einzelne Systeme des Menschen erzeugt; welcher fye> 

hifische Unterschied aber bisher noch nicht naher angegê  

l̂ en werden kann, und worüber wir unsere Vermuthiu« 

^en früher mitgetheilt hqbe^ 

§. 327. 

Wa.s nun die p h y s i 0 l 0 g i f c h e n V 0 r g a n g e bei 
tzer Heilung durch den thierischen Magnetismus betrifft, so 
kann, nach den allgemeinen Gesetzen der Therapie, diß 
â uch hier, gelten müssen, Heilung eine$ abnormen Zustand 
des durch Anwendung der Heilmittel auf verschiedene 
Weise ^reicht werden, welche verschiedenen Weisen wiy 
die verschiedenen P e g e der H e i l u n g x) nennen, und 

«) Kiefers System d. Medicin. 2. V. §, tao* 



— 395 — 

die also auch hier ih Anwendung kommen. Sie find Vrr 

Virec te und i n d i r e c t e Weg a ) , und alle Heilungsj 

Methoden sind auf diese beiden 2&ege zurückzubringen'. 

tz. 3284 

Der dir^cte Weg der He i lung ') durch dle 
iellurische Kraft wird eingeschlagen/ wenn die primärr, 
potenziirende/ also die besondere LebeNsthatigkeit einci 

Orgaues oder Orgatiismus erhöhende (sogenannte ftah 
kende) Wirkung der magnetischen Kraft, u n m i t t e l b a r 
iind diredt auf das kranke Orcjan oder den Bankett Or< 
ganismus angewendet, unmi t t e lba r deli äbnormett 
Zustand aufhebt, wo also die heilende Wirkung Nicht \w 

bittet) durch andere Organe, und nicht mittelbar, durch 
Erzeugung eines andern abnormen Zustandest tvas bei 
Her indirecten Heilung (,§. 336.) statt findet^ hervörM 
bracht wird. — Die Wirkung ist hier: Erhöhung d r̂ btt 
sondern LebeNsthatigkeit des ganzen Körpers oder eilt; 
zelner Organe^ durch die Übertragung dsr besonderit 
Thatigkeit des Lebens überhaupt, nämlich dri tcllurischcn 
Kraft (welche Erhöhung der besonder« LebensGuligkelk 
sich als Steigerung der besondern Funttion derstlbeli 
darstellt^ nbed nicht bis zum Krankheitsprocesse grsteigen , 
werden darf), und Minderung der allgemeinen Lebene; 
thatigkeit, die sich in der Erscheinung als höhere Sensible 

litat (Reizbarkeit, Schwäche) darstellt; Httr erscheint 

2) Kiesers System b, Medicin §, 6ll—bis; ' 
*) % & f, % B . §> 615* 
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also dl̂ : magnetische Kraft als a l l g e m e i n e s etav 
kungs m i t t e l , welches auf den ganzen Körper oder auf 
einzelne'Organe augewendet wird, aber nicht im lieber* 
maße angewendet werden darf, weil sonst abnorme S t e ^ 
gerung der be^uderen Lebenothatigkelt, Krankheitsproceß 
Mit seinen folgen ,^ Uebeneiznng'— entstehen würde. 
— Nennen wir mit einigen Pathologen die besondere 
Lhatigkeit des, Lebens/ wodurch das Individuum, und 
eben so das einzelne Organ, sich selbst erhalt (§. i , l . ) : 
b e s o n d e r e L e b e n s k r a f t , und insofern hierdurch 
Abnormitäten des Lebens vertilgt werden: H e i l k r a f t ; 
so kann man auch sagen, durch die directe und unmittel-
bare Anwendung der thierisch)magnetischen Kraft w i r d 
d i e L e b e n s k r a f t oder H e i l k r a f t des O r g a n i s t 
ttins e r h ö h t , und hierdurch die Beseitigung vonKrank) 
.heilen, Heilung, erreicht. 

Dieser directe Weg wird NUN in folgenden Fallen W 
gewendet: 

u I n allen Falten des tzustandes der a l l g e m e i n 
NiN Schwache sowohl des ganzen Körpers, als auch 
einzelner Systeme und Organe, welcher Zustand in der 
wissenschaftlichen Pacholo^i^ als a l l g e m e i n ö h 'öhere 
K r a n k h e i t s a n l a g e *) erscheint, deren Westn in ab, 
normen Vorherrschen des positiven (allgemeinen) Poles 
des Lebens, Und Unterliegen des negHliven (besonderen) 
Poles besteht, deren wesentlichste und allgemeinste (£# 
schcinung sich als höhere Sensibilität (abnorme Reizbar/ 

2) K hievt System d. Oledscin, t* V/ §. 54. ü, fotgĝ  
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feiO mit Schwache der besondern Thatigkeit des Lebens 

darstellt, und die sich sowohl im ganzen Körper, als auch 

i n einzelnen Organen concentrirt3) darstellen kann. — 

Hier wird durch die allgemeine oder örtliche magnetische 

Behandlung der besondere (negative) Pol des Lebens 

erhöht, dis besondere Lebensthatigkcit gesteigert, und das 

abnorme Vorherrschen des pos i t i ven Poles beschrankt, 

die höhere Sensibilität beseitiget, und die all^meine öder 

örtliche Schwache gehoben. 

(Daß wir, wenn wir hier von Schwache reden, 

nicht die scheinbare Schwäche und Untätigkeit einzelner 

Drgane meinen, die auch beim Keankheitsprotesse entsi« 

Hen kann, z. B. gehinderte Respiration bei Lungcnentt 

zündung, bedarf hier keiner besonderen Auscinanderse) 

tz-ung, da das Gegenwärtige nur für den wissenschaftlî  

chen Arzt geschrieben ist.) 

Auf diese Weise entsteht Heilung durch thierisch) 
Magnetische Behandlung bei a l l g e m e i n e r Nervend 
schwache, und bei allen Formen der reinen (noch nicht 
wit Krankheitsprocessen complicirten) Schwindsucht, die 
i n den verschiedenen, Systemen refiectirt, als vegetative 
Schwindsucht (Atrophie), als animalische Schwindsucht 
0?lirtnsi3 pulmonalis) > und als nervöse Schwindsuche 
(Tabes nervosa) erscheint. Eben so bei H y p o c h o n d r i e 
und H y s t e r i e , als demselben Zustand der höhern Reize 
b^rkeit im GangliettsysteMe; wo dann durch a l l g e m e i n e 

:wagnetische Behandlung die im ganzen Körper gemins 

3) Kiesers Opstem d. Medicin, t. & $,56. 
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dem besondere Lebensthätlgkeit erhöht, und hierdurch-
das Gleichgewicht des .Lcbe»S (Gesundheit) hergestellt 
ttwdv Sind indessen neben, diesen Zustanden der höheren 
Sensibilität und größeren Krankheitoanlage schon örtliche 
Krankheitoproccsse entstanden, bei der Atrophie Drüsens 
anschwellunlien, Knochenrntzündüngen z'c., bei der Phthi-

•618 pulmonal« Lungenentzündung und Eiterung, bei 
der Tabes nervosa und bei Hypochondrie und Hysterie 
krampfhafte Affettionen, Algieen ic.; so tritt, wenn mag« 
Netisch geheilt werden soll̂  häufig ein anderer Weg der 
Heilung ein, indem diese örtlichen 'Krankheitsprocesse 
durch thierisch-magnetische Behandlung auch indirect, 
entweder consenfuell (§• 331.) oder mittelbar (§. 332.) 
geheilt werden können. 

Dieselbe. Heilungsweise findet statt bei ö r t l i cher 
«Schwache einzelner Organe, z'. B . bei Amaurose durch 
abnorme Sensibilität drt Retwa, bei abnormer Reizbar
keit einzelner Organe, und hierdurch entstehender Anlage 
zu örtlichen Krankheiten, z. B., zu Krämpfen, wo auf 
gleiche Weise durch örtliche magnetische Behandlung 
der abnorme Zustand gehoben wird. 

Endlich muß dieselbe Heilungsweise angenommen 
iverden bei magnetischer Behandlung cüchectisch er 
Zustände, z> B. bei Wassersucht, Chlorosis, bei chros 
Nischen Entzündungen und Eiterungen, bei Knochenkrank^ 
heilen «'., und überall, wo,Erhöhung der besonderen 
tebensthätigkeit auf unmUtelbare und directe Weise die 
Abnormität zu be,eiligen vermag. 

»> I n allttl Fallen des ört l ichen Absterb<tts 
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einzelner besonders sensitiver Organe, also der 8aj>* 
m u n g aller Art, daher sowohl der Empfindungs^ und 
Bewegungsorgane (Paralysis nervorum. die sich in allen-
-Organen zeigen kann/ z. B . als Blindheit, Taubheit, 
Aphonie, Paralyse der Harnblase/ der Extremitäten, der 
Schlingorgane :c.), als auch selbst einzelner Hirntheil,< 
die Den,Blödsinn (Fatuitas) giebt. Hier ist die besonder«-
sensitive Lebenöthatigkeit einzelner sensitiver Organe aU 
gestorben, während das vegetative und animalische Lebm 
noch vorhanden/ und deßhalb also noch Wiederherstellung 
des abgestorbenen sensitiven Lebens möglich ist; und die 
Heilung geschieht dadurch/ daß vermittelst allgemeiner 
oder örtlicher magnetischer Behandlung die besondere L« 
bensthatigkeit der sensitiven Organe erhöht, das abgesiors 
bene Leben wieder erweckt/ und der sensitive Tod gehoben 
ft>itd/ also ausgleiche Weise, wie andere Reizmittel dies 
sen Zustand zu heben vermögen. 

3. I n denjenigen Fällen des Sche in todes , wo 
Stillesiand des Lebens nicht durch abnorm gesteigerte 
Thätigkeit des Blütgefaßsystemcs (z. B. bei Erstickten durch 
Kohlendampft/ bei Vergiftungen durch narkotische Sub^ 
stanzen, bei Erhängten wo die Cottgestion bes Bluts nach 
dem Kopfe die Hirnthatigkeit hemmt), sondern durch dl* 
pect oder indirect hervorgebrachte M in d er ü ng u n d il itf 
t e r d r ü c k u n g der sens i t iven T h ä t i g k e i t tnti 
standen ist; daher z. 35; bei'vom Blitz Erschlagenen, M 
durch Freude, Schrecken und andere Assecte scheintoy 
Gewordenen/ bei durch Mangel an Lufi und Hemmung 
der Respiration Erstickten, bei Verbluteten, bei Eatalep^ 

Cc 
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tischen (bei welchen letzten indessen die Behandlung wahr', 
scheinlich antagonistisch wirkt). • ' • 

Ans diese Weise, nämlich durch u n m i t t e l b a r e 
E r h ö h u n g der Lebenstl)ä,tlg.keit des ganzen 
K ö r p e r s und also durch Unterstützung der sich selbst 
erhaltenden und heilenden Kraft desselben scheint die Heî  
lung von Krankheiten in den biblischen,Wundern durch 
die begeistigende und belebende Kraft des "Glaubens, un* 
terstützt durch organische Einwirkung vermittelst Anhaue 
chen, Berühren mit den Händen :c.,. geschehen zu seyn, 
und eben so alle spateren Heilungen durch die Heiligen 
der Kirche, durch die Jesuiten., durch Gaßner, insofern, 
hier unmittelbare Heilung erfolgt, und nicht erst Stek 
gerung des vorhandenen Zujtandes entsteht, was dann: 
die mittelbare Heilung (§.332.) giebt. - Nur bleibt ljirn 
bei die Schnelligkeit der Heilung noch unerklärt, indem 
jede -organische Veränderung nach bestimmten Zeitgesetzen 
geschieht, obgleich auch hier ein waltendes Gesetz aufgei 
funden werden muß (vergl. §. 322.). Dieselbe Heiiungs^ 
weise tritt ein beim Besprechen der Landleute, bei den 
Heilungen durch Reliquien, durch Sympathie, bei der 
Heilung des Kropfs durch die Hand der Könige und' 
durchs Besprechen, bei der sympathischen Heilung der 
Brüche vermittelst Durchziehens der Kinder durch einen, 
kräftigen Baum (g. 64.); und die heilende Kraft ist hier 
oft nur die Kraft des Glaubens des Kranken selbst, die-
selbstmagnetisirend wirkt. 

Ebenfalls ist hieraus zu erklaren die magische Heis 
lung der Lahmen in der Bibel/ die sluserwect'ung der 
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Tobten durch E l i a , E l i s a und durch C h r i s t u s und 
seine Apostel.; ,wie denn a,uch die neuere Geschichte des 
thierischen Magnetismus mehrere Beispiele aufzuweisen 
hat, tyo ortliche Lahmung oder Scheintod durch sehr w 
tensive magnetische Behandlung gehoben wurde. 

§. 329. " 

I n allen diesen drei Fällen (§. 328, 1. 2. 3.) , in 
welchen die, Heilung auf directem Wege versucht wird, ist 
also der Zweck der Behandlung nicht, das besondere Lê  
ben des einzelnen Organes oder des ganzen Körpers über 
die Gränze des normalen Lebens zu steigern und Kranke 
heitsproceß zu erzeugen, sondern das gesunkene besondere 
Leben nur bis zu dem Grade zu erhöhen, daß die Hnrmos 
nie des Lebens, Gesundheit, zurückkehrt. Hier wird ab 
so nur die erste Stuft der Wirkung der magnetischen Kraft 
(§. 22,) erzeugt, und Hervorrufen der zweiten Stufe. 
(§• 23.), des vollständigen Somnambulismus, durch im 
tensivere Anwendung der magnetischen Kraft muß in dem 
ersten Falle (§• 328, 1.) selbst bedenklich erscheinen, da der 
Zweck der Behandlung nicht Erzeugung eines neuen ab* 
normen Zusiandes, sondern bloß Heilung des vorhanden 
nen ist. -

Auf gleiche Weise werden dieselben Zustande der ho* 
Hern Sensibilität und allgemeiner oder örtlicher Schwache 
durch pharmaceutische und diätetische Mittel geheilt, 
z. B . durch Nervina, selbst durch, Narcotica; bei dere» 
Anwendung dieselbe Regel hinsichtlich der Dosis gilt, in* 
den) eine übermäßig grojit Dosis ebenfalls nur nachtheilig 

Cc 2 



tfhft KrankHeitsproceß erzeugend wirken muß. B6 wer
den andere Zustande/ Cachexieen, Folgen von Verbl«, 
tung je. ebenfalls durch stärkende Mittel gehoben; so Lah> 
mungenlund Scheintod durch äußere Reizmittel, die das 
gesunkene desondere Leben wieder anfachen. 

Magnetische Kuren dieser Art können daher> wenn 
sie richtig sind, auch nur undeutliche bemerkbare Zeichen 
Ver magnetischen Einwirkung geben, und also auch keine 
somnambulen Erscheinungen zur Folge haben, und die 
ganze Wirkung kann im ersten Falle sich bloß in Abnahme 
und Minderung d'tt vochandenen Reizbarkeit und Schwa-
che zeigen, und im zweiten und dritten Falle nur'als Wie? 
Verkehr des Lebens äußern, obgleich, da man im ersten 
Fälle nicht immer die Intensität der Wirkung berechnen 
kann (indem diese, wie bei den Arzneimitteln überhaupt, 
zum Theil von dem Grade der Empfänglichkeit des Kran? 
ken abhängt), hier auch nicht selten der" höhere Grad der 
magnetischen Wirkung, nämlich Somnambulismus/ wtt 
steht; 

Theils in diesem Mangel sichtbarer Erscheinungen" als 
Folge der Behandlung, theils aber auch in der irrigen 
Ansicht, daß die magnetische Kraft nur aufs Nervensystem 
wirke, liegt nun wohl der Grund, daß man diese Weise 
der Heilung/ besonders bei allgemeiner oder örtlicher 

.Schwäche, nur selten anwendet. Und esen so/ daß matt 
häufig glaubt, Nur durch Erregung der höheren Formen 
des Somnamtzulism-us heilen zu können/ in welchem Falle 
aber auf consensuelle (§. 33t.) oder mittelbare G 332.) 
Weis?.die HMng e'tttsteht; und ßierssus eMart sich ö<mit 
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auch der von vielen practischcn Magttetiseur«?« aufgcsicllta 
Erfahrungssatz, daß man zur Heilung nicht immer Come 
uaWbulismus bedürfe, und daß absichtliche Erzeugung 
desselben selbst nachteilig werden könne, 

Noch ist zu bemerken, paß Heilung des Zusiandes der 
höheren Sensibilität durch magnetische Behandlung, weis 
hier das Nebel oft langsam entstanden und, sehr eingewur< 
zeit ist, auch häufig durch abnorme Lebensart''stetig unters 
stützt wird, im Allgemeinen nur langsam entstehen kann, 
und daher oft eineMonafe und Jahre lang anhaltende 
magnetische Behandlung fordert. So sind mir z. V. Fally 
vorgekommen, wo Knochcnverkrümmungen erst nach jah< 
rclanger magnetischer Behandlung yollkommen geheilt 
wurden. 

§• 33c>. 

.Der z w e i t e Weg der Heilung überhaupt, und so 
auch der magnetischen Heilung (§i 327O ist der i n d i ) 
r e c t e Weg ^). — Hier wird entweder nicht auf das 
kranke Organ unmittelbar eingewirkt, sondern v e r m i ß 
telsi a n d e r e r O r g a n e ; oder die beabsichtigte Wir-
kuilg w i r d - m i t t e l b a r , dlzrch primäre Steigerung des 
vorhandenen Zusiandes, erreicht, und die heilende Wir^ 
kung ist erst die sekundäre Wirkung. 

- ,Auch hier besieht also die primäre Wirkung des Mag) 
netisirens in Erhöhung der besonderen Lebenschatigkeit 
(§. 325.) Ye.s ganzen Körpeps oder einzelner Organe durch 
die besoyyere Thatigkei^ des Lehens überhaupt vder der 

1) Kiesers,System derWdicin, 2. V.§..6l6. 
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magnetischen Kraft, welche Erhöhung der besondern tc>, 
bensthatigkeit aber entweder in einem andern, als dem 
kranken Organe, erzeugt wird, und dann Heilung des 
abnormen Insiandes durch ihre c o n s e n s u e l l e Wir^ 
k u'ng auf das kranke Organ hervorbringt, oder aber in 
dem kranken Organe selbst hervorgerufen, die Krankheit 
nur durch p r i m ä r e S t e i g e r u n g derselben vertilgt. 

Gleichfalls ist hier nicht immer der höhere Grad der 
magnetischen Wirkung (§.23.), nämlich Somnambulismus, 
nöthig, obgleich er, wenn er entsteht, nicht so leicht scha* 
den kann, wie bei der directen Heilung (§• 329.), und 
häufig ist die Wirkung, obgleich sie im, niederen Grade 
£§.22.) vorhanden ist, nicht sinnlich bemerkbar; daher 
auch hieraus folgt, daß eine Kur nicht als unfruchtbar 
aufzugeben ist, wenn keine sinnlich wahrnehmbaren Zeis 
chen der magnetischen Wirkung entstehen. 

Der i n d i r e c t e Weg der Heilung hat daher fofr 
gsllde Formen: " • - • 

1. Consensuelle Heilung, 
2. Mittelbare Heilung, 

die wir nun naher betrachten. 

§. 33,1. 

Erste F o r m : Consensuelle H e i l u n g *), — 

Die magnetische Kraft wirkt ursprünglich auf andere Or* 

gane, und theilt sich durch den Consensus der Organe 

des menschlichen Körpers bew kranken Organe mit. 

' ) Kiesers Epstein der Medic'in, 2. B. $> 6x7* 
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Da'die einzelnen Organe des Organismus in ents 

f e r n t e r e r und näherer Verwandtschaft zu einander 

stehen ,.unfc da ferner die consensuelle Wirkung oft eine 

ganz entgegengesetzte ist als die primäre ( a n t a g o n i s i i , 

sche Wirkung), so hat die cvnsensuelle Heilung fofc 

gende Verschiedenheiten: 

2. Vermittelst des a l lgemeinen Consensus 

aller Organe unter einander, wobei also die entferntere 

Verwandtschaft derselben das Bedingende ist %. . Die 

magnetische-Einwirkung geschieht au f den gattzett 

K ö r p e r ^ und t f fe i l t , sich wegen des a l lgemein 

n e n Consensus a l ler O r g a n e n o t h w e n d i g 

auch dem kranken Organe mi t , und da die höhere 

Empfänglichkeit auch größere Reaction giebt (S. 20.), das 

kranke Organ aber häufig das empfänglichere ist, so zeigt 

sich auch häufig, ungeachtet der allgemeinen Einwirkung, 

i n dem. kranken Organe vorzügliche Reaction. Diese 

Heilungsweise wird in den meisten Fallen eingeschlagen, 

wo allgemeine magnetische Behandlung ganz empirisch 

angewendet, wird, geht aber häufig^ wenn die allgemeine 

Behandlung sich auf einzelneTheile vorzüglich concentrirt, 

z. V . bei der Behandlung in großen Bogen, wodurch 

das Gangliensystem potenziirt und sensitiver Somnambul 

lismus erzeugt wird, in die antagonistische Behandlung 

(0.) über, Ratio.nett ist sie in seltenen Fallen anzuwens 

Den bei örtlicher Schwäche einzelner Organe, sowohl des 

.vegetativen, als animalischen und sensitiven Systemes, 

2) Kie.ser.s System der Mcdicin, 2. B. i< 617. ». 
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wo auf das kralle Organ schwer unmittelbar eittzuwi«k 
ken ist, also nicht der directe Weg (§. 328, i0 der Heis 
lung eingeschlagen werden kann, und es ist hier, wie bei 
der directen Behandlung dieser Zustande, die höchste 
Dtufe des Somnambulismus nicht nythig, und oft selbst 
schädlich. 

Die gleiche Heilungsweise findet auch durch Pharma^ 
keltische Mittel in einigen Fallen statt. 

b. Vermittelst des besonderen Confenfus eins 

zelner.Organe unter einander 3 ) , hier also, indem die 
hurch örtliche magnetische Behand lung eins 
zelner Organe, erzeugte erhöhte Lebensthatigkeit 

einzelner. Organe auf andere, mit diesen Organen in u h 
ße re r Verwandtschaft stehende Organsi übergeht. 
Diese Heilungsatt tritt wohl nur selten ein, z. B . wenn 
örtliche Behandlung abnormer Menstruation Anschwellung 
der Schilddrüse, Herzfehler \c* hebt; wenn Lahmung 
einzelner Nerven und Hirncheile durch sensitiven Soms 
nambuliomus gehoben wird, in welchem Falle die erhöhe 
U Thatigkeit des ganzen sensitiven Gystemes sich den eins 
êlnen Thnlen desselben mittheilt; weny Fehler der Vers 
dauung durch Erregung der Hautthätigkeit geheilt 
werden, wobei aber schon antagonistische Heilung anzuneh^ 
wen ist. 

c. Antagonistische Hei lung , vermittelst Er^, 
.regung eines besonderen Krankhei tsprocef t 
ses (hier d,es magnetischen Lebenspr.ocessee) in einem 

3) K i e f e r s Svstemder Medicin, 2. B. §. 617. fc. 
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a n d e r n O r g a n e , durch welchen, h e r m ö g e d e s 
A n t a g o n i s m u s einzelner . , O r g a n e un te r , e i w 
a n d e r die zu heilende Krankheit gehoben wird ^). Der 
Grund liegt in dem allgemeinen physiologischen Satze 6) . 
daß Seele und Leib, zur Zeit yur. duxch eine bedeutende 
Affection beschäftiget seyn können, daß also, wie ein in> 
tensiver Gedanke Pen andern aufh.ebt, auch eine intensiv 
vere körperliche Affection (hier Krankheit) d.ie andere ver^ 
tilgt. Diese Heilungswe.ise ist, wie i.n der arztlichen Prcv-
M üb.e.rhau.pt, so auch hier, wohl die häufigste, ybgleich 
'sie oft. verkannt tpird und. in manchen Fallen schwer von 
der folgenden, zu, unterscheiden ist. Hier, wi,rd also nicht 
auf das. kranke H.rKan, sonhern auf ein anderes magne-̂  
tisch gewirkt, u.nd häufig wird ĥ ier. Erzeugung dex höh?^ 
ren ^tufe der Wirkung der magnetischen Kraft {§,• 23,)/ 
nämlich Erzeugung eines örtlichen oder allgemeinen Sony 
nambulismus gefordert, um durch diesen neuen, aber 
unbedeutenderen Krankh.eitsproceß den vorhandenen, abep 
bedeutenderen zu heben. 

Dieselbe Art der Heilung findet in der Me,dicin statt, 
wenn durch ein Blasenpsiaster oder Rubefaciens eine Entt 
zündung dex Haut, erzeugt, wird, die antagonistisch eine 
innere Affectiv«, z. P . Zahnschmerz, hebt. Eben so beb 
den meisten Behandlungsweisen der psychischen. Krankheit 
ten, durch Hautreize, Drehmaschine, Hell.eborismus JC»; 
ynd nur die Unbckanntschaft mit den physiologischen Vor> 

4) Kiesers System der Medicin, %. B. §. 617., «.. 
s) I , D, B.rq.n l>iF Pathologie. Kapen̂ hagen/ ltziö, 8,-^l57. 

\ 
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Zängen im Leben ist Ursache/ daß man die antagonistische 
Hl,'illln,q in der Medicin häufig Übersicht, und auf dfc 
recte Weise zu heilen glaubt 6 ) . 

Auf diese Weise entsteht Heilung durch den thier« 
sch<n Magnetismus, wenn bei Wahnsinn (örtlicher Hirn) 
krankheit) sensitiver Somnambulismus (gangliöse Kranke 
heit erzeugt wird. S» kann Epilepsie (Krankheit aller 
Bewegungsnerven) durch Erzeugung des sensitiven Soms 
nambuliemus geheilt werden. Eben so- Krämpfe und Als 
gieen (örtliche Krankheitsprocesse der Bewegungst und 
Empsindungsnerven) durch örtlichen Somnambulismus 
entweder des ganzen sensitiven Systemes^ oder einzelner 
Organe. Vorzüglich wichtig wird d«se Behandlungs, 
weise bei metasiatifch ^antagonistisch) entstandenen Kranft 
Heiken, wo, wie in der arztlichen Behandlung überhaupt, 
die unterdrückte Affection oder Function, welche antagoi 
instisch in einem andern Organe Krankheit erzeugt hatte, 
wieder hergestelG werden muß« Daher- z. B. Heilung der 
Folgen gehemmter Menstruation oder Hämonhoidalblus 
<ung (Congestionen, Krämpfe, habituelle Rose, Herzkrank 
heuen, Ausschläge ic.) durch örtliche magnetische Behands 
lung der üncerleiböorgane und durch Steigerung,der Thas 
tigkeit der Blutgefäße des Uterus, deesPfortadersystemes, 
um die fehlende Menstruall oder Hamorrhoidaldlütung 
herzustellen; eben fo bei Behandlung der Folgen unters 
drückt« Hautausdünstung durch Wiedererzeugüng dieser 
Sekretion. ' Nicht selten' finden wir daher, daß hellstt 

<l) Vergl. Kiefers System der Zledicin, 2. B. §.496. 497. 
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Vende Somnambulen auf solche sogenannte critische Aus^ 
leerungen einen großen Werth legen, obgleich sie den Nu« 
tzen derselben, mit- den humoralpathologischen Aerzten, 
oft symbolisch ausdrücken, als werde nämlich hierdurch 
der materielle Krankheitssioff ausgeleert. Ob die magn« 
tische Behandlung und Heilung örtlicher, Entzündungen, 
z. B . der Rose, der Augenentzündung, durch Bestreichen, 
da hier gewöhnlich abwärts, also nach einem andern £>r* 
gane hin gestrichen wird, mittelst Potenziirung eines andern 
Theiles des Blutgefäßsysiemes geschieht, also zur antagoni« 
stischen Heilung zu rechnen ist, oder ob diese Behandlung 
durch primäre Steigerung der Entzündung heilt, also zur 
mittelbaren Heilung (§• 332.) gehört, ist noch auszumachen; 
wahrscheinlich ist aber das Ersiere" der Fall. Dasselbe 
gilt von der örtlichen Behandlung örtlicher Krämpfe und 
Algieen durch Magnetische Striche von dem kranken Orga« 
ne abwärts, durch ableitende Behandlung (g. 140.), m 

dem hier ebenfalls ein sich zu dem Mittelpunkte des 
Krampfs, der Algie, als Peripherie Verhaltender Theil 
'̂ »es Nervensystcmes potenziirt, jene also antagonistisch g« 
hoben werden. Beider Magnetischen Heilung mancher chro« 
Nischen und complicirten Krankheiten, z. B . chronischer 
-Gicht, Rheumatismus, Nerven^ und Verdauungsbes 
schwerden je* scheint auch häufig diese Heilungsweise ein) 
zutreten, sobald durch die magnetische Behandlung sensit 
tivê r Somnambulismus oder irgendeine andere krankhafte 
Hffection, z< B . Durchfall, Erbrechen, Krampf, Entzüns 
dung'^c. entsteht, indem mit dem erzeugten Somnambus 
lismuj oder an'dem Affettwn uothwendig ewe ganz ans 
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dere neue Krankheit sich bildet, durch welche, die erste gtt 
heilt tvjrd. Doch kann hier die Heilungswoise sehr com* 
plicirt, und nach den eintretenden verschiedenen Zustand 
den verschieden ausgedrückt erscheinen, daher die Theos 
rie der Heilung hier oft nur schwer anzuwenden/ und die 
Erklärung der Heilungsweise oft sehr schwierig ist. 

§• 332* 

Die zwei te F o r m der indirecten Heilung (§. 330, 
?.) ist die m i t t e l b a r e He i lung ,* ) . Sie entsteht hicr, 
indem der abnorm Zustand, dep ,Ksankhe i t sp rocess , 
durch d . i e p o t e n z i i r e n d ^ ö r t l i che E i n w i r k u n g 
der t e l l u r i s c h e n K r a f t zuerst e r h ö h t w i r d , 
vnd erst sekundär, also dur, ch v r im a r e S t e i g c r u n g 
desselben zqr. vollkommenen Zerstörung gebracht und i n , 
Crisis übergeführt.,lpjrh< Sie wird ebenfalls häufig in 
der magnetischen Praxis angewendet, besonders bei sensit 
fipen Krankheitsformen, obgleich per physiologische Vors 
gqng selten, erkannt wird; und zur. Erreichung derselben 
ist gewöhnlich Erzeugung der mton höhern Stuft der 
magnetischen Wirkung (fl. ^30/ örtlicher oder allgemeiner 
Somnambulismus, nothwendig. Wie schon angegeben^ 
ist sie oft schwer von der antagonistischen Heilung zu un* 
te.r.scheiden. 

In, der gewöhnlichen medicinischen Praxis kommt sie 
gleichfalls häufig vor. So wird z. V. Entzündung ges 
feilt, wenn sie durch Anwendung reizender Mittel, z. B . 

i ) . K (efers Spstem ***Medicin, 2. A. §. 613. 
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feuchter warmer Umschlages, erhöht, und hierdurch tri 

Eiterung oderZertheilung Crisis) übergeführt wird. Eben 

so wirken bei vegetativen Afterorganisationw örtliche Rei^, 

nnttel. So entsieht Heilung des Rheumatismus nach Er* 

kältung durch Anwendung von reizenden Diaphoreticis/ 

indem das Diaphoreticum primär Erhöhung der Hauti 

Hatigkeit erzeugt/ deren Crisis SchweiGW So endet 

der Anfall des Maniakus schneller durch Einwirkung solö 

cher Einflüsse, die seine handelnde Thatigkeit'verstärken^ 

und hierdurch den Anfall austoben machen, also zur Cri> 

sis bringen: 

Hieher gehören nun die Falle der Heilung durch Veit 
Hierischen Magnetismus i wenn z. B . der vochandeUe' 
Idiosomnambuliemus des Nachtwandlers durch künstlich 
erzeugten allgemeinen Somnambulismus gehoben wird; 
eben so, wenn, wie bei unserm Arsij Epilepsie oder Cas 
ttllepsie und andere Nervenkrankheiten durch SöMnalnblij 
lismus geheilt werden; indem diese Krankheiten sich aber 
in den Somnambulismus metaschematisiren, ist schon antat 
gonistische Heiluch vorhanden, pi) weöden örtliche' Ans 
schwellungen durch örtliche magnetische BehaUdlung gel 
ßoben, indem diese primär nur reizend wirken kam?; 
Ebett so Hämorrhoid^* ulld Mensirualcöngesiiön durch 
örtliche Einwirkung, um; gleichwie durch reizeUde Att' 
ttahentia und Emmenagoga, die Congesiion zu vermehr 
ren, und vermittelst derselben Blutung zu erzeugen: Noch 
Veutlichei ist diese mittelbare Heilung bei der örtlicheli 
Behandlung einer Warze, die van G h e r t hie'dürch iii 
Eiterung versetzte/ und eben so bei der Behandlung der 
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Krainpfe durch primäre Steigerung und stösichtliche -£ew 
vorrufung derselben, wie wir bei van G h e r t un& 
B e n d s e n finden, und welche die Somnambulen oft 
ausdrücklich,als,zur Heilung notwendig fordern. Glei-
cherweise gj.«lbt. diese Theorie die physiologische Ved.eutung 
des Exovcismus probativus in der Gaßnerischqn Kurart, 
indem in demselben offenbar dieselbe Krankheit zuerst -t>en 
starte Herborgerufen wird. Ferner findet hierin die alters 
Mesmerische Heilungsweise durch Erregung bedeutender 
Convulsionen,,die man in besonders dazu eingerichteten, 

von Mes lner Chambres <le crises, von P u y s e g u r 
aber Chambres d'enfer genannten Zimmern erregte, ihre 
Erklärung, und es geht hieraus hervor, .daß man diese 
Heilungsweise allerdings nicht'als die einzige ansehen, sie 
aber anch nicht mit Pupsegu r völlig verwerfen müsse. 
Endlich können bei den Conuulsionnairs/(§. 2tQ.) die 
durch heftige Convulsionen entstandenen Heilungen hier', 
aus gedeutet'werden. ' ' 

tz. 333 . -

Außer dieser mittelbaren Heilung durch primäre 
Steigerung desselben Zusiandes t§. 332.) kann man rmtin 
auch noch zur mittelbaren Heilung rechnen die H>eî lua/ 
d u r ch d i e Angabe des hel lsehenden S o ms, 
n a m b u l s . Hier erzeugt der Magnetiseur zuerst ein: 
hellsehendes Nachtleben, welches in Beziehung auf den 
gesunden Organismus als Krankheit erscheint, und Vieß 
hellsehende, Nachtleben giebt nun in seiner Gefühlsans 
schauuug das Mittel oder den Heilplan an, durch welchen 
die Krankheit des eignen Körpers tö>a auch anderer Per?, 
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fönen gehoben wird. — Insofern hier das intelligente 

tvachende Leben des Magnetjseurs in Vereinigung mit 

dem Gefühlsleben des schlafenden Somnambuls die Heis 

l u y g bewirkt, also -die glaubige, unbewußte Heilung 

( § . 320, 7.) mit der intelligenten und selbstbewußten .sich 

vereinigt, könnte man indessen diese Heilungsweise auch 

d ie c 0 m p l i c i r t e H e i l u n g i a r t durch den thierischen 

Magnetismus nennen, und sind dann hier die physiolo.̂ , 

gischen Vorgänge bei der Wirkung der von dem.Somname 

b u l angegebenen Mittel, nur auf'demselben Wege zu su> 

chen, welcher bei der. Erklärung der Wunderheilungen 

<9. 322.) eingeschlagen werden muß. , 

Da das hellsehende Gefühlsleben des Somnanibuls, 

obgleich es im Allgemeinen eine niedere Lebensform ist 

a l s das hellsehende intelligente Leben des wachenden Mens 

sehen, doch eine höhere Potenz des Lebens darstellt, als 

d ie Potenz pes gewöhnlichen wachenden Lebens, unddeßs 

halb im Allgemeinen richtigere Anschauungen giebt,, als 

durchs gewöhnliche wachende Leben möglich.fjnd'(§> 255.); 

so verdient diese Heilun^sweise dupch wirklich hellsehende.. 

Somnambulen in vielen Fällen vor den übrigen Heilungs^ 

weifen durch den thierischen Magnetismus den Vorzug, 

insbesondere wo die Verwickelung der Krankheit oder ans 

de^e Verhaltnisse die Diagnose und die Entwerfung eines.« 

sfchtfgen Heilplanes erschweren, jedoch mit Bevücks 

stchtigung der späterhin angegebenen Vorsichtsmaaßregeln, 

Die Bestimmung, welche dieser verschiedenen Hei-

lungsweisen (§• 32$—333.) in ejnttn hesondern Falle w 
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zuwsndek, der ändern vorzuziehen, oder aber als nach', 
Heilig zu verwerfen fei;, hangt nun von der richtiger 
KenntNiß der physiologischen und pathologischen Verha l t 
Nisse der vorhandcnett Krankheit und ihrer Entstehung ab r 

tlaher die Regulative zur Anwendung der directen oder 
indirecten Heilung, welche die allgemeine Therapie *) 
giebt, auch hier zu beobachten sind. Da indessen die 
ausführliche Erörterung derselben uns hier zu weit fühs 
ren würde, so verweisen wir unsere Leser in dieser Hin^ 
sscht auf unser System der Mevicim 

Eine r a t i o n e l l e , d . h . nach wissenschaftlichen 
Principien und mit völliger Kenntniß der physiologischen 
Vorgänge geleitete m a g n e t i s c h e B e h a n d l u n g ist 
daher nicht ohne w i s s e n s c h a f t l i c h e m ' e d i c i n i ^ 
sch e K'en n tn i sse möglich > so wie eine wissenschaftli? 
che Erklärung der Heilung auch nur durch dir Wissenschaft 
liche Medicin möglich ist, und es tritt hier die Gränze 
ein, wo Laye und Arzt sich in ihrer Ansicht über den 
Magnetismus und seine heilende Kraft scheiden; tini) 
da diejenigen Aerzte, die den thi'erischen Magnetismus 
gMz empirisch oder ohne wissenschaftliche Ansichten des 
Lebens anwenden, hier nur den Laycn gleich zu setzen sind,-
so ist auch von diesen keine wissenschaftliche Erklärung, 
der Vorgänge bei der magnetischen Heilung zu erwarten^. 

I n vielen Fällen der magnetischen Behanslung kann 
indessen, gleichwie in der ärztlichen Praxis überhaupt 
selbst der wissenschaftliche Arzt nicht genau angeben, auf 

*3 Hltser« Spsiw d. Median, 2. B. $. 620', 
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welche Weise er heilt, und welche Handlungsweise hier 

eintritt/ indem besonders bei complicirten und chronischen 

Krankheiten die eineHeilungsweise in die andere übergeht, 

oft selbst mchrere zugleich eintreten; und eben so wenig 

ist er oft im Stande, voraus zu bestimmen, welche Hei, 

lungsweise in einem bestimmten Falle angewendet werden 

soll. I n letzter Hinsicht, nämlich um einen bestimmten 

Heilplan zu >entwerftn, kann dann oft nur das practische 

Gefühl oder der durch Erfahrung zu erlangende Tact aüs^ 

helfen, wie wir dasselbe in der gewöhnlichen practischen 

Medicin finden; und in diesen Fallen ist es oft besonders 

wünschenswerth, hellsehende Somnambulen consuliren zu 

können, um nach deren Angaben die magnetische Behand^ 

lung zu leiten (§• 333'). Dieß findet vorzüglich statt bei 

chronischen und complicirten Krankheitszustanden, und 

xben so bei Recidiven und Nachkrankheiten und bei dem 

abnormen Verlauf der Krankheit überhaupt, wo, wenn 

nach dem physiologischen Grunde der Heilung gefragt 

ttnd, zwar nur die allgemeinen therapeutischen Grunde 

'satze der Heilung dieser Zustande 2) eintreten können, die 

bestimmte Entwickelung und Ausführung derselben aber 

oft unmöglich ist, und wo dann nur die allgemeine mag, 

ue:ische Behandlung gleichsam versuchsweise einzuschlagen 

ist, die im ferneren Verlauf der Kur durch die eintreten^ 

den Umstände, nach rationellen Ansichten, nach dunklem 

Insiinctgefühl, nach Erfahrung, oder nach eigner Anga^ 

be des hellsehenden Somnambuls modificirt und geregelt» 

2) K i e f e r s System d. Medicin, su V. §. 66x, u. folgg. . 

Dd 
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Wird. Wie daher überall im Leben Gefühlsanschauung 

und intelligente Kenntniß/ Theorie und Praxis mit ein« 

ander abwechselnd auftreten, so findet dasselbe auch bei 

der Ausübung des thierischen Magnetismus zur Heilung 

von Krankheiten statt. 

§. 335. 

Die Anwendung der Heilmittel zur Beseitigung des 

vorhalldencn abnormen Zustandes ist nun aber nur e ine 

Bedingung der arztlichen Behandlung der Krankheiten 

überhaupt, indem die allgemeine Heilungsa-nzeige in der 

allgemeinen Therapie folgende d r e i , bei jeder He i * 

l ung z u beobachtende F o r d e r u n g e n *) macht: 

i . Entfernung 'der ursachlichen Momente, der soges 
nannten Krankheitsursachen. 

2. Beseitigung des abnormen Zusiandes durch Ulm 
Wendung der Heilmittel. 

3. Verhütung des Auftretens des dem zu heilenden 
Zustande entgegengesetzten abnormen Zusiandes, und Ves 
seitigung desselben, wenn er eintritt; 'welchen drei Hauptt 
forderungen'untergeordnet dann noch die symptomatische 
Kur der einzelnen Symptome zu berücksichtigen ist 2). 

Bei \tbex magnetischen Behandlung sind daher yeben 

i ) K i f fe rs Spstem der btfoieitt, a, B. §. 415. sog. 
2) Daselbst». B. §. 4,2. 

file:///tbex
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der bisher abgehandelten z w e i t e n F o r d e r u n g d'er 
Heilung oder Heilungsanzeige auch noch, bic erste und-
dritte zu erfüllen, wenn Vis Behandlung rationell erschein 
nen und der Erfolg nicht unsicher bleiben soll. 

Hin sich tlich d er i r st e n a l l g e m e i»e n H e i l u it g U 
a n z e i g e (§• 335/ I.) ist daher bei jeder ärztlichen,Be-
Handlung, und so auch bei der magnetischen, die E ÜO 
f e r n u n g der u r s ä c h l i c h e n M o m e n t e des v^chan^ 
denen abnormen Fustandes zu berücksichtigen, weil, so 
lange die ursächlichen Momente einwirken, auch nothwew 
dig der abnorme Zustand von neuem wieder erzeugt wird, 
und die Behandlung nutzlos bleiben muß. I n manchen 
Fallen wird diese Entfernung der ursachlichen Momente 
zugleich durch die magnetische Behandlung der Krankheit 
erreicht, z. B . wenn durch magnetische Erregung der ges < 
hemmten Menstruation die durch übermäßige Thätigkeit 
piß- Blutgefäßsystemes entstandene Amaurose, oder mu 
standene Krämpfe, Herzkrankheit tc. gehoben werden, 
wenn Verhärtungen einzelner Organ.e neben deren Folgen 
magnetisch behandelt werden; und in andern Fällen der 
magnetischen Behandlung werden die ursachlichen Mo* 
Mettte durch die durch diese Behandlung entstandene M 
höhte Lebensthätlgkeit entfernt, z. B . wenn fremde Stoft 
fe im Barmkanal durch freiwilliges Erbrechen ausgeleert 
wervett, wohin auch der Fall gehört, wenn der hellsehen-
de Somnambul die Ursache der Krankheit entdeckt, und 
die zur Entfernung derselben wöchigen Mittel angiebt. 

, D d 2 
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Wenn aber die ursächlichen Momente dft Krankßeit nicht 
durch die magnetische Behandlung entfernt werden, vder 
Mf andere Weise ûnd leichter und schneller entfernt xom 
den können, so muß mit diesem Heilgeschäft jede magnes 
tische Kur begonnen werden. 

Daher z. B. Zerstörung des venerischen Contagiums 
bei chenenfcher Krankheit durch Quecksilber> 'des Conta^ 
giums der Hundswuch, des Hospitalbrandes, der Krache 
durch die-passenden Mittel'). D a M e gilt z. V. bei Wuns 
den mit fremden Körpern, die stetig neue Entzündung m 
regen, bei Giften, Würmern und andern fremden Stoft 
.fen im Darmkanal, die durch andere Mittel leichter, als 
durch die magnetisä)e Behandlung entfernt werden, bei 
Steinen in der Harnblase. , Eben so wird diese Heilung^ 
anzeige eintreten müssen, wenn in der Diät und ganzen 

>3) Es lä.ßt sich «Hwar die Möglichkeit nicht -laugte», d»b, ciue 
sehr intensive magnetische Behandlung.durch Steigerung der 

. 'besonder« Lebensthätigkeit auch zur Zerstörung d'ieser <£ontaa 
tz«n wirksam seyn könne, wie dasselbe oft durch die Pharma« 
-leutischeu Heiwlittel geschieht/ indem, wenn diese Zerstörung 
.nicht allf mHchantfche oder chemische W<ise «rreicht wird, sie 

' "nur durch die erhöhte Lebensthaligkeit vor .sich geht. Indexen 
wird in der izelröhulichen magnetischen Praxis diese nothwen-

'dige Zerstörung der Eontagien lvohl nur selten und unsicher 
, durch alleinige magnetische Behandlung erreicht, schneller und 

Hcherer aber.durch andere Mittel, -daher diese den 'Verzug 
verdienen (vergl. §. 333.)- Denn was -«um über di« magne» 
tische Heilung der Hundswuth, der venerischen Krankheit :c. 
'Kurch alleinige magnetische5Vehandlung gesagt hat, ist als 
, nicht gehörig bewiesen Mi*tfe$<;n>/ und kann daher nicht als 
JeMlat iv diene«, 
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Lebensweise des Kranken dis stetig die-Krankyeit wieder 
erzeugenden ursachlichen Momente liege»/ indem, so to 
ge diese stetig einwirkend vorhanden sind, die Behandil 
lung nur palliativ feyn kann. Vernachlässigung dieser-
ersten Forderung der rationellen magnetischen Behaud^ 
M g kann daher nicht nur nicht nützen, sondern insofern 
fe die richtige ärztliche Behandlung abweiset, nur als' 
nack)th'eili5 angeschen, werden (vergl. §+ 338/ i* 2.). : 

z. 33?.. 

.. Hinsichtlich der d r i t t e n a l l g e m e i n e n Het-li 
t u n g s a n z e i g e (335, 3.) ist hier nun, wie hü dee 
Heilung durch Arzneimittel' überhaupt- ^) , theils die D o< 
s i s des Mittels,, also d i e - I n t e n s i t ä t der magneti i l 
schen E i n w i r k u n g , theils die B e h a n d l u n g des-
künsiUch e rzeug ten a b n o r m e n Z u s t a n d e s , de* 
Somnambulismus, zu berücksichtigen, wenn die m'agnes 
tische Behandlung nicht bloß empirisch,, sondern rationell' 
feyn soll> 

Jedes Heilmittel kann durch ü b e r m ä ß i g e Dos 
[vi G i f t werden, und so auch, d ie m a g n e t i s c h e 
Kr cnft, und es isi-Irrthum, sie als eine unbedingt hei^ 
lende,. und- absolut wohlthätige Kraft anzusehen. Da 
nun die quantitative Wirkung jedes Arzneimittels und f* 
auch der magnetifthen Kraft theils von der Quantität der 
Einwirkung, theils von dem Grade der Empfanglichkeit
oder Reizbarkeit des Kranken abhängt (§..20,),. und d» 

jö Kiesers <&yfttm d. Medicin> 2» B. §. 4a*. 
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ferner das reizbarere Organ die magnetische Wirkung bori 

züglich reflettirk (§* 3o; i*)/ beides aber nicht im Voraus, 

genau zu bestimmen ist: so ist es, wie bei der Einwendung 

bedeutender Heilmittel überhaupt, allgemeine Regel der 

magnetischen BchandlunZ, mit den gelinderen Graden, 

der, C'inwirkllng anzufangen? und erst/ wenn die Wirkung, 

nicht übermäßig ist, die höher» Grade der Einwirkung 

anzuwenden.. Dasselbe findet statt bei örtlicher Behand? 

lnng yün Krankheiten/ welche örtliche Behandlung eben* 

falls nur allmahlig zunehmen darf. So kann z. B . örtlis 

che heftige Wirkung aufs Blutsystem heftige Congestionen 

und selbst Schlagsinß erzeugen; so heftige örtliche Eim 

Wirkung aufs Gehirn Wahnsinn; so können durch zu w 

tMb.e örtliche Behandlung Krämpfe aller Art sich bilden, 

die bedenkliche Folgen nach sich ziehen, und so in den tzer^ 

fth^denett' Fallen die, verschiedenartigsten Zustande. 

;-,:: Vvn. dieser Regel machen indessen diejenigen Fälle 

eine Ausnahme, wh stufMagouistische (§. 331. «.)-«&« 

mittelbare (§• 332.) Weise geheilt wird, weil hier'Hft der 

höchste Grad des allgemeinen oder örtlichen "Somnambus 

lismus wünschenswerth, und der Weg der Heilung ist. 

Es gelten hier also dieselben practischen. Regeln, die bei 

Bestimmung der Dosen der Heilmittel in der Therapie 

überhaupt befolgt werden müssen *). . .. 

• •;. Ferner est iedcr höhere Grad des Magnetischen Mens 

,-^Eomnambutismus ~ auch als ein künstlich erzeugter 

neuer KrankAeitsproc-eß anzusehen (§.13. 33.), dey 

»)'Vergl. Kv.tsers Vyste,m der Mediein. 2.B. •§<550. 
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zur Eltfernung eines andern Kranlhcits'crocesses angee 

wendet wird, aber für sich betrachtet/ als solcher bei 

handelt/ und wenn völlige Gesundheit entgehen soll, 

späterhin eben fa l l s bese i t ige t werden muß, 

sobald der Zweck der Erzeugung desselben erreicht ist. 

I n vielen Fallen, besonders wenn er gleichsam vom 

Naturinsiinct zur Heilung von Krankheiten gefordert ist, 

hört der Somnambulismus von selbst auf, sobald die 

Krankheit, bei welcher er entstanden ist, geheilt ist, und 

es scheint hier, dasselbe Gesetz zu gelten, nach welchem der 

Schlaf, der nach Ermüdung, zur Nachtzeit und übe« 

Haupt durch die inneren Verhaltnisse des Organismus als 

nothwendig entstanden ist, mit gehobener Ermüdung :c. 

aufhört, nämlich das. Gesetz,, daß der eine Pol des £« 

hcns nothwendig den andern fordert, so daß relatives 

Ueberwiegen des negativen Poles — Auftreten einer Ut 

sonderen Lebenöthatigleit, hier also der Eomnambulisi 

mus — durch die innere Heilkraft der Natur (das Strtt 

ben zur Indifferenz der Pole) wieder zur Gleichförmigkeit 

der Herrschaft beider Pole durch das Erwachen zurückgtt 

führt- wird. In. diesem Falle, was von hellsehenden 

Somnambulen meisientheils vorausgesetzt wird, verschwind 

det gewöhnlich alle Empfänglichkeit für die magnetische 

Einwirkung, und hier hat der Arzt nichts zu thun, als 

der insiinctmaßigen Selbstbestimmung der Natur zu fofc 

gen, und nur alle Störungen zu verhüten, die diesem 

Verlaufe Eintrag thun könnten.. 

In manchen andern Fallen hingegen, vorzüglich aber 

wohl bei unrichtiger magnetischer Behandlung, wo der 
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typische und notwendige Verlauf desselben gestört ist, 

wird entweder der somnambule Zustand andauern^ chros 

nisch wiederkehrend/ oder es bleibt Bedürftnß za demselben, 

leichte Entstehuug der örtlichen Formen desselben, große 

Reizbarkeit je. zurück/ und der Zustand erscheint für sich 

als Krankheitsproceß und Anlage zu demselben. Daher 

der uicht ganz ungegründete Vorwurf/ den manche practi^ 

sche Aerzte der magnetischen Veßandluug lmacheN/ den sie 

aber wohl eigentlich nur der unrichtigen Behandlung was 

chen sollten/ daß nicht selten eine eigentümliche Nerven^ 

«eizbarkeit m Anlage zur Wiederkehr örtlicher somnamb-uler 

Zustände zurückbleibe. 

Um hier weder zu früh den noch zur Heilung nvtßwens 

digen oder bei Recidiven der früheren Krankheit wieder ge-

forderten Somnambulismus zu unterbrechen, noch der Ani 

gewöhnung des Körpers zu viel, nachgebend, denselben 

3« lange zu unterhalten, fannnur die Regel aushelfen, 

daß nur dann, wenn die frühere Krankheit vollkommen 

gehoben ist, oder der hellsehende Somnambul nicht' selbst 

Jtoch ferneren Somnambulismus fordert, die magnetische 

Behandlung allmählig abgebrochen werden muß; und 

bier ist dann an dem Befinden des Kranken bei genauerer 

Beobachtung leicht abzunehmen^ ob das Aufhören der 

magnetischen Behandlung dem Naturbcdürfmß entspricht 
oder nicht. 

Wenn hiermit die Frage nach der Dauer und noth/ 
wendigen Wiederkehr des Somnambulismus und der mag-
netlfchen Behandlung überhaupt beantwortet ist, so mu 
Mt eine andere Frage nach der n o t w e n d i g e n I n , 
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t e n s i t a t desselben/ besonders insofern diese, ausser durch 
den Grad der Empfänglichkeit des Kranken und der Ein^ 
Wirkung des Magnetiseurs, in manchen Fallen auch durch 
dis-rückwirkende Kraft des Somnambuls selbst, durch 
den intensiven Willen desselben gesteigert und unteHalteu 
wird. Der Somnambulismus erscheint in diesem Falle 
als ein ftlbsiständiger Krankheitsproceß, der auf der höch-
sien Stt:fö seiner Entwickelung in der psychischen Form 
mit eignem Willen auftritt, und entweder unmittelbar 
durch eigne Kraft, oder mittelbar durch den vom Sorn* 
nambul beherrschten Magnetiftur seine Existenz verlängert 
und seine Intensität steigert. Die Frage ist hier: S o l l 
j e d e selbst vom S o m n a m b u l befohlene u n d 
a l s zur He i lung n o t h w e n d i g angegebene 
S t e i g e r u n g d e s S o m n a m b u l i s m u s oder eins 
ze lne r Zustande desselben, z. V. Krämpfe, Wahn^ 
sinn K. selbst wenn sie der Magnetiseur als antagonistisch 
seilend (tf. 33i. c.) anerkannt, u n b e d i n g t zugelaft 
se n werden? mit andern Worten: Soll der Magn« 
tiseur unbedingt den Befehlen des Somnambuls gehors 
chen? — Die Antwort liegt theils in den Regulativen 
zur Anwendung der magnetischen Heilung überhaupt 
(§.340.), theils kann sie aus den allgemeinen Verhältnissen 
des somnambulen Nachtlebens zum wachenden Tagleben gê  
geben werden. — Erscheint die neue Krankheit, z. V. der 
gesteigerte Somnambulismus, der selbst vom Somnambul 
als zur Heilung nothwendig geforderte Wahnsinn, Krampft 
anfall lc. für sich oder in seinen Folgen (indem der Mag-
netiseur nicht alle Einflüsse, die den normalen und Heils 
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bringenden Verlauf stören können, in seiner Gewalt hat) 
bedenklicher, als der zu hebende Zllstand,, so wird sie, 
gleich einem bedenklichen arzslichen Mittel . überhaupt, 
Nicht anzuwenden seyn. — Hier können also Falle eintvef 
ten, wo die intelligente Bestimmung und der, vernünftige 
Wille des Magnetiseurs mit dem zur, Selbstbestimmung 
.gesteigerten Ilisiinctwillen des Gomnambuls in Collisi'on 
kommen, und erster« als der höhere, den, zweiten, als 
ben niederen, beherrschend auftreten, muß, damit nicht 
dieser sich unbedingt, ausbildend, zu einer gefahrlichen 
Höhe anwachse. — Dieß findet um so mehr statt, wenn 
der WiNe des Somnambuls nicht als reiner Wille, sons 
dern als krankhafter Wille (§.269.) anzusehen.ist.' S o 
kommen nicht selten Fälle hör, wo'der Somnambul law 
gere Dauer der magnetischen .Behandlung fordert, oder, 
willkührlichen Somnambulismus erzeugt,,,, wahrend das 
intelligente Urtheil-Aufhören,desselben, bestimmt, auf gleis 
che Weise, wie der Somnambul zuweilen.Dings fordert, 
die, wenn auch an sich naturgemäß,, und dem Zustande 
des Somnambuls entsprechend, doch den allgemeinen Ge
setzen des Lebens und der bürgerlichen Ordnung widen , 
sprechen^ I n diesen Fallen des Kampfes des Nachtlebens 
Mit dem Tagleben kann dann nur die höhere Ansicht des 
Lebens und seiner Forderungen bestimmen, welches von, 
beiden dem andern gehorchen soll. Indessen gehört diese 
Entscheidung zu den schwierigsten Verhaltnissen in der 
magnetischen Praxis. , 

Hinsichtlich der, den drei allgemeinen Heilungsam 
zeige untergeordneten P a - l l i a t i v k u r der e i n z e l n e n 
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SYMPto rn-e (§•• 335/ 30- gelten dann ebenfalls die all* 
gemeinen Grundsatze dey Therapie, nämlich daß, da die 
Behandlung einzelner Symptome häufig der allgemeinen 
Heilungsanzeige widersprechende Mittel fordert, sie in 
diesem Falle nur dann angewendet werden darf, wenn 
diese Symptome lebensgefährlich zu werden drohen. 
Diese.Beschränkung der .Palliativbehandlung, einzelner 
wahrend des Verlaufs einer Behandlung entstehender 
Symptomen findet hier um so mehr statt, da nicht selten 
diese einzelnen Erscheinungen als zur antagonistischen 
(§. 33i/ c.), oder mittelbaren (§. 332.) Heilung noth^ 
wendig angesehen werden muffen, oder als im Verlaufe-
des Somnambulismus entstehende kritische Ausleerungen 
(£• 276.273.) oder als Metastasen und Metaschematismen 
zu betrachten sind,, deren Störung und,Hemmung nur 
nachtheilig und die Heilung zurückhaltend seyn kann. Es 
kann hier daher nur folgende Regel gelten, deren Aywens 
yung aber oft großen Schwierigkeiten unterworfen ist *)* 
S ind die einzelnen Symptoms durch äußere Störung des 
Somnambulismus entstanden,und deutlich als' .solche zu 
erkennen, so sind sie, als Abnormitäten des Verlaufs zu 
beseitigen; sind sie hingegen als metaschematische und 
metastatische Erscheinungen anzusehen oder als, zur mittel 
baren,Heilung nothwendi.g zu betrachten, oder unter die 
eritischen Symptome zu zahlen, so sind sie durchaus sich 
selbst zu überlassen/ so lange sie nicht lebensgefahrlich 
werden (was aber wohl nur in seltenen Fallen eintreten 

O Kies.ers Archiv, 3., B. »St, S. 171-173« ' ; 
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dürfte) oder bei tangerer Dauer bedeutendelt Nachtheik 
fürchten lassen. Ist in solchen einzelnen Fällen Palliativ 
behandlung nöthig^ so werden diese Symptome dann aß 
für sich Setzende abnorme Zustande betrachtet, die nach 
den allgemeinen Grundsätzen der Behandlung der Kran^ 
heiten zu beseitigen sind, und deren, besondere Qualität 
auch die besondere Form der Behandbun^ bestimmt. 

Nachdem wir hiermit die Vorgänge und Forderum 
gen angegeben haben, die bei der magnetischen Heilung 
statt finden, gehen wir zur Angabe der Verhältnisse über, 
durch welche die Anwendbarkei t und der Vor-
zng der magnetischen B e h a n d l u n g vor der durch 
andere Mittel, so wie umgekehrt der V 0 r z u \ a n d n 
rer H e i l m i t t e l bestimmt wird. ' 

Da die tellurische Kraft zwar allgemeines Heilmittel 
ist, und nlcht blostSpecifikum einzelner Organe (§.326.), 
aber hinsichtlich ihrer Totalwtrkung ein positives Mittel 

'(§. 3250/ fo daß man nur alle durch positive MUtel heil-
bare Krankheiten als auch durch den Magnetismus Heils 
bar anfchen kann (§. 326.), und da die magnetische Be-
Handlung oft eine geraume Zeit zur Heilung von Krank
heiten fordert und mit mancherlei andern Schwierigkeiten 
berknüpft ist: so tteten viele Fälle ein, wo andere Mit* 
tel vor derselben den Vorzug verdienen, oder wenigstens 
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fcte Anwendung derselben bedenklich und unsicher nw 

che». Hierüber gilt nun Folgendes. ,• 

i * Andere M i i t e l v e r d i e n e n den V o r z u g 

Vor der magnetischen Behandlung, daher diese, wenn 

auch an sich nicht schädlich, zu ve rwer fen ist, unter 

folgenden Umstanden. An sich zwar ist keine 1 durch pos 

tenHUrende.Mittel heilbare Krankheit als durch den thie^ 

tischen Magnetismus unheilbar zu betrachten, indem die 

magnetische Kraft nicht Specifikum einzelner Systeme und 

Organe ist, sondern, auf den ganzen Körper und anfalle 

Organe wirkend, theils allgemein, theil§ durch bk M', 

sondere Richtung-(§. 30, 2.) bestimmt, auf einzelne £>r* 

gane angewendet werden kann; allein da die magnetische 

Kraf t doch nur ein bestimmtes, obgleich allgemeines Heib 

Mittel ist, so verdienen andere Mittel den Vorzug: 

-•••», Wenn durch mechanische Entfernung oder durch 

chemische Tödtung des kranken Organes der ganze Krank? 

Heitsproceß sogleich vertilgt-werden kann, und wenn 

durch diese Vertilgung zugleich das ursachliche Mo* 

m e n t der fe rneren D a u e r der K rankhe i t entt 

fernt wird, dieß aber durch magnetische Behandlung nur 

höchst unsicher erreicht werden kann. Z. B. beim Biß 

von einem tollen Hunde, bei örtlicher venerischer Kranke 

heit , bei schwarzer Blatter ic. Eben so, wenn zuerst 

das ursächliche Moment der Krankheit entfernt werden 

muß (§. 336.), z. B. Gifte aus dem DarmkaNal, fremde 

^Körper aus Wunden ic. 

b. Wenn nach der Erfahrung ein anderes fpecififches 
Mittel sicherere n Erfolg verspricht, z. B . Mercurialmittel 
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bei allgemeiner Lues/ China beim gewöhnlichen Wechsels 
fieber. 

c. Wenn der Somnambulismus als Krankheitsproceß 
eine bedenkl ichere Krankheit als die zu hebende ist. 
Dieser allgemeine Satz ist indessen schwierig zu specialis 
ren, und die Anwendung desselben auf den besondern Fall 
muß dem Urtheil des Arztes überlassen bleiben. Es folgt 
aber hieraus, daß man besonders bei reizbaren Personen 
nicht gegen unbedeutende Krankheiten eine magnetische 
Behandlung beginnen darf/ deren Wirkungen und Folge« 
nicht zu berechnen sind. 

2. Bedenk l i ch , gefähr l ich und als auch a n 
sich schädlich.und deßhalb v e r w e r f l i c h kann die 
magnetische Behandlung seyn unter folgenden Verhäw 
Nissen. -

Da die magnetische Kraft hinsichtlich fym Totalwirs 
kung als ein positives Mittel (Reizmittel) angeschen wer, 
den muß (§• 325.), so wirb, obgleich sie auf antagonisti, 
sche Weise (§. 331.) und mittelbar'^. 332.) heilen Vonm 
Uf deren Anwendung dennoch höchst bedenk l i ch , ja 
ge f ah r l i ch seyn müssen in solchen Kran'kheitszustam 
den, die depotenziirende Mittel unbedingt fordern, indem 
hier jedes potenziirende Mittel den Zustand nur vermehr 
ren kan.n. Hieher gehören als Beispiele Scheintod durch, 
kohlensaures Gas, und Kohlendämpfe, Schlagfiuß durch 
absolutes Uebermaaß von Blut.; ausgedehnte, intensive 
Entzündungen edler Organe (Hirnhäute, Lunge, Les 
ber, Magen, Nieren ic.), wo Blutenrziehungen das 
drinsendsi üefortz.erw W m l s i n d , die mttagonistische 
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HeUmta unsicher ist, und dle mittelbare Heilung Eiterung 

und Zerstörung des Organes zur Folge haben würde. 
Eben so beim Croup, und bei allen Exanthemen als all« 

gemeinen Krankheiten (Blattern, Masern, Scharlach, 

Nervenfieber), weil hier keine allgemeine antagonistische 
Heilung möglich ist, die mittelbare nur tödten kann, und 

bis zur Crisis nur depotenznrende Mittel gefordert wer« 

den. — In den weisten dieser Fälle würde die magnetk 
sche Kraft als Gi f t erscheinen, die den schon vorhan« 

denen abnormen Zustand steigernd/ Vertilgung des Lebens 

Herbeiführen würde. 

3. Langsam und unsicher, daher/ wenn auch 
nicht unbedingt schädlich und verwerflich, doch anderen 
"schneller und sicherer wirkenden Mitteln nachstehend, 
wird die magnetische Behandlung durch folgende Ver« 
Haltnisse. 
-- Da die Stärke der magnetischen Wirkung theils von 
der Empfänglichkeit des Krauken, theils von der Intens 
sitat der magnetischen Kraft des Magnetiseurs abhängt^ 
«nd nie voraus zu bestimmen ist, so kann der höhere Grad 
der Wirkung im Allgemeinen nur als unsichre und probte« 
matisch angenommen werden^ In solchen Fällen also, wo 
ein anderes Heilmittel bestimmten und schnellen Erfolg 
sicher verspricht, 'wird die unsichere und problematische 
Wirkung der magnetischen Behandlung, selbst wenn sie 
für heilbringend,gehalten werden kann, jenem nachsahen 
müssen. Estommt hinzu, daßjede.magnetische Behandlung 
Mit unendlichen Aufopferungen von Zeit für dm Arzt 
verknüp-ft ist, M§.ut pünktliche Magnetisirm zu be-
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stimmten Stunden (wenn es nicht durchs Baquet geschieht), 
von einem beschäftigten practischen Arzte unausführbar 
ist, daß bei entstehendem höheren Grade des Somnambul 
lismus die leichtesten Störungen die gefährlichsten Folgen 
haben können; daher auch in dieser Beziehung jede mags 
netischeKur ein sehr bedenkliches Unternehmen bleibt, und 
von jedem Arzte vor Beginn derselben wohl überlegt wers 
den muß, ob er den Schwierigkeiten derselben gewachsen 
sey oder nicht. 

4. U n b e d e n k l i c h , und auf jeden Fall anzuwew 
den, und andern noch zu versuchenden Heilmitteln vors 
z u z i e h e n ist die magnetische Behandlung aber in allen 
Krankheiten, welche aller bisher angewendeten arztlichen 
Behandlung widerstanden haben, und deren fernerer 
Fortgang unausbleiblich tödtlich ist. Hier gilt es den 
Versuch, eine wegen der Mangelhaftigkeit der ärztlichen 
Kunst unheilbare Krankheit durch eine intensive magneti^ 
sche Behandlung zu heilen., selbst wenn diese in ihren an* 
derweitigen möglichen Folgen bedenklich scheinen sollte, 
und die Erfahrung hat gelehrt, daß häufig von ihren 
Aerzten schon aufgegebene Kranke noch durch magnetische 
Behandlung geheilt wurden. 

A n h a n g . 

lieber die Befugniß zur Ausübung der magnetischen 
Heilkunst und über den Mißbrauch derselben. 

§. 339. 

Wir fügen hier zum Schlüsse dieses Abschnittes noch 

einige die B e f u g n i ß zur A u s ü b u n g des fhies 
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rischen Magnet ismus betreffende Fragen 
yinzu, deren genügende Beantwortung, da sie das Wohl 
der Staatsbürger betrifft, in der. Staatspolizei von 
Wichtigkeit ist, aber nicht von der gewöhnlichen Staats) 
Polizeibehörde, sondern nur von der Wissenschaft des 
Lebens gegeben werden kann. Die erste mehr allgemein 
practifche Frage ist folgende: 

i ) Unter welchen Verhältnissen, ist die 
künstliche E r z e u g u n g de s Somnambul ismus 
and die Anwendung des thierischett Magnet 
t i smus er laubt?— an welche Frage sich folgende 
mehr auf die Staatspolizei Beziehung habende Fragen 
anknüpfen: 

2) Wer darf den thierischen M a g n e t i t 
mus anwenden, und wem darf der S taa t die 
Befugniß der Ausübung desselben anders 
trauen? 

3) Wie kann unrichtige Anwendung und, 
Mißbrauch des, thierischen Magnet ismus 
entstehen?.— 

Wir beantworten jetzt jede dieser drei Fragen b« 
fonders. '. 

§. 340. 

. 1) Unter welchen Verhältnissen ist die 
künstliche Erzeugung des Somnambulismus 
und die Anwendung des thierischen Magnet 
t ismus erlaubt? — Die Antwort ist folgende: Da 
jeder Somnambulismus in Beziehung auf das normale 
gesunde Leben als abnorm, als krankhafter Zustand w 

Ee 
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scheint (§. 13. 2g.), so kann die künstliche Erzeugung 
desselben nur durch zwei Zwecki gerechtfertigt werden: 

a. Um a n d e r e K r a n k h e i t e n zu ß e i l e n ; 
lo. Um die Wissenschaf t zu f ö r d e r n ; 

Es treten hier dieselben Verhaltnisse ein, wie bei 
jedem heftig wirkenden Arzneimittels dessen Anwendung 
ebenfalls nur durch die beiden angegebenen Zwecke erlaubt 
ist, nur mit dem Unterschiedes daß hier die Gefahr der 
unrichtigen Anwendung größer ist als dort, da die 
Wirkung hier thells von der nie vollkommen bekannten 
Qualität des Magnetiseurs, theils von der ebenfalls tin* 
bekannten qualitativ Und quantitativ verschiedenen Em-
pfanglichkeit des Kranken bestimmt wird. Der erste Fall, 
wenn der Somnambulismus angewendet wird, um an-
der« Krankheiten zu heilen/ ist dem Falle gleich, in 
welchem der Mzt, um eine andere bedeutendere Krankheit 
zuheilen, durch ein heftig wirkendes Arzneimittel einen 
abnormen Zustand in dem Kranken oder in einem andern 
Organe erzeugt, also mittelbar oder antagonistisch heilt. 
Hier gelten also ebenfalls die früher (§. 3340 citirten 
Gesetze, nach welchen die antagonistische oder mittelbare 
Heilung überhaupt erlaubt und selbst Pflicht istt Der 
zweite Fall: Anwendung des ihicrischen Magnetismus 
zur Förderung der Wissenschaft, findet ebenfalls in der 
Mediein bei Versuchen mit Arzneimitteln, die nicht selten 
in klinischen Anstalten zur Erforschung ihrer Wirkung! 
gemacht werden, feine Parallele. Dis Wissenschaft, a ls 
das höhere Leben der Idee, hat ebenfalls ihre Forderung 
am Leben, und ein Theif hessflbcn muß ihr geopfert 
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Werden, wie ja jeder Gelehrte eigentlich sein, Leben dev 

Wissenschaft opfert, daher auch, obgleich wohl nur sehr 

selten/ Falle eintreten können, in denen selbst künstliche 

Erzeugung oder Steigerung des Somnambulismus, bloß 

des Versuchs wegen, gerechtfertigt werden dürfte. 

Unter welchen Verhältnissen aber die Anwendung des 

tierischen Magnetismus überhaupt der Anwendung ans 

derer Heilmittel nachsieht, oder ihr vorzuziehen ist, ist 

früher (§• 3380 ausführlich erörtert worden. 

§• 34t. 

2. Wer d a r f den thier ischen M a g n e t i t 
t n u s a n w e n d e n , und wem darf der S t a a t d ie 
B e f u g n i ß de r A u s ü b u n g desselben anve,r-
t r a u e n ? — Die Antwort ergicbt sich aus dem so eben 
Gesagten leicht: 

. a. Nur demjenigen sieht die Befugniß der Magneto 
fchen Praxis zu, der d ie Kunst/ K r a n k h e i t e n 
Durch den t h i e r i s c h e n M a g n e t i s m u s zu hei, 
l e n / versieht. ' 
, b. Demjenigen der die B e d e u t n n g des t h i « 

r i f c h e n M a g n e t i s m u s für, die Wissenschaft 
u n d das Leben kennt , und ihn zur Förderung der 
Wissenschaft auszuüben fähig ist. 
. lieber den ersten Theil der Antwort gilt Folgendest 

die Kunst, Krankheiten durch den thierischen Magne'tls, 
tüus zu heilen, setzt, wenn sie mi t Vewusstseyn 
geschehen s o l l , die genaueste Kenntniß der Verhalt, 
nisse und Wirkungen der magnetischen Kraft zum und' auf 

Ee 5 
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das menschliche Leben, also richtige physiologische Kennt) 

tliß des thierischen Magnetismus voraus; daher nicht, 

schon die gewöhnliche ärztliche Kenntniß, welche häufig 

fcotrt Magnetismus nichts versieht, zur Ausübung desscl« 

ben berechtiget, und nicht jeder Arzt schon als solcher zur 

Anwendung desselben befugt ist, sondern nur derjenige 

Arzt, der zugleich diesem Zweige der Physiologie sich 6fc? 

sonders gewidmet hat. Die Staatspolizeibchörden, die 

jedem Arzte, als solchem, die Anwendung des thierischen 

Magnetismus erlauben, fehlen daher, indem.sie bei jedem 

Arzte Kenntniß desselben voraussetzen, und wie in wohl^ 

o'rg'Msirtsn Staaten nur diejenigen Äerzte Erlaubuiß der 

ärztlichen Praxis'erhalten, die im ärztlichen Examen ihre 

KenntnUe 'bewiesen haben, so darf nur der magnetische 

Praxis üben, der .sich ebenfalls >als Meister in derseibelt 

gezeigt hat *). 

Mßeb' dieser bewufften Heilung giebt es aber sine 

Pea-ris oder eine Kunst, die nicht gelernt werden kann, 

und keine physiologischen Kenntnisse voraussetzt, sondern 

die der Insiinct oder Kunsitrieb eingiebt, wie bei man* 

chen Thieren, die ebenfalls instinctmaßig Heilmittel zur 

i ) Um dieß fordern zu können, bedürfte es da«n freilich, t>aß üee 
Telluriiylus auch von den Staatsbehörden als eine besondere 
Ocienz anerkannt,, und ihm ein besonderer Lehrstuhl gewid
met würde, wovon aber, aus früher (;§» 193. Note 4) ange^ 
gebenen Gründen, man selbst in Deutschland, Preußen ausgc-
nommen, noch um »so entfernter seyn dürfte, je weniger die 
Staatsbehörden die Bedeutung des thierischen Magnetismus 
«iMseh«n habe«. .(Vergl, §. 233.. Note 1.) 
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Beseitigung von Krankheiten anwenden, und welche Kunst 
selbst zerstört wird, sobald Erkenntniß und Vewußtseyn. 
derselben eintritt. Dieß ist hie Kuns t der u n b e w u sii 
tcn magischen H e i l u n g , wie sie in, den Culminas 
tionszeiten des religiösen Gefühlslebens in, den Wunde« 
Wirkungen erschien,, und wie sie in nicht seltenen Fallen 
noch jetzt, mehr oder weniger ausgebildet, bei anspruchss 
los ^gläubigen, religiös^ frommen, und hierdurch besondere 
magnetische Kraft besitzenden Menschen als göttliche Gabe 
erscheint.. Auch diesen Menschen kann die Ausübung des 
thierischen Magnetismus •— das magische Heilen — nicht 
verwehrt werden ̂  weil jede Kunst ihr Recht, im Staate 
ßat , so l a n g e sie im r e i n e n G l a u b e n , h e i l e n , 
u n d in d i e s e r S p h ä r e i h r e r W i r k u n g behar^ 
^ e n d nicht über dieselbe hinaus in die der Wissenschafte 
lichen Heilung durch andere Arzneimittel eingreifen, 
deren, Wirkung und Anwendungsweise ihnen unbekannt 
ist, oder ihre Heilungsweift nicht zu andern, fremden 
Zwecken mißbrauchen *)* , 

N,icht unbedingt darf daher die Polizei, al^ die das 

2) Nur unter dieser Bedingung, dürfte daher D e l e u z e ' s (Re- . 
ponse aux objections contiy le magnetisine , Paris, i8l7* 
p. 15.) und C. W. H u f e l « n d ' s Vorschlag ( l ? u f e l a n d ' s 
Journal d. pr< Heilkunde ,820. Febx. S» 6p.) v nur Manner 
durch Manner und VZeiber durch Weiber magnetisiren zu las« 
fen,, um die Gefahr der Erregung sinnlicher Triebe zu verhü
ten, hinsichtlich der weiblichen Magnetiseure, ausführbar seyn, 
und diese müßten dann, ihren Willen dem des dirigirenden 

' Arztes unterordnend, ganz instinctmaßig, gleich Oolimam« 
bulen verfahren; was wohl schwer zu erhalten im möchte. 
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Nachteilige im öffentlichen Volksleben hemmende und 
bevhütendo Behörde im Staate, die Ausübung des thies 
tischen Magnetismus verbieten, weil sie sonst mit gleichem 
Rechte jede Thatigkeit des Geistes und Körpers hemmen 
dürfte, sondern nur bedingungsweise, wenn die Erfordere 
Nisse fehlen, die zur Ausübung desselben berechtigen; 
und dieß ist hierum so mehr zu berücksichtigen, da sie, 
im Falle sie hier unbedingt hemmen wollte, sich nur selbst, 
perspotten, und ihre Ohnmacht über die Geister und über 
das Reich des Geistigen zeigen würde, indem ja auch 
magnetische Behandlung durch rein psychischen Einfluß 
möglich ist, die selbst die Ggenwart des Büttels nicht 
Herhüten kann, und die über Galgen und Rad txwmi 
phirt »}* 

Wie nun Dier bei der bewußten Heilung durch den 

Hierischen Magnetismus nur die wissenschaftliche Kennt-

niß des Gegenstandes zur Ausübung desselben berechtiget, 

so findet dasselbe auch ffott bei dem zweiten Theil der 

Antwort, welche demjenigen, der die Wissenschaft und 

die Bedeutung des thierischen Magnetismus für dieselbe 

kennt,, die Befugniß giebt, denselben zur Förderung der 

Wissenschaft auszuüben; und dasselbe gilt von absichtfo 

chen Versuchen an Somnambulen, die den Zweck haben, 

die Verhältnisse des thierischen Magnetismus naher kennet 

zu lernen *) . Indessen, da hier das höhere Leben der-. 

Idee auftritt, über welches die Polizei nicht mehr gebies 

8) Vergl. Kiefers Archiv s.B. g.St. S,il5 — xa*, 
4) Kiesers Archiv 4< B. 3. St. S. 277. 
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ten kann, fo kann ßier die Polizei nicht meyr beschränk 
kend auftreten/ und es kann nur dem richtigen Gefühle 
eines Jeden/ der sich mit der magnetischen Praxis befaßt/ 
znr Beurtheilung überlassen bleiben/ und dem Richters 
stuhle seines eignen Gewissens zur Entscheidung anHeim 
gegeben worden, ob er sich im Besitz hinlänglicher wissen^ 
fchaftlicher Kenntnisse befindet, die ihn zu Versuchen mit 
dem thierischen Magnetismus berechtigen, und die wissen* 
sch.̂ ftliche Förderung desselben ihm als Beruf auflegen. 

§• 342. 

3. W ie kann unr icht ige. Anwendung und 

M i ß b r a u c h des th ie r i schen M a g n e t i s m u s 

cutstehen? *) 

Die Frage ist von der größten Wichtigkeit: theils an 

sich/ da, je bedeutender, intensiver, universeller und 

proteusartiger eine Kraft und deren Wirkung ist, auch 

desto, bedeutender, intensiver, allgemeiner 'und mannig^ 

faltiger der Schaden ftyn muß, den unrichtige Anwem 

düng und Mißbrauch derselben erzeugen kafitt/ und also 

jeder Magnetistup, um ihn zu verhüten, mit demselben 

X~) Dergl. Jf P. F. Deleuze des inconveniens, des dangers et 

des abus da Magnetisnie Qin dessen Histoire critique du 

Magn. an. Paris igiz. g. P. I. p. 202.) 

I . D. B r a n d t s über psychische Heilmittel und Magne» 
tismus. Kopenhag. 1813. 8. S. 163. 

A. Lombard aine des efongers du, Magn. an. •£ Vinjpor-
tance d'en arreter la propagation vulgaire. Paris igiZ. 8-

C. W. H u f e l a n d , in dessen Journal d. pr. Heilkunde. 
1820. Febr. S . 17. » 
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bekannt seyn muß; thells hinsichtlich des Verhältnisses 
des thicrifchen, Magnetismus zum <&taate; indem man 
durch die Möglichkeit der unrichtigen Anwendung und 
des Mißbrauches desselben die Unsiatthaftigkeit der magne, 
tischen Behandlung überhaupt hat beweisen wollen, diese 
allgeuleine Verwerfung desselben aber nur so lange fcfyemt 
baren Werth haben kann, als die Art und Weise des Miß^ 
brauchs, und die hierdurch gegebenen Verhütungsmittel 
desselben unbekannt sind. 

Die vorliegende Frage hat nun zwei Gegenstände: 
unrichtige Anwendung und Mißbrauch des 
rhierischen Magnetismus. 

a. Unr icht igeAnwendung des th i c r i f chen 
M a g n e t i s m u s kann entstehen: 

<*. Wenn er angewendet wird zur Heilung von Krank) 
Seiten, die schneller und sicherer durch andere bc) 
kannte Mittel gehoben werden können (§. 338, ' i . 3.), oder 
bei denen er 'als ein gefährliches und verwerfliches' 
Mittel erscheint (§• 338/ 2.). 

/3. Wenn die übr igen F o r d e r u n g e n z u r 
Hei lung nicht berücksichtigt werden. Hieher 
gehört zuerst Entfernung der ursächlichen Momente (§. 
336.), indem, wenn diese nicht durch die magnetische Ves 
Handlung selbst zugleich entfernt werden, die Heilung 
nicht entstehen kann. Dann gehört hieher Verhütung der 
Entstehung des dem zu heilenden Zustande entgcgen'gefttzs 
tcn abnormen Zustandos (§. 337-), welches vorzüglich , 
durch Regulirung der Intensität der Wirkung geschieht, 
indem, wenn keine gehörige Rücksicht auf die ft..ugntitat 
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und Qualität sowohl der angewendeten tcllurischen $o* 

tenz, als auch der Empfänglichkeit des Kranken für 

dieselbe genommen wird, die ganze Bchaudluug nur als 

unrichtig angesehen werden kann. So ist z. B. in Bcziei-

ßung auf die Quantität der Einwirkung der Fall denkbar, 

daß bei sehr großer Intensität der einwirkenden Kraft, 

oder bei großer Empfänglichkeit des Kranken die Wirkung 

fcon der Art ist, daß sie nicht nur eine bedeutende Krank.-

heit-, sondern selbst plötzlichen Tod erzeugen kann. — 

Dasselbe gilt hinsichtlich der Qualität. Da z. B. die tellui 

rische Wirkung des Arseniks, des Quecksilbers sehr stark 

ist, die besondere Qualität derselben aber unbekannt, so 

wäre der Fall möglich, daß die qualitative Wirkung , 

dieser Metalle (gleich der dynamischen derselben in der 

Pharmncie) sehr feindlich für den Organismus, giftig 

wäre, und also die Anwendung eines Arseniksbaciuets 

. nur schädliche Wirkungen erzeugte. Und eben so kann 

bei besonders gesteigerter Empfänglichkeit des Kranken 

oder einzelner Organe auch eine an sich weniger intensive 

tellurische Potenz nachtheilige Wirkung erzeugen. Besons 

ders gilt dieß von den psychischen Potenzen, daher auch 

hei der Behandlung der Somnambulen auf diese höhere,« 

psychischen Verhältnisse besonders Rücksicht zu nehmen 

ist. 

7. Wenn bei der magnetischen Behandlung nicht auf 

die möglichen S t ö r u n g e n des somnambulen Z-w 

stand es Rückficht genommen wird, die um so leichter 

entstehen, je höher die Stufe des Somnanchlllis.mus ist. 

So sind Fälle bekannt, daß Wahnsinn entstand, durch 
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heftige Störungen, die im psychischen Gomnambulismus 

eintraten. ^ 
b. Mißbrauch der Anwendung des th ies 

tischen M a g n e t i s m u s entsteht in allen Fallen, wo 

derselbe nicht zur Heilung von Krankheiten oder zur För^ 

deruug der Wissenschaft angewendet wird (§• 3 4 ° 0 ; 
daher "... » 

«. Wenn magnetische B e h a n d l u n g a u s 
bloßer Neugierde , oder um Prosel i . ten zu 
wachen, nämlich ungläubigen Personen die Wirkung 
derselben zu zeigen und sie von der Wahrheit der Sache 
zu überführen, unternommen wird, wie es häufig.bei 
den Franzosen der Fall und in den Annale« und der 
Eibliotlieque du Magnetisme anitnal zu ersehe« ist, wie 
aber auch häufig in Deutschland, besonders in früherer Zeit, 
wo die Bedeutsamkeit des thierischen Magnetismus weniger 
anerkannt war, vorgekommen ist. Bloße Neugierde ist 
noch nicht Trieb nach Wissenschaft, und rechtfertigt dayer 
nicht die Anwendung einer Kraft, deren Erfolg nicht zu 
berechnen ist; und was die Ueberzeugung des Ungläubigen: 
bettifft, so ist das Interesse der Ueberzeugung hier an 
Seiten des Ungläubigen, aber keines Einzelnen Interesse 
kann das Leben oder die Gesundheit des Andern fordern; 
der Wissenschaft hingegen ist die Zahl ihrer Verehrer 
gleichgültig, und sie besieht, wenn sie auch nur in einem 
Individuum vollendet wäre, überdem kann ihr nichts j an 
Gläubigen gelegen ftyn, die ohne den Grund der Erschein 
nung zu kennen, vom bloßen Aeußern sich hinreißen 
lassen, indem der blinde Glaube noch nicht Wissenschaft ' 

\ 
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liche krkenntniß ist, daher auch.nicht selten der Unglältt 

bige,am leichtesten zum Ab'erglaubigen wird. Es kommt 

hinzu, daß, wie früher (§. 143,5.) angegeben, die ganze 

magnetische Behandlung mysteriös ist, so daß jede Profanis 

rung derselben Entweihung derselben und unrecht ist. — 

Um hier den so oft geschehenden Anforderungen eines 

Probeversuchs zu entgehen, und um sich selbst nicht zu 

neugierigen Versuchen hinreißen zu lassen, muß daher 

jeder Magnetiseur sich zur sirengen Pflicht machen, keis 

nen magnetischen S t r i c h zu t h u n , über des* 

sen Zweck er nicht bei sjch gerecht fer t iget 

ist. 

ß. Wenn die Magnetische K r a f t oder der 

durch dieselb.e erzeugte S o m n a m b u l i s m u s 

j a i n der menschlichen Gesellschaft une« 

l aub ten Zwecken benutzt w i r d . — Wir schwiegen 

hier zwar gern/ dicftn Punct übergehend, da es immer ' 

unanLenehm, vom Bösen, der das Gute mißbraucht, jt* ' 

reden, allein vorgekommene Beispiele dieser Art forder» 

auch diese Warnung für diejenigen, die noch immer vor

der Unmöglichkeit eines absichtlichen und böswilligen Miß^ 

brauchs dieser Naturkrafte träumen^ und also Opfer dfe 

fts Mißbrauchs werden könnten. 

Hieher gehört zuerst die in böser Ab f ich t /zur 

E rzeugung abnormer, dem Menschen Nach, 

t h e i l b r i ngender Zustände angewendete Ein-: 

W i r kung der magnetischen K r a f t , sowohl durch • 

Benutzung sogenannter magischer Krauter und Subsians 

zen, als auch vorzüglich durch die organische und psychii 
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sche Einwirkung des 93?cnfchc»n Mag nnmechin /der 
Glaube an eine schädliche Folgen erzeugende magisch-psy-
chische Einwirkung, wie er in den He^enproccssen er* 
scheint, übertrieben und mit Aberglauben gepaart seyn, 
so geht doch aus dml Früheren (§.211. 269.), hervor, daß 
die Unmöglichkeit dieser TLirkung nicht geleugnet werden, 
«nd daß durch bloßen festen, Willen und mit Erregung 
.der Phantasie in anderen, wie Somnambulismus zur 
Heilung von Krankheiten, so auch Somnambulismus der 
entgegengesetzten Art^ also. Krämpfe je. in böser Absicht 
erzeugt werden kann. Obgleich daher die bei H o f f t 
mann 2) vorkommende Andeutung des absichtlichen Mo** 
.des durch solche magnetische Fernwirkung der Romanen^ 
pelt angehört, so, zeigt, sie doch, mit tiefem S i n n die 
Wirkung, einer Kraft, deren Intensität und Ausdehnung 
unendlich ist und nicht mit dem Maaßstabe der Berechs 
nung der nieder« Kräfte gemessen werdey^ aber dem Gu^ 
ten und dem Bösen dienen kann«. Denn wie man behaup^ 
ten kann,, daß ein immoralischer Mensch, dem jedes Mi t -
Ui zur Erreichung seiner Zwecke gleich ist, mit Festigkeit 
und Tonsequenz des Willens seiner intelligenten Kraft dje 
ganze Welt beherrschen könne, so muß dieselbe Vehaups 
tung auch hier von der unerschütterlichen Festigkeit und 
Consequenz der nach Außen wirkenden tellurischen Kraft 
des Menschen gelten. Glücklicherweise ist indessen eine 
solche Intensitit der psychisch; tellurischen Kraft theils 
überhaupt so selten, chejls hie Festigkeit des Willens, 

») «phantasiestückt in C»llpts Manier. ,. B. V . 1. 
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die zur Wirkung derselben gehört', bei^iminoralfschi'n 
Menschen (wo das Gewissen die Festigkeit stetig hcmmt> 
so wenig anzutreffen, daß diese bedeutende Wirkung wohl 
nur höchst selten eintreten dürfte. 

Dann gehört Hieher der Mißbrauch^ des Vers 
h a l t n i s s e s des M a g n e t i s e u r s zum S o w n a n ^ 
b u l , b e s o n d e r s we ib l i chen Geschlechts , sowohl 
im Allgemeinen, als besonders zur Befriedigung finm 
licher Triebe. Der Somnambul erscheint immer als vom 
Magnetiseur beherrscht, dessen Willen hingegeben und 
seinen eignen freien Willen aufgebend. Da'hier also der 
Wille des Somnambüls nie frei/ sondern immer gebunden 
erscheint, also auch fein freies Nrtheil und Selbstbestim? 
mung durch die Vernunft statt findet, so ist die Anwen^ 
düng des khierischen Magnetismus, um den unfrei gewor^ 
deney Menschen nach besondern, wenn auch an sich nicht ' 
fndelnswerthen Zwecken 5) zu gebrauchen, noch Mehr aber 
der Gebrauch eines unfrei gemachten Menschen zu immo-" 
ralischen Zwecken nur Mißbrauch der momentan gebvn? 
denen Freiheit des Menschen/ welcher dem Laster des 
Incests gleichsteht, Und dessen Strafbarkeit der Mag/ 
netiseur allein tragt, indem Nur ihm, un'b nicht dem 
SoMnambul freier Wille und Selbstbestimmung zusteht. 
(Vergl. §. n<5, i.)>, Gegentheils aber sind'alle Hand^ 

3 ) 3 sch'okke giebt in einem feiner ZloMane ein sehr jinnHid),, 
mit tiefer Kenntniß der inneren Verhältnisse des maanetischeK 
Kreises erfundenes Beispiet des Gebrauchs der magnetischen-
Wirkung eines Mannes zur Erhaltung im Neigung eines 
Frauenzimmers; , dessen lnyralifche Richtigkeit aber durchaus 
nicht angenommen werden lann. 
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l,ln<M und Aussagen des SomnaMbuls als wnfree zu 
betrachten und daher auch ihm nicht zu imputiren (daher 
die Auosagen eines Somnambuls int juristischen Sin.ne 
auch keine beweisende Kraft haben/ und unmoralische 
Handlungen desselben nicht als solche bestrast werden töne 
nen). Man hat zwar in solchen Fallen des Mißbrauchs 
der Somnambulen durch den Magnetiseur zur Entschulde 
gung des lehtern wohl den Satz in Anspruch nchmen 
wollen, daß die centrifugale Tätigkeit des Voninambuls 
auch selbst den Magnetiseur beherrschend auftreten, und-
ihm also seine freie Selbstbestimmung raubend erscheinen 
könne; allein, obgleich dieser Satz wahr ist (0.262.), s« 
kann er hier zwar wohl zur Entschuldigung^ aber nicht 
zur Rechtfertigung dienen, denn mit diesem Gestandniß 
der intellectuellen Schwache fallt der Magnetiseur offenbar 
der Vormundschaft des Staats anheim) der solchen der 
freien Selbstbestimmung nicht fähigen, oder sie.so leicht 
im magnetischen Kreise verlierenden Menschen nur unter 
höherer Aussicht die magnetische Praxis erlauben sollte. 
Was übrigens die Möglichkeit eines solchen Mißbrauchet 
betrissj, so ergiebt sich aus dem Frühem (F. 269.), daß 
es nur eine auf keinem physiologischen Grund beruhende, 
daher auch allmahlig in ihrem Irrchum erkannte Meinung 
ist, daß der Magnetiseur nur moralisch Reines wollen, 
und der Somnambul nur den moralisch reinen Willen 
des Magnetifturs vollbringen könne, und daß im magnes 
tischen Kreise keine Immoralitat möglich ftp *)•• Dem 

4) Ein lvarnendc< Beispiel sicher A r t , in »vklchen, der schwache 
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Vorschlage (§. 841. Note 2.) aber, diesen möglichen Mlffzl 
brauch dadurch zu verhüten, daß Weiber nur durch Wei^ 
ber magnetisirt würden, könnte man, um den gleich möge 
lichen Mißbrauch des Beichtstuhles, der Hülfeleisiung bei 
Schwangern, der ärztlichen Praxis bei Weibern it. zu 
Verhüten, einen ahnlichen Vorschlag entgegenschen, Beichte 
stuhl und arztliche Hülfeleistung bei Weibern nur durch 
Weiber versehen zu lassen. 

§• 343. 

Wogte man nun aus dieser Möglichkeit des Miss* 

brauchs der Anwendung einer bedeutenden Naturkraft 

i r r ig auf die absolute Schädlichkeit derselben schließe«/ 

und dem thierischen Magnetismus beimessen, was nur 

Schuld des immoralischen oder geistesschwachen Magneto 

seurs oder der lasterhaften Richtung des somnambule« 

Hebens ist, und die Frage aufstellen: ob es nicht, bei der 

Schwierigkeit, solchen Mißbrauchen vorzubeugen, poltt 

zeilich rathsamer sty, die Ausübung des thierischen 

Magnetismus ganz zu verbannen, und, wenn es möglich 

wäre, den thierischen Magnetismus von der Erde zu 

vertilgen? sd könnten wir, abgesehen veu der Unausführj 

barkeit ein« solche« Maaßregel/ Nur mit einer ftanzösi) 
^ 2-^—;—Ufate 

Mag'Netiftur nicht nur verführt/ sondern auch geprellt erscheint. 
Und welches jedem jungen und und unerfahrnen Magnetiseur 
vorgehalten, und den Staatsbehörden zur Berücksichtigung 
empfohlen werden sollte, giebt folgende Schrift: B r r e f e 
ü b e r M a g n e t i s m u s , ärztliche Praxis und Gefahren der 

. Tauschung'. Zur Ehre der Wahrheit herausgegeben von v . . . s . 
Fr«nkf. u. Leipz. 1222. 8; 
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ftyett Somnambule x) sagen: Les mediane fönt du nial 
avec les meilleurs elements; et l'on peut abuser des 
cJhoses les plus saintes, und wir würden die jene Frage 
hinlänglich beantwortende Gegenfrage stellen: da es cm 
gestanden ist, daß Priester der Religion den Beichtstuhl 
zvr'Befriedigung ihrer Lüste gemißbraucht haben, da es 

^'attenmaßig erwiesen ist, daß Diener der Gerechtigkeit 
Mord begingen, da es bekannt ist, daß Söhne des Aess 
kulaps Gift mischten: sollte es nicht rathsam seyn, um 
solchen ebenfalls schwer zu verhütenden und noch schwerer 
zu entdeckenden Mißbrauch zu verbannen, Religion und 
Gerechtigkeitspfiege und Arzneikuüsi von der Erde zu 
vertilgen? *). Nur richtige physiologische und psycholo^ 
gifche Kenntniß kann daher die Staatspolizei in den 
Stand schen', ohne dem Rechte des wissenschaftlichen 
Lebens, '-so wie'der Freiheit des natürlichen Gebrauchs 
der Kräfte d̂ es Einzelnen Eintrag zu thun, den hier mög^ 

l ) ' K i e s e r s Archkv^. B . 2. G t . " S . 140. 
2) Daher auch gesittete Regierungen Schriften, die statt den 

•• einzelnen unreinen Magneiiftl'.r anzugreifen, den Magnet i t 
, ^ mus ,verlästern, gleich Schmähschriften einer heiligen Sachs 

zu behandeln und in ihrem Staate zu verbieten berechtiget 
sind/ wie es z . B . mit der Schmähschrift: Magnetismus und 
ZniMöralitzt,' Leipzig 1321/8. in den königlich süchsi'schen 
Staaten geschehen ist. Denn so wettig Mißbrauch der Religion 
die Religion z'ü schmähen erlaubt,' so wenig'ein unzüchtiges 
Weib alle Weiber zu Messalinen und das ganze, weibliche 
Geschlecht der Existenz unwürdig macht; eben so wenig kann 
ein unreiner Magnetiseur Zder «ine unreine Solnnam^ule den 
Magnetismus unrein machen. —* 
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lichen, so mannichfaltigen Schaden zu verhüten und die 

Staatsmitglieder vor dem Mißbrauch diese Kraft sicher 

zu stellen. 

•* 

Wir könnten zum Schlüsse dieses Ayhanges nun noch 
über die M a a ß r e g e l n sprechen, die die Staatspolizei 
z u r V e r h u t u n g d e s M i ß b r a u ch s der m a g n et 
t i schen He i lkuns t zu treffen hätte; allein da hierzu, 
wie eben angegeben, richtige Kenntniß von dem Wesen 
des.thierischen Magnetismus und von den Forderungen 
der Wissenschaft. bei Diese« Behörden gehört, so mag 
diese Mittheilung bis auf die Zeit verspart werden, wo 
auch das practische Leben in das Heiligthum der Wissen* 
fchaft eingedrungen ist, und jeder einsichtsvolle Mag) 
netiseur mag einstweilen die allgemeinen Gesetze des Ltt 
bens und der Wissenschaft auf den vorkommenden Fall 
anzuwenden nach besten Kräften den Versuch machen.. 

Was übrigens die etwa noch möglichen Gefahren 6e* 
trifft, die durch den thierischen Magnetismus überhaupt 
befürchtet worden sind, wohin H u f e l a n d 2) aufzahltt 
Vermehrung des Aberglaubens, Leichtfertigkeit des Be> 
t r u g s , Vernachlässigung sicherer Hülfe und blinder 
Gehorsam' gegen die Somnambulen, so haben wir das 

2) C. W. Hufetand Houmstt der p M . HMnde. i$*of 

Febr. E . 33» ' 

/ Ff 
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diese Gefahren Beseitigende schon früher (§• 284, 3* 269. 

338, - i . 2. 3. i83, 14. 337.) ausführlich angegeben/ und 

die Wissenschaft wie das Leben kennen keine Furcht der 

Gefahr ihrer selbst, da sie sich ihres allgültlHött Werthes 

bewußt sind/ der jede Gefahr besiegt. 



Neun ter Abschnitt. 
Practische Regeln bei der Anwendung des ttzieri« 

schen Magnetismus. 

3. 447. 

3<ußer den an mehreren ftühern Stellen, z. B. bei Ane 
gäbe des Technicismus der magnetischen Bchandlung 
(§• 116. 142 — 146. 160—162.), bei Erörterung des möĝ  
lichen Nachtheils und des Mißbrauchs derselben (§.343.) 
schon berührten und aus der wissenschaftlichen Theorie 
der Heilung durch den thierischen Magnetismus entspring 
genden Regeln für die Ausübung des thierischen Magn« 
tismus, fassen wir hier nun das in dieser Hinsicht noch 
zu sagende in einem besonder« Abschnitt zusammen, so 
weit es theils die wissenschaftliche Ansicht des thierischen 
Magnettsmus.theils eigne unix fremde Erfahrung, gelehrt 
hat, um hierdurch auch, soviel an uns ist, die wohltha^ 
tige Wirkung des vorliegenden Gegenstandes in Beseit« 
gung von Krankheiten befördern und die nachtheillge 
Pirku,ng beseitigen zu helfen. Wenn hier manches, was 
früher,schon ausführlicher entwickelt ist, kurz wiederholt 
wird, so meinen wir, daß dieß um so weniger schaden 
könne, je leichter hierin gefehlt wird, so daß in diesem 
noch so wenig bebaueten und noch so sehr pon Korur.tßett 

8fV 



fett uttb dogmatischen Irrthümern umgarnten Felde fofc 
genreiche Wahrheiten wohl zweimal gesagt und gelesen 
zu werden verdienen. Indessen liegt es in der Natur der 
Sache, daß dieser Gegenstand nie völlig erschöpfend da« , 
gestellt werden kann, daher hiermit die Mangelhaftigkeit 
dieses Abschnittes entschuldigt werden mng *). 

§» 345' 
K e i n e r befasse sich mit der A u s ü b u n g 

und A n w e n d u n g des th ie r i scheu M a g n e t i t 
Mus , der nicht e n t w e d e r durch E r f a h r u n g 
oder durch wissenschaf t l iches S t u d i u m sich 
mit dem Wesen , den Gesetzen,, den Erschein 
n u n g e n und W i r k u n g e n desse lben v e r t r a u t 
gewacht ha t . — Der hippocratische Spruch: Ars 
longa, vita brevis, occasio praeceps, experimentum 

periculosum, Judicium difficile, gilt i« keinem Zweige 

*», , 

i ) Es fehlt uns nli Felde des thlenschen Magnetismus durchaus 
noch an einer ulilfassenden Bearbeitung dieses Gegenstandes. 
Einzelne Bruchftücr'e sind in folgenden Eckriften enthalten. 

A. W i e n h olt Heilkraft des thier> M<lgn. i, Thl. Lemgo 
Ifoa« g. •§. i4v 

€. A. F. K luge Versuch «iner Darstellung d«s animal. 
Maznetismus als Heilmittel. Verlin 1315. 8. S . 362—392* 

iA. JMC, J, XJhastenct de Puysegur du Xnagndtisrne animal , 

eon*ideYed«ms s«s rapports aVec diverses branclies de laP 'hy-

«itjue {jenende. Patis 1807. g- $>• 426—46& 

Du m&nut reeller ch.es * «xpesicsnce» et observatiotos p l iy* 

elologiques sux rhoti-mn dans l'etat de Somnambulisme na* 

turel et Jans le SoÄinambulisme provogue par l'acte mar» 

" wöti^uo. Pan5 »flu. ß. p. 370—411, 

http://ch.es
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der ärztlichen Erfahrung und Kunst mehr in seiner volles. 
sien.Starko und ganzen Ausdehnung als in dem gegen-
wattigen; daher nur (ausgenommen bei den wenigen 
Menschen, bei denen reines Instinctgesthl das Gesetz der 
3?atur unbewußt in sich tragt und nach demselben magisch • 
beilt) wissenschaftliche Erkenntniß, welche die hier tuafc 
tenden Gesetze in ihrer Notwendigkeit erfaßt hat, oder 
gereifte Erfahrung, die dasselbe auf dem practischen Wege 
Weicht.hat, zur Ausübung des thierifchen Magnetismus 
berechtigen (vergl. §. 34QO* Ohne diese genaue Kennmist 
der hier wirkenden, Naturkraft kann dieselbe, da sie die 
^niverfelleste der irdischen Potenzen,Md ihrer Wirkung 
nach unberechenbar ist, wie zum größten Heilmittel, so 
zum größten Gift werden, und, da Magnctistur und 
Somnambul einest wechselseitig verschlungenen Lcbenspros 
ceß bilden, letzteres sowohl fstr ersicren als auch für lctzs 
teren. Wer ohne diese Kraft zu kennen und ohne ihv 
durch Wissenschaft oder Ersah,r.u«g gewachsen zls feyn, sie 
weckt und-aus den Banden, löset, in, welchen sie die ißv' 
gegmübersiehende Kraft, gefangen lyHtp dem kalm sie z« 
einer verheerenden Gewalt anwachsen, welche das innere 
ße Leben physisch^ psychisch und moralisch zerstört Wer 
den Zauber d̂ es Nachtlebens lösen will, fty des Zaubers 
jlpmches mächtig, der die entfesselte Kraft wieder bandi-l 
get nnd unschädlich macht, welchen Zauberspruch aber 
nur das intelligente Leben und die Wissenschaft gicbt. — 
Wenn daher> wie in gegenwartiger Zeit so häufig ge) 
schieht, junge unerfahrne Aerzte, ftlbsi,unwissende &ii>ctt> 
sich leichtsinnig Mit magnetischen 8mm Ufaftmt so ist 
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es (da die Polizeibehörden hierüber zu ürtheilen noch 

nicht im Stande sind) Pflicht der alteren Aerzte und jedes 

mit der Sache Vertrauten, sie auf die Gefahren aufmerke 

fam zu machen, die durch diesen frevelhaften Leichtsinn 

ihnen und ihren Kranken drohen. ' ' • 

§• 346. 

N u r zwei Zwecke r e c h t f e r t i g e n d i e A u s ^ 
Übung und A n w e n d u n g des t h i e r i f c h e n Magj^ 
n e t i s m u s t W i e d e r h e r s t e l l u n g des physischen-
und F ö r d e r u n g d e s w-issenschaftlich tri 2ef 
b e n s , also Heilung von Krankheiten 'und Erweiterung-
der Wissenschaft (§.341.). —' Nur Wenige möchten sich 
^dessen berufen fühlsy, bloß des letzten Zweckes wegen 
Somnambulen \$u erzeugen und Versuche an denselben zu 
machen, daher nur der erst« übrig bleibt. — Jeder magf 
netische Strich, und jeder auch noch fd unbedeutend scheid 
«ende Versuch, der in anderer Absicht, aus Neugierde K* 
unternommen wird, ist frevelhaft, und die Nemesis folgk 
dem Frevel früh oder spät nach. — Auch diese Regel 
Möchten sich junge Magnetiseure besonders zu Herzen neh, 
wen, die die Tiefe des Lebens noch nicht kennen, der sie 
sich nähern, und die noch auf der Oberflache spielend den" 
Abgrund desselben nicht gewahren, der den UnbedachtsaL 
wen zu verschlingen droht. 

F. 347. 

Jede durch positive Mittel heilbare Krankheit ist auch 

durch den thierischen Magnetismus heilbar (§. 32<5.)>und-



— 453 — 

fordert Anwendung desselben, wenn nicht andere Helft 
mittel schnellere/ sicherere und gewissere Hülfe versprechen 
(§. 3380* ^ - Allein da die Dauer einer magnetischen 
Kur (wenn sie nach den innern Gesetzen desselben und nicht 
nach Willkühr ausgeführt werden soll), besonders bei ein* 
gewurzelten Nebeln oft sehr langwierig und auf keinem 
Fall im Voraus zu bestimmen ist, da ferner die Behands 
lung durch Manipulation die ganze Lebenothätigkeit des 
Arztes (physiscĥ  psychisch und moralisch) in Anspruch 
nimmt, und da die Wiederholung der magnetischen Vis 
tzung in bestimmten Zeiten geschehen muß und Untervres 
chung derselben nur Nachtheil bringt; so übernehme 
M a n keine magnetische Behand lung dura) 
M a n i p u l a t i o n , wenn man nicht the i l s h i w 
sichtlich seiner selbst, theils hinsichtlich des 
K r a n k e n und derer , die über ihn zu bestimm 
w e n h a b e n , derFErfül lung al ler B e d i n g u w 
g e n gewiß ist, die die magnetische P r a x i s 
f o r d e r t . Leichter auszuführen ist daher die magnetische' 
Behandlung durchs siderische Baquet. 
; III erster Hinsicht, um jede mögliche Störung durch 

Krankheit, Verhinderung IU des MagnetiseurS zu vermei, 
den, thut man daher wohl, wie schon Wienhol t x) 
vorgeschlagen, sich mit einem oder mehreren S u w 
sii t u t e n zu versehen, von denen einer in solchen Fäl< 

• len statt des Magnetifturs eintritt. Werden sogleich 
beim Beginn der Kur mehrere Magnetiseure in den mag* 

i ) A. Mienholt Heilkraft ic» 3h. x. §. i& 
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netlschett Kreis aufgenommen, so fallen die Störungew 
weg, die entstehe», wenn bei schon ausgebildetem Som< 
nambuliomus ein fremder Magnetiseur statt des gewohn« 
ten einwirkt. Aussetzen der gewohnten Stunde der maP. 
netischen Session ist immer nachtheilig und halt die Kur 
zurück, und es giebt Falle, wo bei enormer Reizbarkeit 
des Somnamöuls jede Unterbrechung - der magnetischett 
Sitzung lebensgefährliche Zufalle erregt; wie denn in 
einem solchen Falle, als ich verreiset "und mein Substitut 
krank geworden war, zur Zeit des magnetischen Schlafs 
statt desselben die furchtbarsten, Lebensgefahr drohenden 
Krämpfe und Wahnsinnähnlicher Zustand sich einstellte, 
der nur gehoben wurde, als des Somnamöuls Instincts 
gefühl einen mit der magnetischen Manipulation ganz um 
bekannten Freund herbeirufen ließ, der durch einige vom 
Kranken ihm vorgeschriebene Striche, die sogleich Schlaf 
erzeugten, den Sturm beseitigte. Das (iberische Baquet 
kann hier nicht als Substitut des menschlichen Magnetit 
seurs angesehen werden, da die qualitative Wirkung UU 
der verschieden ist, und eben, so wenig wirken hier oft 
magnetisirte Substanzen als Substitute, da die Quants 
tät-ihrer Wirkung geringer ist als die des Magnetiseurs. 

In zweiter Hinsicht, um Unterbrechung der magne^ 
tischen Kur von Seiten des Kranken und dessen Angchöris 
gen zu verhüten, ist es wohl gethan, keinen Kranken zu 
einer förmlichen magnetischen Behandlung anzunehmen, 
der sich nicht wenigstens auf 6 bis 8 Mona te z u r 
regelmäßigen Ausdauer verpflichtet. Dis 
häufige und nicht gleichgültige Erscheinung,, daß, ,nachi> 
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theilige Folgen nach einer magnetischen Behandlung sich 
zeigen , eigentümliche Reizbarkeit des Kranken und <m< 
dauerndes Bedürfniß des Somnambulismus zurückbleibt, 
beruht nach meiner Erfahrung vorzüglich darauf, daß die 
magnetische Kur früher abgebrochen wird, ehe der Typus 
und^allgemeine Cyklus des somnambulen Zustandeö (§. 273.) 
völlig abgelaufen ist, oder daß die nothweudigen Beding 

, gungen der Kur nicht erfüllt werden; und man kann mit 
Sicherheit behaupten, daß mit Vermeidung dieser Fehler 
emer magnetischen Behandlung keine nachtheiligen Folgen 
zurückbleiben. — Nur unter Erfüllung der nothivendigen 
Bedingungen der Heilung ist überall, und so auch hier, 
Heilung möglich, und es ist daher besser, eine magnctî  
fche Kur nicht zu beginnen, als sie aus Mangel der E« 
füllung dieser Bedingungen unvollendet aufzugeben, und 
anstatt der Heilung eine neuerzeugte Krankheit zurückzm 
lassen. 

§• 348» 

Da in dem magnetischen Kreis und bei magnetischer 
Manipulation der Magnetiseur mit seiner ganzen Totalitat 
das Wirkende, der Somnambul das Empfangende ist, da 
jede Gegenwart eines Fremden hier sowohl auf den Mag^ 
netiseur als auch auf den Kranken störend wirken muß, 
und da überhaupt die ganze Erscheinung des tellurischen 
Lebens in psychologischer Hinsicht nur der Gcfühlsseite 
angehört, nur im Kreise des Phantasielebcns und der ulU 
giösen Welt sich bildet; so kann die magnetische-
B e h a n d l u n g durch M a n i p u l a t i o n nie vor 
Zuschaue rn geschehen, und jsi ihrer Natur nach 
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Mysterium (§. 143, 5.). Man hat die Ausnahme geb 
tend machen wollen, daß bei Behandlung junger'Frauen^ 
zimmer durch einen Magnetifeur mannlichen Geschlechts, 
wo das Mysterium in der öffentlichen Meinung eine am 
dere Deutung gewinnen könnte, die Gegenwart der nach*' 
fielt Anverwandten des Kranken zuzulassen sey; allein wer 
dem Magnetifeur nicht unbedingt vertraut, wird schon 
hierdurch die magnetische Einwirkung schwächen, und muß 
weder sich noch seine Angehörigen einer magnetischen Kur 
übergeben. Selbst nicht einmal der Zweck der Förderung 
der Wissenschaft hebt diese Regel auf, so daß es erlaubt 
wäre, Zuschauer zuzulassen, um die magnetische Mani^ 
pulation zu lernen. Das hier zu Lernende ist auch cheos 
retisch zu lehren, die Manipulation ist das bei Weitem 

• Unwichtigste in der magnetischen Behandlung,, und wßv 
das Wesen des Tellurismus nicht begriffen hat, der wird 
durch das bloße Lernen der äußern Form der magnetischen 
Behandlung nicht das Innere dieser Heilungsweise ers 
gründen. Daher nur seltene Ausnahmen von dieser Res 
gel statt finden können, und daher die Formel der alten 

' Mysterien auch hier, die Überschrift des magnetischen 
Zimmtt's ftyn mag: 

§. 349» 

Noch mehv gilt dieß von andern mit dem Seit 

l u r i s m u s nicht vollkommen v e r t r a u t e n Aerzs 

t en , deren G e g e n w a r t , so wie deren Einmis 

schung in die magnetische Behandlung übers 
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Haupt u n b e d i n g t zu ve rhü t en ist.— Der Laye 
hat oft richtigeren Sinn für diese Naturlraft als der g« 
wohnliche Arzt, der in galenifchen Dogmen fein freies 
Urtheil und seine Unbefangenheit verloren hat, sich mit 
Vorurtheilen und Mißtrauen den Somnambulen n&, 
hett, und daher doppelt störend einwirkt; woraus sich die 
in den meisten magnetischen Geschichten auftretende Anti-z 
pachte hellsehender Somnambulen gegen die gewöhnlichen 
practischen Aerzte erklart. Nicht nur ist also deren (Be* 
genwart zu verwerfen, sondern selbst in solchen Fallen, 
wo Somnambulen in Abwesenheit ihres Magnetiseurs 
ärztliche Hülfe bedürfen, ist gewöhnlich ihrem Instinctge> 
fühle mehr zu vertrauen, als den Nachschlagen, die ein 
mit der Sache unkundiger Arzt geben könnte, wie ich 
selbst mehreremale erfahren habe. Bedingung der Unter* 
nehmung einer magnetischen Behandlung muß also seyn, 
Vaß der Kranke sich verpflichtet, alle frühern Ver^ 
Hal tn isse zu a n d e r n mit der Sache nicht vöb, 
Ng v e r t r a u t e n Aerz ten aufzugeben/Zund sich 
unbedingt den Verfügungen seines Magnetiseurs anzuver̂  
ttauen. Fehlt das hierzu, nöthige Zutrauen zu dem Mag» 
netiseur, so ist es gerathener, die magnetische Kur nicht 
zu unternehmen. 

§. 35o* 
. Da in dem magnetischen Kreis der Magnetifeur mit 
stiner ga»zen Totalitat wirkt, selbst das anzuwendende 

- Heilmittel ist, und die Qualität seines Lebens sich in dem 
Leben des Somnambuls wieder erzeugt; so kann n u , 
der physisch, psychisch und,moralisch $<* 
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£und< MeUsch w o h l t h a t i g und magne t i s ch 
heilend wirken. Körperliche Krankheiten des Mag) 
netiseurs und eben so psychische und moralische Fehler 
desselben, erzeugen mehr oder weniger unreinen Somnam^ 
bulismus/ wie früher (§.,1,16, i.) ausführlich bewiesm 
ist, und stören den vorhandenen reinen Somnambulisj 
mus; und diese Abhängigkeit des Somnambuls voin 
Magnetiseur steigt mit der Empfänglichkeit desselben füv 
äußere Einflüsse. Dieß enge Verhältniß zwischen Magnet 
tiseur und Somnambul, wodurch im Gefühle des letztem 
ren sich oft alle Veränderungen des Magnetiseurs ausdrüs 
cken, macht eine große Schwierigkeit der Behandlung 
durch den thierischen Magnetismus, und fordert in Fak 
len großer Empfänglichkeit des Somnambuls Vermeidung 
aller Veränderungen, die nachtheilig auf denselben ww 
k<n könnten. Bei einer meiner Somnambulen reftectirte 
sich jeder kleine Schmerz einer Wunde, jeder Stoß oder 
Fall, jeder Geschmack von Speisen,, überhaupt jede 
Veränderung des Gefühls des Magnetiseurs in ihrem ins 
neren Gefühle; bei einer andern fühlte die Somnambule, 
selbst entfernte Handlungen, die ihr Magnetiseur unter,-
nahm. — Hier giebt es indessen ein schon früher (§.,236.) 
angegebenes Mittel, diese enorme Sympathie und den. 
nachchelligen Rapport mit dem Magnetiseur aufzuheben^ 
nämlich Gewöhnung des Somnambuls an andere Men-
fchen, welches am leichtesten dadurch geschieht, daß 
man den Somnambul einigemale von andern Persoj-
ncn magnetisch behandeln, laßt; daher dieß Mittel in 
solchen Fällen von enormer Reizbarkeit und daraus ent-
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springenden speciellen Rapport mit dem Magnetiseur au-
zuwenden ist. 

§• 35i . 

Soll bei einer magnetischen Behandlung nicht bloß 
organisch/ sondern auch psychisch gewirkt werden, so ist 
A u fm c r k sa m k e i t des Magnetiseurs, Z u t r a u e n zu 
fich selbst, und Th eil nähme und Z u n e i g u n g an 
tlnd zu dem Kranken notwendige Bedingung, und eben 
so umgekehrt Zutrauen des Kranken zum Magnetistur 
(§• 117, i» 143, 40* Daß diese Aufmerksamkeit des 
Magnetiseurs aber nicht gewaltsam seyn darf, weil sonst 
die Reflexion desselben die Wirkung stört, ist früher schon 
angegeben worden. — Ist daher statt dieses wechselseitig 
gen Rapports Antipathie des einen Theils zu dem andern 
vorhanden, so wird nur sehr unvollkommene magnetische 
Wirkung entstehen. Bei erfahreneu Magnetiseuren drückt 
sich die aus Sympathie entstehende Möglichkeit einer bei 
deutenden Einwirkung häusig schon im Insiinctgefühle 
derselben aus. 

§• 352. 

F D a im sider ischen Vaque t die niedere, im 

menschl ichen M a g n e t i s e u r die höhere Potenz der 

magnetischen Kraft wirkt, so scheint das B a q u e t 

mehr be i den K r a n k h e i t e n der n iederen Sy> 

sieme, also des vegetativen Gysiemes (z. B> bei Knochew 

krankheiten, 'Afterorganisationen, anderen chronischen Feh, 

lern der Vegetation «•) die Behandlung durch den mensch» 

l i chen M a g n e t i s e u r aber mehr bei den Krank , 

H e i l e n der Höhern Systeme, M bei dm ftnM 

> 
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ven Krankheiten anwendbar zu seyn (§; 164.). • Jedoch 

sind auch eine Menge von Fallen vorhanden, wo sensitive 

Krankheiten bloß durch das siderifche Baquet gehoben wurs 

den. Entsieht daher keine Wirkung durchs siderische Ba-

queh so bleibt immer noch die Anwendung des thierischen 

Magnetismus durch Manipulation übrig. 

§• 353. 

Ob ör t l i che oder a l lgemeine magnetische Bee 

Handlung angewendet werden soll, hangt von dem zu entt 

werfenden Heilplane ab, welcher aber nur dann zu fassen 

möglich ist, wenn der krankhafte Zustand klar vorliegt, 

und wenn die therapeutischen Grundsatze der directen und 

indirecten Heilung (§»• 327.) vollkommen bekannt sind und 

ausgeführt werden können. 

§. 354» 
Ob in der magnetischen Behandlung der niedere oder 

höhere Grad der Wirkung (§.21.), und bei letzterer,,weli 
che qualitativ verschiedene Form (0. 27.), und welches 
Stadium des Somnambulismus entsieht,, hangt zwar 
zum Theil von der Richtung O. 30. 2.) und von der In> 
tensität der magnetischen Einwirkung ab, und kann also 
in dieser Beziehung vom Magnetiseur bestimmt werden; 
zum größeren Theile aber ist hier die größere Empfänge 
lichkeit einzelner Organe (§. 30, 1.) das Bestimmende: 
daher es nur selten in der Willkühr des Magnetiseurs 
liegt, den Grad, die Qualität und das Stadium des 
Somnambulismus zu bestimmen. Insofern es vom Mags 
netiseur abhängt, sind die höheren S t a d i e n und 
Formen nie ohne Np^h zu erzeugen, da jeder 
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Somnamöulismns auch als Kcankheitsprvceß tcfötite 

und mit der höheren Stufe des Lebens auch die Möglich? 

keit der Störung zunimmt. Was von der Anwendung 

des thierischen Magnetismus überhaupt gilt (§. 346-)? 

gilt daher auch von dcr absichtlichen Erzeugung der hö^ 

Heren Grade und Formen des Somnambulismus. 

§* S55« 

Bei allgemeiner magnetischen Behandlung beginnt 

man gewöhnlich mit täglicher oder zweitägiger Vehand/ 

lung, mit Strichen in großen Bogen oder am Baquet, 

und jede Sitzung dauert * bis \ Stunde lang, wenn nicht 

bedeutende Reaction anders beitimmt. I n den wenigsten 

Fallen erfolgt sogleich Reaction, noch seltener sogleich 

Schlaf, der auch in vielen Fallen ($.329.330.) nicht noch ig 

ist. Entsteht Schlaf, so ist dieser im Anfange Uxict ba', 

her zu frühes Fragen, E;ttftrnung des Magnetileurs, 

Geräusch ic. ihn stören. Erst wenn das zweite Stadium 

des Somnambulismus (§. 229.) entsteht, kann der Somc 

nambul reden, und ttü jetzt sind Fragen an ihn zu rich* 

ten, welche aber einfach/ kurz, zuerst nur den eignen Zu* 

stand des Kranken betreffen dürfen, weil der Somnambul 

sich zu Anfange des Somnambulismus nur mit sich selbst 

beschäftigen kann. Entsteht das höhere dritte Stadium, 

so wird dann die fernere Art der Behandlung am sichers 

sien vom Somnambul selbst angegeben. — Allein die wtt 

nigsten Somnambulen kommen zum Hellsehen und zur 

Selbstbestimmung ihres Nachtlebens, und dann k«nn die 

£>««« und Weise der gilnzen Bchandlung nur von der 
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wissenschaftlichen Ansicht oder vom Insimctgefühl des 
Magnetiseurs geleitet werden. I m Allgemeinen kann 
hier angenommen werden, daß je inlensiver die Krankheit 
ist, und je längere Zei't sie gedauert hat, desto anhalten^ 
der die magnetische Behandlung ftyn must, auch wenn 
sich keine sichtbaren Folgen zeigen. I n vielen Fallen entt 
stand Heilung? ungeachtet nicht die mindeste sinnlich bc, 
merkbare Ncaction sich zeigte^ in andern Fallen bildete 
sich magnetischer Schlaf und Hellsehen erst nach Monate 
lang fortgesetzter magnetischen Behandlung aus. I n 
Fallen, wo nach mehreren Monaten der magnetischen B t t 
Handlung durchaus keine Reaction, aber auch keine He« 
lung der vorhandenen Krankheit entsteht, man diese aber 
nur durch magnetische Behandlung heilen zu können 
gjaubt, ist es rathsam, einen andern Magnetiseue ein* 
treten zu lassen, theils weil schon an sich ein Mensch siar* 
ker als der andere magnetisch wirkt, theils weil der bes 
sondere Rapport zwischen zwei Menschen verschieden iftr 

und also ein anderer Magnetiseur schon deßhalb vielleicht 
starker auf den Kranken einwirkt. — Zu gleichem Zwecke 
können dann andere siderische Potenzen zugleich in Mit* 
Wirkung gezogen werden, um die größtmöglich starke mag-
netische Einwirkung zu erzeugen '(vgl. §. i83.).. 

§. 356. 

Bei jeder magnetischen Hehandlung, und vorzüglich 
wenn der höhere Grad der Wirkung, Somnambulismus, 
entsieht, ist Gleichförmigkeit der Behandlung 
«ine Hauptbedingung, und jede UlNVelmgßigkeit stört die 
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harmonische EntWickelung des sich bildenden ^acbtlcbene 
halt daher die Heilung zurück, und hat im höhern (^rade 
Disharmonie des Nachtlebens, Krankheit zur Folge. 
Diese Gleichförmigkeit der Behandlung betrifft theilö die 
Zeit der Wiederholung der magnetischen Sitzung, theils 
die Qualität und Quantität der einwirkenden magnetk 
schen Potenzen, theils die äußeren Umgebungen, deren 
Einwirkung hier als störend erscheint; und da mit höhe, 
rer Ausbildung des Somnambulismus auch die Empfang, 
lichkeit für äußere Potenzen steigt und größere Möglichkeit 
der Störung und der Disharmonie entsteht, so kann hier 
die Vorsicht und Püncttichkeit nicht zu weit getrieben 
werden. 

Zuerst also r e g e l m a ß i g e r T y p u s der Wiederkehr 
der magnetischen Sitzungen und der Dauer derselben. 
Nach welcher Norm dieser Typus zu bestimmen ist, ist früs 
per (§. 279.) angegeben. Nur eingetretene Hellung oder 
Bestimmung des hellsehenden Somnambuls können bo« 
dieser Regel eine Ausnahme machen. Ist bei magnetischer 
Behandlung durch den menschlichen Magnetiseur derselbe 
durch Krankheit oder unausweichliche Abhaltung b« 
hindert, so muß ihn ein anderer Magnetiseur (§.347.) er, 
setzen, oder es werden Träger der magnetischen Kraft als 
Substitute des Magnetiseurs (§. 180.) angewendet, wel, 
che letzleren aber nur unvollkommen die Stelle des 
Magnetiseurs ausfüllen. 

Dann theils möglichste physische u n d körpkrll, 
che Ruhe des Magnetiseurs (§. 350.), theils Abhal, 
t u n g a l ler f r emdar t igen E in f lüs se . Das hp 
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Uu fordert Entfernung derjenigen Substanzen, 'sowohl 
der teNurisch als der antitellurifch wirkenden/ für welche 
der Somnambul besondere Empfänglichkeit hat/ wen«, 
diese Substanzen nicht vom Beginn der Kur an mit in 
Wirkung getreten sind (daher Ablegen von Metallen unnU 
thig ist). Vermeidung aller Fragen, die nicht den eignen 
Zustand des Kranken betreffen, indem jede Frage nach tv, 

• «cm fremden Zustand theils die psychische Richtung des 
Magnetifturs auf den Somnambul ablenkt/ theils den 

• Somnambul von sich entfremdet. Ist Berührung fxcw 
der Substanzen oder fremder Personen nicht zu vermeiden, 
4» B. des Trinkwassers/ bei Consultationen für gegenwar^ 
tige fremde Personen/ so müssen diese fremden Gegenständ 
de erst vom Magnetifeur berührt und hierdurch homogen 
gemacht rntd mit dem Somnambul in Rapport gesetzt wect 
den (§< 363.)» 

Da ferne* die -magnetische Kraft, wie jede äußere 
Potenz, w verschiedener Quantität (bei den Arzneimitteln 
die Dosis derselben) angewendet werden kann, und da 
zur Erreichung einer bestimmten Wirkung überall eine be* 
stimmte Quantität der einwirkenden Kraft nötßig ist; so 
findet dieß auch Hier statt, und gleiche S t a r k e der 
magn'etischen Einwirkung ist bei der magnetischen 
Behandlung möglichst zu erhalten. Dieß findet besonn 
ders seine Anwendung, wen« ein anderer Magnetifeur 
als Substitut des ersteren eintritt, und es ist hierbei daßin 
zu schen, daß dessen Einwirkung nicht schwacher ist,. als 
die des ersten MaZ/netiseurs. 

Dasselbe M von der Q u a l l i ä t der AaZNeti , 
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schen P o t e n z e n , daher willkührlich abwechselnde Bej 
Handlung durchs Baquet und durch den menschlichen Alags 
Netiseur/ so wie durch verschiedene Magnetiseure zu vcr^ 
meiden, und letzteres nur in einer andern Rücksicht (§, 350), 
zuzulassen ist. 

§• 357. 

-Entwickelt sich die höhere Stufe des sensitiven (Sollt* 

nambulismus und tritt Hellsehen ein, so nimmt zwar ei* 

nestheils die Schwierigkeit der Behandlung ab, indem 

die Selbstbestimmungen des Somnambuls den Magnetit 

seur unterstützen, anderentheils nimmt sie aber zu, indem 

Nüt der höhern Ausbildung des Somnambulismus auch 

die Folgen der unrichtigen Behandlung bedeutender 

werden. 

,,, Hier kann nun im Allgemeinen als erste Regel aufgtt 

stellt werden, daß man nicht absichtlich und oh* 

lle R o t h den sensi t iven S o m n a m b u l i s m u s 

oder e inze lne Fäh igke i ten des psychisch et? 

Nach t l ebens zu steigern suchen darf , sondern 

hier die Entwicklung desselben sich selbst überlassen muß; 

es,möchte dann ftyn, daß in dieser Entwickelung eine ab, 

norme Richtung zu bestimmt aufträte, die die höhere I m 

telligenz des Magnetiseurs in die normale Schranke gu, 

Mckweisen muß, oder daß der Heilzweck G 346.) eine 

- höhere Ausbildung der psychischen Fähigkeiten nothwen, 

pig machte. 
Hieher gehört also Vemeidung einer abnormen 

f r e v e l h a f t e n S t e i g e r u n g der Phan tas i« des 

s o m n a m b u l s durch absichtliche EmgunZ und Nnte» 
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Haltung seiner Wantasiebilder, und durch frömmelnde 
Andachtsspiele des Magnetiseurs oder anderer Personen^ 
welche mystische Richtung sich selbst auf das ganze spatere 
Leben fortzeugend übertragen kann. Das psychische Nachtt 
leben ist schvn an sich Phantasieleben, welches vom intel
ligenten Leben des Magnetiseurs beherrscht werden rnuüy 
und wie jedes einseitige Auftreten irgend einer Thatigkeit 
als Krankheit erscheint, so auch hier das Alleinherrschett 
der Phantasie des Somnambuls. Vorzüglich leicht wird 
hier gefehlt von phantastischen sich zur Mystik hinneigen^ 
den Magnetiseuren, deren die gegenwartige Zeit so viele ett 
zeugt/ daher bei manchen Magnetiseuren alle hellsehend 
'werdenden Somnambulen eine mehr phantastische 9Uch* 
iung haben, wahrend bei andern verständigen Magneto 
seuren die somnambulen Mehr eine gleichförmige Ruhe 
ihres psychischen Mens zeigen. Solche phantastisch^ 
MagNetiseUre sind indessen selten ê iner vernünftigen Eins 
ficht fähig, daher die hierdurch Mögliche'« Nachthelte'mehs 
von den Angehörigen des Kranken bei der Wahl des Mag) 
Netiseurs berücksichtigt werden müssen. 

Dünn ist Hieher zu zahlen Vermeidung der a b n o t t 
Witt S t e i g e r u n g der r e f l e c i i r e N d e n , a l so in) 
t e l l igeNteN T h a t i g k e i t d'es O o m n a m b U l s , itt 
welchen Fehler leicht wissenschaftliche Magnetiseure vers 
fallen / die, den Somnambulismus mehr zur Förderung 
der Wissenschaft als zur Heilung vott Krankheiten anwetts, 
den Möchten, und den Somnambul mit Fragen über'theös 
^tische Gegenstände übetfchüiien. Wie bbnorme einse« 
tige Steigerung der Phantasie als ttachcheitiH. attgesetzett 
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Werden muß, so noch mehr abnorme einsertige S t e i g s 
rung der Erkenntnißthatigkett, da diese dem Wesen des 
Somnambulismus ganz entgegengesetzt ist. Man hat 
sich daher zu hüten, den'Somnambul yurch z-u vieles Fra) 
gen über seinen eignen Zustand oder über fremde Person, 
nen und noch mehr über abstract'e Gegenstände an eift res 
fiectirendes Leben zu gewöhnen. Theils sind alle Antt 
Worten der Somnambulen, die auf^lrtheil heruhen, uns 
sicher, indem die Intelligenz hier immer yom Gefühlsles 
hen beherrscht wird (§. 266.), sind häufig nur das dem 
Somnambul unbewußt erscheinende Echo der Gedanken 
des Magnetiseurs (§.232.), daher ,ohne Nutzen, theils 
wird hierdurch das ruhige bewußtlose Gefühlsleben des 
Somnambuls gestört, und eine seinem Wesen fremde-
Form des psychischen Lebens erzeugt, die nur. als die, 
normale Form störend angesehen werden kann, und zn 
falscher Überschätzung seiner selbst, zu Eitelkeit und Bes 
trug Gelegenheit gieht, welche Folgen wir im folgenden 
Paragraphen naher berücksichtiZen« 

§* 353« 

I n jeder MeNsfom. giebt es nämlich ferner, wie 

eine höhere (allgemeine) Richtung), so eine niedere (des 

sondere), und so auch im Somnambulismus, und es 

liegt in dem Wesen des Nachtlehens, daß sich diese nie? 

dere Richtung, der Egoismus des Nachtlebens, oft mit, 

enormer Starke ausbildet (§t 269.), Auf diese hat der 

Magnetiseur vorzüglich Aufsicht zu führen, und muß sie, 

wenn,sie auftritt,, dyrch, seine deherrschende Intelligenz in 
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ihre Schranken zurückweisen. Der reinste. Somnambul 

kann in diese Richtung versallen, und um so mehr, je 

Vöher und selbststandiger sich sein psychisches Nachtleben 

entwickelt. Zu den Erscheinungen dieser niederen Rich) 

tuug,zählen wir nun vorzüglich E i t e l k e i t und Gefa lb 

sucht, Neigung zur Tauschung und zum Bet rug 

ge, und Au f t re ten des eignen W i l l e n s , welj 

cher den Willen des Magnetiseurs sich zu unterwerfen 

sucht. 

Der reine Somnambul ist gleich dem unschuldigett 

Kinde und dem reinen gemächlichen Menschen naiv/ ohne 

über sich und seine Fähigkeiten zu reflectiren und sie mit 

t>en Fähigkeiten anderer vergleichen und nach ihrem Wer^ 

He schätzen zu wollen. Entsteht Reflexion seiner selbst, 

lind wird diese durch Bewunderung der Fähigkeiten des 

Somnambuls vom Magnetiftur oder von andern genährt 

und höher ausgebildet,^ so tritt lejcht die Sucht auf, sei* 
M Vorzüge bei ande.rn geltend zu machen, da , wie beim 
Weibe und beim schwachen Kinde, die Intelligenz zu 
schwach ist, um den wahren Werth schätzen zu können, 
und da es dem Somnambul nicht möglich ist einzusehen, 
daß alle seine Fähigkeiten, wenn sie auch relativ höher 
find als die des wachenden Lebens, im Allgemeinen doch 

immer unter diesem stehen. Vorzüglich leicht tritt dieß 

ein bei hellsehenden Somnambulen, deren Vorschriften zur 

Heilung selbst vom Magnetiseur befolgt werden, indem 

hier der Somnambul sich fattisch über den Magnetiseur 

stehend erblickt. Bewunderung der neuen Fähigkeiten, 

Erregung ihrer Aufmerksamkeit auf dieselben, erzeugt da* 
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her bei Somnambulen leicht E i t e lke i t , und die Sucht, 
den eignen Werch bei andern zu erhöhen und von ander« 
anerkannt zu sehen, also Gefallsucht, welche Products 
der Nefie îon nicht nur die Unschuld des naiven somuami 
bulen Lebens stören,, sondern, wie die Erfahrung gelehrt 
hat, die Somnambulen auch zu Mitteln vorführen,' du* 
sen eingebildeten Werth bei andern zu erhalten, was dann 
früh oder spät in a b si ch tl i ch e n B c tr u g ausartet. — 
Entsieht daher mit oder ohne Verschulden des Magnetl, 
feurs diese Sucht nach Beifall und Bewunderung, die 
sich oft allmählig und mit unmerklichen Aufangenden 
Magnetiseur täuschend entwickelt, so muß das höhere hu 
telligcnte Leben des Magnetiscurs und der feste ernste 
Wille.desselben hier zurechtweisend und dao u'anirnichenu 
de Nachtleben in seine Granzcn zurücksüin'«,'Nd «.-iutreten, 
und jeder Versuch des Somnambuls, sich nbor den Mag» 
netiseur stellen zu wollen, muß im ersicn Beginn bekamyst 
werden, damit der Magnetiseur nicht in die Gefahr ge-älh,-
-in die Herrfchaft feines Somnambuls zu fallen, und von 
den Launen und Gelüsten desselben beherrscht zu werden. 

Um diese durch die Reflexion des Somnam'suls auf 
, sich selbst entstehende Eitelkeit mit ihren Folgen zu IKTIUI; 

tcn, dar f daher in der Regel dem Somnam) 
b u l , wenn er erwacht, nichts von dem im 
S o m n a m b u l i s m u s V o r g e f a l l e n e n m i t g ci 
t h e i l t werden , weil er sich im zweiten Eomnambui 
lismus des im.wachenden Zustande Erfahrenen erinnert, 
also tt^thwendig auch die Reflexion des wachenden Lebens 
und PK in demselben nicht zu verhütende Bewunderung 
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seiner selbst mit in das schlafende Leben des folgenden 

Somnambulismus hinüberbringt. Wie sich wachendes 

und schlafendes Leben direct entgegengesetzt <sind, so müft 

sen auch hier diese beiden Sphären getrennt erhalten wer« 

den, wenn der Somnambulismus rein herlaufen soll. 

§. 369. 

Dasselbe gilt hinsichtlich des Auftretens des eignen 

Willens im Somnambul (§. 266.), der ebenfalls gewöhn-

llch besonderer, also niederer Wille, E i g e n w i l l e (§• 

269.) ist. Der Magnetiseur hat sich in dieser Beziehung 

sehr zu hüten, daß er nicht, wie er organisch vom Som* 

, nambul angesteckt, und die Rollen tauschend, zum Som* 

nambul seines Kranken werden kann, auch psychisch und 

moralisch vom Somnambul beherrscht werde. Da die 

Somnambulen gewöhnlich ein gesteigertes. Gefühl besitzen, 

so kommt ein solches Mißverhaltniß zwischen der Festigkeit 

N)res somnambulen Willens und des intelligenten ihres 

Magnetiseurs, wenn es vorhanden, sehr leicht bei ihnen 

zur Offenbarung, und sie suchen, auch außerdem, gemäß 

der vorwaltenden Herrschaft des besonderen Princips im 

Nachtleben (§. 269.) oft durch allerlei Listen ihren eignen 

Willen allmahlig geltend zu machen und den Magnetiseur 

zu unterjochen. Hier kann nur consequente Energie des 

Willens des Magnetiseurs, befestigt durch die Einsicht, 

daß er so handeln müsse, aushelfen, damit nicht das 

somnambule Leben das intelligente beherrsche, und das 

niedere dem höheren Gesetze vorschreibe; und die Unkennte 

niß dieser Regel, so wie die unrichtige Meinung, daß 
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der hellsehende Somnambul über dem hellsehenden was 
chenden Menschen siehe, hat schon mannigfach ihre bösen 
Früchte getragen, daher dieß Verhältnis unerfahrnen Mags 
netiseuren nicht tief genug eingeprägt werden kann. Der 
Somnambulismus ist die Kehrseite des wachenden Lebens, 
und kann sich daher zu gleicher Potenz wie dieses ausbin 
den, und derjenige Magnetiseur ist verloren^ der die 
Selbstständigkeit seiner Vernunft nicht in gleichem Grade zu 
bewahren versieht, in welchem die des Gefühlslebens des 
Sdmnambuls sich höher ausbildet. I n jeder Behandlung 
eines Somnambuls der höheren Grade tritt die Selbst) 
fiandigkeit des wachenden Vernunftlebens in Confiict mit 
dem nach gleicher Selbstständigkeit strebenden Gefühls!« 
ben des Somnambuls. Siegt in diesem Constict das 
letztere, so tauscht der früher den Somnambul bcijctxi 
schende Magnetiseur seine Rolle mit dem ihn jetzt unterjos 
chenden Somnambul, und er wird von allen der vernünft 
tigen Reflexion entbehrenden Trieben und Gefühlen des 
Somnambuls beherrscht, anstatt daß er diese durch feine 
Intelligenz zügeln und leiten sollte. — Wer daher das 
Nachtleben und dessen unendlichen Formen übersehen, des 
herrschen und zur Heilung von Krankheiten anwenden 
will, prüfe sich wohl, ob die innere Selbstständigkeit sei* 
ner Intelligenz den Grad erreicht hat,> daß sie nirgends 
-ihre Haltung verliert, und nicht ohnmächtig untergeht, 
wenn eine andere als die gewohnte Lebensanschauung 
machtig auftritt. 

§. 360. 

Häufig entstehen im Beginn öder im Verlauft der 
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magnetischen Behandlung ört l iche A f f e c t i o n en eim 

zclner O r g a n e , z .B. Krämpfe, Algieen, Erbrechen, 

Durchfall, Ohnmächten, oft selbst Wahnsinn und andere 

bedeutende Zufalle, welche einen unerfahrnen Magnetit 

seur oft in große Verlegenheit, den Kranken zuweilen 

selbst in Lebensgefahr bringen. Um diese Zustande richtig 

behandeln zu können, mnß ihr Verhaltniß zum Somnams 

bulismus und ihre Entstehung und Bedeutung erkannt 

seyn, welche Erkennung aber oft schwierig ist. Indessen 

scheinen ftV sammtlich auf folgende Verschiedenheiten zu* 

rückgebracht werden,zu können. 

i. Wahrend der allmähligen Ausbildung des Soms 
nambulismus, besonders leicht wohl bei krampfigten 
Krankheiten, entstehen sie als örtlich in e inze lnen 
Organen hervor^echend a u s g e b i l d e t e r S o ms 
n a m b u l i s m u s (F. 223.), .und verschwinden, sobald 
der Somnambulismus sich allgemeiner im ganzen Körper 
entwickelt. Diese örtlichen, Affectionen entstehen ohne allo 
äußeren fremden Einflüsse, gewöhnlich in jeder Sitzung, 
und verändern sich allmahlig mit der ferneren Ausbildung 
des Somnambulismus. Sie erfordern daher, wenn sie 
nicht durch ihre Intensität eine ableitende Palliativb« 
Handlung notwendig machen, keine besondere.BeHand, 
lung, im Gegentheil könnte völlige Beseitigung dersel, 
ben oft nur störend wirken. , In einem Falle, wo durchs 

, sidensche Baquet das heftigste krampfhafte Gähnen, aber 
kein Schlaf entstand, verschwand dasselbe sogleich, als 
nach einigen magnetischen Strichen sich Schlaf bildete. 
I n andern Fällen bei g<mz örtlicher Affection'können hU 
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mirende, abwärts vom leidenden Organe laufende Strb 
che (§. 139.140.), Anhauchen«, angewendet werden. 
Ist eine zu intensive Einwirkung die Ursache, so ist ein 
geringerer Grad der magnetischen Kraft anzuwenden. 

2 . I n vielen andern Fallen erscheinen sie als Me ta, 
s c h e m a t i s m u s und Metastase der vorhandenen 
Krankheit, nämlich als durch die magnetische Behandlung 
neu erzeugte Krankheiten in andern Organen, durch wek 
che die vorhandene Krankheit gehoben wird, und sie wer̂  
den daher von hellsehenden Somnambulen oft selbst als 
nothwendig gefordert. Hier entstehen sie gewöhnlich cvß 
im Verlaufe der magnetischen Behandlung, bilden sich 
ftllmahlig, und mit der höheren Ausbildung derselben 
mindert sich oder verschwindet die vorhandene Krankheit. 
.Ueber die Zulaßlichkeit derselben ist schon früher (§. 337,) 
ausführlich geredet, daher hier nur Weniges hinzuzufüs 
gen ist. Ist die örtliche Assection von geringerer Bedeutung 
als die zu hebende Krankheit, so ist sie unbedenklich zuzû  
lassen t und ihr Verlauf nicht zu stören; ist sie aber ba 
deutender, und giebt der Somnambul nicht zugleich ein 
Mittel an, die Gefahr derselben zu mindern, so hangt 
es von der Veurtheilung des Magnetifturs ab, ob sie fft* 
zulaßlich zu halten sind oder nicht, und im letzten Fallt 
-muß sich bei hellsehenden Somnambulen der Wille des 
Magnetifturs dagegen setzen, und wenn sie cutstehen, sie 
-örtlich behandeln. — Indessen sind solche sogenannten cxli 
tischen Erscheinungen selten gefahrlich, wenn sie nur.unge '̂ 
stört verlaufen, und es ist noch kein Fall vorgekommen, 
wo sie, stlbsi wenn der hellfchcndc Somnambul sie für w 
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HMgefahrlich erklärt hatte, tbbtM geworden wären; 
denn wnltt Somnambulen, sagen, ein solchem Anfall ••tbw 
ne (ödtttch worden, sey aber zu ihrer Heilung nochwens 
dig> so-schließt dieß Voraussagen schon ein dunkles Se^ 
hen jenseits des Anfalles und Über denselben hinaus ein, 
und es kommt dann nur darauf an, dieß Fernsehen zu 
Weigern, um das sichere Mittel zur BeftNigung der Les 
hensgefah-r auffinden zu lassen. Dasselbe findet statt, 
wenn Somnambulen ihren Tod voraussagen. Hier sind 
sie mit der größten Strenge anzuhalteNf das Mittel ges 
gen dieß Ereigniß zu finden, indem es kein absolutes 
Fatum Zieht, und der Notwendigkeit des Lebens immer 
die sie beschrankende Freiheit des Menschen gegenüber 

< * sieht, welche das Eintreffen dieses Ereignisses zu verßüs 
ten im Stande ist. (Vergl. §• 254.)« 

3« I n ?inem dritte« Falle entstehen sie als O t ö r u m 
gen der H a r m o n i e d e s s o m n a m b u l e n L e b e n s 
(§. 238. sö3.>, erzeugt durch fremde äußere Einflüsse, 
oder durch zu örtliche intensive Behandlung und hier 
bilden sie sich nicht allmahlig, sondern gewöhnlich plötzlich, 
und die frühere Ruhe des somnambulen Lebens wird durch 
dieselben vertilgt. Die Berücksichtigung der hier etwa 
vorhanden gewesene Einflüsse muß hier die Diagnose 
vollenden, die aber oft sehr schwierig ist, indem bei der 
mit den höheren'Formen des Somnambulismus entsteh 
hende enormen Reizbarkeit oft ganz unbedeutend schein 
nenden Einflüsse sie erregen können, so daß nur ein 
richtiger praktischer Blick des Magnetiseurs hier aushels 
fen kann. So können hier die mannigfaltigsten V e « 
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Mmsse vorhanden fcnn, z. B . psychische und somatisch« 
Veränderungen im Magnetlseur/ Aussetzen der magneti> 
schen Behandlung, Mangel an pünctlicher Befolgung der 
vom Somnambul sich selbst gegebenen Vorschriften, siörenj 
de Einflüsse von Außen, fremde Personen, Metalle in 
d e r ^ a h e , Diatfehler, zu energische örtliche magnetische 
Einwirkung auf einzelne Theile :c. Hier ist zuerst Entt 
fernung dieser störenden Einflüsse notwendig, wenn sie 
noch vorhanden sind; und nachssdcm tritt die Behandlung 
der vorhandenen Affection selbst ein, die auch, hier am 
leichtesten durch Calmiruug und Derivirung, im Allgej 
weinen durch Minderung der örtlichen und Steigerung 
der allgemeinen somnambulen Affection geschieht. G« 
tingt e s , den gestörten allgemeinen Somnambulismus 
wieder hetzustetten, so ist der Zustand gewöhnlich gehoe 
den. Pharmaceutische Arzneimittel möchten hier in kei, 
New Falle dienlich, oft selbst schädlich seyn, weil sie das 
Mißverhaltniß des somnambulen Lebens in den verschiee 
denen Organen nicht zu heben vermögen. Häufig Witt 
ken aber solche Störungen auf den ganzen Verlauf det 
Magnetischen Behandlung und selbst auf das ganze späte* 
re Leben nachtheilig ein, daher die Verhütung derselben 
hon größerem Welche ist, als die Behandlung der eingtt 
ttelenett. 

Von grüßet Schwierigkeit ist die B e u t k h e l l u n g 

der Aussprüche hellsehender Somnambulen 

hinsichtlich der bei Krankheiten anzuwendenden Mittel, btt 

sonders bei C o n s u l t a t i v n s n für.andmKranke. Dee 
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reine ©omtttfflfcul des höheren Grades fühlt zwar in entt 
fcrnte Räume und Zeiten, und kann also das ihm und 
andern, die mit ihm in Rapport sichen oder gesetzt sind/ 
Betreffende vorausbesiimmen, und also auch bei eignen 
und fremden Krankheiten den Verlauf und dao Nützende 
und Schadende angeben; allein diese Aussprüche des 
Somnambuls sind eben so wenig als apodictisch wahr 
anzusehen, als es die, Aussprüche des wissenschaftlichen 
Arztes sind, da das Nachtleben, wie das Tagleben, selbst 
wenn es auf der höchsten Potenz ausgebildet ist, immer 
nur menschliches Leben und deßhalb dem Irrthum und der 
Täuschung unterworfen bleibt, und da innere und äußere 
Einflüsse, besonders der des Magnetiseurs, den Ausspruch 
des Gefühlslebens des Somnambuls beherrschen und also 
trüben können. Daher solche Consultationen, besonders 
für andere Kranke, immer nur mit großer Vorsicht anzut 
stellen und auszuführen sind. Es scheinen über diese« 
wichtigen Gegenstand folgende Negeln aufgestellt werden 
zu können. 

- i . Am sichersten sind sie, wenn sie der Somnam^ 
bul aus eignem Antriebe und unaufgefordert mitBestimmtt 
heit und Festigkeit giebt. Hier spricht sich das innere (5w 
fühl des Somnambuls am reinsten und durch inneren An^ 
trieb a u s / ' und so widersprechend auch die Resultats 
derselben mit den Behauptungen und Theorieen der ge* 
wöhnlichen Aerzte seyn mögen, so sind sie dennoch mit 
größerer Sicherheit zu befolgen, als die Verordnungen 
solcher Aerzte, da der reine hellsehende Somnambul über 
dem gewöhnlichen Arzte steht, und sicherere Dffenbamns 
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der inneren Naturgesetze hat als dieser, und da eine wist 
senschaftliche Mcdiciu auch in den meisten Fällen leicht 
diese Widersprüche zu heben vermag. 

- 2. Un sich er sind sie, wenn sie der Somnambul erst 
auf äußere Aufforderung, und gegen seinen inneren Trieb 
gleichsam gewaltsam gezwungen gicbt. Eben so wenn 
Eitelkeit, Sucht sich wichtig zu machen, Trieb dem Arzj 
te oder Freunden gefallig zu seyN/ ihn dazu bewegen. 
Selbst ein hellsehender Somnambul ist nicht alle Tage 
gleich hellsichtig, aber häufig bewegt ihn Eitelkeit, auch 
wenn er weniger hellsichtig ist, sich dafür zu halten. Si^ 
cherer sind.sie hinsichtlich des eignen Iustandes, unsicherer 
hinsichtlich fremder Zustände. Es kommt hinzu, dajj alle 
Aussagen der Somnambulen auf Gefühleosfenbarungen 
beruhen, also von keinem Wissen hier die Rede seyn kann, 
so daß der Somnambul selbst nie die Wahrheit einer An* 
schauung wissen, sondern nur glauben kann. 

Dieseloe Unsicherheit der Aussagen der Somnambule» 
gilt nun noch mehr von anderen Ereignissen des Lebens/ 
die in keiner unmittelbaren, Beziehung zu dem Somnamf 
bul siehcn. ' Entstehen sie unaufgefordert, so sind sie 
glaubwürdiger, aber durch gewaltsame Fragen hervorgee 
rufen, fast immer falsch. 

3 . Da das somnambule Nachtleben nur Gefühlsf 
und Phantasieleben ist, dessen Offenbarungen gewöhnlich 
unter symbolischer oder allegorischer Gestalt erscheinen, so 
enthalt die Aussage des Somnambuls hausig nur erst das 
S y m b o l oder die A l l e g o r i e der Wahrheit, die nu„ 
ech noch'in die Sprach« Prt wachenden Lebens übersetzt 
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werden muß. Der Somnambul hält diese yyposiatifchen 
Gestalten seiner inneren Anschauungen, gleichwie der 
Traumende seine Traumbilder, für wahr./ aber der was 
chende Magnetiseur würde sich täuschen, wenn er gleich« 
falls jede Aussage der Somnambulen nach dem Sinne 
ihrer Worte nehmen wollte. Hier ist also eine große 
Kunst und Gewandheit nöthig, um die Bilder und Oft 
fendarungen, welche der Somnambul ausspricht, zu Deiw 
ten, welche Kunst aber, gleich der Traumdeutungskunst, 
noch nicht auf bestimmte Regeln hat zurückgebracht werden 
können, also einstweilen nur durch die Erfahrung zu lext 
Nen ist. 

4. I n der Reget als i r r i g anzusehen sind alle Auss 
sagen der Somnambulen, die irgend eine theoretische Er^ 
llarung enthalten, besonders wenn solche Aussagen erst 
durch Fragen des Magnetifturs erzwungen worden sind. 
I m Somnambulismus kann von keinem Wissen die Rede 
seyn, und so also auch von keiner Theorie, und wo eine 
theoretische Ansicht auftritt, ist sie entweder nur das Afo 
bild der Theorie des Magnetifturs oder einem täuschens 
den Traumbilde gleich zu achten. Daher es auch irrig ist 
zu glauben, durch die Aussagen der Somnambulen eine 
richtigere Theorie des Somnambulismus erhalten zu kos 
nen, obgleich die Aussagen desselben, richtig gedeutet und 
verstanden, allerdings zur Bestätigung der Theorie des 
Nachtlebens benutzt werden könmn. 

§. 362. 
Halt man Aussagen der Somnambulen über eigne 

oder fremde Kcatikheitszuständs und deren Heilmittel füe 
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umhv, so s ind sie im Allgemeinen mit d e r 
g r ö ß t e u P ü n c t l i c h k e i t auszuführen , weil das 
hellsehende Gefühlsleben über dem gewöhnlichen Wachens 
den Lebe.n steht, ersteres also sicherer die Wahrheit f f t ^ 
als sie letzteres erkennt. Dieß gilt sowohl von den Mit^ 
teln selbsts die häufig höchst unbedeutend scheinende Mit-
tci sind, als auch von den Dosen der Mittel/ die ebenfalls 
von den Dosen der Aerzte oft sehr abweichen, und ebeu 
so von allen übrigen diätetischen und andern Maaßreaeln. 
Und d a hier die Bestimmungen der Somnambulen oft 
von denen der gewöhnlichen Arzneikunde enorm abweis, 
chen, so geht hieraus die Wichtigkeit der Beurtheilung 
der Aussprüche der Somnambulen (§• 361.) hervor. 
' Indessen auch hier giebt es Falle, wo die Intelli^ 

Senz des wachenden Lebens die Aussprüche selbst des h<fl> 
fehenden Nachtlebens mooificireu, und sich als über dies 
sem stehend zeigen muß, indem der Mangel des freien 
und intelligenten Urtheils auch dem hellsehendsten Soms 
nambul Gelegenheit geben kann, sich in seinem Urtheil 
durch äußere Einflüsse bestimmen zu lassen. Wann diese 
Falle eintreten, ist aber nicht näher zu bestimmen, und 
diese Bestimmung muß dem erleuchteten Urcheile des Mags 
netiseurs überlassen bleiben. In einem Falle von fehlen^ 
fc« Menstruation hatte sich eine meiner Somnambulen, 
nachdem sie früher schon schwächere Dosen genommen, 

"eine Mischung von einer halben Unze Safrantinctur und 
zwei Drachmen Oleum Sabinae mit zwei Unzen rothem 
Wein in i§ Tagen zu nehmen verordnet,Fnd als mehrere 
Tage hindurch diese Mischung genommen worden, gegen 
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ihre Vobaussage aber die heftigen Molimin» menstrua« 
tionig noch keine Menstrua erzeugten, sollte sie, von Un*. 
gedüld hingerissen, diese Mischung noch um die Halste 
verstärkt wissen. Hier trat die Intelligenz beherrschend 
dazwischen. Ich stellte ihr die Gefahr der ferneren <5tät 

gerung der Dosis so heftiger Mittel vor und die Wahrs 
scheinlichkeit des glücklichen Erfolgs auch ohne Steigen 

' rung; sie gab nach, und der Erfolg, nämlich Eintritt 
der Menstruation am folgenden Tage bewies die Supres 

, matie des intelligenten Hellschens über das des fornnarn* 
bulen Nachtlebens. 

§. 36Z. 

Hinsichtlich der "Consu l t a t i on für a n d e r e 
Kranke ist hier noch zu bemerken, daß sie nur dann cm* 
gestellt werden dürfen, wenn der h e l l se h e n d e S o.m* 
«'ambül hierzu seine E r l a u b n i ß gegeben und 
die Unschädlichkeit derselben für seinen eignen Zustand ver§ 
sichert hat. Jeder hellsehende Somnambul ist zuerst nue 
Mit sich selbst beschäftiget, er versenkt sich in sein Gefühls^ 
leben, um in der Offenbarung desselben seine Zukunft ztt 
schauen, und jede Aufmerksamkeit auf rudere, zu der et 
gezwungen wird, muß nothwendig diese Sich', selbst *bc* 
schauung des Gefühlslebens stören, daher auch voreilige 
Cvnsultationen gewöhnlich mit Unwillen vom Somnambul 
aufgenommen werden. Erst wenn der Svmnambul mit 
sich im Reinen ist, kann er sein Hellsehen auch auf frems 
de Leiden erstrecken. Es kömmt hinzu, daß fremde Pers 
ftnen auf den Somnambul auch magnetisch wirksn tbm 
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nett, und auch in dieser Beziehung Störung erzeuge« 

müssen; ja selbst Uebertragung von Krankheiten von frem) 

den Personen auf den Somnambul sind vorgekommen. 

Hat der hellsehende Somnambul eine Consnltation erlaubt, 

so ist hierzu nöthig, daß der Kranke mit dem Somnam, 

bul in Wechselwirkung (Rapport) gesetzt werde, entweder 

direct, indem der Kranke den Somnambul berührt, oder 

(was nur bei dem höheren Grade des Somnambulismus 

Möglich), indwet, indem Substanzen, die mit dem KraN5 

ken längere Zeit in Berührung gcweft-n, und hierdurch 

dessen Qualität angenommen haben, von dem Somnam5 

bul berührt werden. I m ersten Falle ist es, um Slörun, 

gen möglichst zu vermeiden, notwendig, daß der Mag, 

netiseur den Kranken zuvor leicht berührt, oder au ihm 

einige calmirende Striche macht, um durch dieß Magnes 

tisiren ihn homogener zu machen» Wirkt dessen ungeachj 

tet der Kranke auf den Somnambul widrig ein, so wer* 

den die nachthcUigen Folgen leichter verhütet, wenn des 

Magnetiseur mit dem Somnambul in sierer Berührung 

bleibt, oder sich zwischen dem Kranken und dem Somt 

nambul befindet. Und so durch die Steigerung der Inten-

sttat des somnambulen Lebens ihn leichter die Wirkung 

der widrigen Einflüsse überwinden laßt» Zeigen sich je* 

doch nachtheiligr Folgen beim somnambul? was fast nis 

ganz ausbleibt, so müssen sie durch calmirenoe Striche, 

Anhauchen ic. (§. 139») beseitigt werben» Mehrere Kranke 

zugleich mit dem Somnambul in Rapport gesetzt, g'ebttt 

größers Stöeuug und Unsicherheit der Anschauungen des 

Somilalnblits/ ebeli ty wenn irt dersclvtztt Sesjlön zü vietb 
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Kranke zu demselben geführt werden, und um so mehr, je 
weniger hellsehend der Somnambul ist; daher nach Vers 
haltniß der He Nichtigkeit und der Intensität des Sern* 
nambulismus die Zahl der consultirenden Kranken 6c* 
stimmt werden kann. — Was übrigens früher (§.358.) 
von der Erregung der Eitelkeit oer Somnambulen gesagt 
ist, gilt auch hier in vollem Maße, daher Consultationen 
nicht ohne Noth und mit Ernst und Vermeidung aller 
unnöthigcn anderweitigen Fragen und Unterhaltung an* 
gestellt werden müssen. 

F. 364. 

Versuche an S 0 m n a m b u l e n zur genaueren 

Begründung einzelner Erscheinungen, also zur Förderung 

der Wissenschaft, wirken immer mehr oder weniger störend 

auf ven Somnambul, und fordern die Harmonie des 

somnambulen Lebens mehr oder weniger zum Opfer, selbst 

wenn sie mit Erlaubniß des Somnambuls geschehen; 

theils weil hier einzelne lokale Einwirkungen statt finden, 

z.B. bei Versuchen mit siderischen Substanzen, theils wei l 

hierdurch die Refl^ion des Somnambuls erregt, und er 

aus der innern Ruhe und Harmonie seines Gefühlslebens 

und seiner Selbstbeschauung gerissen wird. Nur unter 

einer Bedingung sind sie daher zulaßlich, nämlich wenn 

sie von wissenschaftlichen Menschen und mit Bewi'lligung 

des Somnambuls unternommen werden, und Förderung 

der Wissenschaft zum Zwecke haben. Allein daß jeder, 

der solche Versuche anstellt, sich wohl zu prüfen habe,, 

yb er hierzu berechtiget fty, ist früher schon bei meß-
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i'cwn Gelegenheiten (§• 143, 6. 340.341.346.) bcmcrkr 

worden.^ 

§• 365. 

Gemeinschaftliche Behand lung (Heils c'mcS 
Kranken durch mehrere Personen (vermittelst der magnetie 
schon Kette jj< 151, 50/ Heils mehrerer Kranken durch 
gleichzeitige Behandlung am Baqnet (§. 151/ 50/ wobei 
ebenfalls Wechselwirkung dieser Personen unter sich entsteh 
hen muß, ist immer mißlich, schon im Allgemeinen fceffr 
halb, weil sie der mysteriösen Natur der Magnetismen 
Behandlung widerspricht. — Das hierüber zu Beme« 
kende ist früher (§.143.5. i3i/ 5. 160, 30 schon gc* 
sagt worden. 

§. 366. 
Beim Magnetisiren schwangerer Personen het 

man besondere Vorsicht und Vermeidung zu anhaltendes 
Berührung der Magengegend empfohlen/ um nicht dlirch 
Eteigernng der besonderen Thätigteit im Muttergrunde 
Abortus zu erzeugen. Eben so beim Magnetisiren Me n, 
siruirendcr, wo eine zu örtliche Einwirkung auf die 
Nnterlcibsorgane zu heftige Blutung erzeugen könnt.'. 
Dasselbe, nämlich Vermeidung zn örtlicher Einwirlung, 
findet statt bei Personen, die an bedeutender schwache 
einzelner Organe leiden, z.B. bei Lungenschwache und 
Neigung zu Congestionen und Blutungen aus derselben, 
indem zu heftige örtliche Einwirkung hier zn heftige bxU 

liche Neaction erzeugen kann. 
§. 367. 

Da jeder Somnambulismus ein besonderer, seine W-
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stimmte Dauer habender und nach einem bestimmten tp 

pus verlaufender Lebensproceß ist, und da derselbe i t t 

den meisten Fallen bon selbst in den wachenden Zustand 

übergeht,, wenn dieser'Typus vollendet ist, so ist gewalt^ 

sames Unterbrechen desselben, also g e w a l t s a m e s E r^ 

Wecken des S o m n a m b u l s durch Gegensiriche ( § . 

547—149O im Allgemeinen immer schädlich. Bei den 
niederen Graden des Somnambulismus hat oft schon d ie 

Entfernung des Magnetiseurs gewaltsames Erwachen 

zur Folge, daher in solchen Fallen die magnetische Be^ 

Handlung, wenn auch nur durch einfache Berührung, 

durch die bloße Gegenwart des Magnetiseurs, so lange 

fortgesetzt werden muß, als der magnetische Schlaf daus 

crn soll. Die höheren Stufen des Somnambulismus, in 

welchem das Nachtleben selbständiger auftritt, ertragen 
dichter Entfernung des Magnetiseurs. Außerdem ist ges 
lvaltsames Erwecken durch Gegensiriche IU vor der be^ 
stimmten Zeit nur in seltenen Fallen nöthig, und wird 
dann gewöhnlich von den Somnambulen ftlbst gefordert, 
3. B. wenn gefährliche örtliche Affectiven bevorstehen, 
"enn der Somnambulismus durch sich selbst zu der ge? 
fährlichen Höhe deoHochschlafes (§.272.) gesteige-rt wird. 
^ e r t l i c h e s Erwecken, z. B. Oeffnen der nach schon 
eingetretenem Wachen noch geschlossenen Augen durch ort-
Nche Gegenstriche, durch Anblasen, oft durch den bloßen 
Willen des Mgnttiseurs, wirp aber häufig angewendet, 
obgleich es im Allgemeinen auch wohl besser ftyn dürfte, 
das Oeffnen dep Augen sich selbst zu überlassen, indem 

das längere Geschlossenbleibm der Augen nicht als abnorm/ 
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sondern physiologisch begründet (§.27,5/) erscheint. Nicht 

selten bleiben dann noch einzelne örtliche Asscctionen eiw 

seiner Organe, örtlicher.Somnambulismus derselben zurück 

<§. 241. 275.), welche durch calmirende Behandlung C§* 

139.) gehoben werden. 

§. 363. 

Außer diesen bisher (§. 344-—367.) angegebenen 

wichtigsten praktischen Regeln berühren wir noch einige 

winder wichtige in der Kürze, da sie sich aus der ganzen 

bisherigen Darstellung mehr oder weniger von selbst ew 

geben. 

i> Vo rbe re i t ende arzt l iche B e h a n d l u n g 

\ft im Allgemeinen nicht uöthig, es fty denn, daß man 

hierunter Entfernung ursächlicher Momente der vorhaw 

denen Krankheit versieht, deren Notwendigkeit früher 

(§• 336.) angegeben ist. 

2. I f o l i r e n des Magne t i sen rs und des 

Kranken zur Verstärkung der magnetischen Einwirkung 

durch Seide/ Pech und andere Isolatoren der electrischelt 

Kraft w.irkt nur kurze Zeit, da es keine absoluten Isola^ 

toren der tellurischen Kraft giebt (§. 48.106.). 

3. Ob mit der magnetischen Behandlung Ä n w ens 

düng anderer Arzeneien verknüpft werden soll 

oder nicht, laßt sich im Allgemeinen nicht bestimmen. Die 

magnetische Kraft ist eine bestimmte äußere Potenz, die 

Hier zur Heilung angewendet wird, also ein Heilmittel, 

ANd es gelten daher hier dieselben Regeln, welche in der 

Therapie übe« die Verbindung mehrerer Arzneimittel bes 

folgt Werden müssen. I n den Fällen also, wo man die 
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magnetische Behandlung empirisch anwendet, ohne die 

Weise der Heilung zu kennen/ ist es,,um der Gefahr zu 

entgehen phamaceutische Arzneimittel anzuwenden des 

ren Wirkung der der magnetischen Kraft entgegengesetzt 

ist, sicherer, 'alle pharmaceutische Behandlung auszus 

setzen. Ist hellsehender Somnambulismus entstanden, so 

ist es ebenfalls besser, den Vorschriften des Somnambuls 

zu folgen, als denen der gewöhnlichen ArzneikPNde/ da 

erster« Heller sieht als letztere. 



Zehnter Abschnitt. 
Entwurf der Geschichte des Tellurismus. 

Literatur desselben. 

Ein le i tung und Ueberficht. 

§• 369. 

S ? i e Geschichte des thier ischen M a g n e t i s -

M us ist Darstellung des im Reiche des Tellurismus Ge-

schehenen, und sie hat, wenn sie vollständig genannt wer, 

Pen soll, folgende besondere Theile: 

1. Geschichtliche Darstellung der Erscheinungen des 

Nachtlebens in allen Zeiten und bei allen Völkern, sowohl 

w ie sie ohne absichtliche Erzeugung, als idiosomnambule 

Erscheinungen, sich bilden, als auch wie sie, seit Mess 

m er, durch künstliche Anwendung der tellurischen Kraft 

entstehen, jedoch bloß in geschichtlicher Hinsicht, ohne 

Beziehung auf die Anwendung dieser Erscheinungen zur 

Heilung von Krankheiten; — also Geschichte des 

t e l l u r i s c h e n Lebens, oder des Nachtlebens im Gtt 

gensatz gegen das Tagleben. 

2. Geschichtliche Darstellung der Anwendung der tefe 
lurischen Kraft zur Heilung von Krankheiten, die Anwem 
düng mag nun bewußtlos geschehen (in der alten Welt), 
oder-mit Bewußtseyn und Kenntniß der tellurischen Kraft 
(seit Mesmer); — also Geschichte der magimi* 
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scheu H e i l u n g und der verschiedenen Formen der* 
selben. 

3. Geschichtliche Darstellung der verschiedenen Wer) 
suche, die magnetischen Erscheinungen und die Heilkraft 
des thierischen Magnetismus zu erklären, was erst seit 
Mcsmer statt gefunden hat; -~ also Geschichte de r 
T h e o r i e und W i s s e n s c h a f t de s t h i e r i s c h e n 
M a g n e t i s m u s . 

4. Darstellung des Verhältnisses des Tellurismus 
überhaupt, daher sowohl der Erscheinungen, wie der 
^eilkünstlerlschen Anwendung und der Erklärung desselben, 
zu der Entwicklung des Menschengeschlechts, woraus 
sich die weltgeschichtliche Bedeutung des Tellurismus und 
die Notwendigkeit seiner Entdeckung ergiebt; — als» 
p h i l o s o p h i s c h e Geschichte des T e l l u r i s m u s 
ü b e r h a u p t , welche, als die belebende Idee, erst den 
früheren Abtheilungen (1—3) Leben und Bedeutung giebt^ 
daher jene o#ne Beziehung auf diese nur einseitig und 
todt sind. 

5. Angabe der Schriften über den thierischen Mag, 
netismus; — also L i t e r a r g e schichte des se lben . 

Da wir hier nicht im Sinne haben können, eine G« 
schichte des thierischen Magnetismus zu schreiben, wie sie -
die hier angegebene Idee der Geschichte fordert, sondern 
nur diese Idee näher zu bezeichnen und den Entwurf ihrer 
Ausführung darzulegen bezwecken, um einen Philosophie 
schen Geschichtschreiber auf die Forderungen der Geschichte 
aufmerksam zu machen; so geben wir hier nur einzelne Am 
heutungen, Abrisse, Uebersichten, Auszüge und Winke. 



v- 489 — 

i . 

Zur Geschichte des tellurische«. Lebens. 

H. 370., -

Eine Geschichte d e s t e l l u r i s c h e n Lebens, 
als Darstellung des Nachtlebens und seiner Erscheinungen 
im Gegensatze gegen das Tagleben (§ .369 ,1 . ) , haben 
wir im sechsten Abschnitte dieses Buches zu geben uxi 
flicht Die idiosomnambulen Erscheinungen (§. 192— 
2i50- sind indessen nur kurz abgehandelt worden, und der 
Inhalt eines jeden der hier gegebenen Paragraphen x>w 
bitwt Gegenstand einer eignen Abhandlung zu werden, so 
wie manche noch nicht hier aufgezahlte Erscheinungen, z .B . 
die Erscheinungen des tellurischen Lebens in den heiligen 
Schriften aller Völker und Zeiten, und eine Menge Erschein 
nungen, die noch nicht als magnetische Erscheinungen ans 
erkannt sind, hinführo hier eingereiht werden möchten. 
Wenn die meisten dieser Erscheinungen bis jetzt als unvers 
siandene Rathstl in der Geschichte bald vom Unglauben 
als nicht oder in Betrug existirend verworfen, bald vom 
Aberglauben zur Bestätigung mystischen Unsinnes benutzt 
wurden; so ist jetzt die Zeit gekommen, wo sie, als Ers 
scheinungen derNachti oder tellurischen Seite des mensch* 
lichen Lebens durch Vergleichung mit den ähnlichen Er, 
fcheinungen im künstlich erzeugten Nachtleben ihre Cdnstai 
tirung und Deutung erhalten werden. 

§• 37*. 

Untergeordnete, aber dieselbe completirende Theile 

sind dann folgende. 
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i . Geschichte der Erscheinungen des Nachtlebens im 
Leben der übrigen organischen Körper, also im P f l a m 
zen^und T h i e r r e i c h e , um hiermit die Darstellung 
aller Formen des Nachtlebens im Reiche des organischen 
Lebens zu vollenden. Einzelne Andeutungen finden sich 
früher §. 28. 

2. DarsteMng der Erscheinungen des Nachtlebens/ 
wie sie in den v e r s c h i e d e n e n Z e i t e n sich entwickelt 
haben, also Darstellung des Verhältnisses der tellurischen 
Erscheinungen und der Formen des Nachtlebens zur Z e i t , 
was man auch das ze i t l i che V e r h a l t n i ß nennen 
könnte, aber ohns Beziehung auf die philosophische Ges 
schichte des Tellurismus (§. 369, 4.) nicht zu geben mög^ 
lich ist. Da das Menschengeschlecht sich in dem Verlaus 
fe der Zeit allmahlig höher entwickelt, das Leben also tu 
ne andere Form erhält, so muß diese successive Entwickes 
lung des Menschengeschlechts auch auf die Erscheinungen 
und Formen des tellurischen Lebens einen steten Einfluß 
ausüben und dieselben verändern, wie ein Gleiches im 
Reiche der Krankheiten statt' findet und das epidemische 
Verhältniß derselben giebt. Hier würde zuerst vorzüglich 
zu berücksichtigen seyn das Verhältniß der magnetischen 
Erscheinungen in der alten Welt zu der in der neuen 
Welt, wie sie, in der alten Welt vom wachenden Tagte-
ben weniger getrennt und noch mit demselben verschmofc 

t, allmählig von demselben geschiedener aufgetreten sind, 
* sie in der neuen Welt ganz von demselben getrennt, 
n auch als solche erkannt worden sind. I n letzte, Hin^ 

iicht würde dann eine C h r o n o l o g i e der E n t d e -
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ckungen im Reiche des Tellurismus, eine 3 e i tch a r t c 
derselben, wie sie ein wissenschaftlicher Freund vorgê  
schlagen, von großem Interesse fcyn, in welcher die Zeit 
des Erkennens der verschiedenen bedeutendsten Formen 
und Erscheinungen des tellurischen Lebens nebst dem Entt 
decker angegeben würde. — Ein Versuch dieser Art ist 
noch- nicht vorhanden; Andeutungen des Verhältnisses 
der Erscheinungen des Nachtlebens zur Zeit haben wir 
aber früher (§. 193. 233.) mitgecheilt. 

3. Darstellung der Erscheinungen des Nachtlebens in 
den verschiedenen Regionen und bei den ver* 
sch ied en en V öl kern der Er d e, also Darstellung des 
Verhältnisses der teilurischen Erscheinungen zum Räume, 
was man daher auch das raumliche V e r h a l t « i ß 
nennen könnte. Wie jeder Theil der Erde als Organ des 
Erdkörpers sich wesentlich von einander unterscheidet; 
wie jedes Volk seine« allgemeinen Charakter nach der Qua-
lität des Erdstriches, der es erzeugt, modificirt und diese 
Qualität ausdrückt; wie im Reiche der Pflanzen^ und 
Thierwelt derselbe climatische Unterschied statt findet; und 
wie im Reiche der Krankheiten hierdurch das endemische 
Wcrhältniß derselben entsteht: so muß in den Erscheinung 
gen des Nachtlebens derselbe endemische Unterschied statt 
finden, und eine geographische Char te der magn« 
tischen Erscheinungen würde der Feitcharte derselben 
(2.) gegenüberstehen. — Auch dieser Gegenstand ist noch 
nicht versucht, nicht einmal in seinem Werthe erkannt 
worden, tyrtimlitw hierzu, rohe Bausiücke, die noch 
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den Geist des Baumeisters des Ganzen erwarten der 
erst dem Einzelnen Bedeutung giebt, finden sich in 
der Bibliotjheque und den Aunales du magnetisme 

amroai, so wie in E n n e m o s e r s und P a s s a v a n t s 
Schriften. 

Zur Geschichte der magnetischen Heilung 

jbie Geschickte der m a g n e t i s c h e n H e i l u n g 
(§• 369, 2.) giebt die Darstellung der Anwendung der 
tellurischen Kraft und des Nachtlebens zur Beseitigung 
bon Krankheiten, wie sie in den verschiedenen Zeiten statt 
gefunden, und diese Darstellung fon\\ ebenfalls ohne die 
philosophische Geschichte des Tellurismus keine wissen^ 
schaftliche Bedeutung erhalten. Materialien hierzu finden 
fich theils in S p r e n g e ls Geschichte derMedicin, wo sie 
aus den frühesten Zeiten bis auf die gegenwartige Zeit, 
aber unter der Categorie des Aberglaubens und der Schwär 
merei vorkommen, theils in den französischen Zeitschriften 
über den thierischen Magnetismus, und in Ennemo^ 
fe r s Werk. 

&U beiden schon früher' (§.'316*) bezeichneten Haupt/ 
formen der magnetischen Heilung sind hier i 

A. die u n b e w u ß t e , g l a u b i g e , 
B< die b e w u ß t e , wissenschaf t l iche HeAttg, 

und wir geben hon der Geschichte beider hier eine« Abriß». 
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Zur Geschichte der unbewußten Heilung. 

§• 373. 

I n den ältesten Zeiten, che sich das Tagleben vom 
Nachtleben schied und crsteres letzteres erkannte, und eben 
so noch gegenwartig bei Völkern und Menschen, wo dieß 
gleichfalls noch nicht der Fall ist, erschien und erscheint 
die magnetische Heilung ohne Bewußtsryn und Kenntnisi 
der wirkenden Kraft, als unerklarbare und von Gott 
ausgehende Heilung, daher als überna tür l i che , als 
unmittelbare göttliche Wirkung, als Wund er Wirkung. 
Nur Gott selbst heilte, oder der Mensch, in dem Gott 
wohnte, daher der Priester und der Hei l ige . Der 
Glaube war indessen hier Bedingung der Heilung, und 
diese göttliche Kraft wurde in der katholischen Kirche als 
auf jeden Priester Gottes sich fortpflanzend angenommen, 
daher auch jeder Priester durch diese göttliche Kraft heilen 
konnte. 

I n den späteren Zeiten, in denen das Tagleben der 
Vernunft allmahlig erwachte, wurde die wirkende götW 
che Kraft bestimmten Substanzen, Formeln, Gebraus 
chen, Worten«, beigelegt, es entstand die magische 
H e i l u n g , und zwischen die heilende Gottheit und dm 
Kranken traten die M a g i e r als Vermittler. 

I n dsn neuesten 'Zeiten der Afterauftlaeung hat sich 

endlich diö unbewußte Heilung ganz aus d'em öffentlichen 

Leben me Mysterium zurückgezogen, wie die Nacht Und 

der Schlaf vor dem Tage fiichen, und si* ütfäH* nur 
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noch in der religiösen Form in den Mysterien der katholi^ 

scheu Kirche und in der weltlichen Form in den sympathe', 

tischen Kuren. 
Bei allen diesen Heilungen/ selbst denen der neuesten 

.Zeit, ist der wesentliche Eharacter immer derselbe, nam* 
jich Mangel der Kenntn iß und des Bewuß te 
seyns der heilenden K r a f t ; und wenn selbst/ wie 
aus einer Otelle bei Agr ippa *) hervorgeht/ vor Mess 
mer eine geheime Kunst vorhanden gewesen ist, um hells 
sehende Somnambulen zu machen, so blieb doch, wie 
dieselbe Stelle beweiset, das Wesen des Magnetismus 
immer unbekannt 2h 

») H. C. Agr'vp-pa ab Nettesheym de occulta pliilosopriia. 

Litgd. 4. p . 451- Est ars quaedam (sed paucissimis cogn i -

ta) talitcr informandi, exornandi et ü lus t randi iidelem e t 

purom hominis aniruurn, u t eix ignorantiae tonebris repentft 

ad sapientiae et doctrinarum lumina eveliatur. Es t e con» 

verso facultas immundos et incredulos, reconditis q u i b u s -

dam arcanis, codem sapientiae et doctr inarum dono Kursus 

exuere, er pristinae suae ignorantiae restituiere, Potest e n i m 

aninms luimamis, praesertim simplex e t p u r u s , saevorum 

quoruudam avocamento ac delinimento soporari et ex te r -

nai i ad praesentium oblivioiiem, iia ut remota corporis me-

moria, redigatur in uaturam suam divinain , atque sie di« 

vino lumixie lustratuSj.ac furore divino afHatus, futura re« 

lumpvaesagire, tum etiairi mirabiliura quorundam effectuurn 

c.um.boc suseipere yirtutem, (Vergl. §• 74. Note 3,)* 

2) Auch aus den Bibelstellen, wo der Zustand der Propheten« 
gäbe dadurch ausgedrückt wird, daß es heißt: die Hand des 
Herrn tan, über ihn ( z .B . bei E l i s a , Ezechiel) , hat man 
(Annale* du M. anim, ^ecpjndö, »luiee, second ti-imeötre» Pa» 
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Wie schon früher (§• 320.) angedeutet, gehören hi« 

her folgende Hcilungsweisen, die wir indessen nur der 

leichteren Uebersicht wegen unter besondere Rubriken 

bringen, die aber in der Wirklichkeit in einander über) 

gehen. 

§• 374. 

Die W u n d e r h e i l u n g e n bei den ä l t e s t en 

W ö l k e r n d e s O r i e n t s , des N o r d e n s , deS 

A b e n d l a n d e s , über jeder Region der Erde, und je-

der Religionsform. Die wirkenden teil unschön Potenzen 

sind hier höchst mannigfaltig, und au^r der psychischen 

Kraft des Glaubens würde eine physiologische Erklärung 

dieser Heilungen fast alle übrigen tellurischen Potenzen 

hier mehr o.der weniger wirkend finden. 

Am reinsten treten sie auf in dem T e m p e l schlaf 

der Acgyptier, Griechen und Römer, dessen Erscheinung 

gen früher (§. 197.) angegeben sind, und wo die Heilung 

durch die Mittel geschah, welche das Gefühlsleben entw« 

der des schlafenden Kranken oder der für ihn schsafendett 

Priester (OVS^OTTOXQO im Traume schaltete, welche also, 

wie bei unscrn Somnambulen, durch das gesteigerte Ge, 

fü h ls leb en 0 ffen b a r w u rd elt. 

An diese Heilungen durch Inkubation schließen sich 

die Heilungen durch die Orakel der a l ten We l t 

(§. 203.) und durch die Aussprüche der S y b i l l e n (§. 

2O2.) an, wo das die Heilung verkündende Orakel cnfe 

i-is igi6. p. X72O schon eine frühere tfenntniß der künstlich«, 
Erzeugung des Soli,nambulis,»us beweisen lvollc». 
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weder durch den Kranken selbst, oder durch den Priestee 

der das Orakel gebenden Gottheit sprach. 

Gleiche Heilung durch ein Traumgesicht finden, wir 

bei S n o r v o S t u r l a s o n x ) , wo ein Lahmer träumte, 

es erscheine ihm ein vornehmer Mann, der ihm in Olaf 

des Heiligen Kirche Heilung verspreche, und als der Lah> 

me, dahin wallfahrend, über die Schwelle .dieser Kirche 

gekrochen war, war er gesund. 

Eben so soll G a l e n 2) einen Theil seiner ärztliches 

Erfahrungen nächtlichen Traumgesichten zu verdanken ge-

habt haben. 

Bei den alten Bntanmern heilten die Priesicrinnerr 

durch heilige Gesänge «); bei den Galliern die Druiz-

d e n , «und''bei den alten Deutschen die A l r u n e n (F. 

202.), wie bei den Lapplandern und Finnen die Zauber 

rer derselben (§• 211.). 
Dann gehören hieher alleHeilungen der alten Völker, 

, die auf unbegrissene Weise durch Hülfe der D ä m o n e n 
geschehend mit dem'Namen magische H e i l u n g 4) bes 
zeichnet wurden, wo dann die höchste Stufe der Magie 

i ) K i e s e r s Archiv, 7. B . 1. St . S . 153. 
2) I. C. Scaligeri de insomnii» comment. i n libr. Hipp oer . 

Giessae 1600. 12. p . 10. 

Jt. ® p r e n 9 ei Versuch einer pragm. Geschichte der Arz« 
neik. 2. Theil. Halle 1793. ©. 97. 

Z) Pom-ponius Mela de situ otbis. L . I I I . c. 6. 

•4) D, Tiedemann disp. de quaestione, cjuaenam fuerit a r t iu i» 

magicarum o.rigo.. Marb. 17Ö7. p . 7. ° 

Sprenge l <l. a. Q. 2.'. Thl. E . 327. 
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L h e o c r a s i e genannt, und die wohltätigen, Kranfßeiten 
beseitigenden Wi^nngen durch Einflnß gnterDamonen der 
M a g i e oder T h e u r g i e , die nachtheili^en, Krantheis 
ten erzeugenden Wirkungen durch Hülfe böser Dämonen 
der G 0 eitle zugeschrieben wurden c); welcher Unterschied 
späterhin in den der weißen und schwarzen Magie 
überging. 

Die Essen.er oder Therapeu ten unter den Iu^ 
den strebten in einem beschaulichen Leben der Kräfte der 
Dämonen theilhaftig.zu werden, und heilten vermittelst 
theurgischer Künste Krankheiten 6 ) ; lind schon im neuen 
Testamente ?) wird von einem Nichtjünger Christi geredet, 
der Teufel austrieb; so wie I o s e p h u s , der selbst die 
Gabe der Weissagung und des Fernsehens besaß, von 
einem Juden, Ele azar, erzählt8), daß derselbe öffentlich 
Dämonen vertrieben und dämonische Krankheiten geheilt 
habe. 

Der König von Epirus P y r r h u s 9) heilte Milz« 
kranlhciten durch Berührung mit den Füßen, und man 
glaubte, die große Zche seines rechten Fußes habe göttli-
che Kraft. Von P y t h a g o r a s I 0) wird erzählt, 

5} H. C, Jgri-ppa v. NetUsheym de occulta pliüosopliin, 

p . 5^0. 515. 

6) S p r e n g e l «. a. O. 2. Thl. S . 129. 
7) M a r ei 9, 37—39-
8) FL lose-phus antiquitates judaicae Bufuio Aquiliensi lafcX* 

nae faetae. Lugd . 152fr Lib . ^ I I I . cap. 2. 

9) Plutarckus in P y n l i o . , 

IHinius liist. nat. Ü b . V I l . 

xo) Forphyrius de .viu Pytlisg. Aro«t«lod. 1707, c, 22» 

I i 2 
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daß er Krankheiten Hurch Worte und Beschwörungen 

heilte. 

Kaiser H a d r i a n heilte Blindheit durch bloße Btt 
tührung, und genas selbst von einem hitzigen Fieber 
durch solche Berührung " ) . Gleicherweise heilte Vespa-
si a n Blinde und Lahme durch Berührung l 2 > Zu T e v, 

tu l l ' i ans Feiten heilten die Mon tan i s t en in ihren 
exstacischcn Zustanden Kranke, gleich unsern Somnam> 
bitten I Ö), so'daß man diese Wunder als die Ursache des 
Abfalls Tertullians angesehen hat I4>;' und wie ausges 
breitet die magischen Erscheinungen zu jener Zeit gewesen 
seyn müssen, geht daraus hervor, daß in den Ins t i-t us 
t'ione'n I5) und Pandec ten l6) die magischen Künste 
und 'Bücher verboten wurden. 

Am merkwürdigsten ist neben M o n t a n u s und deft 
sen Anhängern aus jener Zeit wohl Appollo-nius von 
Ty ana *7)t'der, als vollendeter Somnambul, sich selbst 

n } Ael. Spartianus vita Haclriani. c. 2Z« 

•7.2.) C. Taciti historiar. L , IV- c. g i . 

Sucton. vita Vespasiani c. 7. §. 5. 6. 

"Heuttiann et Müller de 'miraculis "Yespasiani. lenae 

1707. 4. ' -

IZ) Q. 'S.-F. Tertuliianus-Ae anitria c. 9. 

*4) .Annales du. Magn. aniraal. Seoond trimestre. Paris 

1814:^.157. 

>5) Cod.. Justin* IX, tit. X V I I I . de maleficis et macheai. 

>L. 2. 4. 

26) Digest. X. tit. 2. Tamil , ertisc. X-. 4. 

a7) Philostratus ,vita Appoloiiii:, Zendbiö Äcciolo intevprete, 

Lute t . 1555. L . I I I . c. *% 
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für einen Dämon hielt, Seelen * und Körverfrcmkheiten: 
.. magisch heilte, und von den Zeitgenossen selbst mit Chris 

sius vorglichen wurde, wie er in den spatern Seiten in 
den ersten Jesuiten und in Gaßncr seine Parallele findet. 
Einen Hundswüthigen heilte er, indem auf seinem Befehl 
der Hund, in welchen die Seele des Mysiers £ ic, 
phws gefahren war, Farn und den Kranken leckte. (EU 
nen todten Menschen erweckte er im Sarge durch dieKraft 
seiner Worts I8)* Gleicherweise machten sein Begleiter, 
I a r chas aus Indien und andere Weise dieses Landes 
Blinde sehend, Lahme gesund, Taube hörend und Rasens 
de vernünftig ''$). 

. Unter den Neuptatonikern ist P l o t in u s , der pyis 
lo.sophische Somnambul vorzüglich berühmt, dessen ganze 
Philosophie nicht nur somnambulisiisch ist (§• 193.), und 
der deßhalb alle Naturkrafte in Dämonen hypostasirtc, sorn 
dern. der auch durch diese Dämonen die Zukunft vorher 
sah, und Krankheiten heilte *>)• Den P o r v h y r i u s 

. lehrten die Dämonen selbst, wie sie aus kranken Körpern 
gebannt und beschworen werden könnten **), gleichwie 
unsern Somnambulen ihr Schutzgeist die Heilmittel an* 
zeigt. Gleicherweise- heilten P r 0 c lus , Theoscb ius 
und'andere durch Hülfe der Dämonen « ) . Besonders 
kraftig wurden zu jener Zeit die uralten cphesischen 

ig) Ibidem L. IV. c. i<5". 

,9 ) Ibid. L . I I I . c. 12. 

' • 20) Porphyi-ius vi ta Plot in i , t. 10. 

21) Eusebius praep. evaugel. L , V. cap. 1*. 

22) S p r e n g e l a. a. O. 2. Thl. S . 144» 



— 500 — 

W o r t e 23) zur Heilung dämonischer Krankheiten geßab 
ten. Daß schon die Neuplatoniker Christum für einen 
Magier gehalten, und die Gnostiker für einen Aeon, ist 
aus den Schriften jener Zeit bekannt ^ ) . Diese Gnosti-
ker heilten ebenfalls dämonische Krankheiten durch Hülfe 
der Aeonen **); und denselben Glauben an Dämonen, de-

' len EinsichtKrankheiten und den Ausgang derselben erkennen: 
könne, so wie den Glauben an magische Heilungen der 
Krankheiten durch Austreibung der Dämonen finden wir 
bei den alten Kirchenvätern a6)* 

Durch Händeauflegen und durch Aussprechen magis 
scher Worte heilte schon Marcellus empirieus * 7 ) , wie 
wir dasselbe noch gegenwärtig bei sympathetischen Kuren 
Lausig finden, und wo das gesprochene Wort die psychî  
sche magnetische Kraft zu unterstützen scheint (§.76.). 

§. 375. 
Ferner gehören hieher die W u n d e r h e i l u n g e n i n 

«3) S p r e n g e l a. a. O. S. 144. au§ Hesychii lex. tit. 
EfJJeo-. y^tcpfi, col. 520. (ed. Plagen, fol. 1520.) : $«o-< $e TM 

l**Xjxt)isv s att 0X,io v. TecVTct ovv Ujix ef J xaci dyus, ' 

*4) Augustinus de concord. evangel. L . I. c. g. 

Irenaeus contra liaeres. JL. I. c. 19. 

45) Theoäoretus haeret. fab. TJ. I c. 10. 

26) Augustinus de divinat. dacm. c. 13. 

Anastasius <juaest. xx . 

Tertullianus adyersüs Marcioncm L . I I . c. g. advers. V » -

lentinianos. 

27) Vprengel Geschichte der Medicin. 2. 3hl.'S. 173. 
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d e r B i b e l alten und neuen Testaments. In den meisten 
'Fallen ist hier die wirkende Kraft die Psychische des 
Glaubens (§. 77.), sowohl von Seiten des Heilenden 
ausgehend und auf den Kranken einwirkend, als auch im 
Kranken selbst auftretend und durch psychisches Selbst* 
magnetisiren .(§. 80.) die Heilung bewirkend. Häusig 
-wird indessen die organische Einwirkung durch Ausi« 
g?n der Hände, Anhauchen K. mit der psychischen uew 
bunden, und in einzelnen Fällen scheint die si d e ri sch o 
Kraft der Metalle aufzutreten und heilend zu wirken,;. B. 
bei der Wirkung der ehernen Schlange *), deren Anblick 
den Biß der giftigen Schlangen heilte. 

Im a l t en Testamente (in welchem überhaupt 
das tellurische Leben seltener heilend auftritt als im neuen 
Testamente, dagegen die centripetale Richtung desselben,-
das Fernsehen in der größten Fülle erscheint) ist weniger 
der Glaube als Bedingung der Heilung angegeben, fow 
dern die Wunderwirkung erscheint in der universellosten 
Gestalt und die heilende Kraft wird einfach als göttliche 
Kraft angegeben. So erweckte der Prophet E l i a fl) den 
Sohn der Witwe zu Zarpach durch Gebet und dnrch die 
organische Einwirkung seines Körpers, mit welchem er 
den Leib des Todten dreimal bedeckte. Auf gleiche Weise 
erweckte E l i s a den todtett Sohn der Sunamitin 5)* Bei 
T o b i a s ^ ) hingegen ist der Engel der ihn geleitete/ und 

1) 4 Mos is 21, y. 
ft) x Könige 17/ 17—»*• 

. - 3) 2 Könige 4, 33—35. 
4) Tobias 5, 5- 6, 10. 



— 502 — 

,ihm das Heilmittel der Blindheit seines Vaters angab/ 

das hypostasirte Phantaficbild seines Innern, der ihn kU 

tende Schutzgeist desselben. 
Im neuen Testamente im Gegentheil tritt die 

Heilende Kraft/ obgleich immer als göttliche Kraft, schon 
indil)idualisirter als Kraft des Glaubensauf. Zur Heis 
lung ist erforderlich Glaube des Wirkenden (dessen Kraft 
selbst ftrnwirkend ist) und des Empfangenden, und körpcr^ 
-liche Berührung mit den Händen oder eine andere organii« 
fche Einwirkung unterstützt nur die Wunderwirkung Des* 

selben. So heilte J e s u s den Aussatzigen 5) durch dett 
Glauben und Berührung. Der gichtbrüchige Knecht des 
Hauptmanns zu Kapernaum 6) wurde durch Christi fertu 
wirkende Kraft geheilt; eben so die besessene Tochter des 
tananaischen Weibes 7 ) , und des Königischen Sohn zu 
kapernaum *). Ferner heilte Christus Petrus Schwiegen 

x'm 9) öorn Fieber durch Ergreifen ihrer Hand, die Be^ 
sessenen IO) durch Worte; eben so die zwei besessenett 

l̂ Gergcsenev I x ) , deren Legion Teufel durch Ansteckung 
I<4JHD Ueberpfianzung in die Saue fuhr, auf das Wor t : 

(, „fahret hin." Der 38iahrige Gichtbrüchige " ) wurde 

5) M a t t h . 8/ -u. M a r c i i, 41. Luc. 5/ 12.13. 

«) M a t t h . 8, 5-13V • 

• ?) M a t t h . l5/22—?8. M a r c i 7, 26—30. 

3) I o h a n n i s 4, 47—53. 

H) M a t t h . 8, 13. M a r c i 1, 3l. Luc. 4, 39.' 

2v) M a t t h . 8/ 16. Luc. 4, 35. 

11) M a t t h . 8/ 28—32. M a r c i , s/ 2 - 1 3 . $ÜC 8, 27—33. 

12) M a t t h . g, 2—7. M a r c i 2,. 6., Luc, 5, 18-25. , . I 0 h . 

2 , s.^9* 
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durch den Glauben geheilt, der auch Sünden vergiebt. 
Des Obersten Tochter I3) wurde durch Ergve'^n ihrer 
Hand vom Tode erweckt. Der 12jährige Blutgang des 
Weibes *'') stand still, als sie nur Jesu Kleid rnrnchcctc, 
und der Glaube hattt geholfen. — Zwei Blinde I5j r>ciite 
Jesus durch Berühren der Augen; gleicherweise zwei an« 
dere Blinde auf dem Wege nach Jerusalem l 6 ) , und ei* 
nen andern "") durch Berührung und Auflegung der Hans 
de, so wie den Blindgebornen *8) durch seinen Speichel. 
— Der Stumme und Besessene x9) wurde redend durch 
Berührung der Zunge und der Ohren, und die Teufel 
.wurden ausgetrieben. Der Mondsüchtige ~°), den die 
Jünger nicht heilen konnten aus Mangel des Glaubens, 
wurde gesund durch Bedrohung des Teufels.— Die vcr-
dorrete Hand 21) genas durch das bloße Wort. — Der 
Jüngling zu Nain 22) stand von den Todten auf durch 
Berührung des Sarges und durch das belebende Wort 

• Christi. Eben so Lazarus 2 3 ) , der schon vier Tage im 
Grabe gelegen, durch Gebet und Wort. — Von Maria 

13) M a t t h . 9/ 18-2S. M a r c . 6, 35-42. Luc. 8, 49-55-

14) SRattfj. 91 20—22. M a t c . 5, «5-34» LUc. 8, 43—48' 

i5D M a t t h . 9, 27-30. 
16) M a t t h . 20, 34. M a r c . 10, 46-52. 
17) M a r c i S; 22—25. 

18) I o h . 3/ 6. 
19) M a t t h . 9/ 32. 33. M a r c 7 /32-31 . Luc. 11, ,4 . 

20) M a t t h . ,7, 14—18. Maxc . 9/ 17—-7., Luc. 38, 42. 

21} M,arc i 3, 5. Luc. 6, 10. 
22) Luc. 7/ 12—13. 

23) I o h . i i / 4i—43. 
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Magdalena **) fuhren sieben Teufel aus durch die Kraft 

des Glaubens. — Das 18 Jahre kcank gewesene Veib ^ ) 

wurde durch Handeauflegen hergestellt. D.'n SSifcrfüch* 

tigen 26) griff Jesus an und heilre ihn, und die zebn 

Aussatzigen &7) wurden rein durch die Worte: »geSst hin 

und zeiget euch den Priestern." Endlich heilte I?sus 

den Hohcnpriesierknecht Malchus *8)/ welchem Petruö das 

rechte Ohr abgehauen hatte/ indem er es berühret?. 

Gleiche Wunderwirkungen vcrrichtercn die Apostel. 

Petrus heilte den von Nutterleibe an Lahmen ^ o Nas 

men Jesus, indem er ihn bei der Hand crr;ijf i: — a:if* 

richtete. Selbst Petrus Schatten/ also die blziic ^ähe 

desselben heilte Kranke 3"'), — Saulus/ g:;-ii«dct durch 

das Gesicht, wurde sehend/ nachdem Anania?- die Hände 

auf ihn gelegt hatte s t)* Derselbe Paulus heilte den r?n 

Mutterleibs an Lahmen **) durch den Glauben. Der 

Wahrsagergeist der Magd zu Philipp: 53) wurde im Na, 

wen Jesu ausgetrieben. Selbst Paulus Schweißtüchlein 

und Koller 34> über die Kranken gehalten, heilten Seuche 

24) L u c. 7/ so. 
25) Luc. 13, 11—13* 
26) Luc. 14/ 2—4. 
27) Luc. 17/ 12—14. 
28/>L u c. a i 1 51. 

2y) Apostelgesch. %, ?. 
30) Das. 5/ l5. 
31) So f. 9, 17. 13. 
32) Das. 14/ 10. 
23) Das. 16, ig. 
24) Das. 19, 12. 
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und vertrieben böse (Stiftet* — Eutychus/ der vom Söller 

für coor fiel5-')/ wurde durch tyaului Umarmung wieder 

lebendig, und zu Malta heilte Paulus *Bj Sxwtt durch 

Gebet und Handeausiegen. 

Im Gegensätze der heilenden Wirkung erscheint hier 

dann auch die verderbende Wirkung der magischen Kraft/ 

so daß Allanias und Sapphira 57) durch dieselbe plötzlich 

getödttt, und Bar Iehu 38) blind gemacht wurde. 

§. 376. 

Die Wunderheilungen der ersten Christen gehen nutt 

in die W u n d e r h e i l u n g e n der spa t e r en (Blaut 

bigcn über, indem, wie Christus seinen Jüngern die 

Kraft, Kranke zu heilen, mittheilt, die göttliche Kraft 

desselben und seiner Apostel durch die Weihe zum Priesters 

thum auf die Priester der Kirche stetig übertragen wurs 

de *). — I n den meisten Fallen dieser Heilung ist die 

heilende Kraft ebenfalls die psychische des Glaubens, in 

andern Fallen aber ist zugleich die organische Kraft des 

35) Apo sielgesch. 20, 10. xi. 
36) Das. 28, 8- y. 
37) Das. 5 , 5. 15. 
38) T a s. i I , i n 
*) /. B. van Hetmont opera. Fr»ncof. 1632. 4- P« ?6l. Ope

ra tio sananeli a primordio fuit in Ecclaia. per verba, rjtus, 
exorcisroos , aquam, pancni, srJeni, Leibns, iciijue ncilum 
contra cüabolos «t efTecttis mngicos, ttd et moibo» omnes. 
Er-tf-irn sanatio in Christo tlomino inco<»pit, per apoMoloa 
c»ntinu?.vit, et modo est atque perennis permanet. 
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Anfiegens der Hände itt Thätigkeit, und eben so werden 
häufig Trqger der magnetischen Kraft zur Heilung attges 
wendet, wodurch sich neben, der Wirkung des Glaubens/ 
die Kraft der Salbung mit dem hei l ig en O e l e ^ und 
die Wirkung der R e l i q u i e n der Heiligen erklärt. 

Aufzuführen sind hier also die unermeßliche Zahl der 
Wunderheilungen der christlichen Glaubigen, von den er* 
sien Jahrhunderten an bis auf unsere Zeit, z. B/des hei* 
ligen M a r t i n u s , der Märtyrer Kosmas und Da* 
Nlianus, des Bischofs von Mesopotamien, Maru* 
t h a s ; die Heilungen des Wechselsiebers durch die Asche 
des heiligen D e u s d e d i t , die durch Berührung des" 
Blutes und der Reliquien des heiligen Ola f s 3>* Die 
Kuren des heiligen S u i b e r t , des Pabstes S t e p ha* 
.nu s III. durch Intercession der Apo-siel P e t r u s und 
P a u l u s , und die des heiligen Vei t an Otto dem Gro* 
ßen. Eben so in den spateren Jahrhunderten die Wun< 
derheilungen des heiligen Rochus zu Montpellier, des 
Heiligen Ludwig zu,Toulouse, des Andreas Co-rsi* 
n i , des A e g i d i u s C o l u m n i u s , der heiligen Kft̂  
t h a r i n a von Sicna, der heiligen Therese, des hei* 
ligen Bernhard , des heiligen G e r m a n u s; die Wun* 
dererscheinungen am Grabe des Diakonus P a r i s zu Paris 

») M a r c . 6-, 13. %<ic, 5 , 14. iZ. 
Sl A. Schmidt diss. llo ciuatione moi'borum per oleum 

siuictum. lerne 1695. 
Pfanner de cliarismatibus seu' donis antiquae ,eccl«siae« 

lYancof. 1680. ia. 
2) Kiesers Archiv 7. B. ». St. S. 149. 
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(§. 2io0* — An diese schlichen sich au t>ic Wunderhei» 
lungen der ersten J e su i t en^ ) und G a si n c r o, welche 
wir früher (,§. 77-) berührt haben; bis sie in den neueren 
Zeiten, der Afteraufklärung weichend, nur noch im Stil-
len in den sympathetischen Heilungen vorkommen. 

Insofern diese göttliche Kraft der Wunderwirlung 
zur Vertreibung der Äamonen und zur Heilung damonis 
scher Kranken durch bestimmte Beschwörungsformeln aus 
gewendet wurde, entstand der E x o r c i o m u s 0 / der 
schon von Christus und dessen Jüngern angewendet, in der 
katholischen Kirche bio auf unsere Zeiten ausgeübt wird. 
Die Geschichte desselben, besonders wichtig in den Zeiten 
der Herwprocesse, ist indessen zu ausgedehnt, um sie mehr 
als blo£ berühren zu können. In den neueren Zeiten <je* 
Hört Pieper G a ß n e r s Kurart. 

§* 367. 

Eine andere magische Heilungsweise ist die durch 

T a l i s m a n e und Amulete ' ) , Substanzen mancherlei 

Ar t , häufig metattisch, oder von Edelsteinen, die also 

siderisch wirken konnten, und denen man giftwidrige E i , 

genschaften zuschrieb, die unter bestimmten Formeln mit 

4) Orlandini liiatork societatis Icsü. Col, Agr. »6»5» 

Daemoniaci, lioc est de obseasis etc. autore Vett-o 27iy 

reo, societatis Iesu. LugJ. 1603. 8-

5) I . M. Kr äff t ausführllche Historie vom Exorcismo »fc 

Hamburg I75O. 8. ' 
l ) I. Reichet exercitatio d« Anmletis. Aig«at. »6fS. 4' 

Del Mio disqu. mag. p. 25> si' P- 22» 



508 — 

bestimmten Worten, Figuren, astrologischen Zeichen und 
Zahlenic. bezeichnet und bereitet wurden, und also auch 
afs Trager der magnetischen Kraft angesehen werden tön) 
nen. Vorzüglich wirkte aber wohl hierbei der Glaube 
des Kranken, also Erregung des Selbstmagnetisirens 
(§• 8a.). Hier findet nun in Bereitung der Amulete die 
größte Mannigfaltigkeit statt. Die berühmteste Bezeich^ 
nung derselben war die mit dem Worte Abraxas , wel, 
chcs die Gesammtzahl der Himmel bei B a s i l i d e s bef 
deutete, und nach S p r e n g e l 2) wahrscheinlich aus 
2«, n und rvn mit der griechischen Endigung zusammen«? 
gesetzt war, und aus welchem nachher die Formel Abra^ 
c a t a b r a wurde, welche S e r e n u s S a m m o n i c u s 3) 
besonders gegen das Wechselfieber empfahl. Andere For̂  
mein finden sich bei Alexander von T r a l l e s *). 
Häufig lag hier det Glaube zu Grunde, daß mit dem 
Namen einer Sache auch die Kraft derselben auf den Ta, 
lisman übertragen würde, indem Gott mit dem Namen 
auch bestimmte Kräfte den Dingen gegeben habe5). I n 
neueren Zeiten gehen sie über in die B l u t st eine, Bern^ 
steinhalsbander, F i ebe rze t t e l , Heil igenbild 
d e r , geweihte Sachen :c. die gegen Krankheiten 
angewendet werden. 

.§• 378. 

Bestimmter endlich auf eigenthümliche Kräfte derNa^ 

2) K. Sp r e n g e l Gesch. d. M. 2. Thl/'S. 147. 
3) Qu. Sereni Samvionici de re msdica i 5ß i , 4. c, Z». 

4) Sprenge l a. a. O. 2. 3hl. O. 174. 
6) Del Rio diiqii, mag, p, 55, 
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tur , sowohl im Mischen als in andern Slibstanzen b«, 
zogen ( also schon mit beginnendem Bewusitseyn einer U* 
sondern natürlichen, obgleich unbekannten Kraft, wird die 
magnetische Heilung in den sympath etischen Kuren 
der neuern Zeit angewendet, daher diese Erscheinungen 
auch mehr oder weniger als Vorlaufer der magnetischen 
Heilung angeschen werden können. 

Aufzuzählen sind hier: die Heilung der Blutflüsse 
durch Auflegen des M a g n e t s , was schon P a r a c e t , 
su s 6) anwendete, durchVlu tsiein und durch Besp re , 
chen. Eben so die Anwendung des Magnets zur He',* 
lung von Krankheiten überhaupt (§. 44.), welche zur 
Mesmerschen Entdeckung Gelegenheit gegeben. 

Die E n s a l m a d o r e s und S a l u d a d o r e s in 
Spanien 7 ) , welche erstere durch Speichel und Anhau-
ch'en, letztere durch Worte heilten. 

Die Heilung der Hundswuth in den Ardennen durch 
denHubertsschlüssel. 

Die Heilung der Wunden durch die in den letzten 
Jahrhunderten so berühmte W affen sa l b e und durch das 
sympathe t i sche P u l v e r ^), in denen die Muinia 

6) P a r a c e l s u s von den Kräften dei Magneten, 
7) Del Rio disqu. mag. p. 2g. 
V) Th. Paracelsus .Ärchidoxis Wiagioa. 

jR. Goclenii tractatus d« magnetica vulnerum. curauon». 
Marb, löoß. 

K. \Di°hy on thfc fcui'fe of wountU by tlie powder of 
»yropatliy; London. ,66o. 8-

J. B.van HelmoMt de imgnet. vuln. cutatione. i6at. 

Theatrimt sympatheticum aufttuna» exbiben» raxiol RR' 
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tiumana die Heilung vermittelt/ und an welche sich die 
cheilung durch Ueber t r agung der Krankhe i t en 
aus Thiere und Pflanzen anschließt v)f die auch in 
neuern magnetischen Krankheilsgeschichten vorkommt, £>e* 
ren Theorie aber noch nicht gegeben ist; so wie die Heî  
lung der Aussätzigen, Lahmen und anderer Krankheiten 
in der Schlangelihöhle in Italien durch Belecken der 
Schlangen , die Ki r ch e r IO) erzahlt. 

Die Heilung der K röp se durch Aussegen der Hände 

tlioxes, äs pulvere sympatlietico quidem : Digbaeum, 

Straussium, Papinium et ikZo/zyum,, de-ungiicnto vero ar-

inaric»: Goclenium, .Robertum, Hehnontium, Robertum. 

Fluddum, Reckerum, Borellum, Rarthplinum, Serviiim, 

üircherum , IVLalthacum, Setmertum , Weclitlerum, Nar-

duvi, Freitagium, Cönringium, Burlirtuni, Fracastorium 

et Weckerum., . Praemitti tur liis Sylvestri Rattray, adi tus 

ad sympatliiam et antipathiam. Edit. noviss. Norimbergae» 

apud I . Andr. Endte ium et Wolfgangi jun. haer. A n n « 

l6Ö2. 4. 

9 ) A. Tentzelii medicina diatastica. lenae 1629. 12. 

S. PF'irdig nova medicina spiritutuu. Hamb. 1638. x*. 

T. IT. p . 189. 205. 

Tb.. Barthollnui de traiisplantat. moiborum» G. Max* 

welJL de medicina magnetica libri lies. In quibus tara. 

tlieoria quam praxis continetur. Francof. 1679. 12. 

H. Grube da transplantatione m o i b o r . analy3is ixoya* 

Hamburg 1674. . 

103 A. Kircher Magncä sire de,arta magnetica. Col. A g r i p p . 

1645. 4. L. 111. p. 7.,$, jl. p. 701. de «pelunca- serpentum, e t 
rairabiübus ejus. 
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der Könige von England'und Frankreich TI), jua-it ansgc, 
übt von O l a f dem Heiligen "-); was gc.qenwarliq noch 
ebenfalls im Besprechen derselben bei unser« Landleuten 
vorkommt. 

Die Anwendung der Aqua vitalis microcosrnica (§+ 

i8o» Note 9.), in welchem die übertragene magnetische 
Kraft des Menschen wirkt. 

Die Kur der Brüche bei Kindern vermittelst Durch) 
ziehen der letzten durch einen gespaltenen Baum (§. 65.)* 

Ferner gehört hieher der Irlander Grea t r akes '^), 
welcher durch Auflegen der Hände und ve'.'NÜttelst des 
Speichels heilte; die Heilung der Muttermähler und 
Warzen durch Berührung mit der Hand eines Todten. 
Die Heilung von Krankheiten durch Zusammenleben mit 
jungen Leuten, und durch Auflegen derselben, was schon 
in den ältesten Schriften vorkommt, und zu einer eignen 
Kunst, der Gerocomic erhoben wurde. Die Heilung der 
Krankheiten durch Berührung und Strichen bei den Chine> 
fen, Ostindien und Süd seein sulanern (§. 69.)/ und das 
Balneum animale (§. 69.). Endlich d a s B esp r e ch e N 

xi) 1. t. Zentgrajfde taötu vegis tVauciae, quo Stt'umU l;\bo-

lautefi l-estittuuitui*. Wittebergae 1675. 4« 

4t\ Sprengel Versuch einer pvagm. Geschichte der Arz« 
mikunde. <̂. Thl. 5?alle t?94. S. 239. 

»2) Kiesevi Archiv 7. V. 1. St. S. ttf. 
15) Ä. brief aöcount o£ Valentin Greatrakes and of Ins eures. 

Xiöiidoti iö66. 
/ . jtf, PnUini obse*v. jpliysicO«mediuus. Hunb. iöy»- 4« 

p. 476' 
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zm Heilung von Krankheiten/ welches unter den mannig^ 

• faltigsten Formen geschieht, und noch gegenwärtig gegen 

alle Krankheiten angewendet wird. 

B. 

Zur Geschichte der bewußten lw issensch.as t l i -

chen) magnetischen H e i l u n g . 

§. 379. 

Die wissenschaft l iche magne t i sche H e b 

'^lung beginnt mit dem 16 Jahrhundert, und das.gegen^ 

wärtige und kommende Säkulum wird die Kenntniß der-

ŝelben vollenden. M e s m e r war zu Ende-des 18. Iahr^ 

Hunderts der Repräsentant seines Zeitalters, in welchem 

das. Menschengeschlecht zur bestimmten Erkenntniß der 

; magnetischen Kraft als einer besonderen bisher unerkannt 

ten Naturkraft und der magnetischen Heilung, als durch 

diese Kraft bedingt, erwachte, warder M i t t e l p u n c t 

dieser Entdeckung, an yeren Zutageförderung das Menj 

fchengefthlecht Jahrhunderte, vor M e s m e r .gearbeitet 

hat, und Jahrhunderte nach demse lben arbeiten 

Wird. 

Wir finden nämlich schon vor Mesmer eine Menge 
Andeutungen einer unvollkommenen noch nicht geregelten 
Erkenntniß des Gegenstandes, Uebergangsstufen der bes 
wußtlosen Heilung zur bewußten, indem die früher für un; 
begreifbar gehaltene und als unmittelbare göttliche Kraft 
bezeichnete magnetische Kraft allmahlig als eine besonder 
re, dem Menschen einwohnende Naturkraft anerkannt 
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wurde. Diese V o r l a u f e r Mesmers bezeichnen also 
die Morgenrc^the des anbrechenden Tages der Wissens 
schaff; aber eben desiwegen konnten weder sie sich noch 
ihr Zeitalter sie vollkommen verstehen; ihr Wisscn blieb 
mehr dunkle Ahnung im Besitze Einzelner, und es mußte 
die öffentliche Anerkennung fehlen, weil kl ine Entdeckung 
eher zur klaren Einsicht gelangt und vom Volke anerkannt 
wird, als bis sie in der Entwicklung des Volkolebens 
begründet und zeitgemäß ist. 

Eben so finden wir aber auch, daß M e s m e r noch 
ein großes Tagewerk der Nachwelt überließ, indem er sei-
nen Gegenstand nur im allgemeinsten Umrisse zu erkennen 
vermochte, und daß, wie die vormesmerische Zeit die txi 
sie Andeutung gab, erst die nachmesmerische Zeit vollen-
den, kann, was Mesmer zu vollenden nicht im Stande 
war. Nannten wir daher'jene ersten Entdecker der mag-
netischen Kraft die V o r l a u fe r, so können wir Mesmer 
den B e g r ü n d e r , und die Nachfolgenden die V o l l e n -
d e r nennen. 

Aus diesem geschichtlichen Ueberblick erklart sich nun 
manches Eigenthümliche in der Geschichte des chierischen 
Magnetismus. 

I n der ersten Zeit der Vorlaufer der mesmerischen 
Entdeckung und vor der allgemeinen Offenbarung diesev 
bisher ungekannten Kraft in der Intelligenz des Volksl« 
bens erschien nämlich nochwendig die Kcnntniß derselben^ 
wo sie auftrat, als Mysterium, indem das, was sich 
noch nicht zur öffentlichen Anerkennung eignet, durch das 
OeffentlichmachkN nur entweiht oder mißverstanden mv 

Kk 2 
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den kann, und hieraus erklärtes sich/ warum wir HMs 
die ersten Andeutungen der Kenntniß dieser Kraft in den 
Mysterien der Cabbala, in den theosophischen Werken der 
alten Philosophen und andern hierher gehörigen Schrift 
ten finden, theils die dieser Kenntniß Huldigenden nicht 
selten unter die Zahl der Zauberer und mit höheren ©eU 
siern Verbündeten versetzt sehen. 

Wenn es ferner hierbei merkwürdig ist/ daß in dieser 
früheren Zeit der Vorlaufer von allen tellurischen Kräften 
die psychische Kraft des Menschen vorzugsweise ges 
Nannt wird, wahrend die übrigen tellurischen Kräfte (die 
siderische der Metalle, die organische des Menschen) noch 
lange Unbekannt blieben, daß ferner mit Mesnier dem 

Begründer nur erst die Kenntnis der organischen fcfc 

luvischen Kraft des Menschen.hinzukam, und daß die 

siderische Kraft der Metalle und die organische der 

.Pfianzen und THiere erst 40 Jahre nach Mesmer entdeckt 

und hiermit erst das,Reich der tellurischen Kräfte in sei« 

Ner ganzen Ausdehnung übersehen werden konnte; so 

.dürfte sich dieß ebenfalls , wohl aus der angegebenett 

.stufenweise« Entwickelung der Offenbarung des Nachts 

tebens in der Intelligenz des Volkslebens erklären lassen, 

.Well in dem durch Mehrere Jahrhunderte hindurch sich äff* 

wahslg gestaltenden Acte des Vewußtwerdens dieser KrafH 

im Menschengeschlechts Nothwendig zuerst die im geistiges 

Leben befindliche Kraft erkannt werden mußte (gleichwie 

alle Erkenntnlß wlt dem Selbstbewußtseyn beginnt, und 

gleichwie der hellsehende Somnambul zuerst sich durch* 

schaue) und erst spaierhin bei vollkommenerem Selbstbe* 
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wußtstyn auch die entfernter vom psychischen Leben He> 
genden übrigen tellurischen Kräfte in der Intelliqenz zur 
Offenbarung und also zur Erkenntniß kommen konnten. 

Wenn endlich einige Bearbeiter des thierischen Mag) 
netismus,in gegenwärtiger Zeit noch wähnen, mit der 
mesmerischen Theorie sey die Vollendung der Erkenntniß 
des Tellurismus gegeben, und nicht weiter gehen zu dur* 
fen Qlaubm als Mesmer gekommen, so zeigt dieß nur an, 
daß sie als S p ä t l i n g e der früheren Zeit in der ges 
g/enwärtigen der fortschreitenden Entwickclung dastehen, 
d'aß sie nur der mesmerischen Zeit der Begründung des 
Tellurismus angehören, aber vor der ^eit der Vollen-
dANg abgestorben, diese nicht in sich anfzunchmen im Ctans 
de sind, auf gleiche Ameise, wie die nur auf die hippos 
kratischen und galenischen Dogmen schwörenden Ilerzte 
den in ihnen zum StiNesiand gekommenen Errom des Lej 
bens beurkunden; und noch mehr gilt dieß von den My^ 
fiikern und Glaubigen in der Wissenschaft tfes Telluris
mus , die, indem sie alle Wissenschaft verbannen und den 
Glauben über das Mssen fetzen, noch das Gepräge dep 
früheren Jahrhunderte vor Mesmer tragen. 

Wir betrachten nach diesen einleitenden Bemerk««, 
gen nun die Perioden der V o r l a u f e r , B e g r ü n d e r 
pnd V o l l e n d e r naher, indem wir das in denselben 
Geleisie kur̂ z bezeichnen. 

. Die Periode der Vor laufer der Erkenntniß der 

tellurischen Kraft umfaßt das i*te und 17t* Iahrhundect, 
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ttttb es gehören Hieher vorzüglich folgende Schriftsteller, 
als die Concentrationspuncte der magnetischen Wissen 

schaft jener Zeiten: 
Henr. Cor». Agr ippa von N e t t e s ß e y m x) 

(geb. 1486. gest. 15350/ bei welchem die magische Wirkung 
noch völliges Mysterium war, der aber in seiner die 
ganze Cabbala enthaltenden Schrift schon mit klaren: 
Worten die Kenntniß einer ftrnwirkenden psychischen 
Kraft (vgl. §. 76. Note 50 und der künstlichen Erzeug 
gung des Somnambulismus giebt (vgl. §. 373. Note 1.). 

P e t r u s P o m p o n a t i u s 2 ) (geb. 1462. gest. 
1526.), der ebenfalls mit bestimmten Worten die magnes 
tische Kraft des Willens und der Phantasie aussprach (vgl. 
,§• 74» Note 30. 

J u l i u s Cäsar V a n n i n u s . 2), geb. 1535. ber-> 
brannt 1619.), der schon die psychisch i magnetische Heilung 
kannte (vergl. §. 74. Note 30. 

J o h a n n Baptista van Helmont 4 ) , (geb. 
15770 gest.. ^644.), der an mehreren Stellen seiner Schrift 
ten die magnetische sernwirkende Kraft besonders des 

») H, C. Jgrijrpa ah Nettesheym de occulta phi losopl i ia 

libri tres. Lugd. Q. 

*) P. Pomponatius de inammionibus. Opera. Basileae 1567. xz. 

3) luL Caes. Vanninus de admirandis naturac arcanis. Pari» 
1616. 

4) /• B. van Helmont opera omnia. Francof. 1632. 4. 

50ergf. Deleuze sur Topinion de van Helmont sur la cause, 

la uaturc et les «ffets du ltiagiietisme, in der Bibliotl i . d u 

mogu, aiürn. T . I. Paris 1 ^ 7 . p . 45. T. I I . p . 189. 
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Willens zur Heilung von Krankheiten bewies, p d hier? 

aus die Wirkung des sympathetischen Pulvers bei der 

Heilung von Wunden erklarte, übrigens aber selbst noch 

als im somnambulen Leben befangen angesehen werden 

muß. 

W i l l i a m M a x w e l l 5 ) (gestorben 1669.), der die 
magische Heilung gleicherweise durch psychischen Einfluß 
zu erklaren und sie auf bestimmte Principe zurückzubrins 
gen versuchte. 

A thana si us Kirch er 6) (geb. 1601* gest. I6§O.> 

der mit umfassendem Blick die Wechselwirkung der Ding.e 
unter einander Magnetismus nannte, und welchem Me& 
wer in seiner Theorie vorzüglich gefolgt zu seyn scheint. 

Sebas t i an Wird ig ?) (geb. 1613. gest. 1637.), 
der auf geniale Weise alle Kräfte der Natur für Geiste« 
ansah, und also alle Wechselwirkung auf psychische Wirs, 
kung bezog, 

§. 38l. 

Die Periode der V e g r ü u d u n g der Erkenntnis der 

' tellurischen Kraft fallt in das Ende des läten Iahrhuns.' 

derts^ 

Fr iedr ich Anton Meömer, geboren am 23 
Mai 1734 zu Weiler, unweit Stein am Rhein, gesiors 
ben 5 März 1315, schrieb im Jahre 1766 seine Disser-

5 ) G. Maxwelt meclicinae niagneticae libri t res , in quibna 

tarn theoria quam pmxi& continetur. Francof. 1679. lZ' 

ß ) A. KireTier magnes, sive Je arte magnetica > opus triparti* 

tum efc. Col. .Agripp. 1643. •?• 

7) 's, Wirdig »ova ttiedicüw spirittuua. Hamb. i6ß$. .12» 
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tation: de influxu planetarum in corpus humanuni, 
«nd fand, indem er sich zu Wien im Jahre 1772 mit der 
Anwendung des mineralischen Magnets zur Heilung von 
Krankheiten befaßte, daß auch ohne Anwendung dessel-
den durch Streichen mit den Händen eigenthümliche Wir--
kungen entstanden, die sich auf keine der bisherigen Weis 
sen erklären ließen/ und eine eigenthümliche^raft im Mens 
schen beurkundeten. Im Jahre 1775 machte er seine Ents 
deckung öffentlich bekannt ' ) , wendete nun diese von i M 
eindeckte Kraft und den thierischen Magnetismus zur Hei^ 
lunss von Krankheiten an, und suchte die Erscheinungen 
auf besondere Gesetze zurückzubringen. Angefeindet von 
den Aerzten Wiens, verließ er das undankbare Vaterland 
und begab sich 1778 nach Paris, von wo aus er seine 
Entdeckung und seine Theorie dieser Erscheinungen in den 
Jahren 1779 und 1781 dem Publikum mittheilte *), und 
zugleich eine förmliche magnetische Heilungsansialt errichs 
tele. Diese wurde so blühend und die Zahl seiner Am 
ßänger so bedeutend, daß die französische Regierung 
(1784) den Gegenstand durch zwei besondere Commissio, 
nen untersuchen zu lassen sich bewogen fand, deren Re< 

1) I . A. Mesmer Echseiben an einen auswärtigen Arzt über 
die Magnetkur. Wien 1775. 8. 

9.) Memoire de Mr, Mesmer sur la decouverte du magnetis-
mc aiümal. Paris 1779, 8« 

Precis liistorique des faits relatifs au roagnetisme anijrjal, 

jusqu' cn Avril 173z. par Mr. Mesmer. London 1781. 8-

Deutsch : Herrn'Mesm ers kurze Geschichte des thieri« 
schen Magnetismus, bis April wu Carlsruhe 178I. 8. 
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sultate 3 ) aber, der Natur der Sache wegen, die in der 
Deffentll'chkeit vertilgt wird (§. 268.)/ ungenügend aus-
fallen mußten, so daß es den Aerzten verboten ward, sich 
mit der Sache ferner zu befassen. Ungeachtet dieser Col/ 
lision mit der Staatsbehörde breitete sich Mesmers Lehre 
durch ganz Frankreich aus, und fast in allen Provinzen 
wurden magnetische Heilungsanstalten errichtet, bis mit 
dem Ausbruche der französischen Revolution die Aufmerks 
samkeit der Zeitgenossen von dem wissenschaftlichen Leben 
zu dem politischen hin gewendet, und die Ausübung der 
magnetischen Heilung nur im Stillen von Einzelnen fort', 
gesetzt wurde, und Mesmer sich nach feinem Vaterlande 
zurück flüchtete, wo er bis zu seinem im hohem Alter cw 
folgten Tode Kranke heilte und seine Theorie von Neuem 
ausarbeitete. Wurde indessen diese auch bald von neuen 
Theorieen überflügelt, so möchte doch ein großer Reichs 
thum practischer Erfahrungen, das Resultat eines thatens 
reichen Lebens, das Mangelhafte seiner Theorie aufwiegen, 
daher sein Name, größer in der Kunst, deren Schöpfer er 
war, a ls in der von seinen Vorläufern ihm überlieferten 
Theorie, stets mit Achtung genannt werden wird. 

Zu den Schülern und Nachfolgern Mesmers in 
Frankreich vor der Revolution gehören vorzüglich die 
Grafen Chastenet und Max imus v o n P u y s e g u r 
und der M a r q u i s von Puysegur *), Bergasse, 

3) D i e Titel der Berichte dieser Commissionen S . §.268. Note 3. 
4) l im Wiederholungen zu vermeiden/ verweisen wir wegen 

der hier und in der Folge anzuführenden Schriften auf die 
Literatur zu Ende dieses Abschnittes. 
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d 'Es lon , Tardy de M o n t t r a v e l , Cau l le t de 
Vcaumore l , Doppet , B a r b a r i n , Graf von 
Lützelburg, V i l l e r s , P e t e t i n u. a., welche in 
den Hauptstädten Frankreichs magnetische Gesellschaften 
(societes d'harrnonie) errichteten, und den thierischen 

Magnetismus theoretisch und practisch zu vervollkommnen 
suchten. In der theoretischen Ansicht der magnetischen 
Wirkungsweise zerfielen sie i« folgende Schulen: die uvt 
sprünglicheWesmerische Schu le zu Paris, die vors 
züglich organisch-psychisch zu wirken, und die Heilung 
durch somnambule Crisen, die in den Charnbres des cri-

8es erzeugt wurden, zu erreichen suchte. Dann die 
Schule der S p i r i t u a l i s t e n zu Lyon und Osiende um 
t e r B a r b a r i n s Leitung, die bloß psychisch'durch den 
Glauben und den Willen heilen zu können glaubte; und 
endlich die Schule der Societes harmoniques des arnfo-

reunis zu Strasburg unter dem Marquis von Puyses 
g u r , der mehr auf ruhige Behandlung drang, die-
Ciianabi6B des crises verwarf/ und besonders den hellst 
senden Somnambulismus, auf welchen Mesmer und deft 
sen Anhänger weniger Werth legten, zur Heilung von 
Krankheiten benutzte. 

Nach Beendigung der französischen Revolution schlier 
ßen sich in Frankreich hier an: Deleuze , Roui l l i e ty 
Lausanne u. a., deren Theorie aber von der früheren 
Nicht wesentlich abweicht. 

Nach Deutschland wurde (1787) Mesmers Lehre 

durch Lava ter zurückgeführt, und O l b e r s , Bicker 

und.Mienpylt in Bremen, so wie Böckmann und 
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E . Gmel in in Carlsruhe, suchten besonders mit besonne) 
ner Vluffassung der Erscheinungen des Somnambulismus 
d a s Reich derselben genauer zu erforschen, bis auch hier 
m i t dem Sturm der Revolutionszeit in'der Politik so* 
w o h l . Wie in der Wissenschaft durch die neuere in Uns 

„ glauben ausartende Philosophie der Volkssinn für diese 
Erscheinung eine Zeitlang verschwand, und erst im igten 
Jahrhundert wieder mit größerer Lebendigkeit erwachte. 
I n der neueren Zeit gehören zu den Anhängern der Mes^ 
merischen Schule und zu den Förderern des thierischm 
Magnet ismus: C. L. T r e v i r a n u s , H. Schuber t , 
A . W. Nordhof f , I ö r d e n s , F. Fischer, F. Naft 
f e , K. C. W o l f a r t , E n n e m o s e r , Lichtenstadt, 
n n d andere. 

§• 382. 

Endlich die Periode der V o l l e n d u n g der Erfeunts 
« i ß der tellurischen Kraft und der Lehre des Tellurismus, 

* a n deren Schwelle wir uns befinden, kann als im igtm 

Jahrhundert beginnend betrachtet werden. Die mesmeri^ 
fche generelle Theorie entsprach nicht mehr den Anforde 
rungen der in der Wissenschaft des Lebens vorgerückten 
Z e i t . Die Notwendigkeit einer genügenderen Erklärung 
mit Anreihung der Erscheinungen des iellurischen Lebens 
u n d der Theorie derselben an die Physiologie und Psycho^ 
logie wurde im deutschen Volkoleben immer dringender 
gefühlt; das Halbdunkel der mcsmerischen Theorie ver* 
mochte so wenig wie die philanthropische Ansicht derFran^ 
zosen und die mystisch«' der neuen Alten dem Streben 

nach klarer wissenschaftlicher Einsicht zu genügen; so daß/ 
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obgleich auf verschiedenen Wegen/ das durch Ic:hrtanseni 

de hindurch ungelöset gebliebene Räthsel der Zeit und 

das magische Wunderland des Nachtlebens ;u lösen und 

auf bestimmte Naturgesetze zurückzubringen ferner versucht 

wurde. Als von bedeutender Wichtigkeit möchte hier zu nent 

tten seyn die Entdeckung der eigenthümlichcn tellurifchcn 

Kräfte der Mineealkörper im siderischen B a q u e t 

(1817), indem hiermit die hisherige einseitige Ansicht, 

die thierischimagnetische Kraft sen bloß dem menschlichen 

Körper eigen, berichtiget, und eine universalere Ansicht 

des Ganzen wie des Einzelnen zu geben möglich wurde.— 

Zu nennen sind hier als Beförderer, Erweiterer und Be^ 

fchützer des thicrischen Magnetismus vorzüglich F. H u Ut 

l and , Steil, Heineken, Keß le r , K. E. Cchcl', 

litt SA Kluge, B a r t e l s , S p i n d l e r , B r a n d i s , 

Schelver , I . A. L. Richter / Kle in , C.W. H u f « 

land , C. A. von Eschenmayer, B ä h r e n s , Nces 

von Esenbeck, Runge , P a s s a v a n t u. a, 

§. 383. 

Wir fügen als Anhang eine kurze Andeutung des 

Zusiandes des thierischen Magnetismus in den übri> 

gen Ländern hinzu. 

In R u ß l a n d , besonders im deutschredenden Theile 

desselben, so wie in Polen findet zwar die Aueübung 

desselben hohe Theilnahme, wie die Schriften von Lich> 

tensiadt, Wel lansky, R e u ß , B e r g , I . F r a n k 

und anderen beweisen, allein die Wissenschaft desselben 

möchte erst allmahlig mit fortschreitender Volksbildung 

allgemeinere' Theilnahme gewinnen. 
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I n Schweden hat sich ein Zweig der Mesmerii 

schen Schule fortgepflanzt, und von D:J höchsten Staates 

bchörde mehr als in irgend einem andern tande begüns 

siiget, werden mit Erfolg die Erzeugnisse deutscher Art 

und Sitte hinüber versetzt/ wie Cederschjölds Zeitt 

schrift für den thierischen Magnnetiemus beweiset. 

Dasselbe gilt von Dannemark/. nur mit freierer 

Ansicht des Lebens, obgleich die Zahl der Verehrer nur 

klein feyn dürfte, und wir hier nur I . D. B r a n d t s 

und B. Bendsen nennen können. 

Rühmlich den deutschen Brüdern nacheifernd und 

das Phlegma des vaterländischen Wasserstaues zu b« 

kämpfen bemüht, erscheint das für alle Naturwissen^ 

schaftcn empfängliche H o l land , wo wir van G h e r t , 

Bakker , W o l t h e r o , H e n d r i k s ; , Uilkens mit 

Achtung zu nennen haben. 

Nach England waren zwar zu Ende des vorigen 

Jahrhunderts einzelne Samenkörner der neuen Lebensan^ 

ficht aus Frankreich hinübergeflogen, sie erstickten aber bald 

in dem Materialismus des Lebens, der nur den leiblichen 

Gewinn kennt und für das geistige Leben keinen Sinn 

besitzt, so daß vor der kommenden Revolution dort für 

die Wissenschaft nichts zu erwarten ist. 

Dieselbe Apathie, nur begründet im Absterben des 

Volkslebens, findet sich in I t a l i e n , und A m o r e t t i s 

Rhabdomantie ist spurlos vergessen, wie das Andenke» 

dessen, was Italien früher für die Wissenschaft war. 

Ungarn pflegt im Stillen dae Geheimniß der neuen 

Lehre, die Töne aus der Ferne über die Barrieren Hins 
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über mit Anhänglichkeit vernehmend/ aber zu eignen Sei* 

siungen ist noch nicht die Stunde gekommen. 

P o r t u g a l und S p a n i e n erwachen erst aus der 
Lethargie der Jahrhunderte der Inquisition, und die 
Zukunft wird zeigen, ob sie eines neuen Bildungscyklus 
im Leben und in der Wissenschaft fähig sind. 

Amerika ist noch in den Kinderschuhen und um 
feine politische Existenz kämpfend, daher die Wissenschaft 
noch keinen empfanglichen Boden gefunden hat; aber die 
Weltgeschichte lehrt, daß auf das kindliche Lebensalter 
der Völker das mannliche folgt, und Amerika wird nach 
Jahrhunderten vollenden, was Europa begonnen hat. 

Zur Geschichte der Theorie und Wissenschaft des 

thierischsl^ Magnetismus. 

§.384» 

Die Theor ie und Wissenschaft des Telluriss -

Mus konnte erst Statt finden, nachdem die Erscheinungen 

des tellurischen Lebens als einer besonderen Sphäre des 

, Lebens angehörend, und die tellurische Kraft als eine 

besondere Kraft anerkanntz war, also seit Mesmers Zei t ; 

und mit dem Wechsel und den Fortschritten der Theorie 

und der Wissenschaft des Lebens überhaupt sind auch hier< 

besonders ln dem sich nach den verschiedenartigsten Richs 

tungen versuchenden Deutschland die verschiedenartigsten 

Versuche aufgetreten. Hier sind nun vorzüglich folgende 

Theorieen zu unterscheiden. 
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i* Die Mesluerische T h e o r i e , die, in den 
früheren Zeiten in den verschiedenen französischen Schulen 
(§. 38i.) modisicirt, in der neueren Zeit in der Wob 
far t ischen Schule treue und consequente Anhänger 
gefunden hat. — Die magnetische Kraft ist nach Meemers 
Ansicht die belebende Allkraft des Universums, die als 
die Matrix aller besonderen Kräfte in Flutströmen alle 
Dinge durchdringt, belebt und erhalt, welche durch be* 
sondere Manipulationen erregt, geleitet, in den Kranken 
angefacht, und in einzelnen Substanzen angehäuft wer̂  
den kann, und im Menschen die Lebenskraft desselben 
unterstützend und anregend, die Gesundheit erhält und 
Krankheiten heilt. — Es mangelt daher in der Mesmerî , 
fchen Theorie die wissenschaftliche Begründung dieser 
hypothetischen Kraft, die Erkenntniß des Wesens derseb 
ben als tellurischen Kraft und des specifischen Unterschied 
des derselben von der ihr gegenüberstehenden solaren 
Kraft, so wie die 5tenntniß des specifischen Unterschiedes 
der verschiedenen Formen der tellurischen Kraft, wie er 
in den verschiedenen Reichen des Lebens sich zeigt, und der 
Begriff derselben ist zu generell geblieben, und kann 
daher die neuen Entdeckungen über die Verschiedenheit 
der tellurischcn Kraft fleh nicht aneignen. Nachstdem ist 
der Somnambulismus als Nachtleben und als besondere 
dem Tagleben gegenüberstehende Form nicht berücksichtigt 

.worden. Die physiologische und psychologische Ansicht, 
des Somnambulismus kann nie zn einer durchgreifenden 

/Erklärung sich erheben, und der Heilungsproceß durch 
magnetische Behandlung bleibt völlig' unsrklätt. 
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2. Die ph i lan throp-sche T h e o r i e der neueren 

französischen Magneiiseure (Deleuze, Rouillier, de 

Lausanne). Gan; unphysiülogucb, von iawm gebildet/ 

sucht sie das Wesen der magnetischen Run bcrjuglidi in 

ter wohlwollenden Gesinnung und in dem Triebe ;>.i heb 

fett, welche psychische Thaiigkett auf andere keuschen 

fernwirkend die Lebenolhutigkeit und i"cinir die Heilkraft 

der Natur erhöht und Krauts\::\\ halt. Von einer ach: 

physiologischen Ansicht sind.r slck hier keine <zvut, daher 

auch die qualitative Differen; der ver'<-tirdenen tnaqnetî  

schen Kräfte und der verschiedenen 3cr:;;in £:s ccrnnara* 

bulismus, so wie das Physiologische und Psnchclogische 

des Somnambulismus überhaupt unb^ruhlt bleibt. In 

selbsigenügender Beschränktheit der Lebens anficht sich bei 

wegend/ könnte man sie die weibliche Theorie nennen, 

die de« Gefühle sich hingebend und hlerduech wohlthatig 

wirkend die höhere ernste Wissenschaft nicht ahnet. 

Z. Die nervenpathologisch i aumhHse t )« 

T h e o r i e , die sich auf der Annahme eines materiellen 

in den Nerven cirkulirenden hypothetischen Fluidums/ 

welches sie N erven flu idum nennt, gründet, und 

Re i l s sensible Nervenatmosphare hinzufügend, aus der 

Ueberströmung dieses Fluidums die Wirkung der magu« 

tischen Behandlung durch psychische und organische 

Einwirkung, so wie durch Concentrirung derselben in 

dem Bauchgangliensysiem den Somnambulismus erklärt. 

Wenn Mesmers Theorie zu allgemein geblieben ist, um 

die Differenz des Einzewen zu erkenne»/ so ist diese 

Theorie einseitig bloß die einer besonderen Form de« 
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tellun'chen Kraft und des Somnambulismus/ und die 

nebenliegenden Formen hüben unerklärt bleiben müssen. 

Durch die Entdeckung der siderischen Kraft de? Nctalle 

ist sie ganzlich über den Haufen geworfen worden. Es 

gehören hicher Kluge , B a r t e l s u. A. 

4* Die pfychologischeTheorie der neueren Zeit 

ist zum Theil bloß die höhere Potenz der nervenpalholcl 

gifchen/ indem sie das Nervenfiuidum in der hocken 

materiellen Verfeinerung als N e r v e n a t h e r bezeichnet, 

und durch dessen Übertragung/ Ansammlung und Leitung 

-die Erscheinungen des Somnambulismus so wie den 

Heilungöproceß zu erklaren unrernimmt(Eschenmaner> 

oder aber den Franzosen sich annähernd/ alle magncti^ 

sche Wirkung auf unerklarbare psychische Wirkung be< 

zieht/ und sonnt die Wissenschaft dem Glauben übergiebt 

(Nasse). Die erste kann gleich der nervenpathologischen 

Theorie nur das psychische Nachtleben erklären, was ihr, 

wenn die Psychologie vollendet wäre, gelingen dürfte, 

aber die übrigen Formen des Nachtlebens liegen außer 

ihrer Sphäre. Die letzte wird nichts erklaren und muß 

sich mit frommen Wünschen begnügen. Beide stehen in 

Gefahr, der folgenden mystischen in die Arme zu fallen. 

5. Die mystisch ^ g l ä u b i g e or thodoxe Theos 

xit der neuen Theosophen und Religiösen, welche noch 

selbst im Helldunkel des nachmitternächtlichen Traum-

lebens befangen, das Nachtleben über das Tagleben 

setzt, und, alle wissenschaftliche Erklärung zurückschiebend, 

die magnetische Wirkung entweder auf Dämonen bezieht, 

und daher auch in den psychisch i magnetischen Erschch 
L l 
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nungen nur wirkende Dämonen erblickt, oder aber in 

thatenloser Sentimentalität des absoluten Glaubens alles 

auf unmittelbare göttliche Wirkung im gläubigen'Mene 

schen zurückführt. Da das Wissen völlig schläft, so kann 

Jner von einer Erklärung überhaupt, und also auch 

der einzelnen Erscheinungen nicht die Rede seyn. I n 

höherer Vollendung fallt sie in den Aberglauben d?r 

dunklen Zeiten zurück, und wird ein Werkzeug derer, 

die mit Tödiung der Wissenschaft die Selbstständigkeit 

des Lebens in die Fesseln der Despotie des Glaubens 

zurückzuführen bemüht sind. (F r . v. M e y e r , Fr. v. 

B a a d e r , S c h u b e r t « . A.) 

6. Die material ist ische Theor i e der Asters 
aufklärung und Heterodoxie bildet den directen Gegensatz 
der vorhergehenden, mit welcher sie sich daher auch in 
steter Opposition befindet, ohne jedoch die widerstreben^ 
den Elemente von einem höhern Standpuncte aus aus> 
gleichen zu können. Durch die Kantische Philosophie und die 
späteren skeptischen Ansichten zum absoluten Skepticismus 
verleitet, nimmt sie nur das als wahr an, was sinnlich 
wahrnehmbar und mit Händen tastbar ist, und sie pftöckt 
die Natur in die engen Grenzen ein, die die' beschrankte 
Ansicht des vorigen Jahrhunderts za übersehen vermag. 
Die magnetischen Erscheinungen erkennt sie daher rnrr 
zum Theil aN, aber als>krankhafte Erscheinungen, und 
läugnet die Existenz der übrigen, sie als Betrug ansehend', 
daher sie dem TellurisMus auch noch keine Seite, hat 
abgewinnen können, und daher 'sie eigentlich auch kein« 
Theorie desselben ist. Auf höherer Stufe geht sie fa dm 
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Unglauben über, der an der eignen Existenz verzweifeln 
muß, weil er keinen objectiven Beweis derselben hat. — 
S i e findet ihre Anhänger unter den deutschen Aerzten 
besonders des protestantischen Nordens. 

7. Die philosophische T h e o r i e , welche in 
ihrer Vollendung die Orthodoxie und Heterodoxie der 

beiden vorgenannten Theorieen in einer höheren Ansicht 
ausgleichen wird, indem sie die Grundwahrheiten der 
ächten Philosophie und der ächten Religion als eine und 
dieselben anerkennt. — Da sie den Gipfel des philvsos 
phischen Wissens, die klare Anschauung der Welt und 
ihrer Gesetze in dem Bewußtseyn der Vernunft zum Aug^ 
puncte hat, so wird sie nie vollendet werden, weil alles 
Menschliche Wissen Stückwerk ist, aber jede Annäherung 
sieht ihrem Werthe nach höher als die vorhergehende^ 
Theorieen, und der neuen Welt und der kommenden geie 
siigen Entwickelung angehörend erscheint sie nur in zerzl 
streuten Lichtstralen, welche erst die Nachwelt sammeln 
wird. — Allein der Wege sind viele, obgleich das Ziel 
dasselbe, und Ware humanum, daher des Irrthums 
genug. — Theilnehmer und Mitarbeiter sind hier 
S p i n d l e r , B a h r e n s , D ö l l i n g e r , Weber , 
N e e s von Esenbeck, I . I . W a g n e r , R u n g i 

Ü* 
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4. 

Zur philosophischen Geschichte oes Tellurlsmus. 

§. 235. 

Wenn wir bisher (§. 370 — 334) i n cinfa.hcr \,\\IM 

lisch er Erzählung das im Reiche des TeLuri«.nuö fc:K-£( 

hinsichtlich der Heilung von Krankheiten durch Zic 2iiw 

Wendung desselben/ als auch hinsichtlich der Erklärung 

des Ganzen und Einzelnen Geschehene darzusiellc-lt rer^ 

sucht haben, so bleibt nun noch übrig/ die Beziehung 

des Geschehenen zur EntWickelung des Menschengeschlechts 

anzudeuten/ und so die meemerische Entdeckung in ihrer 

Notwendigkeit zu begründen und einer, p h i losopßie 

schen Geschichte des T e l l u r i s m u s vo^uarbeiten/ 

zugleich aber die Folgerungen zu bezeichnen/ die sich aus 

dieser philosophisch f geschichtlichen Ansicht ergeben. — 

Da dieß indessen ohne eine philosophische Geschichte der 

Menschheit nicht möglich ist/ so können wir auch hier nur 

Bruchstücke geben/ die sich an frühere (§.193. 233. 317«) 

anschließend hinreichen mögen/ u.n den der Philosophie 

schen Ansicht der Weltgeschichte Fähigen hinsichtlich der 

weltgeschichtlichen Bedeutung zu menmuu die die 

Entdeckung des -thierischen Magnetismus enthält. 

Wir'betrachten hier nun das Menschengcscrl>.cht als 

ein großes Ganze/ als einen nach ewigen NaturgelV-tze« 

sich gestaltenden Organismus und sich e»lt» îckclndcn 

Lebensproceß/ dessen Endtelidez allmahligc höhere Ausbiß 

düng des Göttlichen im Menschen, allmahlig foreschre« 

tende Menschwerdung Gottes und im religiösen Ausdruck 
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fortschreitende Erlösung vom Irdischen zu Gott ist. DH 
Umcx das psychische Leben die höchste Form des mensch* 
lichon L'öens und mit der ideale Ausdruck des realen 
Leibcs ist, so künn diese assmählige höhere Entwickclung 
res Minschcngeschlcchts/, nachdem die leibliche Entwickes 
luug mit der Schürfung des ersten Menschen, vollendet 
war, nur im p^chischcn Leben Sta t t finden/ und kann 
hier nur als Oifenöaruug Gottes im, geistigen. Leben,, als, 
Erkenutniß und Anschauung Gottes erscheinen, und, die 
Menschwerdung Gottes wird vollendet, der Endzweck 
M Menschenheitlcbcns erreicht, die Geschichte des Mein 
schengcschlechts beendet und der,Lebenscyklus der Erde 
mit dieser höchsten Blüte seiner, Productionen geschlossen/ 
wenn im psychischen Leben des Menschen die Gottheit 
oder ihr reales Abbild, W. Natur, zur Offenbarung ges 
kommeil ist.. 

Da ferner die Hauvtfunctionen der menschlichen. 
Beck oder de£ psychischen Lebens des Menschen als 
G c f ü h l s s e i t e und E r k e n n t n i ß s e i t e erscheinen, 
die sich wie Reales und Ideales, Niederes und Höheres 
zu einander verhalten, und sich, wie im einzelnen Mens 
schen^ so im ganzen, Mensch engeschlechte vom Niederen 
beginnend und zum Höheren aufsteigend entwickeln: so 
muß diese weltgeschichtliche Offenbarung zwiefach seyn, 
und das ganze psychische Leben der Menschheit, so wie 
die ganze Weltgeschichte zerfallt daher nach dieser su« 
cesstv erscheinenden und sich bildenden zwiefachen Offene 
barungsform Gottes im psychischen Leben des Menschens 
geschlechts in zwei große Hälften, die wir früher (§.193.) 
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als al te und neue Welt bezeichnet, auch wohlan einem 

andern Orte (System der Medicin i. B . S . 42.) den 

o r i e n t a l i s c h e n und occidental isck cn Cyklus 

genannt haben. In der alten Welt des orientalischen 

Cyklus war daher das Gefühls leben des pl'nä lscben 

Menschen vorherrschend, wahrend die Intelligenz noch 

diesem untergeordnet schlief, und die Offenbarung Gottes 

wurde im psychischen Leben durch den G l a u b e n als 

Proo'uct derselben gebildet, wahrend von Erkenntniß 

Gortee durch die Vernunft noch nicht die Rede seyn 

konnte. In der neuen Welt des occidcntaluchcn Tnklus 

hingegen ist die Erkenn tn i si feite des psychischen 

Lebens vorherrschend, wahrend das Gefühlsleben unter 

der Oberherrschaft derselben steht, und die Offenbarwe« 

düng Gottes wird durch die Wissenschaft als das 

Product derselben vermittelt, wahrend die gläubige Offen? 

barung der alten Welt vor der der neuen zurücktritt. 

Nennen wir diese beiden Formen des Lebens,' di4 

im Psychischen als Gefüh l s - und-Erkenntnißseites 

in der Offenbarungöform Gottes durch dieselben als 

g l a u b e n und Wissen, in der philosophischen Ab) 

siracnon als Reales und I d e a l e s erscheinen, in 

einer anderen Beziehung te l lur isches und s o l a r e s 

Leben; so war in der ganzen alten Welt das tellurische 

Leben vorherrschend, dagegen in der neuen Welt die 

Herrschaft des solaren Lebens beginnt; und was de» 

Wendep'.lnct betrifft, in welchem sich alte und neue 

SHMt, orientalischer und occidenralischer Cyklus von eini 

ander.scheiden, so fällt dieser in die Periode Msche» 
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'um Untergange des Orients und dem sogenannten Vers 

fall der Wissenschaften im früheren Mittelalttr und 

03m Erwachen der Wissenschaften im Occident im i.5ten 

Jahrhundert; so daß die ganze frühere Zeit von Beginn 

der Geschichte bis auf diesen Zeitpunct der alten Welt 

und dem orientalischen Cyklus des tellurischen Gefühl« 

kebens der Menschheit angehört/ die spatere Zeit der fol) 

genden Jahrhunderte aber der neuen Welt und dem occl> 

dentalischen Cyklus des solaren intelligenten Lebens ans 

heimfallt, und wn uns also erst an der Schwelle der 

neuen Welt befinden. 

Diese philosophische Ansicht der Weltgeschichte giebt 

nun in jeder Sphäre der Geschichte Licht und Deutung, 

und wenn unsere bisherige Völkergeschichte wie unsre 

bisherige Geschichte der Wissenschaft, der Religion, der 

Kunst und jeder anderen Form des Menschenlebens diese 

philosophische Ansicht noch nicht gewonnen hat; so. machte-

auch dicß aus der vorliegenden Ansicht leicht erMr.t, wers 

den, aber auch der Grund feyn,, daß unsere ganze G« 

schichtein allen ihren verschiedenen Formen nur empirische 

Darstellung des Geschehenen und einseitiges Theoretisiren 

über dasselbe ist. 

Nach diesen allgemeinen Andeutungen gehen wir nufr 

zu unserem speciellen Gegenstände über, um die B e d e w 

t u n g der wissenschaftlichen E rkenn tn iß dessels 

ben anzugeben und die F o l g e r u n g,e n zu bezeichnen, die 

die Entdeckung des Tellurismus für die Philosophie, der 

Geschichte nach sich zieht. 

In der alten Welt herrschte das tellurische Leben, 
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psychologisch ausgedrückt das Gefühlsleben und 'der 
Glaube, physiologisch das Schlafleöen; in der neuen* 
Welt herrscht das solare Leben, psychologisch ausge^ 
drückt das intelligente Leben und die Wissenschaft/ phy^ 

siologisch das Tagleben. — Da nun das somnambule 
Leben nur tellurisches Leben ist, welchem das wachende 
Leben als das solare gegenübersieht; so folgt nothwens 
dig, wie früher (§• 193.) schon angegeben, daß das 
ganze Menschenleben der alten Welt auch als somnams 
bules Gefühlsleben angesehen werden kann, welches mit 
Beginn des Cyklus der neuen Welt zum wachenden Tag* 
leben der Intelligenz erwachte. Ferner folgt hieraus, 

wie ebenfalls schon früher (§• 2830 berührt worden ist, 
daß die wissenschaftliche Erkenntniß des Nachtlebens und 
des Somnambulismus, überhaupt also die Wissenschaft 
liche Erkenntniß der ganzen alten Welt und der selbst) 
bewußte Rückblick ans dieselbe nicht eher entstehen konnt,^, 
als bis das Menschengeschlecht mit dem Beginn des 
neuen Cyklus zum intelligenten Leben und zum Selbste 
bewußtseyn erwacht war, weil im somnambulen Gcfühlss 
leben von intelligentem Selbstbewußtseyn nicht die Rede 
seyn kann. —' Erst als mit Anbruch der Morgenröthe 

des solaren Taglebens der neuen Welt im occidentalischen 
Cyklus das Menschengeschlecht im Selbstbewußtseyn sei* 
nes Erkenntnißlebens mündig geworden war, konnte mit 
dieser Erkenntniß seiner selbst auch die Nacht- und Tag* 
Hälfte seines universellen Lebenszyklus, die alte und neue 
Welt in ihrem Gegensatze erkannt werden, und so konnte 
auch jetzt mit dieser Scheidung der Nacht von dem Tage 
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d"s somnambule Nachtleben in seinem inneren Wesen 

eingesehen werden. - So bezeichnete also Mesmers 

Entdeckung (welche, wie früher (§. 379.) angegeben, als 

der Mittelpunct der durch Jahrhunderte vor Mesm« 

vorbereiteten, und Jahrhunderte nach Mesmer zu vollen-

denden 'Ert'enntniß des Tellurismus erscheint) den Wen-

d e p u n c t i n der Weltgeschichte und i n de« 

Geschichte der Menschhe i t , der zwischen den bei-

den großen Halsten des ganzen Lebenscyklus des Mens 

schengeschlechts liegt, und in welchem das Tagleben der 

Wissenschaft der neuen Welt bis zu der Klarheit des 

Selbstbewußtseins ausgebildet war, daß es rückwärts 

schauend das ganze frühere Leben der Menschheit seinem 

Wesen nach auffassen und den Gegensatz desselben mit der 

neuen Welt erkennen konnte; — und wenn nur die Lehre 

des Tellurismus in seiner historischen Bedeutung diese 

Ansicht gewahrt, die uns einen umfassenden Blick rück-

warts. in die Vergangenheit und vorwärts in die Zu-

kunft des Menschengeschlechts'eröffnet, der früher nicht 

möglich war, so ist nicht die physiologische Bedeutung 

der neuen Entdeckung, durch welche das Nachtleben des 

leiblichen Menschen im Gegensatz gegen das Taglcben 

desselben erscheint,, nicht die therapeutische Bedeutung 

derselben, nach welcher die tellurische Kraft zur Heilung 

von Krankheiten angewendet wird, sondern die philo> 

soph i sch-geschichtliche Bedeu tung derselben die 

höchste, und erhebt sie hiedurch zu der größten der Welt, 

indem die sich aus derselben ergebenden Folgerungen der 

Weltgeschichte und der Geschichte jeder Form des Men-



— 536 —: 

schenlebens eine neue und philosophischere Ansicht abgeiv i m 

nen lassen. 

Ist nämlich der Gegensatz der, alten und neuen Welt i t t 

feiner geschichtlichen, Nochwendigkeit erkannt, so, erhalten 

pun auch eine Menge Erscheinungen in kleineren oder großes 

pen Sphären der, Geschichte ihre philosophische, Deutung/ 

die früher, als dieseKenntniß mangelte, uugedeutet bleib.etr 

mußten, und es ergeben sich hiermit die wichtigsten u n h 

überraschendsten Folgerungen. 

So haben wir schon früher (§• 317*) aus dieser An
sicht die philosophische und weltgeschichtliche Bedeutung 
Her Wunder Christi und feiner Apostel entwickelt, die a l s 
die Zeichen des Culminationspunctes der alten Welt er* 
'schienen; so haben wir ferner (§. 2,83.) aus dieser Ans 
'-sicht gedeutet, wie die magnetische Heilung, so alt wfe 
das Menschmgeschlecht,, nothwendig in der alten Welt 
ohne Bewusstseyn und Kenntniß derselben, in der neuen 
Welt mit Bewußtseyn erscheinen mußte, eben so (§»284«> 
daß die Erklärung der magnetischen Erscheinungen, wenn 
sie zeitgemäß seyn soll, nur wissenschaftlich nach der 
notwendigen Form des psychischen, Lebens der neuen 
Welt seyn könne. Gleicherweise, wurde der allgemeine 
Character der Philosophie der alten Welt gegen den der 
neuen Welt, das Verhältniß der Kunst zum Leben unl> 
zur Wissenschaft in den beiden Hälften der Weltgeschichte^ 
das Verhältniß des Glaubens zum Wissen,(§. 318O a u s 
einem neuen universellen Standpuncte angesehen und in 
ihrer Nothwendigkeit erkannt -* So können wir hinsu^ 
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sügen, öa£ es erst, ans dieser mit einer duvchqrclfendett, 
wissenschaftlichen Erkenntniß des Tellurismuü gehobenen 
Ansicht der Weltgeschichte möglich wird eilizuschm, warum 

nach dem Cuimmatjonepllncte der, alten Welt, zur Zeit der 
Erscheinung Christi ein tausendjähriger, Zeitraum zwischc»; 
alte und neue Welt treten muß-te, in welchem day Alte 
abstarb, und das N<u,e imKeimesich bildete;- warum die 

Buchdruckerkunst im i.i.Iahr^undert erfunden wurde, indem. 
diese Entdeckung, durch welche das intelligente Leben de< 

Menschen mündig wurde nnd die Beschrankung der Zeit 
und des Raumes, besiegend, in unermeßliche Zeiten und 

Räume wirkte, erst-entstehen konnte, nachdem der mensche 
liche Geist, zum intelligenten Leben erwacht, war;,— warum 
die Entdeckung Amerikas und die Umschiffung der Erde 
und eben so die Erfindung der Telesc^pe und des Coper-
vikanischen Systems in dieselbe Zeit fiel, indem ebenfalls 
erst jetzt die Gesetze der räumlichen und zeitlichen Verhalts 

visse des Lebens der Erde und des Sonnensystemes in 
der Intelligenz des Menschen offenbar werden fontw 
ten; — warum, das occidentalische Kaiftrthum in dersels 
ben Periode unterging, in welcher in der neuen Welt 
die Universita-ten, dev. Wissenschaften, sich bildeten; — 
warum im kirchlichen Leben Luthers Reformation die 
Fesseln der Hierarchie abschüttelte und die Freiheit des 
Glaubens mit, der, Freiheit des Wissens entstand, und 

warum, in gleicher Art̂  in der Geschichte der Medicin 
l>er blinde.Glaube an die galenischen Dogmen verschwand 
und eine neue Lebensansicht auch hier sich eröffnete. — 
Und wenn in der neueren Zeit die neue Welt Amerikas 
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mit Iugendkraft sich emporhebt und die vom Mut te« 

lande abgefallenen Provinzen das Mutterland zu beherrs 

schen drohen; wenn im Reiche des intellectuellen Wissens-

die Philosophie der neueren, Zeit sich zu der größtmög-

lichen Selbstständigkeit und Freiheit zu erheben und die 

Gesetze des Weltalls in die Intelligenz aufzunehmen Vers 

sucht, welche philosophische Richtung, auch in der neuern 

Medicin/ und sogar in der Geschichte- der Theorie des 

Tellurismus (§. 384.) nicht zu verkennen, ist, aber in 

demselben, Maaße auch den Wysiicismus als seinen, pola^ 

ren Gegensatz hervorruft; — wenn endlich, selbst im poli^ 

tischen Leben der, Völker, und, Staaten die Intelligenz das 

vorherrschende Princiv ist und in den gewaltsamsten R « 

gungen fehlgreifend oder das Wahre erfassend sich zeigt: 

so möchte die philosophische Deutung auch dieser Erschein 

nungen, unserer Tage, in welchen.der gewaltige Geist der 

Menschheit aus seinem tausendjährigen Schlafe zu einer 

neuen Lebensform erwacht, und das Alte zerstörend eine 

neue Welt zu schassen beginnt,, sich, leicht an das Haupts 

thema anknüpfen lassen,, von welchem wir ausgegangen^ 

und die weltgeschichtlich-philosophische Bedeutung des 

Tellurismus auch hier das Räthsel der Zeit zu lösen im 

Stande scyn./ 

5. 

Zur Literargeschichte des thierischen Magnetismus. 

§. 336. 

Die Literargeschichte des th ie r i schenMags 

ne t i smus beginnt, wie die Theorie desselben (3. 334.)/ 
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erst nut-der Erkenntlnß des thierischen Magnetismus als.ei-
nes besonderen Lebensverhältnisses, daher mit Mesmer, 
und alle Schriften hör dieser Periode können nur als 
Vorlaufer,der spateren Zeit angesehen werden (§.• zgl.), 
daher wir uns hier nur auf die Zeit nach Mesmcr bei 
schranken. Eine vollständige Literargeschichte mangelt 
uns noch ganzlich, und die Hoffnung/ durch einen jungen 
in Göttingen sich aufhaltenden Freund eine Literargeschichtê  
des Tellurismus sowohl aus der vormesmerischen als aus 
der nachmesmerischen 'Zeit zu erhalten, ist einstweilen,au 
den Schwierigkeiten gescheitert, die besonders hinsichtlich 
der vormesmerischen Schriften, und selbst hinsichtlich der 
nachmesmerischen in den zahlreichen Zeitschriften versteckten 
Abhandlungen sich darboten. 

Im Folgenden sind nun die Titel der bedeutendsten 
Schriften über unser« Gegenstand, mit kurzen critischett 
Bemerkungen, wo es uns gut dünkte, begleitet, angê  
geben, indem es nicht in unferm Plane liegen konnte, 
alle hieher gehörigen Schriften, deren Zahl allein in 
Frankreich über 200 ist, und in Deutschland gleich 
groß seyn möchte, hier auszuführen. Was in Frank-; 
reich bis zum Jahre 1814 erschienen ist, findet sich, ob* 
gleich nicht voUsiandig, im iten Hefte der Annales du 
magnetisme aniittal. Paria lIich. verzeichnet. 

Der leichteren Uebersicht wegen Heilen wir die Schrift 
ten nach ihrem vorwaltenden Gehalte in folgende Rubri-

ken ein i 
1.. Geschichtliche Schriften. Zur Geschichte des Hirn* 

schen.Magnetismus. 
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ö; Theoretische Cckriften; erklärenden Inhalts. 

Z. Practissche Schriften, Beobachtungen enthaltend. 

4, Zeitschrifttn, geschichtlich * cheoretisch i praktische» 

Inhalts. 

*. Geschichtlichen 3nt)att$v 

£ A. F. Kluge Versuch einer Darstellung des ammati' 

fcheN Magnetismus als Heilmittel. Berlin i g u . 3-

Dri t te Auflage, V'erlill 1819« §• 
Hat das Verdienst der ersten systematischen Zusammensiel, 

lung der Erscheinungen des thtcr«schen Magnetismus und der 
Angabe der Anwendung so wie der Geschichte desselben. 
Reicht nur bis iZn . -

§. F. F. Ddevxe Listöire cr i t iqüe dii ö iagi ie t isme a u i -

jaaal: Paris »g^3- II Voll. g. 
Enthält rhapsodisch-kritische Bemerkungen über die Er« 

scheinungen des Oomnambulismus und über einzelne magne« 
tische Schriften, beschrankt sich aber bloß auf Frankreich. 

I . Ennemoser der Magnetismus in der allseitigen Be^ 

ziehung seines Wesens, seiner Erscheinungen, Anwens 

düng und Enträthselung in einer geschichtlichen Entwt^ 

ckelung von allen Zeiten und bei allen Völkern wissen^ 

schaftlich dargestellt. Leipzig 1819* 3. 
Zahlreiche Materialien, -aber ohne wissenschaftlichem Ueber^ 

blick noch Kenntniß der Forderungen der Geschichte/ dagegen 
i,!»t Reflexionen aus der einseitigen mesmerischen Schule über» 

/ laden, llebriqens eine dankrnswerthe Zusammenstellung für 
den künftigen Geschicktschreiberi 

J^ C. Passavant über den Lebensmagnetismus und 
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das Hellsehen. Frankfurt a. M. 1821. 8* (rec. Archiv 
$>• B . 2; S t . ) 

Lobenswerthe Sammlung vorniesmerischer magnetischer 
Andeutungen, so wie Angabe der vorzüglichsten fomnambu, 
len Erscheinungen. Die Theorie gläubige Wissenschaft, Spät" 
ling der alten Welt, im Lichte der neuen erblindend. 

2. Theoretischen Inhal ts . 

Außer den früher (<j. 38i« Note 2.) angegebenes 
Schriften Mesmers gehören hicher folgende: 
Caidlet de Veaumorel Aphorismes de Mr. Mesmer. P;r> 

Ms 1704. n. (Bergl. Deleuze a. a. O. 1'. II. p. 12.) 
D e u t s c h : Seljrsa&e des Herrn Mesmers/ herausgeget 

ben von Herrn Canllet de Veaumorel. Strasburg 

1785. 8. 
Enthalt in 344 Paragraphen Mesmers Lehre, welche aber 

»on Mesmer im Journal äs Paris, 4. Jan. 1785. für «ntsieUt 

erklärt würden. 

Sergasse considerations eür le rnagnetisrne arnrnal, oa 

8 U r la theorie du monde et des etres orgänis&. a lä 

Ha^i7L4. s. (Vergl. Deleuze II. 63') 
Geistreiche allgemeine Ansichten. 

Systeme raisonfle du Magnetisme univerael, d'apres leä 

principes de M, Mesmer, ouvrage auquel on a Joint 

Texplication des procedes du Magnetisme anirnal, 

accommode aux cure9 des differentes maladies, taut 

£ar Mr. Mesmer que par Mr. le cnevalier de Barba

r i n et parMr.dePuysegur, relativement au Somnarri-

bul i sme, ainsi qu'une notice de la Constitution des 

üöcietes dit«s de l 'Harmonie, aui mettent en• jratK 
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gue le Magnetisme animal. Par la Bociete de l'ETar-

monie d'Ostende. Ostende 1736. 12. (Vergl. D e / 

leuze H, 97.) 

Wegen der ZlissunuensielluniZ der bvei verschiedenen Schu« 
len in Frankreich nicht ohne Werth. 

Tardy de Montravel essai sur la theorie du. Somnam-

bulisme magne'tique. Londres i7ZZ. Q. (Vergl. De« 

leuze II, »52.),, 

Lettres pour servis de suite a cet essai. i787« 8-

Unter den französischen Schriften ausgezeichnet. 

Le magnetiseur amoureux; par M. V. (CA. de Villers), 

membre de la aociete harmoiiique du regiment d e 

Metz, du corps royal de l'artillerie. Geneve i787* 

\<i. (Vergl. Deleuze II, 102.) 

Spiritualistisch/ geistreich. 

F. Hufelaüd über Sylnpathie. Weimar 13:1. 8. 

'L iefeindringend, philosophisch, die erste wissenschaftliche 
Ansicht der neueren Zeit. 

I . Sp i t td le r über das Princip des Menschelttuagne^ 

tismus. Nürnberg 181 r. 8. 

E. B a r t e l s Grundzüge einer Physiologie und Physik 

des animalischen Magnetismus. Franks. 1812.12. 

Veraltet. 

I . Stiegli tz über den Hierischen Magnetismus. Han^ 

noder 1314. 8. (5ÄecT Archiv 2. B. 3. St.). 
Polemisch gegen denselben, aus Mangel eigner Erfahrung 

das Wesen verkennend, jedoch auf manche Mängel der Theo-
rie und Praxis aufmerksam machend. 
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F . A. M es wer Mesmerismus/ odcr System der Wechs 
felwivküngen/ Theorie und Anwendung des tdierischen 

' Magnetismus als die allgemeine Heilkunde zur Erhalt 

tung des Menschen. Herausgegeben von Dr. -zx. C. 

W o l f a r t . Berlin 1814. 8. 

-K. C. W o l f a r t Erläuterungen zum Mesmerismus. f&w 

Nn 1815. 8. (Necenf. Archiv 1. V. 3. St.) 

Ausführung der Theorie Mekmers. 

- I . . , Webe r der thierische Magnetismus, oder das Ges 

tzeimniß des menschlichen Lebens aus dynamisch e pfys 

chischen Kräften verständlich gemacht. Landshut 1816. 

8. (Rec. Archiv 1. B. 2. Ct.) 

C. A. von Eschenmayer Versuch die scheinbare Mas 

gie des thierischen Magnetismus aus physiologischen 

• und psychologischen Gründen zu erklären. Stutt-

gard und Tübingen 1816. ä. (Recens. Archiv 1. V. 
: I . St.) 

Psychologisch/ unentbehrlich. 

I . Chr . F. B a h r e n s der animalische Magnetismus 

und die durch, ihn bewirkten Kuren. Elbcrfeld und 

Leipzig 1816. 8. 

A., JEiovillier exppsinon pbysiologiqiie des phe'nomenes 
du magnetisme animal et du Somnambulisme. l?a-

xis 1317. 8' (Rcc. Archiv 4. B. l. St.) - . 

X)<? Lausanne desprindpea et des procedea du magne-

• tisme animal, et de leur» xapporte avec les low de 
Mm 
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Ja pliysique et de la physiologie. II Vol. Paris 

Kummen aus dem Sm(c selbstgenügcnder Beschränktheit 
nicht heraus. Dem Deutschen entbehrlich. 

I . Ä. t Nichter Betrachtungen über den animalischen 
Magnetismus/ insbesondere in Beziehung auf einige 
damit zusammenhangende Erscheinungen der Miti und 
Vorwclt. Leipzig .1817. 8. (dit'tenf* Archiv 8. B . 

2. St.) 

C. H. P faff über und gegen den thierischen Magnetit 
Mus und die jetzt vorherrschende Tendenz auf dem @e* 
biete desselben. Hamburg i8i7* 8. (Rec. Archiv 
3. B. 3. St.) 

Nach Stieglitz *,'ne Ilias post Somerum. 

I . D. B r a n d i s über psychische Heilmittet und Magnet 

tisnmis. Kopenhagen 18*8» & 

Macht vorzüglich auf einige psychische Erscheinungen im 
SoMnumbuliömus aufmerksam. 

I> F. v 0 n M a y e r Blätter für höhere Wahrheit. Aus 
Beiträgen von Gelehrten/ alteren Handschriften und 
seltenen. Buches Mit besvndö^>' Rücksicht auf 
MagNetiMüs. \. 2. Eainmiung. Frankfurt ä, M» 
tgig. i82o. g> (3lmns. Archiv 3, B . 2. S t . 8. B . 
2> St.) 

UlttWchftlersmus. 

C. G. Nees von Esenösck EnttvickelUttgsüsschlchts 
des magnetischen Schlafe Und Smmt* Zn Voktesun-
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gen. Bonn I82Ö, 8. (Auch in Kiesers Archiv 7, B. 
1. 2. St.) 

3. Beobachtungen. 

.Journal du trait^ment magnetique -de 1a Demoiselle N. 

Lequel a ser%*i de ba&e a VEssai sur- la Theorie du 

Somnambnlisme magnetique. Par M. T. D. M. 

- (JTardy de Montravd). II Vol. Lbndres 1756. 3. 

(Vergl. Deleuze II. 152.) • 

Journal du iraitement magnetique de Madame B. Par 

Mr. Tardy de Montravel. Londres 1736. F. 

Treue Beobachtungen Höchst interessanten Inhalts. 

Annales de la Societe harmonique des amis reunis de 

Strasbourg: ou eures que des membres de cette So

ciete Ont operees par le Magnetisme ammal. III Voll. 

Strasbourg 1736, 1787» i789'8« (Vergl. Deleuze 
II , 134.) 

Sehr vorzüglich, an Thatsachen reichhaltig. 

Extrait des joumaux d'un magnetiseur attache' ä la 

Societe des amis reunis de Strasbourg (_Comte 

de Lützdlbburg')) avec des observations sur les cri-

ses magnetiques connues sous la denomination 

de Somnambulisme. Seconde <iäir. Strasbourg 

2 786. ö. 

Notrveaux extraits des journaiix d'un magnetiseur, d«-
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piiis i"ß(> jusqu* au moh d'Avril 17g3» Strasbourg 

i7S8- 3- (Vergl. Zekü]c II, £00.) 

.Höchst cmpfchl:::^-!rc^l>3 ^cizitür.qsiu 

E. Gmc l i n über den thierischcn MaZneti^muc'. Tübini 

gen 1737. 8. 

desselben neue Untersuchungen über den thierischen 

Magnetismus. Tübingen 17L9. 8. 

Desselben Materialien r'ür die Anthropologie. 2 Bde. 

Tübingen 1791—1793. 8» 

j;at das Vcrdici.si dc>.- e'.'stcn Q5c.jryi;iuH.} des thierifchen, 

Magl'.etic-lUl!̂  in Teutsch^.".d. 

A. M. J. de Chsstcnct, Marquis de Ptiyst's-ur intmoi-

res pour servir ä I'histoire' et ä l't:tab]iis?rtiein du 

magnetisme animal. ( i i e edit. I'<JÜJ.) Troisicnic 

edition, Paris 1Q20. Q. 

3Du meme du magnetisme animal, considere dans sea 

rapports avec divrerses branches de 3a Physique gene

rale. Paris 1007. ß. 

X)u mime P«.echerclies, experiences et observations pliv-

siologiques sur l'homme dans l'etat de Somnambulis-

. ine natureJ et dans le Somnambulisme provoejue par 

l'acte magnetique. Paris iQiu Q. (Vcrgl. Dcleuze 

IT, 205.) , . 

Practisch, tüchtig. 

Z. Heltteten Ideen Und BeMchtUttgen den tßierischett 
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Magnetismus und dessen Anwendung bettcssend. $8w 

men 1800, 8f 

Sehr gut. 

Ä. Wien holt Heilkraft des chierischen Magnetismus 

nach eignen Beobachtungen. 3 Thle. Lemgo 1802— 

1806+ 8. 

Treue Beobachtungen von hohem Werthe. 

F. K. von Strombeck Geschichte eines allein durch 

die Natur hervorgebrachten animalischen Magnetit 

Mlts:c. Braunschweig iß iz . & 

Bedeutsam. 

F. G. van Ghert Dagboek eener magnetische hehan'de* 

Kng. Te Amsterdam 1814. Q. (Uebersetzt i» Kiesers 

Archiv 1. B . 3. St. 2. B. 1. Gt.> 

&*Bakker% U. PVolthers, en P. Hendrihsz Bijdragen 

tot den tegenwoovdigen siaat van het animalisch 

Magnetismus in ons Vaderland. Te Groningen. 1. a. 

Stuk 1814. x8*8< 9. (Necens. Kiescrs Archiv 6. 23* 

"' 1. et) 
F. G. van Ghert Mnomosvne, of aantckeningen van 

merkwoordige verschijnsels van het animaHscb iuag-

netismus. Te Amsterdam iZiH. ß, (Uc&CVfelrt iN 

Kiefers Archiv 2. B . 3. Et.) 

Mit deutscher Wissenschafttichkeit beobachtete magnetisch» 
Zustanoe. 

Briefe über eine Magnetische Kur von einem livländifchen 
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Landprediger (B e r g). Dorpat 1816. 12.. (Rec. 31 r* 

chiv 2. B. 3. St.) 

Tagebuch über eine magnetische Kur an Frau von U***. 

Fortsetzungder Briefe über eine magnet. Kur. Pernau 

i3l8. 8. (Nec. Archiv 7* V. 2. St.) 

Enthnlt'wichtige, psychologische Erscheinungen. 

W. Arnd t Beitrage zu den durch den animalischen 

Magnetismus.zeither bewirkten Erscheinungen. Bress 

lau und Leipzig 1316. g. 

Der Täuschung verdächtig. 

Meie r höchst merkwürdige Geschichte der magnetisch 

ßellschcnden Auguste Müller in Karlsruhe. Stutt^ 

gardt 1318.8. (Recens. Archiv 2. B. 3. St.) 

I . R. Lichtenstadt Erfahrungen im Gebiete des lt>, 

bensmggnetismus. Berlin 1319. 8» (Recens. Archiv 

2.' V. 1. St.) 

C. W. Hu fe lands Journal der practischen Heilkunde 

enthalt mehrere merkwürdige magnetische Krankheit^ 

geschichten. 1815. Februar von R e n a r d , K l e i n , 

1818. Jan. von H a r t e s , Ma i / Jun i , Jul i von 

Fleischmann. 

4. Zeltsck)rlften, gemischten I n h a l t s . 

I . L. Böckmann Archiv für den thierischen Magneti t 

mus. Carlsruhe 1787.178s. 8 Stücke, s. . 
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Ä W. No rdyo f f Archiv für den Hierischm Magnttls. 
Mus. i.Vand. Jena 1304. 8. 

K. C. W o l f a y t Asttepieion, allgemein^ medicinisch, 
chirurgische Wochenblatt. Berlin I S H - I ^ I * 

Annales du mignttiawe animal* Cahier 1—48, Paris 
1814—1816. 8, 

Bibliotheque du magne'tisme anirnal, par M, M. 
3es membres de h societe du rnagnetisrne animaL 
T. I—VIII. Paris 1817—18x9, 8 , (Mec. in Kiefers 
Archiv, in. mehreren Bänden.) 

Archiv für den lhierischen Magnetismus.. I n Verbins 
düng mit mehreren Naturforschern herausgegeb?n, von 
C. A. von Eschenmayer l D. ®* Kieser uny 
F. Nasse, j , B< 3. B. j„ <%u Leipzig ^ 7 , 
2. B. 2, St. - 5. B. 3. eu Halle 1 8 1 7 ^ ^ 9 . 
6* «St 1 — 3 Ct. Leipzig 1820. herausgegeben von 
C. A. von Eschenmayer , D. G. Kieser iinö-ff* 
G. Nees von Esenbeck, 7-^*0, $4 Leipzig ^20— 
1821. $. 

K. C. W o l f a r t Jahrbücher für den Lebensmagne^ 
tismus, oder Neues Asklepieion. 1—4. Band. 
Leipzig i3i8—*82i t 9. (Rcc. Kicftrs Archiv 9. B . 
%> St.) 

F, G. Ccderschjöld Journal für aniroal MsgNßtiem. 
1 Bandet *—* 6 Hüftett Stqc&bolni ißi^—i§qi, ^. 

Größtenteils Auszüge aus ausländischen Schriften. 
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Archiv för Animal Magnetism. 1. 2. Haftet. Stock

holm lQig- 8» 

Nur Auszüge aus fremden Schrifte». 

Archives du magneüsme animal, publiees par Mr. l e 

Baron & Benin de Cuvillers. Tome I. IL Pari*? 

iSeo. 8. 



Namenregister der Autoren und Schriften die 

citirt sind. 

(Die römische Zahl bedeutet den Band, die arabische die Seiten« 
zahl. Sind Schriften mehreremale citirt, so ist nur das erste 
Citat hier bemerkt.) 

Achmed, Seieirai Fil. II, 34* 
Ader, G. II, 6g. 
Agricola, G, 'I,- m . 
Agrippa von NettesHeym, H. C. 

I, .22. 
Albinus -II, 33. 
Alcoranus II, 5r. 
Allatius, Leo 1, 256.' 
Amoretti / C. I . 117. *65« 
Anastasius II. 500. 
Andru I , 12^. 
-Ahnales du inst^n. anim»!. 

I, 86. 
Anonymi I, 122. 129. igi. 200. 

flo5. 245. I I , 69. 70.82.2a6. 

445- 446. 
Pntimagnetismus I, i8r. 
Apostelgeschichte I, 299. 
Rpulejus II, 6o. 
Arctin, C. Fr. v. I . 117. 
Arndt, W. I I , 548. 
Aristides, Ael. I, i47. 
Arnold, G. I I . 78. 

'3lvtemidor»s«Valdianus Ui 34. 

Astrampsychus II, 34. 
Augustinus, S. Aur. I, 249. 
Avicenna I, 249. 
Azais I, 247. 

B. 
Baader, Fr. v. I, 35. 
Babst I, 247. 
Bahrens, I . C. F. I, 260; 
BaiUy II, 238. 
Batker, G. I, tf5. 
Baldinger, E. G. I. 122.' 
Bardus, H. II, 63. 
Bartels, E. I. ä+o. 
Bartholin, Th. I, 203. II. 63, 
Basilius, S . I. 14.?. 
Becker, V. H, 88-
Bchrends, I . A. II, 77. 
Bendsen, Ben de I, 99. 
Berg I, 108. «80. 
Beraalc II, 541» 
Verniev I, 231, 
B"'tl'o>,lt van Beruhen II. so. 
IUbiiotl)e<]HC du ni. anirn. I, 67. 

Vvdiinis, I . ,l, »«• 

http://70.82.2a6
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Vöckmann, I . 3. I, 420. 
Boguet, 5). II. 83. 
Volten, I . F. I, 121. 
Vond, I . II. 33. 
Vrandis.I.D. I. 307. H/ 4°7. 
Brühl, M. v. II, 40. 
Bucholz, C. F. I, lös. 
Bueoldianus, G. II, 97. 
Purdach, K. F. I , i3o. 

Dale, A. van U, 52. 
Daniel, Prophet 1.66. 
Dappins l^98< 
Delancre, lp. II. 87« 
Delandine I» ißi. 
Dalavergy II . 5». 
Deleuzc I, «QX, H, 433, • 
Del Rio, M. 1, 73. 
Drssessartz II , Zo. 

Dxctianidrc de« «eience6 inedi-
cales I, 2Z7. 

Digbp, K. II. 509. 
DigQSta II, 498. 
Diodorus Siculus I , 263. 
Döbereiner, I , W. I , 266. 
Döring, M. I . 26«. 
Durstsiqnte, I . M. II. 6«. 

Ennemofer IIb 
Eräsius, T. I I . 87* 
Efchenboch, E< E. I I , 72. 
Eschenmayer, E. A< von I , 9. 

69. 104» 

Vusetlius I I , 49?« 

F. 
-Ha-rmep, H. II , fo» 
Feijoo, H. I , ilS. 
Ferrerius, A. J* 96»* 
Fischer I. 194» 
Fleischmann l , 63. 
Vhrsier, E. U, 30. 
Fontaine, I« .II. 87. 
Forster, G» I, 2iQ< 
Förster. I< R. 1. 2*0* 
Fracastonus I , 116. 
Frankenberg, A< v. l , 124. 
Frolumann, % E, 1. 213. 

G. 

Galenus. C. I . ,17. 
Gehlen I . ,S5. 
Gerdes, I . II. 77. 
Ghert, han I , g ) . 
Girgensohn 1,98« 
GmeliN/ V. f. z^L. 

kardanus, 5?. I , 25a. 
Carre de Montgerun 11,82» 
Casaubonus, M. II» 25. 
Caullet de Veaumorel 1, 3. 
Cederschjöld, P. G. ' 1. 139.: 

Chapeauville, I , 11,74. 
Chrysostymus I . 267. 
Cicero II, 54. 
Cleß II. 275. 
Codex Iustinijm, II? 49$. 
Conrad!̂  I . W. H. II. 31, , 
Gramer II. 39. 
Crisshton, A. I. 132. 
Croix, M. S. de la II. 29,. 
Cunningham Langworthy/ K. 

I . 123. 
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©ecfemu«, R. I I , 5 o p . 
G^delmann, I . G. I , 221. 
Goethe, I . W. von I. «5. 277 
Grcatrakes II . 5u., 
deiner , G. F, Ch. ll>7, 
Grellmann l l , 54. 
G«ve, A. I . 11, l66t 

Gn'llandus, P. 1, 66. 
Grohmann I , 93. 
Gwft, I . H. 1. 2io. 
Groß, O. W. I , 107. 
Grube, H. n , 510. 

Haen, A. de I . 242. 
Haller, A. d e . l . 249. 
Hammer, £f,\\ 15, 40 . 
Harcke, W. I , 126. 
H^rsu, de I. 122. 
Hartmann, P, £, II, 31. 
Haygarth, I . ?. 123. 
Heineken I . 4. 63. 
Heinsius, I . A. I , ,?.2. 
Helmont, I . V. van I . S23. 
Henckel, E. F. I I , 74. 
Henckelius, E. jr>. II. 68. 
Hendrifsz, P,' I . «15. 
Hennings Jf, 47. 
J?<w'n de Cu^illers l l , 5Z0. 
Herholdt, I . D. I . 123. 
Hering I, 1x4. 
Herodotus l l , 56. 
Heft)chuls l l , Zoo. 
Haiwann II , ,49g. 
Hipporrates Jy 27$. 
Höpner,.C, l l , 74' 

Hoffmann l l . 44,. 
Hopf l, gg. 
Horst, G. C. I l , 85. 
Horstius, I . 15, 2p. 
Hufeland, C. W. I . 10.215. 
Hufeland, fr; I , 4. ,05. 
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Verhältnisse I I . 194. 
D r u c k , mechanischer, erzeugt Somnambulismus I , 279. 
D r u i d e n , als Seher bei den alten Galliern U, 54. 
D u r c h s i c h t i g k e i t der von der tellurischen Kraft durchhalte» 

Gegenstände für das Nachtauge des Somnambuls I I . iSp, 
D u r t 0 n wirkt solar und.annmagnetisch I , 103» 

E . 

Gbttfieinc, siderische Wirkung derselben I , , 33 . 
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E i f e r s u c h t , , magnetische, der Sonniambulen I I , j ^ 
E i g e n s c h a f t e n des M^gnetiseurs, kouunen nicht bloß elxzel« 

nen Menschen zu I , 348. Darstellung derselben I , 350, 
E i g e n w i l le.der Somnambulen I I , 223. wie u verhüten II, 

463. 470. 
E i n b i l d u n g , psycknsche, wirkt selbstmagnetisirend 1. 254/ 
E i n b i l d u n g s k r a f t , Theorie derselben I I , 331. 
E i n s a m k e i t , ist Bedingung, der magnetischen Behandlung fc 

402.. I I , 456. 

E i n sch l ä fer n , I , 407. 
E i s e n , Wirkung desselben auf Somnambulen I . 129. u, folg^. 

auf.Nachtlvandler I , 143. auf Schlafende I , 144., 
E i t e l k e i t der Somnambulen I I . 223. wie zu verhüten II.463. 
E l F o t r i c i - t a t , Wirkung.derselben aufGomnambulen I , 104. 

verschiedene Wirkung der, verschiedenen Pole derselben I» iaZ. 
als Unterstützungsmittel der magnetischen Behandlung I , 452. 

E l e m e n t e , Beherrschung derselben durch Christus I , 74. an.» 
gebliche durch die Hexen und Zauberer I I , 95. 

E l e m e n t e , chemische., dynamische Wirkung derselben I , 265, 
El ia -s Wunderwirkung I j 45ö. 
E l i s a s Wunderwirtung I . 456. 
E m p f ä n g l i c h k e i t , größere, einzelner Organs, ist Bedin

gung der, Entstehung der besonderen Form des Somnambulis« 
,nus I , 77. für den.magnet. Einfluß ist bei denselben Menschen 
zu verschiedenen Zeiten verschieden I . 8°. größere magnetische 
der Vorderseite des menschlichen Leibes I ; 373. 

Entm-evich^, A. C., Erscheinungen bei derselben ?, 260. 11,99. 
E m p f i n d b i l d e r I I , £62. 
E«.ge lbrecht , H. Geschichte desselben I I . ?8» 
E n s a l m a d o r e s 1, 2 i i . 11, 529. 
E n tde ckung,. die, des thier. Magnetismus, bedeutet den Wen» 

depunct zwischen alter und neuer Welt I I , 535. 

E n t f e r n u n g , die größere oder geringere dos'Kranken vom 

Baguet bestimmt die großen oder geringere Wirkung desselben 

I , 434'.-
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E u t w i c k e l u n g s p c r i o d e der Mannbarkeit, idiosomnamlule 

Erscheinungen in derselben I I , 122. 

Ephes i sche W o r t « I I . 500. 

E p i l e p s i e , Heilungsweife derselben durch den thier. Magnelis, 

mus II , 403. 411. 

Erb.rechen erregen durch magnet. Beba^dlul?g 1,447. 

E r b s c h l ü s s e l , Drehen desselben I , iC$. 

E r d e , der mag«. Einfluß derselben giebt dem Somnambulismus 

vielleicht den universellesten Character I , 84. der Einfluß der, 

selben ist die allgculeinsie telluris.-i-e Potenz I , 92. 

E r d g e i s t , der, ist die magnetiswe Kraft I, 18* 

Erd leben, der T>?pus desselben ist bei Vcsiimlnung des Trpus 

des Somnambulismus zu berücksichtigen I I , 27s. 

E r d w ä r m e wirkt verschieden von der küllstlick'cn Wurme I. 1-27. 

E r k e n n t n i ß , wissenschaftliche dcö <?wr.amiwliii'Mii, Nolh-

wendigkeit derselben in der neuen Wclt I I , 231. 28Y. nolh« 

wendige Unvollkommenheit derselb.'n I I , 2^2. 

E r k e n n t n i ß s c i t e der Seele wirkt azuimagnetisch, solar I, 

224. tritt im Somnambulismus auf II , zi6> 

E r l ö sung des Menschen, zwei gönnen derselben I I , 375. 

E r s c h ü t t e r u n g , elcctrische, bei Somnambulen I I , 192, mit 

Ausströmen vou Funken I I , 216» 

E r s t a r r u n g des Armes durch magn. Manipulation I , 415. des 

Unterkinnladens und des Schlundes I , 416. 

E rwachen , Stadien desselben I I . n g . 263. 

Erwecken des Somnambuls I . 41c». allgemeines I , 411. örtli, 

ches I , 412. willkührliches des Somnambule I , 412. am Ba< 

quet I , 442. wann es anzuwenden II» 434» 

E sch enmap e r s , C. A< v. , Stadien des Somnambulismus 

I I . 113. 

Essener oder Therapeuten I I , 497. 

€ x c i t i r e n S . ,E,r wecken. 

E r c r e t i o n s o r g a n e , critische Ausleerungen derselben II, 266. 

E x o r c i s m u s bei Besessenen wirkt durch den Glauben I . 242. 

1l, 75. von einem Protest. Geistlichen angewendet 1,245. Heilung 
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der Besessenen durch denselben II. 73. Geschichte desselben II, 507. 
Exorcismus expukivus Gaßners I , 244. 
— — probatorius Gaßners I , 244. I I , 261. 
S . r f rafe , magnetische I I , 252. sieht der wachenden gegenüber 

I I . 253. 
Erstatische II, 77. 

F. 
Fächeln E. Calmiren. 
Fascinatio per ocixlos bei den Hexen I I , 95. 

F a s t e n , eierzigtagiges, Muses, Elias, Christi I I . 98. 

F e r n a h n e n des Somnambuls I I , 175. bildet sich allmahlig ei-
nen größeren Kreis seiner Thatigkeit I I . 179. 

F e r n füh len im Ziaume durch die äußeren Ginne I I , 175. in 
der Zeit durch den inneren Cinn 11, 175. 

F e r n s e h e n des Comnambuls I I . 163. 170. bildet sich allmäh« 
lig aus I I . 171. ist oft nur ein Ferntasten II , 171. in der Zeit 
S . W e i s sa g u n g ; in Zeit und Raum ist nicht seltener, wun« 
derbarer und unerklärlicher, als das Fernsehen in Zeit und Raum 
beim wachenden Tagmenschsn I I . 343. 

F e r n w i r l e n Sterbender I I , 80. 

F e r n Wirkung der magnetischen Kraft und Verhältnisse dersel
ben I, 258—298. ist bei der psychischen Kraft ungemessen 1.293. 
Theorie derselben I I , 361. ' 

F e s t b a n n e n S . B a n n e n . 

F e u e r , Wirkung desselben auf die magnetische Kraft I , 325. 

F i e b e r d e l i r i u m , idiosonmambule Erscheinungen in vemsel-
ben I I , 101. 

F i n s t e r n i ß , als Unterstützungsmittel der magnet. Behandlung 

I . 449« 

Fische, electrische, wirken magnetisch l , 207. I I , 216. 

F i r i r e n durch den Blick, als magnetische Behandlung I , 38r. ' 

F i r s t e r n e , die magnetische Wirkung derselben ist nur }u W>'° 

ü.lithsN I , <)(}, 
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Fla schenbaquet Beudsens I , issys 
F lüss igke i ten , Unterscheiden magnetisirter von nidtf uiagneti-

sirten I I , 142. 

f o r m e n , verschiedene bc$ Somnambulismus I . 45* e§ Qtett 
deren im menschlichen Körper so viele, als es besondere <?i>fKir.e 
und Organe ai'cbt I, 45. allgemeine Form des Somnameulis^ 
u,us I. 46. besondere, örtliche Formen des Somnambulismus 
I, 50, durch welche Verhaltnisse das Entstehen derselben ht* 
dingt wird I. 77. 

Freihei t des Wünschen im Kampfs mit der Nothlvendigkeit IT, 
18^. kann das Eintreffen vorausgesagter Ereignisse verhindern 
II , i83< die %öee derselben wird, nicht durch die Annahme der 
Poth,wendigkßit, aufgehoben II,, 185. scheinbare der Handlung 
des Eomnambulismus II, 226. 

Füße , Streichen mit denselben als mognetifche Behandlung 
I . 38r. 

Fuga daepionum S< Hypericum* 

Galean th r.open II-, ?5. 
Ga lvan ismus , Wirkung desselben auf Somnambulen,!. xa£. 

als Unterstützungsmittel,der magnet. Behandlung I „ 452. 
^amas,ch,e, Metallfühlcrm, Idiosomnanibulismus derselben T# 

116. I I , 100. 

Gangl iennerven , örtlicher Somnambulismus derselben 1,57» 
Erscheinungen desselben II, 260. 

Va ß.n e,rs.Kurmethod« physiologisch erklärt I , 242. 
Gedanken des-Magnetiseurs gehen auf den Somnambul über 

I I . i « . 
gedacht»iß , Mangel desselben aus dem tiefen Schlaf und 

Traum II, 16* Mangel, desselben aus dem allgemeinen ©mit* 
nambuli'smus II, 154. 245., gesteigertes'der Vergangenheit hn 

', Shinnambulisums II, 191. kün strich es Erzeugen desselben durch 
Ideenassociation ! i , 243. durch den bloßen Willen des Sonl-
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nambuls I I . 2H,.- Manczec desselben, aus dem, ganzen Cvklus, 

somnambuler Anfällt 17, 274. 

G e f i t h t , moralisches/ bei Somnambulen 17.. 229. 

G e f ü h l s l e b e n , -sich selbst fühlendes der höchsten Potenz ist 

allgemeiner Charactcr dos sensitiven Stadiums des Somnam, 
bulismus I I , ir>g, ' " ' ' * 

G e f ü h l s f e i t e der Seele wirkt magnetisch I„ 223. 234. 253. 
die Psychologie derselben erklärt die psychischen Erscheinunaen dcs 
Somnllnibulismus I I , 328. es fehlt unserer Sprache an Ve« 
Zeichnungen der Operationen derselben I I . 329. Erscheinungen 
der Thätigkeit derselben in, Soinnambulismus I I . 330. 

G e g e n striche I , 384-38Y. ' 

G e h ö r s f u n c t i o n \m Svlunambulismus durchs Gangliensv? 
sicm vermittelt I I , 172. ' '' 

G e 0 g r a p h i j ' c h e C h a r t e der magnet. Erscheinungen II,401. 
G e r o c o m i c 1 ,218. ' -

Gesch ich te des Tellurismus, Theile derselben I I , 437, des 
tellurifchen Lebens I I . 483. der magnet. /Heilung I I . 492. der 
Wunderheilungen bei den ältesten Völkern 11,495. derselben 
in d,er Bibel I I . 521. derselben bei den'spateren Glaubigen II, 
505. der sumpathetischen Suren,11, 509. der wissenschaftlichen 
S^eHunq I I , 512. Vorläufer der wissenschaftlichen Heilung' 
I I , 513. Begründer I I , 515. Vollender I I , 521. Geschichte der 

' Theorie und Wissenschaft des, chicr, Magnetismus I I , 524. 
literarische I I , 533. 

G e s c h l e c h t e r , verschiedene des Menschen, können aufeinander 
magnetisch wirken I-, 67. ' 

G e s c h l e c h t s a c t ist ein magnetischer Act in der' Geschlechts-
sphare des Menschen I . 63. 342. 

Geschmack, der magnetifirter Flüssigkeiten, durchlauft die ga«< 
ze Gefchnracksskale If, 142. 

G e s e t z e der allgemeinen Physiologie, als Axiomot» I , 3. 
G e s i c h t , erstes II» 33. zweites der schottischen Hochlande:' II, 

61. bei Thieren I I , 63. in Dännemark II, 64. 

G e s i c h t s f u n c t i u n im Somnambulismus geschieht durch,das 
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Nachtauge und vom Nachtlichts vermittelt I I , 162. nur in sel
tenen Fällen durchs Tagslicht vermittelt II» 163. oder mit dem 
offenen Auge des Tages l l , 166. 

G e s u n d h e i t , körperliche und geifrige/ ifr erste Eigenschaft des 
, gesunden Magnetiscurs l , 350. 
G e su n d h e i t s z u b e r Meemers I , 177. 
G e t r ä n k e / spirituöfe, erzeugen Soninainbulismus I, 273. Genuß 

derselben als indirectes Versiärkungsmittcl der magnet. Bchal'.d-
lung l. 457. 

G l ä u b i g e , Geschichte der Wunderheilungen derselben I I , 505* 
G l a s , , siderisches Verhaltniß desselben, S . S e i d e , iso'lirende 

Kraft desselben S . S e i d e . 
G l a s p l a t t e n als Magnetophoren, Pereilungs, und Anwen» 

dungsweise derselben I . 463, 
G l a u b e , magnetische Wirkung desselben I , 237. der christliche 

wirkt vorzüglich magnetisch I , 240, des Kranken uny des Hei» 
lenden isi Bedingung der Wunderheilung l , «255, fester, macht 
die dynamischen und mechanischen Kräfte latent I , 283. wirke 
mit der größten Schnelligkeit, Intensität und VoUky'nmenheit 
I , 299. ist indirektes Unterstützungsmittel der magnet, Behand« 
lung I , 455. jeder reine und innige Glaube kann magisch hei'len 
I I . 75. ist Bedingung der Erlösung von Sünde und Krankheit 
I I , 373. 

G l a u b e und Wissen, VerMniß derselben zu einander I I . 
2Z5. 379. 

Go«ti>e I I , 497» 
G o l d , Wirkung desselben auf Somnambulen I . 139, 130. 1 3 1 . 

,3,6. 
G o t t , Erscheinung desselben im Schlafe im alten Testamente I I , 

41, zwei Formen der Menschwerdung desselben I I , 371. 376, 
G r a d e des Somnambulismus E . S t a d i e n . 
G r e a t r a k e s , magnet. Kuren desselben I I . 511. 
G r u n d v e r h ä l t n i ß , das, des thier. Magi^lismus beruht a u f 

den Gesetzen der allgemeinen Physiologie I I , 3. 
G u p s p l a t t e n als Magnetophoren 1, 4S5. 
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H a n d e l n , magisches G< W u n d e r w i r k u n g . 
H a r n , o'n t f ä , maguet. Wirkung derselben I , 103. 
H a r z , siderisches Verhältnis; desselben C» S e i d e , isolirende 

K r a f t desselben S . S e i d e . 
H e i l i g e der neuen Welt I I . 47. der katholischen Kirche sind 

somnambule Seher I I , 49. Wunderheilungen derselben II, 506. 
H e i l i Q c n b i l d e r wirken durch den Glauben I , 262. 
H e i l i g e n s c h e i n der Heiligenbilder ist »nagnetische Lichtatulo» 

sphäre r i , 47. 167, 
H e i l m i t t e l , magnetische, Unterschied derselben von den übri

gen Hei lmit te ln! . 10. 
H e i l m i t t e l , sidcrische I . 162. 163, 
H e i l u n g durch den thier. Maguctismns, Theorie und Ncgulatioe 

derselben II, 365. verschiedene Form derselben in der alten und 
neuen Welt I I , 365. bewußtlose, gläubige der alten Welt, I I , 
366. selbstbewußte, wissenschaftliche Heilung I I , 373. Theorie 
der bewußtlosen, gläubigen Heilung I I . 382. Theorie der selbst« 
bewußten wissenschaftlichen I I . 387. verschiedene Wege dersel« 
ben l l , 394. dirceter Weg l t . 395. Angabe der Falle, wo er 
anzuwenden I I , 396. indirecter Weg I I . 403. verschiedene 
F o r m e n desselben I I , 404- consensuelle 5?eilung II» 404. Ver. 
schiedenheit derselben l l . 405. durch allgemeinen Consensus al-
l e r Organe l l . 4°5. Falle, )vo dieser Heilungsweg einzuschla-
gen I I , 405. durch besonderen Consensus einzelner Organe II, 
4 0 6 . antagonistische Heilung I I . 407. Fälle, wo sie anzuwen« 
den I I , 40$. mittelbare Heilung l l , 4«°. Falle, wo sie anzu-
wenden II» 411. durch die Angabe des hellsehenden Sonmam« 
buls I I , 412. rationelle magnct. Heilung ist o'hne wiss,'nschaftli-
che mediciniscl'e Kenn:r,isse niän möglich I I . 414. Schwierigkeit 
derselben I I , 415 allgrmeinc Forderungen bei der magnet. Hei« 
l u n g I I , 416. Entfernung der ursächlichen Momente als erste 

• Forderung der Heilung I > 41?. Verücksich-, ^-ngl'e'- Intensität 
d e r Einwirkung und Behandlung des künstllch erzeugten Zustan«. 
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des als dritte allgemeine Forderung I I , 419. palliative Heilung 
einzelner Symptome II, 424. Bestimmung der Fülle/ wo die 
luagnetische Heilung vor der durch andere Mittel den Vorzug 
verdient und umgekehrt I I . 426. über die Befugniß zur Aus« 
iibun'g der magnetischen Heilung I I , 430. Geschichte d°erselben 
I I , 492. Geschichte der unbewußten gläubigen 11,493. Ge» 
schichte der bewußten wissenschaftlichen II , 512. Vorläufer der 
wi.Mjchaftlichen tellurischen Heilung II', 515. Begründer II, 
517. Vollender I I , 5,21. 

H e l l s e h e n in der Nahe des Todes I I , 8°. im Somnambulis» 
mus II , 1G2. 169. 

5)'e l m oü t , van, wachender Eomnümöullsmus desselben, I, 269. 

H e r ,n 0 t i in u » C l a z 0 m e tt i u s Selbstmagnetisiren I', 25a. 
H e s y ch i a st 8 n 1, 256'. 
Hexen des Mittelalters, Wesen derselben I I , 87. Bündniß, 

derselben mit dem Teufel ist symbolisch ^u versieben I I , 89. 
Traumvisinnen derselben II , 92, Maalzcichen derselben I I , 93* 
Knempsttidlichteit derselben I I , 93. Zauberwirkung derselben 
l l , ,Y4'. 

H exen s a lben , Bereitung derselben 1,273. bei Shakespear 
1. 274. Wirkung derselben, l l . 92. 

H i e r vglpp h,en auf den ägyptischen Mumien, auf Semnam-
bulibmns l^zoge» II ; 40. 

H i e r o g l y p h i t der Sprache des Somnambuls I I , 208. Erkla-
rung derftlben I I , 334. 

H i m m e l s k ö r p e r / ob sie vvm Menschen luagnetisirt werden 
können 1. 73. 

H i r n t h e i l e , öttlichcr Somnambulismus derselben 1,58. Er« 
scheinungen desselben l l . 260. 

H 0 ch s ck l a f der Somnambulen I I , 256̂  
H o h l s p i e g e l als Concentrationsmittel der Magnet. Vehanb-

lung I j 453. 
H o l z , trockenes> siderisches Verhültniß desselben,,!, 154. S . 

S e i d e . . 
H v s p i t a l b r a n d , ob derselbe durch die magnetische BeHand« 

lung zu heilen II j 41& 
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H l l b e r t s s c h l ü s s e l , Wirkung desselben bei der tzl'mdslvMh 
I , 262. 11, 509. 

5 ) u f e l n n d s / C. W., Stadien des Vomnamüulismus I I , i n , 
H u n d s w u t h / 06 dieselbe durch magnct. Behandlung zu heilen 

I I , 41^. Heilung derselben durch den Hubertsschlüssel I I , 509, 
H y d r v s c o p e n I , 162', 
H y d r 0 sc 0 p ia 1 . 17*. 
H y p 0 c h 0 n d r i e und H y s t e r i e , Heilungs'.reise derselben durch 

den thier. Magnctiömus l l , 397. 
H y p o s i a f i s der s^uinainbulen Vlnschauungcn I I , 196. uicdcrev 

leiblicher Gefühle I I , 201. Erklärung derselben I I , 334» ' 
H y p e r i c u m , Dmnoncn vcrircibende Wirkung desselben I, 276. 

I d e a l der coniptieirten Behandlung I , 473. 

I d e e n a s s u c i a t i o n vernuttclst StficVeriiinmiiifj aus öclil '(£bifr= 

nambuliblnus I I , 243. 
I d i o so nin am b u l i s lnu s ra strengen Sinne gießt es nicht It, 

20, Begriff desselben l l , 22. besondere äonnen desselben 
I I» 2Y. 

I d i o s y n k r a s i e einzelner Menschen gegen gewisse Thürtz be<» 
ruht auf lnägnetlsche Einwirkung der letzter« 1, 205. 

I t z r o b büiiif magnetische Lähmung der Hand desselben I I , 360. 
J e s u i t e n / Wunderheilungen derselben 1, 241. 
I m m o r a l i t n t / Neigung zu derselben rn, Somnambulismus 

I , 241. 

I n c u b ä t i d n der Alte« t l , 33: 
I n s p i r i r t e I I . 47. , ^ 
I n t e l l i g e n z / Auftreten derselben im Somnünibul IT-;'22fr. 

** vermittelt Nückerinnerung aus dem SDnmambuIismus im n>as 
chenden Leben I I , 2*49. abnorme Steigerung derselben im Lom-
'nambul ist zu vermeiden l l , 466. 

I n t e n s i t a t , die verschiedene des tcllur. Lebens bestimmt/ wer • 
tbn zwei Körpern nls Maglietisenr/ und wer als Eomn«mbül 

» 
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erscheint I , 75. die verschiedene der tellurischon Kraft beruht 
auf ihrer Lebendigkeit I , 237. und giebt die verschiedene Schnel-
ligkeit und Ausdehnung der Wirkung I , 257. 

I r r t h u m in Veurtheilung der somnambulen Erscheinungen. 
S . Täuschung. 

I s o l a t o r e n der tellurischcn Kraft, Begriff und Erklärung 
derselben I , 320. es giebt keine absoluten Isolatoren I . ? 2 r . 
des Magnetiseurs und des Somnambuls wirken nur kurze Zei t 

I I . 480. 

K. 

Kastchen, magnetische, Mesmers l . 150. 

K e t t e , magnetische durch Verbindung mehrerer Magnetiseure 

I , 413. durch Serbindimg mehrerer Kranken I . 419. 

K i e s e r s unmagnetisirtes sidrrisches Vaquet I . 189. Stadien 

hes Somnambulisulus II» 117. 

K i n d e r können auf andere Kinder und selbst auf Erwachsene 

magnetisch wirken I , 70. 
K l a p p erschlang en , magnet. Wirkung derselben I, 226. 
Kle idungss tücke des Magnetiseurs als M.'.gnetophorsn 

I , 464. 
K l u g e s Vaquet I , 13» wirkt als Magnctophor der menschlich-

magnet. Kraft I . 471. Angabe der Stadien des Somnambulis» 

mus I I . i n . 

K.neten I . 39°» 

K n o b l a u c h , magnetische Wirfung desselben I , 202. 

K oh len oxudga s , magnetische Wirkung desselben I . 266. 

K o h l e n s a u r e s G a s wirkt magnetisch I , 266. 

K 0 h l e n sto f f wirkt magnetisch I . 265. 

K o p f u h r des Somnambuls I I , 151. 

K ö r p e r , anorganische, ob sie magnetisirt werden können 1,7*. 

zwei tellurische verschiedener Potenz erhöhen die magnetische 

Wirkung I . 305. 
K r ä f t e , alle, der Erde sind entweder tetlurisch, positiv toi» 
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kend, oder solar, negativ wirkend I . 39. 304. Schema derselben 
l , 3o8 . 

K r ä f t e , die chemischen zerstören nicht die tellurischen der höhe-
ren Potenz I , 325. 

K r ä t z e , ob sie durch magnet. Vehandlulig zu heilen I I , 418. 
K r a f t , antitellurische S . Ä n t i t c l l u r i sch. 
K r a f t , die psychische des exstatischen Lebens besiegt die mcchani, 

scho Kraft der Schwere I I , 83. 
K r a f t , die siderische ist die organische Thatigkeit des minerali

schen Lebens I , 111. im fiderischen Baquet entdeckt I . xiz, 
K r a f t , die solare, depotenziirt die besondere Thütigleit der 

D r ^ a n e des Organisinus r , 88. hebt die Wirkung der telluri» 
scheu ihrer Sphäre auf l , 305. 

K r a f t , thierisch-magnetische, ist die tellurifthe!,Kraft I I , ig. 
Wesen derselben I . 23. ist für sich nicht, sondern nur mit ihrem 
förpevlichen Substrate darstellbar I . 19. 

K r a f t , die tellurische, bestimmt das Wesen des thier. Ma^ne-
t i smus 1 , 9 . Analogie, Homologie und 5)eterologie derselben 
mit andern Kräften I . in. verschiedene Formen derselben 
I . 22 . 23. ist die richtigste Bezeichnung der thierisch-magneti-» 
sehen Kraft I . 31. erhöht die besondere Lebenethatigkeit der 
Hrgane oder des Organismus I , 83. Verschiedenheit derselben 
S . P o t e n z e n , die ni.edere wird vor der höheren lgtent l. 
28 i . 237. I I , 83. Eigenthümlichkeiten derselben I , 234. ist.die 
allgemeinste Kraft des Erdlebens 1,236. die specisische Ver« 
schiedenheit derselben entsteht durch (dcn verschiedenen Grad der 
Lebensthatigkeit l> 236. Wirkung derselben in Zeit und Raum 
I , 237. Fernwirkung derselben I . 288. Schnelligkeit derselben 
f. 28Y. die Schnelligkeit und Intensität des Products der Wir» 
kung derselben steht mit der Intensität derselben in Beziehung 
J, 298. die verschiedene Quantität derselben wird von der kör-
perlichen Masse des wirkenden Körpers bestimmt I , 300. ist 
nur den tellurischen Potenzen eigen 1, 3Q3. hebt die Wirkung 
der solaren Kraft ihrer Sphäre a u f l , 305. TrZger derselben 
S . T r ä g e r . Leiter derselben S . L e i t e r . Isolatoren dirsel-

Oo 
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6c« S . I s o l a t o r e n , sie ist völlig unisolirbar i:nd unsperr-
bar I , 32l. wird durch schlecht sidensche Substanzen eine Ze i t ' 
lang isolirt I, 321. Zerstörbarkeit und Unzerstörbarkeit derselben 
i , 322. durch chemische Kräfte I , 32g. strahlende Wirkung der* 
selben I , 33a> Zurücksiralung derselben von glatten Flächen 
I, 334. Concentrinmg derselben durch noch unbekannte Körper 
I . 336. Unterscheidling derselben von den übrigen lebenden 
Kräften I . 337» gehört zu den positiv wirkenden Heilmitteln 
I I . 391. ist kein specifischcs Hc'lmittel einzelner Organe, son-
dern allgemeines Heilmittel I I , 392. kann jede Krankheit heilen^ 
die überhaupt durch positive Mittel zu heilen ist n , 393. quali* 
tative Verschiedenheit der Wirkung derselben nach der Qual i tä t 
der magnetisch wirkenden Potenzen I I , 394. 

K r a m p f / Uebergang desselben von Menschen auf Thiere I , 214. 
I I , 5io, antagonistische und mittelbare Heilung desselben I I , 
429. 412. 

K r a m p f , magnetischer, als örtlicher sensitiver Somnalnbulis-
mus einzelner Gangliennerven I I , 260. 

K r a n k h e i t e n , chroische, geben größere Empfänglichkeit für 
den magnetischen Einfluß I , 78. des Magnedscurs gehen a u f 
den Somnambul über I . 351* alle Krankheiten, die überhaupt 
durch positiv wirkende Mittel zu heilen sind, sind auch durch den 
lhier. Magnetismus heilbar I I , 392. metastatische, wie sie mag« 
Netisch zu heilen I I . 403. 

K r a n k h e i t e n , sensitive, idiosomnambule Erscheinungen in 
denselben II , 101. 

K r e i s , magnetischer, Begriff desselben I , *4. wechselt zwischen 
verschiedenen Personen I , 15; 

K ü b e l , magnetisirte I j 195; 
Kuns t t . r i eb des Somnambuls I I , 209. 
K u p f e r , Wirkung desselben auf Somnambulen I . 131, i & 

• fc, . ' 

L a h m u n g , HeilUngsweise derselben durch den thier: Magnetis« 
muß II.,399. 
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2 a u s ä n n e , de, Stadien des Somnambulismus IT, « & 
£ e b e n , tellurifches, C. S o »n n a m h u l i s >n u s. 
L e b e n s ä l t e r , mittleres, ist Eigenschaft des gesunden Magne< 

tiseurö I . 357i 

L e b e n s M a g n e t i s m u s bezeichnet unrichtig den Telluritmus 
I » 30 . 

Leich e «'. sehen II. 64. 

L e i t e r der tcllurischcn Kraft, Verhältnisse und physiologische 
Erklärung derselben I . 317-320. sind stetige neuerregte Trüger 
I . 3*8. schnellere Leitung der höheren tellur. Kraft I . 319» 
idioslderiscke Substanzen sind die besten Leiter I. 319. 

L e i t u n g ^ b e h ä l t n i ß , gemeinsames Mesmerisches Wolfarts 
I , 184. 

L i ch t , wirkt antitellurisch i. 100. zerstört die tellur. Kraft 1,323. 
violettes wirkt wahrscheinlich tellürisch I, 102. 327. 

L i n k e u s als Rhabdomant l . 116. 
L i t e r a r g e sch i ch t e des thier. Magnetismus I I . Z3g. 
L tt n a t i ci II, 3«. 
L u n g e , magnctifchc Wirkung derselben I, ziq; 
'JLupus in fabulä I I , 46. 

L t' c a n t hr 0 pen II , 75; 

JltFachine mcdicö -galvanique oii mesniero-galvnnique I , igA 

M a g eiig egend, Auftreten der Slnncsempfindungen in dersel
ben I I , 133. 16t. 

M a g i e , Unterschied der schwarzen und weißen II, 497. 
M a g n e t , inineralischcr, tellurische Wiikung desselben r, icö. 

verschiedene Wirkung der beidetl Pole desselben I, 127. Anwen-
düng desselben zur Heilung von Krankheiten I, iiu 

M.a g n e t i s e t l r , der, ist der Quantität seiner Wirkung nach positiv 
beherrschend, seiner Qualität nach negativ/ tellurisch; verschie-
dene Formen desselben I , 23.' der mineralische wirkt vielleick t 
inehr auf das vegetative System, der vegetabilische mehr aufs 

O 0 2 
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animalische System , und der nienschlicke aufs sensttive ^ysiezu 

I , 8?. II, 459. der männliche wirkt wiihrscheinlicb anders auf 

den weiblichen Somnambul, der K-ei'cli&e anders auf den mann« 

lichen, als umgekehrt I , 83. der sctirärmendc wirkt anders als 

der klar besonnene I , 85- Eigenschaften des gesunden ÜlawctU 

feurs I. 350 — 362. die Vorderseite desselben »r:rkt tel'.urisch, 

die Rückenseite solar I , 371. wird nicht durch Äu-ukunZ seiner 

-Thatigkcit geschwächt 1,423. Vorzüge der Behandlung durch 

den menschlichen vor der durch den mineralischen I , 446. die 

Gedanken desselben spiegeln sich im Ecmn^mkul ab II , 141. 

Suksiitute desselben sind ncthwendig I I , 453. nur der gesunde 

kann wohlthatig wirken II, 467. muß zuwcile» die Vorschriften 

der somnambulen modificiren I I , 479. 

M a g n e t i s e u r , mineralischer/ Begriff desselben I , 112. er-

scheint im ftimbolischen Ausdruck als Mineralzeisi und in der 

Volksmythologie als Wassernixe, Erdgeist, Birgmännlein, Ko« 

bold I . 111. Theorie der Behandlung durch denselben I , 4^9. 

wirkt mehr aufs vegetative System II» 459. 

M a g n e t i f e u r , thierischer, Begriff desselben I . 2.-4. 

M a g n e t i f e u r , vegetabilischer, Begriff desselben I , 196. er* 
scheint symbolisch ausgedrückt als Pfianzengelsi, und in der 
Volksmythe als Sylside, Waldfräulein I , 197. 

M a g n e t i s i ren aus der Ferne II» 142. 

M a g n e t i s m u s , thierischer, Wesen, Begriff m'.d Definition 
desselben I . 7. engerer Begriff desselben I . 9. ist eine zu all« 
gemeine und unpassende Benennung des Tellurismus I . 32. 
lvann er anzuwenden erlaubt ist I I , 431. 451. wer ihn auszui 
üben befugt ist I I , 433. 450. wie unrichtige Anwendung dessel« 
ben entstehen kann 43g. wie Mißbrauch desselben II, 440. prak« 
tische Regeln bei Anwendung desselben II» 449. Verhältnis 
desselben in andern Ländern I I , 522. verschiedene Theorie«» 
desselben I I , 525. 

Magnetophoren S. T rage r der magnet» Kraft. 
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M a g n e t t t a d e l , die Anziehung derselben durch den das Glas 
der Boussole streichenden Finger ist electrisch 1, 72. 

M a n i p u l a t i o n / magnetische, wirkt durch die organisch - mag, 
netische Kraft I , 209. stetige figirte I . 383. vagirende I , 383. 
Volarmanipulation I , 387. Palmarmanipulation I , 387. Digi
talmanipulation I, 387. expandirte Digitalmanipulation I, 3J;7* 
contrahirte Digitalmanipulation I , 388. Pugnalmanipulation 
1.383- Pollikarmanipulation 1,388. Dorsalmanipulation I, 
283> Marginalmanipulation I , 38Z. Manipulation mit Contact 
I . 339. Ln distans I , 390. vorbereitende I , .,.,7. 39g. ausfüh
rende 1 , 397. 398. 

M a n i p u l a t i o n s w e i s e n , Verschiedenheit derselben 1,382. 

besondere zur Erzeugung besonderer Zustande 1 , 414» 
M a r g i n a l M a n i p u l a t i o n I , 339. 
M a s s i r e n I , 209. 390. 
Ma sse, die körperliche des Menschen bestimmt nicht die Energie 

der inagnctifckien Kraft I , 76. 
Mensch, ob er sich zu den Himmelskörpern und die Erde be« 

herrschend verhalten könne I . 74. der kranke wird leichter som» 
nalnbul l , 77» der kranke wirkt auch magnetisch I , 352. der 
schlafende wirkt stärker magnetisch als der wachende I , 361. nur 
der physisch/ psychisch und moralisch gesunde kann wohlthatig 
wirken II, 45?. 

M e n s t r u a t i o n , zur Zeit derselben sind die Weiber empfang-
licher für den m«gnetischen Einsiuß I , 30. Vorfichtsmaaßregeltt 
deßhalb I I , 483. 

M e n s t r u a t i o n s f e h l e r , idiosomnambule Erscheinungen durch 

dieselben I I , 102. Heilungsweise derselben I I , 408. 411. 
M e s m e r gab einen unvollständigen Begriff des thier. Magnet. 

I , 8. magnetisches Vehaltniß desselben beschrieben 1,177. kann» 
te die Stadien des Somnambulismus nicht I I , 110. Lebens« 
geschichte desselben II,..517. Theorie desselben I I , 525. 

M e s m e r i s m u s bezeichnet unvollständig den TeNurismus 

l . 30. 

M e t a l l e , Magnetisirenderselben durch Menschen I, 71. Wirkung 
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derselben zur Heilung von Krankheiten l . , « < Wirkung der-
selben auf Somnambulen I , 126. 138. Reihe derselben Hinsicht« 

lich ihrer quantitativen siderischcn Wirkung I, 141. Ablegen de r . 
selben beim Magnetisü-en ist nicht durchaus nothlvcndig I . 375» 

wirken störend auf den Somnambul II , 149« 
M e t a l l f ü h l e n und M e t a l l f ü h l e r S- Rh abd o m a n t e n , 

N h a b d 0 m a n t i e. 
M e t a l l k a l c h e wirken noch magnetisch I , 32?. 
M e t a l l o s c o p e n I , 16*. 
M e t a l l o s c o p i a I , 174. 

M e t a l l u e r s u c h e , Bedingungen bei denselben I , 137. Erfchei« 

, nungen bei denselben I , i)8« 

Mimosa jjudica, magnetische Wirkung derselben I , 202. 
M i n era lköry er, Wirkung derselben auf Somnambulen I, 125. 

anntellurisch wirkende I , 149- Mitcmwendung derselben 6ex der 
'-magnetischen Behandlung I , 453. Gebrauch derselben als M a g -
netophoren I , 464. 

Mißbrauch des thier. Magnetismus, wie derselbe möglich 
I I . 440. 

M i ß t r a u e n in die Wahrhaftigkeit des Somnambuls wirkt stö« 
' rend I I , 236. 
W l t l e i d e n , magnet. Wirkung desselben I . 256. 
M i t t e r n a c h t , wirkt vorzüglich tellurisch I . 93* 
M o l l t o n wirkt tellurisch I, 103. 
M o m e n t e , ursächliche der Krankheiten, die Entfernung dersel. 

ben ist erste Heiluligcbedingung I I , 41?. 
M u n d , die magnetische Wirkung desselben gießt dem Soinnam* 

bullsmus vielleicht einen mehr gangiiöjen Charakter I , 84. ge-> 
"Jjort zu den allgemeinen tellurischsn Potenzen I, 92. Erscheinun-
gen der Wirkung desselben I , 95. 

M o n d s e i n f l u ß unterstützt die.magnetische Behandlung 1 , 4 5 1 . 
bestimmt den £i;pu$ des Somnambulismus I I . 277., 

M 0 n d su ch t e n I , 97. I I . zc>. . • , 

M o n t a n i s t e n , magnet. Heilungen derM'en I I , 498» 
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Vlora l l t ä t , Verhältnisse derselben beim Somnambul II, 229. 
231. 232. 239. 

Moses als somnambuler Seher II , 50, 
Muh am cd als PseudoProphet I I . 51. 
Mumia Immana ift bei ÖCN Alten die organische und Nlllgnetlscho 

Kraft I , 469. 
M'usik als Unterstützungsmittel der magnetischen Behandlung 

1 , 421», 

M-... 

V a.ch t , ist der allgemeinste Ausdruck des tellurischen Lebens, dev. 

Erde I, 93., 
Nach tauge I I , 162. jedes Organ kann dasselbe werden 11,163* 
Na cht licht ist die tellurische Kraft II, 162. 166. erhält und er-

leuchtet das Nachtleben 325. 
Nachtseite, die des menschlichen Lebens hat denselben Wcrth/ 

wie die Tagseite 1, 48. 
Nachtsinne,II, I6C^ 
Nachtseele I I , 527. 
N a ch 11 h i,e r e, wirren vqxzügljch magnetisch.1. 206. 
Nachtwandeln als Idiosomnambulismus, Erscheinungen, des» 

selben II, 29. Heilungsweise desselben durch den thier. Magne-

tismus I I , 4 l i . 
Nach twand le r , Wirkung siderischer Substanzen auf denselben 

I . i43< 
Nachtzeit unterstützt die magnetische Behandlung I , 45o. 
Nachte, zwölf, magische Bedeutung derselben I . 95. 
Narkotische S to f f e trnrtrn durch ihren Kohlê stoffgchalt 

magnetisch 1, 268. Mitanwendung derselben bei der magnet. 

Behandlung I , 453. 
^cb-u-kadnezars Verwandlung II, 36. 
Ne rvena tmospha re , sensible, Erklärung derselben.!» 289. 
Nerven f l,u i d u m 1, 18. 34». 
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Nervenschwache, Heilungsweise derselbe» durch den thier. 
Magnetismus I I , 397. 

Neurogamie bezeichnet unrichtig den Tellurismus I . 31. 
N 0 c tambu la t i 0 S. Nachtwandeln. 
N o t h w e n d i g k e i t im steten Kampfe mit der Freiheit I I , 133. 

O. 

O d i n als Metallfühler I , 116. 
O f fenbarung der Außenwelt im Innern des Menschen, zwet 

Weisen derselben I I , 232. durch den Glauben als unmittelbare 
Offenbarung I I , 232. durch die Vernunft, als mittelbare l l . 233. 
Theorie derselben I I . 337, der Gottheit, zwei Formen derselben 
durch den Glauben und durch die Philosophie I I , 343. 

Ohr ' is t Tag« und Nachtsinn I I , 11. Phantasiebilder desselben 

I I . 57. > 
O p i u m , Wirkung desselben I , 269. 
O p t i s c h e G e s e t z e , die des wachenden Menschen verschwinden 

beim Somnambul I I , 166. 
O r a k e l der Alten, Erzeugung derselben durch die siderische Wir« 

kung des Wassers I . 145. durch kohlensaures Gas I , 267. Er« 
scheinungen bei denselben I I . 55. physiologische Erklärung der« 
selben I I . 55. 

O r g a n e , einzelne des Menschen, wirken auf andere magnetisch 
I , 70. 

O s c i l l a t o r i s c h e Form jedes Lebensprocesses I , 6. 
O sterta gs Baquet I . 161» 

?; 

P a l l i a t i v k u j einzelner Symptome I I . 424. 
P a l m a r m a n i p u l a t i o n I» 387. sich annähernde I , 392, 
P a p i e r , isolirende Kraft desselben S . S e i d e . 
P a r « p a t h o s Mesmers I . 17?» 
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P e c h , siderisches Verhältniß desselben S . S e i d e ; isolirende 
Kraft desselben S . S e i d e . 

P e n d e l , siderischer I , 163. 
P e n d e l s c h w i n g u n g e n , Begriff/ Geschichte, Literatur und 

Darstellung derselben I» 163. 165—163. 
P e r k i n i s m u s , Geschichte und Erklärung desselben I . 123. 
P e r s ö n l i c h k e i t , Entzweiung derselben findet in jedem psychi« 

schen Acte statt I I , 332. 
P f l a n z e n durch menschliche Manipulation zu magnetisiren I , 

63. Erscheinungen hierbei I . 63. Mitanwendung derselben bei 
der magnetischen Behandlung I . 453. 

P h a n t a s i e , magnet. Wirkung derselben I , 236. Theorie der« 
selben I I , 331. frevelhafte Steigerung derselben ist zu vermei« 
den I I , 465. 

P h a n t a s i e b i l d e r des Auges I I . 200. 
. P h a n t a s i e b i l d e r des Ohres I I , 57. 201. 
P h a n t a f i e b i l d c r des Somnambuls I I . 196. verschiedene 

Formen derselben I I . 193. verschiedene Individualisirung der* 
selben I I , 199. Erklärung derselben II» 331. 

P h y s i o l o g i e , vergleichende des wachenden und schlafenden Le» 
, bens I I , 296. des Somnambulismus I I , 320. 
P l a n e t e n , die magnetische Wirkung derselben ist nur zu ver« 

nmthen I . 99. 
P l a t i n , stderische Wirkung desselben auf Somnambulen I , 136. 
IHexus solaris S . B a u c h g a n g l i e n gestecht. 
P o g g i o l i Versuche mit der Wirkung des violetten Lichts auf 

Pflanzen I , 64. 
P o l a r i t ä t , polares Verhältniß der Dinge zu einander I , 4 . 

Bezeichnungen der Urpole des Lebens I I , 296. bildet den Le< 
bensprozeß I , 4. der Vorder- und Rückenseite des menschlichent 
Lebens 1, 371. 

P o l e , die verschiedenen der Electricitat und des Galvaniimus 
wirken verschieden i , 105. eben so die des minerglischen Mag
nets 1, 107. . 
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P o l i > e e i b e h o r d e n werden nie die höhere, Form?» des Sonu-
liambulisinus beobachten U, 237. 

P 0 l l i k a r m a n l p u l a t i 0 n I, Z L3. 
P 0 lsetzeu am Krcintcn I , 4x7. 
P 0 r t e n t a U, 57-
P o t e n z e n , allgemeine tellurische I . 92, besondere tellurische 

X, i09< 
P o t e n z e n , alle positiv wirkenden können auch als tetturisch 
, wirkend angesehen irnden I , 88< alle der Erde scheiden sich in 
. teilurische (autifolare) und antitellurische (^lare) I , 89. 3°4* 

Schema derselben l . 30s. 
P o t e n z e n / animalische l , 204. 
P o t e n z e n , dynamische, Begriff, derselben I . 263. wirken durch 

t>ie $rast ihrer chemischen Elemente I , 26,3. Mitanwendung 
derselben bei der magnetisch*« Behandlung I , 453« 

P o t e n z e n , magnettsche, Verschiedenheit derselben, nach ben 
verschiedenen Potenz, welche sie in Ht Bildungsreihe der Erd< 
vrganismen einnehmen I , 90. 

P o t e n z e n , mechanische I , 279. 
P ,o tenzen, , mineralische I . i^a. antitcllurifch wirkende I , 149 . 
P o t e n z e n , organische, Begriff derselben I , 109. Einlheilung 

derselben in. mineralische., vegetabilische und animalische I , i lo«. 
P o t e n z e n ^ psychische, Begriff derselben I» 2x9. Cintheilung 

derselben I , 222. 223. -
P o t e n z e n , vegetabilische I , igo. 
P r e s c h , de, Boquet I , 133. 
P r e s s u n g e n einzelner Theile, als magn. Behandlung. 1-, 422.-
P r in c i p , mysteriöfts, iffc das, des tellur. Lebens 1 . 403. 
P r o so p o.p 0 i.c. der Traumsprache IL, 37.., deü Somnambulen 

I I , 196. Erklärung derselben I I , 33*, 
P r o p h e t e n , Erscheinungen bei denselben I I , 44, 4̂ 8. b l a t t e n 

Testaments I I , 47. , 
Pr^,phet ,e , r , I . , Geschichte,desselben II.. 79. 
P r o p h e z e i u n g , Vermögen derselben I I . 46. -
P s y c h o l o g i e / Mangelhaftigkeit derselben I I , 103. 323. tev* 
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gleichende t>«s wachenden und schlafenden Lebens I I , 29S. des 
Wo»linc»libulismus I I , 320. 

^ U 9 l-l a l i n a n i p u l a t i o n l , 388. 
^ " I t i f i ^ fumpathetisches II , 509. 
P V t h i ei, irar durch die ssderische Wirkung des Wassers und fofa 

l snsc lure Düttste erzeugte Somnambule I , 145—147. 267. 

Q> 

Ö u a 1 g e f ü h l der Somnainliulen I I , 218. wechselt mit Wohl, 
g e f ü H l I I , 21Y. 

Q u a lit'at, verschiedene des Magnetiscurs bestimmt die verschic-
• b e n e Qualität des Somnambulismus, ist aber noch unbekannt 

I , 4 3 - 8i. glebt den verschiedenen Charactex des Gomnambulis-
muß i , 32, 

£lu a l i ta,c, verschiedene des Eomnambuls bestimmt die besonder? 
F o v t n des Oumnambulisluus l , 44. 

Hu a n t l t a t , verschiedene der Factoren des magnet. Zusiandes 
1 , 3 ? . der Energie des Maa,netifeurs und der Empfänglichkeit 
d e s Somnamduls I. 38. die verschiedene der magnetischen Kraft 
h ä n g t , ab von der Masse des wirkentzcn Körpers I, 300. besiiiimlte 
d e r Masse des Baquets I . 433. 

Qu e <t s i l b e r , wirkt bedenklich siderisch I . 431. 
- Q u e cksil ber s p i e g e l , Wirk l̂n^ derselben auf SomnHmbuleit> 

1 , 127 . 134. i35. 

Q u i e t , sten S . Hesy ch i a sien. 
H u «) b d as der Lappen und Finnen II , 9?. 

Zt 5 « c h e r u y a e n / .magnetische Wirkung, derselben I , 274. bei 
Benvenu to Cellini 1. 277. 

J & a . p p o r t , magnetischer, Begriff desselben I, 14» zwischen Gom< 
- n.a»nbul und Magneliseur I I , 146. 
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R a p p o r t f e t z e n I , 397. 
R a u s c h , idiosomnambule Erscheinungen in demselben IT, ior« 
R e g e l » , practische, bei der magnetischen Behandlung durch den 

menschlichen Magnetifeur I , 394., bei der allgemeinen Behand^ 
. lung durch denselben I , 395. bei der örtlichen durch denselben 

1,406. bei der Behandlung durchs siderifche Baquet I , 439« 

bei der Anwendung des thicr. Magnetismus U, 449. 

R e i n h e i t , absolute des Somnambulismus ist unmöglich IT, 2 3 1 . 

R e i n H e i t des Gebens ist Bedingung des gesunden Magnetiseurs 

I,» 15o. 

R e i z b a r k e i t , enorme, der Comnambulen I I , 221, 33c?. 
R e l i g i ö se Formen als Unterstützungsmittel der magnetische« 

Behandlung^ l , 476. 
R e l i g i o n s f o r m e n , in jeder derselben kann magische Heilung 

statt finden I I . 75. 
R e l i g i ö s e Stimmung der Somnambulen II» 206. 
R e l i q u i e n der Heiligen wirken theils als Magnetophoren, 

theils durch die felbstmagnetisirende Kraft des Glaubens I. 259 . 
R h a b d o m a n t e n , N h a b d o m a n t i e , Begriff und Geschichte 

derselben 1,116.162. Erscheinungen bei den Rhabdomanten 
I , « 9 . sind nur durch die siderifche Kraft erzeugte Clairvlipan-
ten I» 120. Darstellung der rhabdmnantifchen Instrumente 
I , ,61. gehören zu den Erscheinungen des Idiofumnambulis» 
mus I I . JOO. 

R i c h t u n g , besondere der magn. Thatigkeit ist Bedingung 
der Entstehung einer besonderen Form des' Somnambulismus 
I , 82. als Bedingung der magnetischen Einwirkung 1 , 3 6 6 . 
verschiedene Weise derselben I , 36z. der vorderen Fläche des 
Magnetiseurs gegen die Vorderfläche des Somnambuls als all-» 
gemeine Bedingung der magnetischen Behandlung I , 370. 

« i c h t u n g , centripetale und centrifugale des schlafenden Lebens 
11,17. dei Somnambulismus 11,203. centrifugale in ihrer« 
Erscheinungen II . 211. Erklärung der Erscheinungen der Centn* 
petalen Richtung I I . 322. der centrifugale« I I , 351. 

Rich tung niedere und höhere des somnambulen Lebens I . 7 2 . 
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23g. I I . 90. Schema derselben II, 240. die niedere tritt leich. 
ter im Eo,„nan,bulismus auf II , 241. 

Richtung, gläubige des Somnambulismus II, 206. 
Riechstoffe als Unterstützungsmittel der magnet. Behandlung 

I . 452. 
Ringe als Magnetophoren 1. 46Z. 
Rose, Heilungsweise derselben durch den thier. Magnetismus 

II , 409. 
Rücken f e i t e , die des menschlichen Leibes wirkt antitellurifch, 

solar I, 371. 

Rücke r inne ru ng S . Gedachtniß. 
R u t h e n g a ng e r I , 102. 

S. 

S a u r e n zerstören nicht die organisch-magnetische Kraft 1,329. 
S a ludado re-s IT, 509. 
S a u e r s t o f f , wirkt magnetisch I , 265. 
Schal l , kann tellurisch und solar wirken I . 102. Verschiedenheit 

desselben S . T ö n e . 
S c h e i n t o d , Heilungsweise desselben durch den thier. Magnetis« 

mus II, 399. 
Sche m a der qualitativ verschiedenen Formen des Svninambulis« 

mus I . 59. der Stadien des Somnambulismus II, 119. 
Schlaf, ist der altgemeinste Ausdruck der Wirkung der tcllurischen 

Kraft und des tellurischen Lebens l. 25. 93. ist nicht bloß Ne
gation des Wachens II. 300. die Physiologie desselben ist auch 
die Physiologie des Somnambulismus l, 27. 301. fehlt noch 
ganzlich I , 49. schließt alle möglichen Formen des örtlichen 
Somnambulismus ein l, 47. hat denselben physiologischen Werth 
wie das Wa6)cn I . 48- magnetischer, wird fälschlich als noth-
wendige Folge jeder magnet. Behandlung-angesehen l. 30. II, 
462. allgemeines Bild des natürlichen II , 4. Vonuitternachts« 
und Nachmitternachtsschlaf als die beiden Hälften desselben 
Ut 7. ist ein niederer Zustand als der des Wachen II, 8- Er-
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fcheintlngen desselben in den verschiedenen Systemen I I , 9. ver« 
gleichende Physiologie und Psychologie desselben I I , 296. Ertla« 

rung der Elicheinuug desselben II,-309. 
V ch l a f b er >E n tz ü ck u n g bei Somnambulen I I , 256. 
S c h l a f , magnetischer, ist die allgemeine Form des vegetativen 

Stadiums des Somnambulismus l l , 123. 
B c h l n f d e n k e n , magtsetisches, ist der allgemeinste Ausdruck 

des sensitiven Stadiums des Somnambulismus I I , i58. 
S c h l a f w a n d e l n , magnetisches, ist der allgemeinste Ausdruck 

des animalischen Stadiums des Somnambullömus II , I 3O . 
S c h l a f w a n d e l n S . Nachtwandeln. 
S c h n e l l i g k e i t der Wirwng der magnet. Kraft I , 288—298* 

ist bei der psychischen Kraft unberechenbar I . 291. 
Schne l l striche, magnetische-I, 422. 
S c h n ü r e , wollene, leiten den Schall vorzüglich I I , 172. 
S c h u l e n , verschiedene in Frankreich I I , 520. 
Schutzgeis t , rächender II, 60. 

Schutzgeis ter der Somnambulen II-, 201. Züchtigungen der
selben'U. 255. 

Schwäche, örtliche, ,5Mungsweisc derselben durch den thier. 

Magnetismus I I . 3Y8> 
S c h w e r j p a t als Magnetoph'or I . 463. 
S c h w a n g e r s c h a f t gicbt gering?« Empfäng-lichkeit für de» 

wagn. Einfiuß l, Qo. VorslchlümMßregcln bel vorhandener 

• I I j 483* 
S c h w e f e l , Wirkung desselben auf Somnambulen I , 131;V auf 

gesunde Personen I, 145. zum Weissagen l , 277. 
Schwindsüch t ige , Exstase derselben I I . 8r. 
S e e l e , thierische, des Nachtlebens im.animalischen Stadium des 
, Somnambulislnus n , »3Q 

Setond S'ight l l , 6 l . 

S e e l e n t r a f t e , Eimheilung derselben I , 222. Schema bersel-
ben I , 22g. 

S e e l e n w a n d c r u n g e n der Somnambulen I I ; 25^. 

Sehr-n in die Ferne beim wachenden Menschen ll^ 66. beim 
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Golilnftinbül G. F e r n s e h e n . 

S e h e n außer der Zeit und in Gott bei Somnambülett I I , »57* 
S e h e r II , 47. 
S e i d e isolirt die magnetische Kraft nicht absolut I , 15». wirkt 

•nicht selbständig siderisch I , 153- hemmt die magnetische Wir-
kung nur eine Zeillang I , 154. 321. schwächt die magnetische 
Wirkung I . 156. wirkt wahrscheinlich antitelwrisch I« 156. Gc« 
brauch derselben als Magnetophor I, 465, 

S e k u n d a r m a g n e t i s e u r 1, 429, 
S e l b s t e n t z w e i , ung S . E n t z w e i u n g , . 

Selbstbewußtseyn im Somnambulihmus/ ist nur scheinbar 
frei I I , 226» 

S e l b stm a g n e t i s i r e n , I, 70. 246. durch die organische Kraft 
des Leibes I , 247. durch die psychische Kraft des eignen Wil-
lciis I . 243. des eignen Glaubens I , 253. der Hexen und Ve-
zauberten I , 258'. > 

C e l b s t v e r o r d n u n g r n der Solnnambulcn i l , *s5° 

S i b y l l e n I I . 23« 
S i d e r i s m u s unterscheidet sich fc>ont thier« Maglietismus nute 

durch die Qualität der magnetisch wissenden Potenzen, N'elche 
hier Product der anorganischen Natur ist J , r6. bezeichnet nur 
leine besonders Form der tellurischen Eiuwirtung I« 31. 32. er* 
scheint vorzüglich im sidcrischen Baquct 1, 111; in den siderik 
sclM Werkzeugen I ; t'6u 

S i e b ö r ' e h e n I ; 163: 
S i e b e n z a h l beim &o Hin ämbuUß'nniS ist vom Moltdv'cinssufi U* 

dingt I , 96. Bedeutsamkeit derselben beim Sonmambuli^ln^s 
hinsichtlich der typischen Verhältnisse I I , 194. 

S i e g e l l a c k , stderisches Verhältniß desselben S . S e i d e . 
G i l b e r , Wirkung desselben auf Somnaiubulcn I j 130. 131. 
S i n n e s f u n ^ i i o n e n / der Centralpunet derselben im Som^ 

nambulisunröist dasVauchgangliengesiecht II, 133;161.1,72. fori* 
neu sich aüd) in jedem Ganglicnncrven bilden I I , 16t. • 

S i n n e s o r g a n e , örtlicher Somnambuli^inus derselben I , 58^ 
Erscheinungen derselben II, 26^ 
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S o ' h e r r s clectrifchcr Apparat l . 193. wirkt wahrscheinlich nur 

durch siderische Kraft 1 , 195. 

S 0 lii m e r wirkt mehr solar T, 95. 
S o m n a m b u l , der, ist der Quantität feiner Wirkung. nach 

negativ, beherrscht, und seiner Qualität nach ebenfalls negativ, 
tellurisch I , 14. wirkt kräftiger magnetisch als der wachende 
Mensch I, 6ü. 3Ö1. anorganischer 1,310. Abhängigkeit dessel« 
ben vom Magnetiseur I I , '135. Unfreiheit seiner Handlungen 
I I , 136. liefet in der Seele des Magnetiseurs I I , i3p. behaup-
tet durch den Magnetiseur ernährt zu werden I I , 140. denkt, 
»vas der Magnetiseur denkt I I . 141. unterscheidet magnetisirte 
Flüssigkeiten von nicht magnetisirte» II, 142. seine Willenskraft 
wird durch den Magnetiseur gelahmt I I , 144. nennt den Mag« 
netiseur du I I , 14?« Empfindlichkeit desselben für Metalle 
I I , 149. Sympathie mit andern Somnambulen II, 150. mag ne
tische Eifersucht desselben I I , 152. Gesichtsfunctivnen desselben 
I I , 162. sieht vermittelst des Taglichts mit verchiedenen Theile« 
seines Körpers nach optischen Gesetzen I I . 165. vermittelst be$ 

Nachtlichts I I , 166. nur wenn der Magnetiseur es will I I , . 167. 
sieht alle,iellurischen Substanzen durchsichtig I I , 169. sieht meU 

lenweit II , 170. Weissagungsvermögen desselben I I , 173. er« 
streckt sich auf Vergangenheit und Zukunft I I , 174. auf hun-
derte von Jahren II, igo. Kopfuhr desselben II, 131. sieht Zufällige 
Ereignisse voraus II, 132. Cclbstverordnungen desselben II, 136. 
spricht fremde und neue Sprachen II, 191. 192. bestimmt die 
Witterung voraus I I . 193. Phantasiebilder desselben I I . 196. 
Schutzgeister desselben II . 201. Hypostasirung niederer leibli
cher Gefühle II , 201. religiöse Stimmung desselben I I . ,206. 
poetische Sprache desselben II , 227. hieroglyphische Sprache I I , 
208. Kunsitrieb desselben II , 209. magische Wirkung desselben 
I I . 210. Wirkung desselben auf den Magnetiseur .", 2,4. G e , 
genwirkung des Willens desselben gegen den des Magnetiseurs 
I I . 215. Woblgefühl desselben I I , 217. Qualgefühl desselben 
I I . 218. Wanderungen derselben aus dem Himmel in die Hölle 
11,,220. enorme Reizbarkeit desselben 11/ 221. Antipathieen 
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derselben I I . 223. Auftreten der Intelllc,enz in demselben IT, 
2:6. der Willensäußerung I I , 228. moralisches Zartgefühl rei, 
«er Somnambulen I I , 229» moralisches VerhültniL derselbe» 
I i , 239. Neigung zum Betrug I I , 241. Seelenwnndcrung der-
selben I I , »54. Beantwortung der Frage/ ob jede vom Som-
üaiubul geforderte Steigerung des Somnambulismus unbedingt 
zuzulassen ist I I , 423. Mißbrauch der Abhängigkeit derselbe» 
vom Magnetiseur II> 443. Consultatianen derselben für andere 
Kranke, Regeln bei denselben I I , 475. Vorschriften derselbe» 
find pünctlich auszuführen I I . 479. Modisitatiun derselben 
durch.den Magnetiseur II , 479. Vorsichtemaaßregeln bei Versu
chen an denselben I I , 482. beim Erwecken derselben I I , 434. 

S o m n a m b u l i s m u s , Begriff desselben I . 15. ist ein niederer 
Zustand als, das wachende Leben I , 27. 37. verschiedene Formen 
desselben I , 27. 45. S . F o r m e n ; qualitativer und qunntita» 
tiver Unterschied desselben!, 23.37. E . V e r s c h i e d e n h e i t ; 
ist Produkt der Wechselwirkung zwischen Magnetiseur und Som« 
nambul I , 34. kann auch in Beziehung aufs gesunde Leben als 
Krankheitsproceß angesehen werden I , 37. 4*. 42. allgemeiner 
des ganzen Körpers l , 46. der allgemeine des ganzen Körpers 
schließt alle möglichen Formen des örtlichen ein I. 47. örtlicher, 
besondere Formen desselben I , 49* allgemeiner und örtlicher de« 
getativer I* 50. allgemeiner und örtliche animalischer I, 52. all« 
gemeiner und örtlicher sensitiver I , 53. allgemeiner sensitiver 
Somnambulismus ist magnetisches G«nglienleben I , 56. örtli» 
cher sensitiver Somnambuttsmus einzelner Organe des sensitiven 
Systemes I , 57. einzelner Gangliennerven giebt magnetische 
Algie und Krampf I , 57. einzelner Hirntheile giebt magneiische 
«bnorm erhöhte Sinnesthatigkeit und psychische Thacigkeit i, 53. 
verschiedener Cbaratter desselben, bestimmt durch die verschie» 
dene Qualität des Magnetiseurs I , ßa. Ansteckung desselben 
I , 214, willkuhrliche Erzcuguug desselben I , 24p. bei einen» 
Amerikaner 1 , 252. bei Swedeliborg I, 253. die Erscheinungen 
desselben sind so alt als das Menschengeschlecht II, 23. sie treten 
hausiger auf in der alten W«lt 11, »3» Erscheinungen des tünst» 
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lich erzeugten I I . ic>4. Stadien desselben, G. S t a d i e n ; 
zwei 5)alften desselben I I , 106. durchlauft vor dem E i n t r i t t 
des wachenden Zustandes wieder die niederen Stufen I I . 153* 
enorme Steigerung desselben U, 252. abnormer Verlauf dessel
ben I I , 268. größerer Cytlus der einzelnen Anfalle I I , 271. 
periodische Wiederkehr desselben I I , 276. Notwendigkeit der 
wissenschaftlichen Erkenntnis desselben I I . 239. Physiologie u«d 
Psychologie desselben I I , 320. centripetale Richtung der Tha« 
tigkcit desselben II, 322. centrifugale Richtung der Thatigke^t 
desselben I I , 35i. der Somnambulismus muß als abnormer 
Zustand betrachtet und behandelt werden II, 421. unter welchen 
Verhältnissen es ihn künstlich zu erzeugen erlaubt ist I I , 431. 
die höheren Formen sind nie ohne Jloth zu erzeugen I I , 460, 

S o m n a m b u l i s m u s , örtlicher vegetativer, Erscheinungen 
desselben 11/ 129. örtlicher animalischer/ Erscheinungen desscl-
ben II, 155. örtlicher sensitiver/ Erscheiuun^c-.l deffelden 1,1, 
250. einzelner Gangliennerven / Erscheinungen desselben 11,26t. 
einzelner Hirntheile / Erscheinungen desselben I I , 261. der ort-
liche sensitive ist nicht ohne Noth zu steigern I I . 405. Behand
lung des örtlichen Sonlnambulismus bei einer magnet. BeHand-

lung I t , 4?2» 

S o n n e , wirkt antltellurisch i , 99. 
S o n n e n s t r a l e « / magnetische Wirkung derselben I , 100. 
S o p i r e n S< E i n s c h l a f e r n . 
S p a r g i r e n I , 391. 
S p e i c h e l , magnetische Kraft desselben I , 211. 
S p i e g e l , Wirkung derselben auf Svmnambulen I , 127. sira-

tende Wirkung derselben I , 331. als, Concentrationsnuttel der 
magn. Behandlung I* 458. 

S p i r i t u ö s e G e t r ä n k e S . G e t r ä n k e . 
Spiritus familiaris I I , 59. 

Sprache, poetische der Somnambulen I I , 227. Hieroglyphik 
derselben I I , 203» 

Sprachen, Vermögen der Somnambulen, fremde zu reden I I . 
191. neue Sprache einer Somnambule 11, 192. 
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S t u d i e li des So»,namLulic-ml!s II, 105. entsprechen denen des 
Lebens überhaupt und des Krankhcitsproresies II, 103. d,e ein. 
zeln auftretenden geben die ortlichen Fornien des Somnam. 
l'ulismus I I . 110, Mcsnicr kannte sie nicht 11, n a Angabe 
^"'selben nach Kluge II, i n . nach v. Eschenmaycr I I . 1x3. 
nach de Lausanne II , 116. physiologische Angabe der drei Sta^ 
dien der ersten, und der drei Stadien der zweiten Halste des 
Somnambulismus II , 117. Schema der Stadien II, 119. Er, 
scheinung derselben in den verschiedenen Formen des örtlichen 
Somnambulismus II . 120. Dauer derselben II. 121, Erschei« 
"ungen des ersten Stadiums I I , 123. Erscheinungen des zweî  
ten Stadiums I I . 130. Stadien der Rückbildung des Somnam« 
bulismus I I , 153, 263. umgekehrte Ordnung derselben II, 165. 
Erscheinungen des dritten Stadiums II, 153. Stadien des grö, 
ßeren Ci)klus der einzelnen Anfalle des Somnambulismus 
I I . 271. 

Stechapfe l , Wirkung 'des Samens desselben I. 263. 
S t e r b e n d e / Fernwirken derselben II, 30. werden durch die 

Lebenskraft des Magnetiseurs erhallen I I , 159. 
S t e r n e S. F ixs te rne , P l a n e t e n . 
Stickstoff wirkt antuuagnetisch 1, 265/ 27g. 
S t i g m a t a der Hexell II. 93. 
S t i l l s c h w e i g e n , als Bedingung sympathetischer Heilung I, 

245. 405. der magnetischen Behandlung l, 404. 
S t o f f e , narkotische, S . narkotische S to f fe . 
S t ö r u n g e n des reinen Magnetiseurs durch Krankheit und 

Immoralitat des Magnetlseure 1, 352. Folgen derselben tut 
Somnambul l, 353, f 

S t ö r u n g e n des Somnambulismus, Vermeidung aller Störun-
gen des magnetischen Zustandes als allgemeine Bedingung der 
magnetischen Behandlung I . 374. sind beim siderischen Baquet 
leichter ^u vermeiden 1, 444. entstehen durch jede fremde äußere 
Potenz II , 147. 222. Erscheinungen derselben II , 149. durch 
Metalle II , l49> dur-ch Confentration der magnetis<l/en Kraft 

P p 2 
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auf einzelne Organe I I , 150. ; Durch Mißtrauen in die.Wühr« 
haftigkeit des Somnambuls I I , 236. 

S t r a l e n d e W i r k u n g der magnetischen Kraft I , 330. der 
Metallsiächen I , 331. des inenschlichen Leibes I , 323« 

S t r i c h e , magnetische, physiologische Erklärung der Wirkung 
, derselben I , 363. positive,, magnetische und negative, antiluag« 

netische I , 334» 
S t u f e n der mag». Wirkung I, 38. die erste und niederste Stufe 

'ist Annäherung zum Schlaf I , 39. die zweite und höchste Stufe 
fallt über die normale Form des Lebens hinaus I , 40. 

S t u m m m a c h e n durch magnet. Behandlung I , 416. 
S u b s t a n z e n , anorganische, Versuche mit der sidcrifchen Wir-

kung derselben I . 142. 
S u b s t i t u t e des Magnetiseurs S . T r ä g e r der n,agn<tifchen 

'Kraft. 
S u b s t r a t , körperliches, der magnetischen Kraft I , 19. 
S w e d e n b o r g s willkührlicher Somnambulismus 1, 253. Fern» 

'sehen I I . «6. Visidnen II , 8°, 
S y m b o l i k der Traumsprache I I , 36. 
S y m p a t h i e , allgemeiner Begriff derselben I . 6. magnetische 

zwischen Somnänchul und Magnetiseur II , 136. zwischen meh-
reren Somnambulen desselben Magnetiseurs II, 150. zu anderen ' 
Menschen tt, 223. 

G y z v g i e n , die Zeit ter, wirkt vorzüglich lunarisch I , 96, 

K ä u schwingen bei Beurtheilung femnawbu&r Erscheinungekl 
I I - , 163. i?7< 190. 

3 « g seit«', sieht der ftaefjtseite des Lebens gegenüber I , 49J 
T a i s k der schottischen Hochländer I I . 57. 
3-a i.sh a t r i n der Schotten I I , 6i> 
T a i s h i t a r a u g h der Schotten I I . 6«, 
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F a l i s m a n e , wirken 'thei'ls durch ihre fiderische Kraft I , I S I . 
theils als Magnetophören I , 466/ zur Geschichte derselben 
11. 507. 

T a r t i n i s Gesicht I I . 207. 
N a u b m a c h e n durch magn. Behandlung I , 417. 
T e i c h e , magnetisirte, wirken wahrscheinlich durch die sidensche 

Kraft des Wassers I» 195. 472. 
T e l l u r i f c h e K r a f t S . K ' r a f t . 
T e l l u r i - s m u s ist die richtigste Bezeichnunq des thier. Magne--

tislnus I , 31. 3&. philosophisch - geschichtliche Bedeutung, der 
Entdeckung dessetben II», 555. 

3empe l sch l -a f S . I n k u b a t i o n . 
T e m p e r a m e n t , . vegetatives, wirkt vorzüglich magnetisch 

I , 358. 
T e u f e l , hon demselben Besessene S . B e s e s s e n e . Vündnik, 

mit demselben kei den Hexen , wie es zu verstehen I I , tzy. 
Th o r i e der psychischen Mb organischen Behandlung I , 347« der 

Behandlung durchs fiderische Baquet I , 429. der Construction 
des stderifchen-Baquets I I , 431. der-Heikmg durch den thier. 
Magnetismus I I , 365. verschiedene des thier. Magnetismus II , 
224» Mesmcrische 11,5.25. philanthropische in Frankreich II. 52.6. 
nerven - pathologisch - atomistische I I , 526. psychologische II . 
527. mystisch, gl.äubige I I , 527, »nat.eri.alisiische I I , 5%fy philo« 
sophische I I , 529. 

T h e o c r a s i e und T h e u r g i e I I , 497. 
T h i e r e , lebende, Beleg«» kranker Theile mit. denselben wirkt 

magnezifch I . 203. 
Tzhie re , Magnetisiren derselben I.. 65. magnetische Wirkung 

derselben auf andere Thiere I , 65. auf Menschen I . 66. Mit« 
, anwendung derselben bei der magnet. Behandlung, I , 453. Ue« 

Zugang des zweiten Gesichts auf dieselben I I , 63. 
T o b t e n schrei der schottischen Hochlander I I , 58. 
T ö n e , wirken eige.nthümlich aufs Gemüth des MensMn l» * # * 

<e«rschi.«dene Wirkung des D u r - und Wolljons 1 , * c & 
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T r ä g e r der magnetischen Kraft, Verhältnisse und physiologi-
{che Erklärung derselben I . 309—31?. Bereitungsart derselben 
I , 310.- die Mittheilung ist nicht ol'crflsschlich, sondern massig 
I , Zri . alle Substanzen können Trager werden I» 312. jeder 
tetturlsch wirkende Körper kann seine Kraft andern mittheilen 
I , 312,. der Magnetophar erhält sein? besondere Qualität vom 
Magnctiseur l , 313. er wirkt schwächer als der Magnetiscur 
I , 315. nur eine Zeitlang und mit abnehmender Kraft I , 3*5. 
Trager der höheren tellurischen Kräfte entstehen schneller und 
verlieren schneller ihre Kraft I , 317. dienen als Verstarkungs« 
mittel der magnetischen Kraft I . 4S9* Verhältnisse derselben in 
pracnschcr Hinsicht I , 4ZY. Berührung derselben durch andere 
Menschen zerstört die Wirkung derselben 1, 463. Formen, Be« 
reilungs^ und Anwendungswesen derselben I , 463. 

T r ä u m e , willkührliche Erzeugung derselben bei andern Menschen 
I , 232. spekulative I I . 34. allegorische II» 35, ' 

Transplantatio morborum I I , 510, 

T r a u m b i l d , Entzweiung der Persönlichkeit in demsett'on 
II > 332. 

T r a u m l e b e n ist die psychische Thatigkeit des schlafenden Nacht« 
nienschen II , 12. Bilder- und Hicroglpphensprache desselben 
n , 13. Ironie desselben I I , 13. Insiinct desselben 11,14. 
Allsinn desselben II , ig. Mangel an Rückcrinnerung aus dem-
selben I I , 15. ceutripemle und centrifu.gale Richtung der Thä« 
tigteit desselben I I . 17. 

Traumsprache l t , 36. 

T r a u m w e i s s a g u n g e n ist die universellere Form'des telluri« 
sehen Lebens im natürlichen Schlafe I I . 33. dreifache Gestalt 
derselben I I . 34. einfache, prosaische I I , 34. poetische I I , 35* 
plastische II,, 37. 

t r e t e n als magnetische Behandlung I . 331. ' 

T y p u s , allgemeiner des Lebens, ist in der oscillatorischen Fori« 
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bereiter, begründet r , 6. des Somnamblllislnus I I , 105. der 
Wiederkehr der somnambulen Anfülle und Bedingendes dersel« 
fall I I , 276. 277. der des.Erdleöcns ist Mitbedingendes beim 
Typus des Somnambulismus I I , 278. Nothlvendigkeit befiel* 
ben überhaupt I I , 273. Nothlvendigkeit der Erhaltung eines 
regelmaßigetl Typus der Behandlung I I , 463. 

U. , 

Ueberschr-if t der alten Mnsterien I I , 456. 

Ü b e r t r a g u n g der Krankheiten auf Thiere und Pflanze« 
I I , 521. 

U n f r e i h e i t der^»andlungen desSomnambuls I, 136. des intel
ligenten Lebens des Somnambuls I I , 226. des Willens des 
Somnambuls I I . 228, des Nachtlebens überhaupt I I . 303. 

U n g l a u b e wirkt antimagnetisch I I , 2,3s. 244. 245. die Furcht 
der Unterstützung desselben durch den Teüurivuius ist irrig 
I I . 292. 

Universalbaquet I , 432. 

U n t e r s t ü t z u n g s m i t t e l der magnetischen Behandlung I, 448. 
durch eigne tellurische Kraft wirkende I . 449. indirect wirken-
de I , 455. durch Eonceutratiyn der magnetischen Kraft 
I . 457. durch Magnetophoren I , 459« durch Complikation der 
menschlich «-magnetischen und siderischen Behandlunt; I , 470. 

Unzerstörbarkeit der höheren magnetischen Kräfte 1,-323.. 

l l r i m und Thumim der jüdischen Hohenpriester wirkte wahss 
scheinlich siderisch durch die. Edelsteine I , 134. 

V. 

Vener i sche Krankheit, 06 sie durch den ihierischen Magnetit, 
mus zu heilen n , 41^. 
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Vent i l i re» S. Calmiron. 

V erb indungsmittel zwischen dem Kranken und dem Baquet 

V e r h n l t n i ß , zeitliches des Nachtlebens IT, 490. räumliches 
1 I I , 491. 
V e r h a l t n i s s e , polare, aller Dinge unter einander I . 4. der 

Entstehung der besonderen Formen des Somnambulismus 

I , 77. 

V e r g a n g e n h e i t , gesteigertes Gedächtnis derselben im Som, 
nambulismus 11, lyi» 

V e r g i f t u n g e n durch narkotische Substanzen, Kohlendampfe/ 
geben idiosomnambule Erscheinungen I I , 101, 

V e r g l e i c h u n g der Behandlung durch den menschlichen und 
unneralischen Magnetiseur I , 444» > 

V e r s c h i e d e n h e i t , die quantitative des magnetischen Zustan« 
des wird bestimmt von der Quantität der Lebensthatigkeit der 
Factoren desselben 1, 37» giebt die vermiedenen Stufen der 
Wirkung I. 38., 

V e r s c h i e d e n h e i t , die qualitative des magnetischen Zusiandes 
wird bestimmt von der Qualität der Lebensthatigkeit der Facto« 
ren desselben l , 43. giebt die verschiedenen Formen des telluri-
schen Lebens I , 43. die der magnet. Wirkung "wird bestimmt 
durch die Verschiedenheit der magnetisch wirkenden Substanzen 
I I . 394-

Verstarkungsmittel der magnet. Behandlung S. Unter-, 
stützun'gsmitt,el., 

Versuche an Somnambulen sind zu vermeiden 1/405. wirken 

störend II. 237. Vorsichtsmaaßregelnbei denselben 11, 432. 

Verzückte I I . 77. ,, 

V i e r z i g , VedeMmkeit dieser Zahl im Somnambulismus ifc 
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Violettes Licht S. Licht. 
Virgula divinatoria I , 170. 

V i s i o n e n der Propheten I I , 44. 78. im Moment von gesche, 
henden Ereignissen I I . 6Z. 

V o l a r m a n i p u l a t i o n I , 337. 
V o r b e d e u t u n g e n I I , 57. 
V o r b e r e i t u n g s k u r bei Somnambulen I I , 435. 
V o r d e r s e i t e / die des menschlichen Leibes wirkt tellurisch I , 

371-

V o r s c h r i f t e n , arztliche der Somnambulen sind zuweilen vou^ 
Magnetiseur zu modificiren I I , 473. 

W. 

Wachs , siderisches Verhaltnifz desselben S . S e i d e . 
W a r m e , wirkt tellurisch I , 101. unterstützt die tellurischo Kraft 

I . 325. die magnet. Behandlung I . 449. 
W a f f e n s a l b e l l , 509. 
W a h r s a g e r p a u k e der Lappen und Finnen II. 96. 
W a n d e r u n g e n der Somnambulen aus dem 5)immel in dip, 

Hölle I I . 220. in entfernte Gegenden und Zeiten I I . 255. 
W a s s e r , siderische Wirkung desselben auf Somnambulen I, 135. 

zur Erzeugung der Orakel I . 145.146. 147. 
W a s s e r , magnetisirtes, Bereitung und Gebrauch desselben als 

Magnetophor I , 465. war schon in älteren Zeiten bekannt I , 
469. nimmt nach dem Willen des Magnetifeurs jeden beliebigen 
Geschmack ein I I , 139. 

W a s s e r f ü h l e n S . Rh a b d o m a n t e n . 
W a sse r sto ff wirkt antimagnetisch I , 265« 273» 
Wech s e l w i r k u n g , lebendige, aller Dinge unter einandet 

I, 4. 
W e g e der Heilung, verschiedene durch den thier. Magnetismus 

S . H e i l u n ss. 
W e h r w ö l f e l l , 75. 
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W e i b e r wirken starker magnetische als Manner I , 12. 362. 
nur durch Neibsr magnetisiren zu lassen/ Veurcheilung dieses 
Vorschlages I I . 435* 

W ei hw a s s e r , wirkt theils durch den Glauben I , 262. theils 
als 'Magnctophor I , 46F. 469. 

W e i s s a g e r I I , 47. 
W e i s s a g u n g , als Fernsehen in der Zeit, im Somnambulismus 

I I , 173. ist Fernahnen des Gefühlslebens I I , 175. Erscheinun-
gen desselben im Somnambulismus I I , 176. bildet sich allmah« 
lig I I , 179. zufalliger Ereignisse II» 132. 

W e i s s a g u n g e n im alten Testamente durch Traume vermittelt 
I I , 41. ' 

SBel t , alte und neue, verhalten sich wie Negatives und Positives, 
Tellurisches und Volares I I , 24. Erscheinungen dieses Gegen» 
satzes II . '25. 536. 

W e r k z e u g e , siderische I , 161, 162. rhaböomantische I . 163. 
W e s e n des thier. Magnetismus I I , 7. 
W i e d e r h o l u n g der magnet. Sitzung I , 409. 
W i l l e , fester, macht di? dynamischen und mechanischen Kräfte 

latent 1, 233. der des Magnetiseurs theilt dem magnetisirten 
Wasser jeden beliebigen Geschmack mit I I , 139. der des Mag« 
netiseurs ist auch der Wille des Somnambuls I I , 139. der des 
Somnambuls wirkt gegen den des Magnetiseurs I I , 21Z. des 
Somnambuls ist nur scheinbar frei I I . 22g. des Somnambuls 
erzeugt Rückerinnerung aus dem Somnambulismus H . 250. 
des Magnetiseurs bestimmt den Tvpus der Wiederkehr des Vom« 
uambulis<nus I I , 277. 

Wi l l ensk ra f t des ßomnambuls wird durch den Magnetiseur 
gelahmt I I , 144. 

W i l l e n s feite der Seele wirkt magnetisch 1, 223, »23, 
W i n t e r wirkt mehr tellurisch I , 95. unterstützt die magnet.Be« 

Handlung I . 450. 

W i r k u n g , magnetische, des Somnambuls I , 69. Erscheinun
gen derselben 11, 2 « . 
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W i r k u n g , positive und negative der Arzneimittel geschieht nach 
gleichen Gesetzen wie die. magnetische Wirkung, I . 36, siderische 
der anorganischen Substanzen I . 142. 

W i r k u n g , übernatürliche der Dämonen I . 220. magische des 
S^nnambuls I I . 211. organische I I . 212. psychische I I . 2.3. 
auf den Maguetifeur I I , 214. 

W i r k u n g , allgemeine,der ,tel!urischen Kraft I , 33. besieht m 
Erhöhung der besonderen kebensthatigkeit des Körpers I . 35. 
verschiedene Stufen derselben 1 . 33. wo die höhere Stufe zu 
erzeugen bedenklich ist I I , 401. 

W i r k u n g s s p h ä r e , die der magnet. Kraft nimmt mit der In -
tensitat derselben zu I . 288. ist unberechenbar I|, 291. 

W i s s e n und Glaube, Verhaltniß derselben zu einander I, M* 
W i t t e r u n g , Beherrschung derselben durch die Hexen und 

Zauberer I , 73. Vorausbesiimmung derselben durch den Som-
nambul ll. 193. 

W o h l l u s t g e f ü h l der Somnambulen 11. 217. wechselt mit 
-Qualgefühl I I , 219. 

W o l f a r t s Baquet I . 184. 
W o n n e schlaf der Somnambulen I I , 256. 
W o l l e ^iint vorzüglich gut zu leiten I , 320. 
W o r t , gesprochenes, magnet. Wirkung desselben I , 233. 
W o r t e , magische, Wirkung derselben I . 262. 
W o r t e , ephesische I I , 50c, 
W ü n s c h e l r u t h e , Beschreibung und Gebrauch derselben I , 

169 -174. 
W u n d e r h e i l u n g e n geschehen durch die «lagnet. Kraft des 

Glaubens I . 238. tyvifti, Erklärung derselben I I . 3. philvso« 
ph'lsche und weltgeschichtliche Bedeutung derselben I I , 369. ge* 
geschahen vermittelst unmittelbarer Erhöhung der Lebenochütig« 
keit des ganzen Körpers I I , 400. Geschichte der Wunderheilun« 
gen bei den ältesten Völkern I I , 49.1. im alten Testamente l l , 
501. Christi I I . 502. der spaten» Gläubigen I I . 505, 

W u n d e r ^ v i r k u n g c n dcr Somnambulen I I , 211. organische 
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II. 2i2. psychische II, 213. Erklärung derselben II. 35x, m 
der subjectiven Form IJ, 352. in der objektiven Form II. 357. 

3* 
ZaHuris in Spanien sind Metallfühler I, 116. II, XOI„ 

Zahlende rhaltniß im Somnambulismus II, 194» 
Zartgefühl, moralisches/ reiner Somnambulen II, 229. Er« 

scheinungen desselben II, 234. 
Zauberer des Mittelalters, Wesen derselben II, 37. bei den 

Lappen und Finnen II. 96. 
Zeit, heilige, magische Bedeutung derselben I, 95. 
Zeitch arte der magnetischen Entdeckung II, 491. 
Zigeuner, Weissagungskunst derselbe» II, 54. 
Z i m me», acht magisches, wie es einzurichten I, 477. 
Z 0 0 m a g n e ti s m u s bezeichnet unrichtig den Tellurismus 1,30» 
Zufall, llnstattdaftigkcit der Annahme desselben II, 132. 
Zu/echnung, moralische, kann beim Somnambul nicht statt 

finden I I , 229. 
Zzirückstralung der magnetischen Kraft von glatten Flächen 

I. 334. 
Zusammendrücken 6* Comprimiren. 
Zuschauer sind bei einer magnet. Behandlung zu entfernen 

II. 455. 
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Prof. B r u g m a n s , S . I . , und <prof. I . Delpech über den 
H o s p i t a l b r a n d . Aus dem ^holländischen und Französischen 
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2 Bände. Halle, bei Hemmerde und Schwetschke 1817. 1819-8» 
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Archiv für den th i er i sehen M a g n e t i s m u s . In Ve,r» 
bindung mit mehreren Naturforschern herausgegeben von C. A, 
v. Eschenmauer , D. G. K i e s e r und C. G. N e e s v o n 
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1817— iS2i. Jedes Stück ' 8 g r . 
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